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ULAA-Kongreß in Zell am See 158
Unterkünfte in der Schweiz und ir. Südtirol 108

Verbesserte Skibindungen 175
Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und -tiere ... 111, 143, 190
Verwilderung des Skilaufs 46, 62
Watzmann-Ostwand, 100 Stunden in der 124
Watzmann-Ostwand markiert 124, 142
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Jannar 1952 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Heft 1
..Jahrbuch des DAV" 1951. S. 2 — Deutsch-Jugoslawischer Bergsteigeraustausch. S. 2 — Berssleiser-Chronik 1951 Trit»

Schmitt), S. 3.

Kleine Mitteilungen, S. 9
Titelbild; Am Predigtstuhl bei Reichenhall. Aufnahme von Ernst Baumann.

Weißkugel von der Vernagelwand Bild: E Schneider

„Jahrbuch des DAV" 1951

Die Weißkugel im ötztal ist einer der schönsten Gipfel der
zentralen Ostalpen. Diesem Berg und seiner Umgebung ist die
neue Alpenvereinskarte 1:25000 gewidmet, die dem ..Jahrbuch"
1951 beiliegt. AHein schon ihretwegen lohnt sich Erwerb und
Besitz.

Es sollte keine' Sektion geben, die den Band nicht zumindest
in die eigene Bücherei stellt, und es werden sich wohl in jeden
Sektion Mitglieder finden, die das „Jahrbuch" zu beziehen wün
schen. Trotzdem haben etwa 100 Sektionen keine Bestellung
aufgegeben.

Nachdem die Auflage in Österreich bereits vergriffen ist und
ein gemeinsamer Nachdruck möglich wäre, werden die Sektionen
und interessierten Mitglieder zum letztenmal gebeten, Bestellun
gen baldmöglichst an die Kanzlei des Deutschen Alpenvereins,
München 22, Praterinsel 5, zu senden.

Der Vorzugspreis von DM 7.— galt für die bis zum 15. De
zember vorausbestellten „Jahrbücher". Der Einzelpreis für die
neue Auflage beträgt pro Band, Halbln.gbdn., mit Karte DM 8.—.

Deutsch-Jugoslawischer
Bergsteigeraustausch

Gruppenfahrten: Geplant sind — je nach vorliegenden
Anmeldungen — Gruppenfahrten zu den schönsten Skigebietcti
Jugoslawiens. Eine größere Fahrt soll voraussichtlich Anfang
März über Belgrad und die Kapaonikgruppe in Südserbien bis in,-
mazedonische Skizentrum Schar-Planina führen. Auf der Rück

reise — oder von einer gesonderten Gruppe — kann Sarajevo
und das bosnische Skigebiet besucht werden. Die Skigebiete der
Julischen Alpen, vor allem die Komna oberhalb der Wochein.
liegen nicht weit von der österreichischen Grenze und sind für
kurzfristige Urlaube zu empfehlen. Je nach vorhandener Zeit
werden sie von allen Gruppen berührt. Es ist auch die Möglich
keit vorgesehen, daß Teilnehmer an Fahrten in weiter entfernte
jugoslawische Gebiete sich auf dem Rückweg noch länger indi
viduell in den Julischen Alpen aufhalten.

Kosten: Ober die Vcrhältnisse'nach der am 1. 1. 52 in Kraft

getretenen Dinarabwertung müssen erst Erfahrungen gesammelt
werden. Vorigen Sommer lebten deutsche Bergsteiger in Jugo
slawien durchschnittlich billiger als in Österreich. Dank eines
gegenseitigen Verrechnungskurses auf der Basis des von Wäh
rungsumstellungen unabhängigen durchschnittlichen Tagesver
brauches in den beiden Ländern waren unsere Bergsteiger gegen
über den zum offiziellen Devisenkurs nach Jugoslawien ein
reisenden Ausländern sehr im Vorteil.

Für die große Balkanfahrt bis Mazedonien müssen ab Treff
punkt Salzburg mindestens 200.— DM veranschlagt werden (so
viel würde bei Bezahlung der ganzen Reise in DM beinahe die
Fahrt allein kosten). Wer wenig Zeit hat und nicht mehr als
100.— bis 150.— DM ausgeben möchte, melde sich lieber aus
drücklich nur für die Julischen Alpen, da sonst ein Mißverhältnis
zwischen Fahrtkosten und Aufenthaltsdauer entsteht. Einzah

lungen auf Konto 1344 bei der Bayerischen Hypotheken- und
Wechselbank Bereittesgaden.

Meldungen: Voraussetzung gültiger Reisepaß. An Sach
bearbeiter baldmöglichst: 1. Genaue Personalien für Visum-Be
schaffung. 2. Welcher Betrag steht maximal ab Salzburg und
zurück zur Verfügung? (Diese Angabe ist wichtig für Zusammen
stellung der Fahrtziele.) 3. Welche Skigebiete interessieren am
meisten? 4. Welche Zeit steht zur Verfügung und wieviel Tage
vorher müßte der Termin mitgeteilt werden?

Weitere Auskünfte für die gemeldeten Teilnehmer erfolgen
rechtzeitig vor Beginn einer Gruppenfahrt.

Sachbearbeiter für Anmeldungen, Visenbeschaffung.
Organisation usw. Hcllmul Schöner, Bercbtesgaden, Salzburger
Straße 18.

IM den &//~

aber . . . nicht ohne die flotte
und zweckmäßige, aus
besten Stoffen erst

klassig verarbeitete

aus dem 64seitigen kostenlosen
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Bild: longsteff
Nanda Devi im GarhwaUHimalaya. Links der Hauptgipfel (7816 m)/ die Punkte bezeichnen
die Lager von Tilman und Odell 1936. Der Ostgipfel (7434m) wurde von den Franzosen 1951
zum zweitenmalerstiegen.Duplat und Vignes wollten den 3 km langen Verbindungsgrat begehen.

Bergsteiger-Chronik 1951
Von Fritz Schmitt

1951! Noch immer dreht sich die Erde in Unsi

cherheit. Noch immer spricht man von Frieden und,
meint Krieg. Noch immer hofft man, daß alles sich;
zum Guten wenden möge... Immer mehr versinkt
inzwischen der einzelne Mensch unter das Niveau der

Masse, das der Zeitgeist von Ost und West planiert.
Aber da gibt es noch etliche Hunderttausende, die
steigen — wie zur Zeit der Süiidflut — auf Höhen
und Erhebungen der Erde, um Zuflucht zu suchen.
Sie verstehen sich in Haltung, Blick und Gebärde,
auch wenn sie verschiedene Sprachen sprechen. Und
das ist ein Positivum des Alpinismus in dieser baby
lonischen Zeit.

Aber allein schon wegen ihrer erhabenen Werte
für den Einzelmenschen müßten wir die bergsteige
rische Idee und Betätigung für wichtig genug erach
ten, um eine Bilanz zu ziehen. Eine Bilanz, in der nicht
nur Zahlen, das Meß- und Wägbare, sondern auch
Tat und Geist bewertet werden. Denn der Geist des

Bergsteigertums in aller Welt und das ureigene Er
lebnis sind unsere stille Reserve, auf die wir in Not-
und Krisenzeiten immer wieder zurückgreifen können.

Asien

Mukut Parbat (7248 m). Die erste Ersteigung
dieses Siebentausenders im Garhwal-Himalava durch

eine kleine neuseeländische Expedition unter Lei
tung von H. E. Riddiford wurde im Sommer gemel
det. Der Berg erhebt sich nordwestlich des Kämet
an der Grenze zwischen Indien und Tibet. Ein Erstei

gungsbericht wurde bisher noch nicht bekannt.

Trisul (7120 m). Dieser bereits früh und wieder
holt erstiegene Berg im Garhwal-Himalaya (T. G.

Longstaff mit den Führern A. und H. Brocherel und
dem Gurkha Karbir, 1907; P. R. Oliver und Kesar
SLngh, 1933) konnte von den Teilnehmern einer indi
schen Expedition zum dritten und vierten Male be
zwungen werden. Am 23. Juni erreichten R. G.Green-
wood und Gurdial Singh mit drei Sherpas den Gipfel,
am 24. Juni folgte der Franzose Professor R. Wal
ter und der Sherpa Nima Tenzing.

Greenwood und Gefährten gelang auch die 2. Er
steigung des Rataban.

Nanda Devi (7816 m). Die doppelgipfelige
Nanda Devi ist der höchste Berg im Garhwal-Hima-
laya und war bis 1950, also bevor die Franzosen den
Annapurna eroberten, der höchste von Menschen er
reichte Gipfel. Nachdem T. G. Longstaff, der spätere
Trisul-Ersteiger, 1905 am Südgrat des Ostgipfels ge
scheitert war, gelang erst 1936 den Everest-Männern
H. W. Tilman und N. E. Odell die erste Ersteigung
des 7816 m hohen Hauptgipfels. Den Ostgipfel
(7434 m) betraten als Erste die Polen J. Bujak und
J. Klarner 1939. Das Problem, das sich die Franzö
sische Himalaya-Expedition 1951 stellte, war die Be
gehung des Verbindungsgrates, also die Überschrei
tung des gewaltigen Berges. Eine Aufgabe, ähnlich
der Uschba-Überschreitung, allerdings aus Kaukasus
in Himalaya-Maßstäbe übertragen.

Die Franzosen waren 1951 weniger vom Glück be
günstigt, als ihre Kameraden im Vorjahre. Die Expe
dition stand unter dem Patronat der FFM. und des

CAF. Leiter: Robert Duplat. Der 32jährige Berg
steiger hatte bereits hervorragende Westalpenfahrten
hinter sich (Meije- direkte Südwand, Dru-Nordvvand,
Aiguille Noire-Südgrat). Seine Gefährten A. Bar-
bezat, L. Dubost, P. Gendre, L. Gevril, G. Vignes
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Links: Mukut Parbat (7248 m), rechts: der Kämet

und Dr. Payan waren gleich ihm sämtliche aus Lyon;
dazu kam noch als Kameramann J. J. Languepin,
Am 1. Juni war die Expedition in Josimath und
konnte nach Trägerschwierigkeiten auf dem An
marsch am 18. Juni das Basislager in 4900 m Höhe
errichten. Dem Bericht in „Alpinieme" (Oktoberheft)
entnehmen wir: Duplat, der bei den letzten Trägern
geblieben war, hatte seine Anweisungen gegeben. Eine
erste Gruppe sollte den Aufstieg zum Col Longstaff
am Beginn des Südostgrates des Ostgipfels erkunden
und dort ein Zelt errichten. Bereits am 20. Juni stan

den Dubost, Gendre und Languepin auf dem Col
Longstaff (5910 m). Gevril, Vignes und ein Sherpa
richteten Lager I (5720 m) ein. Am 23. Juni stand
Lager II, und am nächsten Tag stiegen Dubost und
Vignes zum Basislager ab, wo sie Duplat erwartete.
Dubost führte eine Trägergruppe mit Ausrüstung für
die Gratüberschreitung hinauf zum Col Longstaff.
Am 26. Juni wurde der schlecht akklimatisierte Gen

dre durch Barbezat ersetzt. Dieser richtete am näch

sten Tag das Lager III in 6450 m Höhe ein; zum
Schlafen stiegen die beiden ins Lager II zurück, wo
sie Duplat und Vignes trafen. Diese verließen mit
zwei Sherpas das Lager am 28. Juni, blieben aber
nicht im Lager III, sondern errichteten nahe 7200 m
Höhe das Lager IV und nächtigten hier. Am Morgen Zuganges zum Westbecken (CWM) durch. Wegen des
des 29. Juni brachen die beiden Bergsteiger von hier

cj o

auf, nachdem sie die Sherpas angewiesen hatten, das sichtlich.

Lager zu räumen. Vom Lager III aus bemerkte man
gegen 14 Uhr Duplat und Vignes, die sich in guter
Gangart dem \\ estgipfel näherten. In einem nicht
genau bestimmbaren Abstand von diesem wurden die
beiden zum letztenmal gesehen. Obwohl Dubost den
Berg vom Col Longstaff aus beobachtete und Gevril
auf dem Sporn des Hauptgipfels bis 6750 m vor
drang, gelang es weder am 30. Juni noch am 1. Juli
eine Spur zu entdecken. Am 2. Juli mußte Lager III
abgebaut werden, denn die Sherpas waren nicht mehr
in der Lage, oben zu bleiben. Gevril, Barbezat, Lan
guepin und die zwei Träger waren gezeichnet durch
ihren Aufenthalt in der großen Höhe.

Inzwischen hatten Dubost, Dr. Payan, der Sirdar
Tenzing und zwei Sherpas ein Lager unter dem Fels-
gendann am Col Longstaff errichtet. Ohne Nachrich
ten erhalten zu haben, hatten sie beschlossen, am
4. Juli den Ostgipfel anzugehen. Dubost und Tenzing
erreichten den 7434 m hohen Gipfel am 6. Juli gegen
Mitlag (2. Ersteigung). Der Aufstieg war durch unge
heuere Wächten und durch Sturm erschwert. Dr.
Payan, der unter Erfrierungen litt, hatte im Lager III
7000 m) bleiben müssen. Am 8. Juli kam die Gruppe

vom Ostgipfel auf denColLongstaff zurück, ohne auf
eine Spur von Duplat und Vignes gestoßen zu sein.
Mit Gendre und Languepin stiegen die Bergsteiger
ab. Die Schwäche der im Basislager verbliebenen
Männer, die Knappheit an Lebensmitteln und der
drohende Einbruch des Monsuns, der sich um einen
Monat verspätet hatte, machten einen neuerlichen
Angriff auf den Hauptgipfel unmöglich. Gevril ver
suchte eine Erkundung zum Nordbecken der Nanda
Devi, aber er wurde durch Hochwasser des Rishi
Ganga aufgehalten und entkam nur knapp dem Er
trinken. Es bestand keine Hoffnung mehr, daß die
vermißten Kameraden noch gefunden werden könn
ten. Am 20. Juli kehrte die Expedition nach Josimath
zurück.

Es gibt nur Mutmaßungen über den Verlauf des
Unglücks: vielleicht ein Wächtensturz oder ein Un
fall im Fels. Nach ihrer Untersuchung des Verbin-
dungsgrates hatten die Franzosen angenommen, daß
idieser technische Schwierigkeiten biete, wie sie in
dieser Höhe noch zu meistern seien. Die Bergsteiger
waren in Hochform, das Wetter wunderbar und die
Felsen am Westgipfel nur wenig verschneit. Foto
dokumente und ein Film werden die Erinnerung an
Duplat und Vignes, die beiden mutigen Männer aus
Lyon, festigen.

Mount Everest (8888 m), Erkundung der Süd
seite. Bereits im Spätherbst 1950 hielt sich eine kleine
Expedition, bestehend aus Oskar Houston, dessen Sohn
Charles, A. Bakewell, Elizabeth Cowles und H. W.
Tilman an der nepalesischen Südseite des höchsten
Berges der Erde auf. Tilman und Charles Houston
führten im November eine dreitägige Erkundung des

zerrissenen Gletschers äußerten sie sich wenig zuver-



Das Westbecken >vird hufeisenförmig von den
Achttausendern Nuptse, Lhotsc und Mount Everest
eingeschlossen. Den Zugang vom Khumhugletscher
sperrt ein ungemein zerklüfteter Eisbruch. Zwischen
Lhotse und Everest ist der 7879 m hohe Südsattel,
über den zukünftig ein xVufstieg auf den bisher von
den Engländern stets von Norden (Tibet) her belager
ten Gipfel der Erde gesucht werden soll. Mitte August
1951 reiste eine kleine englische Bergsteigergruppe
(E. Shipton, W. II. Murray, T. Bourdillon und Dr. M.
Ward) nach Nepal. Der Anmarsch erfolgte durch das
Arun-Tal nach DLngla, dann durch das Dud-Kosi-
Tal bis Namche. Unterwegs erhielt Shipton Verstär
kung durch die Neuseeländer Hillary und Riddiford
(Ersteiger des Mukut Parbat). Nachdem man Namche
am 25. September verlassen hatte, wurde drei Tage
später das Basislager am Khumbu-Gletscher errich
tet. Am 2. Oktober versuchten Shipton, Bourdillon,
Hillary, Riddiford und drei Sherpas in das Westbek-
ken einzudritigen. Die großen Schwierigkeiten und
der tiefe Pulverschnee zwangen zur Umkehr. Bessere
Verhältnisse abwartend, erkundeten zwei Gruppen
den Imja-Gletscher südlich des Lhotse und die West
seite des Khumbu-Gletschers.

Südamierika

Cordillera Bianca. Eine neunköpfige Expedi
tion hielt sich zwei Monate in der Cordillera Bianca

in Peru auf. Es waren J. Jongen, X. und R. Mallieux
vom Club Alpin Beige und Claude und Georges Kogan.
Nic(de und Raymond Leininger, Dr. J. Guillemin und
M. Lenolr \ om Club Alpin Franrais.

Ihr erster Erfolg war die Erstersteigung des Ne-
vado Pisco (6000 m) durch das Ehepaar Kogan.
R. Leininger und M. Lenoir am 12. Juli. Am nächsten
Tag folgten J. Jongen, X. und R. Mallieux.

Eine Belagerung des Huascaran (6768 m), der
1932 von Borchers, Bernard, Hein, Hoerlin uml
Schneider erstmals erstiegen wurde und der höchste
Berg der „Weißen Kordillere" ist, scheiterte wegen
starken Sturmes etwa 100 m unterhalb des Gipfels.

Der schönste Erfolg dieser Fremzösisch-Belgischen
Expedition war die Erstersteigung des Nevado
Alpamayo (etwa 6000m). Er\vin Schneider schrieb
über diesen wunderbaren Berg, den man wegen sei
ner Formenschönheit und wegen des Rilleneises fast
rieben den Slniolchu stellen möchte: .. wird sicher

über den Nordgrat oder den Südgrat ersteiglich sein,
wenn man nicht wieder mit einer der riesigen Wäch
ten herunterfällt." Bei dem .Angriff der Schweizer
vom Akademischen Alpenklub Zürich bewahrheitete
sich dieser Ausspruch. Am 24. August 1948 stürzte die
Seilschaft mit einer Wächte 200 m tief ab-, Sigrist
renkte sich die Schulter aus, Schmid stieß sich die
Pickelspitze in die Unterlippe und Lauterbach erlitt
Prellungen.

Nevada Alpamayo. Links der-Nordgrat, über den der Gipfel
etreidxt wutde.

Auch die Franzosen und Belgier entschieden sich
trotz der Wächten für den Nordgrat. Ihr Basislager
errichteten sie in etwa 5000 m Höhe auf einer Fels

insel über dem Alpamayo-GIetscher. Über zerklüf
tetes Eis wurde der Zugang zum Nordsattel erkundet.
Nachdem ein Weg gefunden war, brachen Jongeii,
Kogan, Leininger und Lenoir zum GipCelsturm auf,
während die anderen die Möglichkeiten für ein Hoeh-
lager am Quitoraju erforschten. Am Morgen des
13. August sahen sie ihre Kameraden am Fuße des
Alpamayo-Nordgrates. Der Aufstieg war schwierig
und sehr ausgesetzt, so daß der Führende fast jede'
Seillänge Haken schlagen mußte. Das letzte Hindernis
war der ungeheure Eispilz des Gipfels, der gegen;
Abend erreicht wurde. Unverzüglich traten die vier
Bergsteiger den Abstieg an und biwakierten etwa
100 m unterhalb des Gipfels m einer Spalte. Am näch
sten Morgen war der Alpamayo in dunkle Wolken
gehüllt. Claude Kogan und A. Mallieux stiegen zum
Nordsattel auf und trafen hier mit den glücklich Zu
rückgekehrten zusammen.

Zuletzt wandten sh-h die Bergsteiger dem Quito-
raja (6100 m) zu, der erstmals von Erwin Schneider
und Aniold Awerzger 1936 über Nordflanke und
Westgrat erstiegen wurde. Am 18. August erreichten
zwei Seilschaften (A. und R. Mallieux, Guillemin,
Kogan und Lenoir) über die Nordwand den Gipfel,
während Claude Kogan und Nicole Leininger mit
einem Träger den Westgrat begingen. Es war dies die
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erste Besteigung eines Sechstausenders durch eine
weibliche Seilschaft!

Bolivianische Anden. Der Illampu (6348m)
wurde 1928 von Teilnehmern der Deutschen Anden-
Kundfahrt (Pfann, Hein, Hörtnagel und Horeschow-
sky) erstmals bestiegen. Eine Wiederholung dieser
Fahrt über den Westsattel gelang Hans Ertl und
Alfons Hundhammer, die am 12. Mai den Gipfel be
traten (vergl. „Mitteilungen des DAV" 1951, Heft 10).
Am16. Juli bestiegen die gleichen mit drei Offizieren
und drei Soldaten den Sa j ama (6525 m), die höchste
Erhebung Boliviens. Schließlich wurde noch eine Er
steigung des Huaina Potosi (6180m) durch Ertl
und Hundhammer gemeldet.

Afrika

Djurdjura (Nordafrika). In zwölfstündiger Ar
beit erklommen zwei Franzosen auf neuem Wege die
250 m hohe Ostwand der Grande Aiguille de
Thaltatt. Ein „6. Grad" im schwarzen Erdteil!

Hoher Atlas. Teilnehmer der Atlas-Kundfahrt
der Alpenvereins-Sektion Göttingen (drei Bergsteiger
und zwei Wissenschaftler) erstiegen 14 Gipfel, dar
unter den höchsten, Dschebel Toubkal (4165m).

Franzosen unter Führung von Armand Charlet

Aus „Rivista Mensile"

Grand Capucin=Ostwand mitdenBiwakplätzen derErstersteiger

waren im Gebiet des Dschebel Aioui (3382 m)
tätig und eröffneten neue Anstiege.

Westalpen

Im Wallis brachte der vergangene Sommer wenig
große Unternehmungen. Die Monte-Rosa-Ostwand
wurde sechsmal durchstiegen. Als dritte Seilschaft
begingen Hermann Petrig und Ludwig Steinauer die
Nordostwand des Obergabelhorns und führten wohl
den ersten Abstieg über die Südwand durch. Die 1938
von Steinauer und Gorter erstdurchstiegene Nord
wand des Montblanc de Seiion erhielt ihre Zweit

begehung durch Rossier und Wolf. Die direkte Ost
wand des Strahlhorns ist als einzige Erstbegehung im
Wallis zu buchen (L. George und V. Russenberger).

Im Be r g e11 war die interessanteste Tour des Som
mers die Wiedererö ffnung der Route über die N o r d-
ostkante der ScioradiFuori. Ein Felssturz hatte
nach etwa 50 Begehungen 1948 eine Erkletterung der
Kante scheinbar unmöglich gemacht. Zahlreiche Ver
suche scheiterten; auch Dr. Hechtel und Martin
Schließler kehrten 1951 an der Abbruchstelle um. Am

26. August erzwangen zwei schweizerische Seilschaf
ten in zehnstündiger Arbeit den Durchstieg (Hans
Bernhard und Werner Mani, Pius Candrau und Dr.
Grimm). Die Schwierigkeiten sind nun höher zu be
werten als vor dem Felssturz — 6. Grad!

Im Dauphine wurde die Südwand des Pic
CentralderMeije am 15. August von dem Pariser
J. Waiden mit dem Führer V. Chaud durchklettert.
Weitere Neutouren: Pic Bourcet-Nordwand, Pointe
Louise-Nordwand, Pic de Belledonne-Südost- und
Nordwestwand. Im Montblanc-Gebiet erregten
zwei Neutouren Aufsehen: Den Mittelpfeiler in der
Nordostwand des Montblan c du Tacul er
klommen am 29. und 30. Juli die beiden jungen Turi
ner Piero Fornelli und Giovanni Mauro. Die Fahrt ist
eine Verwirklichung eines Planes von Gervasutti, der
bei einem Versuch im Jahre 1946 hier tödlich ver
unglückte. Wandhöhe: 500m, Schwierigkeit: größ
tenteils 5., teilweise 6. Grad! Eines der vielumwor
benen Felsprobleme war im vergangenen Sommer die
Ostwand des Grand Capucin, einem 600 m
hohen Granitbollwerk, das fast einen Vergleich mit
der Dru-Westwand aushält. Verbissen kämpften sich
der 24jährige Luciano Ghigo aus Turin und der
21jährige Walter Bonatti in der Zeit vom 20. bis.
23. Juli durch diese Wand, in der sie bereits im Som
mer 1950 drei Biwaks verbracht hatten. Am ersten
Tag kamen sie 300 m hoch, am vierten erreichten sie)
erst den Gipfel. Bereits am 18. August folgten zwei
bekannte Dolomitenkletterer, Luigi Ghedina und
Dino Lacedelli aus Cortina. Nach einem Vorberei-
tungstag stiegen sie um 6 Uhr früh ein, überwanden
die letzten Überhänge bei Mondlicht und standen um
1 Uhr nachts auf dem Gipfel.

Mit dem Führer A. Ottoz gelangen dem bejahrten
Piero Ghiglione zwei Neutouren: Aiguille Savoie-
Südwestwand und Aiguille de l'Aigle-Ostgrat. Wei
tere neue Anstiege: Pointe Adolphe Rey (direkte Süd-



wand und Ostgrat), Pointe Albert (Südwestgrat),
Aiguille du Tour (Südwestpfeiler).

Von großen Wiederholungsfahrten sei hier an die
8. Begehung des Walker-Pfeilers der Gran
des Jorasses durch Anderl Heckmair und Her

mann Köllensperger vom 2. bis 5. August erinnert
(vergl. „Mitteilungen des DAV" 1951, Heft 8). Die
direkte West wand der Aiguille Noire erhielt
ebenfalls ihre erste deutsche Begehung (5. Begehung)
durch Martin Schließler und Helmut Martini, Dr. Ri
chard Hechtel und Hermann Feustl am 25. und
26. Juli. Am 30. August folgten zwei französische
Seilschaften unter Führung von Lionel Terray in
12 Stunden.

Im Berner Oberland war wohl der großzügigste
Wanddurchstieg direkt von Nordosten auf das
Gspaltenhorn durch die Schweizer ErichHalriner,
Ernst Beiß und Rudolf Schatz am 29. und 30. Juli.
Biwak in 3000 m Höhe. Die Aufstiegsrippe der Seil
schaft Drexel-Schulze-W elzenbach 1932 wurde nicht

benützt.

Ostalpen

Findige Neulandsucher entdecken sogar in den
Ostalpen noch Wände und Wändchen, denen sich
eine neue Route aufzwingen läßt. In den Dolomi
ten begann die Kletterzeit verheißungsvoll mit der
Erstbegehung der Peitlerkofei-Westwand durch Mar
tin Schließler und Dolf Meyer am 21. und 22. Mai.
In der Cridola-Gruppe gelang Floreanini und Zamolo
eine 6er-Tour: Torre Spinotti-Südwand am 16. Sep
tember; 300 m, 20 Haken, 10 Stunden. Die direkte
Nordwestwand der Cima Su Alto in der Civetta-
Gruppe ist durch folgende Angaben gekennzeichnet:
800 m, 120 Haken, 30 Stunden, 2 Biwaks. Erstbege
hung durch Gabriel und Livanos am 11. und 12. Sep
tember. Die beiden hatten vorher die Zweitbegehung
der Cima de Gasperi-Westkante ausgeführt. Vop
Steirl und Hanzal wurde am 24. August die Cima
degli Aghi über die Westwand erklommen (700 m,
(IV); in deren Nachbarschaft wurde der Turm 2290m
(Gemelli) erstmals betreten.

Interessieren dürften die Wiederholungen der
großen, berühmt gewordenen Dolomitenfahrten, in
die sich Italiener, Franzosen, Österreicher und Deut
sche teilten. Die Torre Trieste-Südwand (Carlesso und
Sandri. 1934) wurde zum zweitenmal durchstiegen.
Die mauerglatte Nordwand der Punta Civetta erhielt
ihre 3. Begehung durch die Wiener Heinzel und Ste-
betak, denen als Vierte Schließler und Meyer folgten.
Die 7. Begehung des Comiciweges durch die Civetta-
Nordwestwand gelang am 7. und 8. August Schließler
mit den jungen Münchnern Riedmann und Spöck-
maier. Der Sollederweg ist seit 1925 nun schon über
70mal begangen worden. Die Nordwand der West
lichen Zinne erhielt dreimal Bewerber, gegenüber
itchtmal im Sommer 1950. Der Wiener Leo Seitel-

berger eiferte EmilioComici nach und erklomm allein
die Nordwand der Großen Zinne in weniger als
4 Stunden. Er hatte bereits 1938 die Dai hl-Norduand

HochsäuUSüdwand im Hagengebirge Bild: E.Sommer

und 1947 die Laliderer-Nordwand als Alleingeher
gemacht.

In den Zentralalpen war die Ausbeute verhält
nismäßig gering. Im Kaunergrat: Vordere ölgruben-
spitze-Nordwestpfeiler am 7.Juli durch F.Krämer und
O. Funk, 650 m, IV — V4--, Schwabenkopf-Ostwand
am 2. Juli durch K. Dammel und F. Krämer, 500 m,
IV -f-. An den Pflunspitzen im Ferwall eröffnete Toni
Hiebeier von der Reutlinger Hütte fünf Anstiege. Im
Stubai wurde der Habicht über den Südwestpfeiler
(W'eber, I. und W. Reder, am 19. August) und der
Pflerscher Tribulaun über die Südwand (Braun und
Niederegger, am 7. Juli) erklettert.

Von den Neutouren in den Nördlichen Kalk

alpen seien einige herausgegriffen, die wesentlich
erscheinen: Im Wilden Kaiser wurde der Ostpfeiler
der Vorderen Karlspitze im Herbst von Aufschnaiter
und Wörndl erklettert; 6. Grad. — Aus den Berchtes
gadener Alpen sind zu melden: Erstes Watzmannkind-
Südpfeiler (Hubert Heinrich und Jürgen Wellen
kamp, 13. September); Watzmann-Jungfrau-direkte
Westwand (Bauer und Irrgeher, 7. August): Hocheck-
Ostwand — Schiefer Kamin (Irrgeher, Bauer und Ge-
Fährten, 12. August); Hochsäul - Südwand (Erhard
.'Sommer und Jürgen Wellenkamp, 28. Oktober);



Bild: Hrunhuber

Laliderer=Nordwand=Schmid=Krebsroute: Der Dachquergang

Eibleck-W"estwand (Lapuch und Fritz Wintersteller,
23. September).

Winterbegehungen

Die Scher mberg-Nordwand im Toten Ge-.
birge erkletterten auf dem Linzer Weg in der Zeit
vom 30. Dezember 1950 bis 1. Januar 1951 K. Blach

und K. Lugmayer.
Toni Hiebeier und Filgertshofer, denen am 29.De

zember 1950 die erste Winterbegehung der Großen,
Zinne-Südwestkante gelungen war,stiegen am24.De
zember 1951 mit R. Kopet.scliAy in die Südwest
wand der Sulzfluh ein. Dabei muß'en sie fest
stellen, daß ihnen R. Müller und U. Wyß aus Zürich
um einen Tag zuvorgekommen waren.

Die bedeutendste Winterbegehung des Jahres 1951
war die Durchkletterung der Laliderer-Nord-
wand (Krebs-Schmid-W7eg) in der Zeit vom 21. bis
24. Dezember. Längst galt diese fast 1000 m hohe
Karwendelmauer als winterliches Problem der „Ex
tremen", besonders seit am 8. März 1948 H. Buhl und
W. Gruber die erste Winterbegehung der Laliderer-
Nordkante erzwungen hatten.

Hias Rebitsch schrieb über diese Unternehmung
!u. a.: „In den drei Vorweihnachtstagen kletterten,
froren und biwakierten zwei Medizinstudenten, Mit
glieder des Akad. Alpenklubs Innsbruck (Werkstu
denten, die sich Proviant und Fahrgeld sauer ver
dienten)^ den verschneiten Abbruchen dieser Wand
route: der zähe Innsbrucker Manfred Bachmann,
einer unserer talentiertesten Felsgeher, und sein her
vorragender, verläßlicher Gefährte schwerster Fahr
ten, der Oberösterreicher Kurt Stöger.

Am Freitag, dem 21. Dezember, steigen sie am
\ ormittag von ihren Skiern weg in den winterlichen
Fels ein. Am Abend erst liegt der plattige Dachquer-
Igang, ein Drittel der Wand, hinter ihnen und eine
lange Nacht kauern sie im Zdarskysack auf dem hart
gefrorenen Boden einer großen Höhle. Am zweiten,
Tag bringen sie die ärgsten Schwierigkeiten hinter
sich — den Höhlenüberhang, die glatten Risse, den
Schluchtüberhang —. scharren mit klammen Fingern
den Schnee von den Leisten, klopfen oft erst die Eis
kruste vom brüchigen Kalk. Kein einziger Griff darf
brechen, die Folgen eines Sturzes wären nicht aus
zudenken. Der Tag ist kurz und sonnenlos in dieser
Nordwand und voll härtester körperlicher und seeli
scher Anspannung; ihn löst ab eine zweite endlose
und froststeife Biwaknacht in einer Schneemulde der

Gipfelschlucht. Aber damit ist die Wand schon fast
gefallen. Stundenlang raufen sie sich noch am dritten
Tag, ausgefroren und durchnäßt, durch die tiefver

schneiten Abbruche und Rinnen, und um 15 Uhn
durchschlagen sie die Gipfelwächte.

Letztes Kräfteaufgebot erfordert noch der Abstieg
über den Bruchharsch der Blockkare, das abstump
fende Wühlen durch Latschengestrüpp und das Stap
fen auf dem verwehten Weg in der Dunkelheit nach
Scharnitz.

Besondere Anerkennung verdient der Geist, der
über dem Unternehmen stand und das Bekenntnis

zum Gefühl, nicht nur zur Leistung allein. Mutter-,
seelenallein schleppten sie die überschweren Ruck
säcke in das einsame Karwendeltal, nur auf sih selbst
gestellt, ohne Beobachter und Helfer durchstiegen sie
die Wand und nahmen ihr Schicksal selbst in die

Hand, im Stil der Pioniere.

Man kann zu alpinen Hochleistungen Stellung neh
men, wie man will. Man braucht ihren inneren Wert
nicht zu überschätzen, aber materielle Maßstäbe las
sen sich auf keinen Fall anlegen. Man kann den Jun
gen im Sturm und Drang nur zu helfen versuchen
und ihnen Glück wünschen auf ihren Wegen, auf die
zu gehen es sie treibt."

Damit sei die in mancherlei wohl unzuläng'iche
Chronik des Bergsteigerjahres 1950 beendet. Der
Versuch wurde aus der geistigen Haltung des Berg
steigers heraus gemacht: um einen Aus- und Über
blick zu gewinnen.

Für diese Zusammenstellung wurden folgende Zeilschriften ausgewertet : ,.Alpinisme", „Berge und Heimal", „Der Bergkamerad", „Der Berg
steiger", „Die Alpen", „La Monlagne", „Österreichische Bergsteigerzeitung" und „österreichische Alpen;eilung", übersehungen besorgten:

Robert Brunner und Werner Knappich.



Kleine Mitteilungen

Vom Verwattwttgsausschuß

10. Sitzung am 20. November 1951

Demschwererkrankten VA.-Mitglied Paul Hübel hat der Ver-
waltungsausschuß seine besten Wünsche zur Genesung aus
gesprochen.

Der 3. Vorsitzende, Professor Dr. Goubeau (Universität Göt
tinnen) hat einen Ruf an die Technische Hochschule Stuttgart
angenommen.

Zur Vorbereitung der Himalaya-Kundfahrt, die Rudolf Peters
'Sektion Oberland) für 1952 vorbereitet, wird eine Spenilenaktion
durch Rundschreiben des Verwaltungsausschusscs eingeleitet.
Gleichzeitig versichert sich Peters der Beratung durch die Deut
sche Himalaya-Sliftung. Die Finanzierungder wissenschaftlichen
Gruppe wird durch die Forschungsgemeinschaft Deutscher Wis-
senscha l't angestrebt.

Für die Durchführung der vereinseigenen Unfallfürsorge ab
1952 wird ein Entwurf der festzulegenden Bestimmungen beraten.

Die Haftpflichtversicherung für den gesamten Deutschen
Alpenverein wird auf Grund der vorliegenden Angebote mit der
Bayerischen Versicherungsbank — Allianz— abgeschlossen unter
Einbeziehung der bisherigen Verträge.

Der Deutsche Naturschutzring erhält als Beitrag 1951 DM500.
Gegen die Errichtung der Jeanerbahn bei Berchtesgaden

erhebt der Deutsche Alpenverein schärfsten Widerspruch.
Die Bergwacht berichtet über den schweren Verstoß einerSek

tion gegen die Naturschutzbestimmungen und den Pflückverzicht
der Alpenvercinsmitglieder: bei der Sektion werden die entspre
chenden Vorstellungen erhoben.

Das Jahrbuch 1951 wird im wesentlichen im Dezember ausge
liefert; sein Vorzugspreis, gültig für Vorbestellungen bis 15. De
zember 1951, muß infolge der großen Verteuerungen auf DM7.—
erhöht werden.

Für die geologische Aufnahme des Hochkalterstockes erhält
Dr. G. Ilaher auf Antrag des Wissenschaftlichen Unteraueschus
ses eine Beihilfe von DM 750.—. — Die Richtlinien für die
Arbeit des Wissenschaftlichen Unterausschusses werden genehmigt.

Da3 zweite Blatt des ötztaler Kartenwerkes (Blatt Weiß-
kugel) erscheint mit dem Jahrbuch 1951. Mitdem Erscheinen des
dritten Blattes (Kaunergrat, Geigenkamm) kann für 1953 gerech
net werden. Die Möglichkeit, einen Teil der Aufnahmekosten,
die bisher der ÖAV. trägt, zu übernehmen, wird geprüft.

Fünf Hütten im Bundesgebiet werden im Winter 1951/52 zu
Skiheimen erklärt.

Die norddeutschen Sektionen werden auch im laufenden Win
ter wieder Alpenvereins-Sondcrzüge durchführen. Die Benützung
der Züge muß auf Verlangen der Bundesbahn mit der Abnahme
von Gutscheinen gekoppelt werden, die auf Alpenvereinshüttcn
eingelöst und über den Verwaltungsausschuß verrechnet werden.

Die Jugendgruppe der Sektion Tutzing wurde im Herbst von
einem schweren Bergunfall getroffen. Der zur Prüfung einge
setzte Unterausschuß des Deutschen Alpenvereins hat kein Ver
schulden irgend einer Person feststellen können.

Nach dem gegenwärtigen Stand der Beitragseingänge werden
die im Voranschlag angenommenen Einnahmen voraussichtlich
überschritten weiden.

Zur Erleichterung des Postversandes wird eine Adrema-Anlage
erworben.

11. Sitzung am 21. Dezember 1951
Der 1. Vorsitzende, Büchereidirektor Jennewein, ist schwer

erkrankt und mußte sich einer Operation unterziehen. Der Ver-
walttingsausschuß hat seine besten Wünsche zur Genesung über
mittelt.

Die Benützungszeiten der Alpenvercinsbücherei ab 1952 wer
den neu festgesetzt. Die Verwendung der Büchercimittel 1952
wird genehmigt. Der Tauschverkehr mit überseeischen Tausch»
partuern soll erweitert werden. In die Rundschreiben des \er-
waltungsausschusses sollen in Zukunft laufend Besprechungen
alpiner Literatur aufgenommen werden, um den Bücherwaricn
der Sektionen Hinweise zu geben. Die Besprechungsstücke ver
bleiben der Alpenvereinsbücherei.

Der Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und -tiere erhält
für 1951 eine Beihilfe von DM 300.—.

Mit dem Club Alpino Italiano wird ein Gegenrechtsabkommen
abgeschlossen, das den Mitgliedern wechselseitig auf den Hütten
alle Mitgliederbegünstigungen einräumt.

Winterbetrieb 1951/53

anf den Alpenvereinshütien
in den bayerischen Bergen

1. Bregcnzcr Wald und Allgäucr Voralpcn
Kemptner Sklhttttc (1400 m): AV.-Sektion Allgäu-Kempten. Süd

östlich des Weiherkopfes bei Bolsterlang-Fischcn. Bahnstation
Fischen im Allgäu. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 50 Betten,
50 Matratzenlager, Dampfheizung. Hüttenwirt: Xaver Scholl,
Bolsterlang. Skilift ab Bolsterlang bis zur Hütte.

Mahdtalhaus (1100 m): AV.-Sektion Stuttgart. Im Kleinen
Walsertal. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 50 Betten und Ma
tratzen. Hüttenwirt: Urmann, Riezlern.

Schwarz« asserhüttc (1650 m): AV.-Sektion Schwaben. Im
Kleinen Walsertal. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 22 Betten,
43 Matratzen, 55 Lager. Hüttenwirtin: Frau Ostheimer,
Schwarzwasserhütte. Post Hirschegg.

Staufner Haus (1700 m): AV.-Sektion Oberstaufen-Lindenberg.
Nordwestlich des Hochgrats. Ganzjährig voll bewirtschaftet.
13 Betten, 25 Matratzenlager, 40 Notlager. Pächter: Peter
Berkmann, Oberstaufen, Schloßstraße.

2. Allgäucr Alpen
Fiderrpaß-Hütte (2070 m)): AV.-Sektion Oberstdorf. Auf dem

Fidercpaß / Kl. Walsertal. Bahnstation Oberstdorf. Ah Weih
nachten bewirtschaftet bis 15. 5. 1952. 25 Matratzenlager.
Pächter: Gustl Spiwack, Obcrstdorf/Allgäu, Fischerstraße 1.

Kemptner Hütte (1846 m): AV.-Sektion Allgäu-Kempten. Nörd
lich des Mädelejochs. Nur Winterraum zugänglich. Zugang
sehr lawinengefährlich. Hüttenwirt: Josef Lingg, Oberstdorf.

Prinz-Luilpold-Haus (1846 m): AV.-Sektion Allgäu-Immensta.li.
Sonthofen. Nordwestlich des Hochvogels. Der Winterraum ist
nur an Ostern und Pfingsten mit AV.-Schlüssel zugänglich.
Pächter: Alois Brnxmair, Oberstdorf, Schwaigerhaus.

Pfrontner nütte (1800 m): AV.-Sektion Allgäu-Kempten, Süd
östlich des Aggensteins. Geöffnet und bewirtschaftet nur
Ostern und Pfingsten. Zugang von bayerischer Seite aus
lawinengefährlich. Pächter: Hermann Guem, Nesselwängle/
Allgäu.

Edniund-Prohst-Haiis (1920 m): AV.-Sektion Allgäu-Immenstadt,
Sonthofen. Südlich des Nebelhorns. Ganzjährig bewirtschaftet.
8 Betten, 30 Matratzenlager, 10 Notlager. Hüttenwirt:
L. Schedler, Oberstdorf.

BappenseehiiUc (2100 m): AV.-Sektion Allgäu-Kempten. Am
Rappensee südlich von Einödsbach. Winterraum zugänglich.
Zugang sehr lawinengefährlich. Pächter: Franz Kaufmann,
Oberstdorf, Oststraße 38, Tel. 526.

(onlinental ^^i^^^^



4. Wetterstein

Höllciitalhiiltc (1321 m): AV.-Sektion München. Auf dem Höllen-
talanger. Im Winter geschlossen. Winterraum geöffnet, 6 La
ger. Zugang lawinengefährlich.

Knorrhüllc (2052 m): AV.-Sektion München, München. Unter
dem Zugspitzplatt, südöstlich der Zugspitze. Ganzjährig voll
bewirtschaftet. 21 Betten, 100 Matratzenlager. Zugang im
Winter vom Schneefernerhaus, über das Galtcrl und durch
das Reintal. Pächter: Ulrich und Maria Holzer, Garmisch-
Partenkirchen, Klammstraße 15.

Meilerhültc (2380 m): AV.-Sektion Baverland, München. Auf
dem Dreitorspitzsattel. Winterraum" mit AV.-Schlüssel zu
gänglich. Hüttenpächter: Hans Heiser, Garmisch-Partenkir
chen, Badgasse 24.

Miiiulmer Haus (2964 m) auf der Zugspitze: AV.-Sektion Mün
chen, München. Voraussichtlich vom 1. März bis Mitte April
und ab Ende Mai 1952 bewirtschaftet. 30 Matratzenlager.
15 Notlager. Hüttenpächter: Anselm Barth, Garmisch-Parten
kirchen, Sachsstraße 6.

Rcintalangcrhüttc (1360 m): AV.-Sektion München, München.
Im Hintcrreintal bei Garmisch. Im Winter geschlossen. Win-
lerraumAlteAngerhütte geöffnet, 6Lager. Decken vorhanden.

5. Karwendelgchirgc (Vorkarwendel)
ffochlandhütte (1630 m): AV.-Sektion Hochland, München. Auf

der Oberen Kälberalpe, östlich von Mittenwald (Wörner-
gebict). Ganzjährig geöffnet und beaufsichtigt. 35 Matratzen
lager. Wenig Holz. Nicht bewirtschaftet. Kochgelegenheit nur
für einfachste Speisen.

Soiernhaus (1610 m): AV.-Sektion Hochland, München. Im
Soiernkessel bei Krün. Geöffnet ab 1. März 1952. 40 Matrat
zenlager. Wenig Decken und Holz. Beaufsichtigt, nicht bewirt
schaftet! Kochgelegenheit nur für einfachste Speisen. Sonstige
Anfragen an Tb. Peter, Partenkirchen, Ludwigstraße 38.

7. Bayerische Voralpcn westlieh des Inns
(Ammergauer, Walchenseer, Tegernseer und Schlierseer Berge)
Aibünger Hütte (1350 m): AV.-Sektion Aibling. Im Wendelstein-

Gebiet. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 50 Matratzen. Hütten
vvirt. Toni Stolle, Aibünger Hütte, Post Feilnbach (13 h).

Bleckstcinhaus(lOlOm): AV.-Sektion Männer-Turnverein, Mün
chen. Südlich des Spitzingsees (Schlierseer Berge). Ganzjährig
voll bewirtschaftet. 17 Betten, 84 Matratzenlager, 10Notlager.
Pächter: Mathias und Rosa Bauer, Blecksteinhaus, Post Neu
haus bei Schliersee, Tel. 408.

Bodensehneidhans (1365 m): AV.-Sektion Alpenklub Manchen
1889, München. Am Nordfuß der Bodenschneid (SchUerseer
Berge)). Ganzjährig voll bewirtschaftet. 23 Betten, 23 Matrat
zenlager, 10 Notlager. Pächter: Anton und Anna Averle, Post
Neuhaus bei Schliersee, Bodensehneidhaus, Tel. 292.

Ilrauiieik-Oeilächtnishiitte (1540 m): AV.-Sektion Alpiner Ski-
klub, München. Auf dem Gipfel des Braunecks bei Lenggries.
Ganzjährig bewirtschaftet. 7 Betten, 20 Matratzenlager in
mehrbettigen Zimmern, 48 Malratzenlager, 14 Notlager. Päch
ter: Fridolin Rüger, Lenggries Obb., Brauneckhütte, Tel. 86.

Briinnsteinhaus (1619 m): AV.-Sektion Ro-enhcim. Am Südfuß
des Brünnsteins bei Oberaudorf. Ganzjährig bewirtschaftet.
20 Betten, 25 Matratzenlager. 30 Lager. Pächter: Karl Kübel.
Briinnsteinhaus. Post Oberaudorf. Tel. 31.

Herzogstandhäiiser (1596 m): AV.-Sektion München, München.
Südlich unter dem Gipfel des Herzogstands. 80Betten, 80 Ma
liaizenlager, 20 Notlager. Ganzjährig geöffnet and bewirt
schaftet Skiheim. Pächter: Sebastian Renoth, Post Urfeld am
Walchensee.

Hiirndlehültc (1390 m): AV.-Sektion Starnberg. Am Nordwest-
kamm des Hörndles bei Kohlgrub (Ammergauer Berge). Ganz
jährig einfach bewirtschaftet. 2 Betten, 16 Malratz'enlagcr.
Skiheim. Pächter: Josef und Rosa Schuster, Kohlgrub.
Hörndlehütte. Tel. 229.

Jiibiläuinshüttc: AV.-Sektion Oberland, München. AmSchwarzen-
kopf imSpitzinggebiet. Ganzjähriggeöffnet undbewirtschaftet.
24 Letten. 40 Matratzen. Hüttenpächter: Sepp Schmidbaucr.
Jubiläumshütte, Post Neubaus-Schliersee über Wurzhütte.

Kirchsleinhiiltc (1100 m): AV.-Sektion Nördlingen. Im Längental
bei Lenggries. Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet. 6 Bet

ten, 30 Matratzenlager, 10 Notlager. Skiheim. Hüttenwirt:
Alfred Sing, Post Lenggries.

KrottenkopfhüUe (1955 m): AV.-Sektion Weilheim. Zwischen
Uißkopf und Krottenkopf bei Oberau. Einfach bewirtschaftet
an allen Sonn- und Feiertagen, sowie deren Vortagen. Winter
raum mit AV.-Schlüssel zugänglich. 11 Betten, 75 Matrataen-
lager. Hüttenpächter: Theodor Lorenz, Farchant, Krotten-
kopfweg 2.

I.enggrieser Hütte (1460 m): AV.-Sektion Lenggries. Am Seekar.
Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet. 8 Betten, 36 Matrat-
zenlager. Hüttenwirt: Josef Wasensteiner.

Mitteralm (1200 m): AV.-Sektion Berg-Bund, München. Ostseite
des Wendelsteins. Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet.
7 Betten, 14 Matratzenlager. Skiheim. Hüttenpächter: Eduard
Kaczmarczyk. Mitteralm über Brannenburg/Inn.

Neulandhiitte (1235 m): AV.-Sektion Neuland, Manchen. Am
Längenberg im Beiiediktenvvandgebict. Ganzjährig geöffnet.
Sonn- und Feiertage bewirtschaftet. 24 MatratzcuWe"
24 Notlager.

Püisrhlinghäuscr (1564 m): AV.-Sektion Bergland, München. Am
Pürsehlingkopf, westlich von Unterammergau. Ganzjährig be
wirtschaftet. 40 Matratzenlager. Pächter: Ludwig Burg. Ober
ammergau, Pürschlinghäuser.

Rotwandhaua 1765 m): AV.-Sektion Turner-Alpenkiäiiz.hcn.
M0itchen. Nähe der Kümpflscharte. südlich der Rotwand.
Ganzjährig bewirtschaftet. 35 Betten. 50 Matratzenlager.
Skiheim. Pächter: Franz Scheel. Neuhaus bei Sehliersee, Rot-
wandhaus. Tel. 450.

Taubensteinhaus (1567 m): AV.-Sektion Berg-Bund, München.
Nördlich der Rotwand. 12 Betten, 40 Matratzenlager. Ganz
jährig geöffnet und bewirtschaftet. Skiheim. Hüttenpächter:
Berti Pflugmacher, Taubensteinhaus über Fischhausen-Neu-
haus, Post Wurzhütte.

Tutzingcr Hütte (1321 m): AV.-Sektion Tutzing. Nördlich der
Benediktenwand. Ganzjährig bewirtschaftet. 26Betten, 90Ma-
tratzenlager. Pächter: Barth. Hartl. Benediktbeuern.Tutzinger
Hütte. Tel. 210. 8

Wankhaus (AIois-Huber-Haus) (1780 m): AV.-Sektion Garmisch-
Partenkirchen. Auf dem Wank bei Partenkirchen. Ganzjährig
bewirtschaftet. 8 Betten. 5 Matratzenlager. Pächter: Mas
Steiner. Garmisch-Partenkirchen. Wankhaus, Tel. 29 06.

10. Berchtesgadener Alpen
Blaurishütte (1750 m): AV.-Sektion Hochland, München. Ramsau

(Hochkaltcrgruppe). Voll bewirtschaftet voraussichtlich ab
1. März 1952. 59 Matratzenlager. Pächter: Raphael Hang.
Bergführer, Ramsau bei Berchtesgaden. Tel. Ramsau 69.

Kärlingerhaus (1620 m): AV.-Sektion Berchtesgaden. Am Funten-
see im Steinernen Meer. Voll bewirtschaftet ab 1. März 1952.
Zugang lawinengefährldcb. 33 Betten, 120 Matratzenlager.
Pächter: Michael Graßl, Schönau bei Berchtesgaden, Landhaus
Graßl. 8

Piirtsehellerhaus (1770 m): Im deutschen Teil verwaltet von der
AV.-Sektion Berchtesgaden. Am Nordabfall des Hohen Göll.
Im Winter bei gutem Wetter an den Sonntagen bewirtschaftet.
34 Betten, 47 Matratzenlager. Pächterin: BurgiPiehler,Oberau
bei Berchtesgaden.

Neue Traunstcincr Hütte (1560 m): AV.-Sektion Traunstein.
Auf der Reiter Alpe. Ganzjährig bewirtschaftet. 25 Betten.
60 Matratzenlager, 20 Notlager. Pächter: Hans Ocllinger.
Neue Traunsteiner Hütte, Oberjettenberg, Post Sebneizlreuth
über Bad Reichenhall.

Watzmannhaus (1930 m): AV.-Sektion München. Auf dem Falz-
köpfl, am Nordabfall des Watzmanns. Winterraum zugäng
lich, Hütte ist bewacht. Hüttenpächterin: Frau Emma Sprick.
Berchtesgaden, Franziskanerplatz 6i/2.

II. Chiemgauer Berge
Hochrieshiittc (1569 m): AV.-Sektion Rosenheim. Auf dem Gip

fel der Hochries bei Frasdorf. Ganzjährig bewirtschaftet.
10 Betten, 25 Matratzen, 15 Notlager. Pächter: Georg See-
baeher, Hochrieshütte, Post Törwang bei Rosenheim. Tel. 44.

Printer Hütte (1510 m): AV.-Sektion Prien am Chicmsee. Süd
westlich unterhalb des Geigelsteins. Ganzjährig bewirtschaftet.
11 Betten, 45 Matratzenlager, 10 Notlager. Hüttenwirt: Martin
Lanzinger, Priener Hütte, Post Sachrang bei Aschau im
Chiemgau.

. . i und im iZuclisacU natürlich

DREI GLOCKEN €ier-t\udeln
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Aibünger Hütte 7
Blaueishütte 10
Bleckstcinhaus 7
Bodenschncidhaus 7
Biauneck-Gcdächtnishütle 7
Briinnsteinhaus 7
Fiderepaß-IIütte 2
Herzogstandhäuser 7
Hochlandhütte 5
Hochrieshütte 11
Ilöllcnlalhüttc 4
Hörndlehfitte 7
Jubiläumshütte 7
Kärlingerhaus 10
Kemptner Hütte 2
Kemptner Skibütte 1
Kirchsteinhütte 7
Knorrhütte 4
Krottenkopfhütte 7
Lenggrieser Hütte 7
Mahdtalhaus 1
Meilerhfitte 4

Mitglieder, die Bergfahrten ausführen, haben bei der Unter
bringung vor anderen, ältere vor jüngeren das Vorrecht. Unter
tags sich einfindende Alpenvereinsmitglieder bekommen sofort
nach dem Eintreffen ihre Lager zugewiesen, und zwar zunächst
Betten, soweit vorhanden und erwünscht.

Nichtmitglieder erhalten vor dem 15. Februar ab 18Uhr, nach
dem 15. Februar von 19 Uhr an erst ihr Lager zugeteilt. Die
Lager werden nach der Reihenfolge des Eintreffens verteilt.
Die Nichtmitglieder haben sich daher bei ihrer Ankunft sofort
ins Hüttenbuch oder in eine aufliegende Liste einzutragen. Ein
kleiner Prozentsatz von Lagern wird auch nach der Sperrzeit,
insbesondere an Samstagen, noch für Mitglieder freigehalten.
Ltihewirtschaftete Hütten sind nur Alpcnvereinsmitgliedern zu
gänglich, Nicbtmitgliedern überhaupt nicht.

Bei Überfüllung Hörhstaufenthaltsdauer auf den Alpenver
einshüttcn für Mitglieder 3—5 Tage, Nichtmitglieder 1 Nacht.

Für Skiheime gilt eine besondere Hüttenordnung.

Mitteralm 7
Münchner Haus 4
Neulandhütte 7
Pfrontner Hütte 2
Edmund-Probst-Haus 2
Priener Hütte 11
Prinz-Luitpold-Haus 2
Pürschlinghäuser 7
Purtschellerhaus 10
Bappenseehütle 2
Reintalangerhütte 4
Rotwandbaus 7
Schwarzwasserhütte 1
Soiernhaus 5
Staufner Haus 1
Taubensteinhaus 7
Tegcrnseer Hütte 7
Neue Traunstciner Hütte 10
Tutzinger Hütte 7
Wankhaus 7
Watzmannhaus 10.

Ans den Sektionen

Die Sektion Friedriehshafcn feierte Mitte letzten Jahres ihr
30jähriges Jubiläum des Hüttenkaufes. Die Friedrichshafcncr
Alpinisten fanden damals die Kathrein-Hütte oberhalb Mathon-
Galtür am Schafbüeheljoeb im Ferwall. Die Hütte liegt 2150m
hoch. Es war aber mehr ein Gcißenstall, denn eine Unterkunfts
hütte. In seiner Begrüßungsansprache wies der Vorstand der
Sektion, Landrat Münch, launig darauf hin und wie bestätigend
kamen just während der Rede die .,Vorfahren" mit Geläute vom
Tal herauf. Der Umbau, Ausbau und die Einrichtung machten:
viele Sorgen, aber mit gewohnter L'neigcnnützigkcit und selbst
loserAufopferung so mancherMitglieder wurdees doch geschafft.
lud eine weitere Ausgestaltung und Verbesserung erfolgt gerade
jetzt, vor allem aus der Initiative des Vorstandes.

Das 40jährige Gründungsjubilätim der Sektion konnte eben
falls im vergangenen Jahre gefeiert werden. Im Oktober fand
eine würdige Feier im „Frieden" in Berg statt. Etwa 300 Teil
nehmer waren in dem mit Edelweiß, Eispickeln und Marterln
geschmückten Saal. In der Rede des Vorstandes. Herrn Laudrat
Münch. aus der die Begeisterung für die Berge sprach und die
mit Interesse verfolgt wurde, wurde vor allem der Pioniere des
Vereins gedacht, voran Graf Ferdinand von Zeppelin jr-: Dr.
Eckener, Dr. Dürr, Dr. Maybach usw. Ganz besondere Ehrung
wurde dem anwesenden Herrn Dr. Dürr zuteil, der über 25 Jahre
laug als Vorstand (heute Ehrenvorstand) die Geschicke des Ver
eines mit bestem Erfolg leitete und den nach ihm benannten
„I.udvvig-Dürr-Weg", die Verbindung zwischen der Fricdrichs-
hafener und der Darmstädter Hütte in unerschlossenem Gebiet
schuf, wobei die ehrenvolle Tätigkeit des humorvollen Ehrenmit
gliedes, Herrn Hugo Schradin, als Wegbereiter hervorgehoben
wurde.

Für 40jährige Zugehörigkeit zum Verein erhielt Herr Ing.
Otto Erbe das Ehrenzeichen des DAV., für 25jährige Mitglied
schaft die Herren Eitel, Keller, Kraushofer, Dr. Lippold und
Fritz Rentschier. Nach der Totenehrung leitete Herr Schradin

„,*«***
d>^

Sichtbares Licht

1 700 mu 600

400 mu 325 mu 300 mu

Die Wellenlängen des Lichtes werden noch Mikron (u) = ' /1000 mm und
Millimikron (mu|.=s '/ioooooo mm gemessen.
Den Sonnenbrand verursachen die Strahlen von 325- 300 mu

Sie werden durch DELIAL von der Haut ferngehalten.

Delial trägt der wissenschaftlichen Erkenntnis vom Gesund
heitswert der Sonnenbestrahlung Rechnung. Es filtert die ver
brennenden Anteile des Lichtes ab und läßt die bräunenden und

dem Körper nützlichen Strahlen zur vollen Wirkung kommen,
eine bahnbrechende Erkenntnis, die durch das DRP 676103 und

das DRP 724161 dokumentiert wurde.

bräunt ohne Sonnenbrand
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AUCH BEI REGEN

Warum sind die Zwei so munter?

Sieh' • der Regen perlt herunter.
Wetten, daß sie ihreSachen

regenfest und staubdicht machen
stets mit

EITMANN

IMPRÄGNOL
in jeder guten Drogerie zu haben

Anzeigenschluß für
Febrnarheft 1. 2. 52

W'WJMiUil
Medaillen

aller Art in ersrkl.Ausfiihrg.

Deschler
::&5ohn::
München IX
Musfer u.Cnrwürfe lAisicrrf.

12

l^iASae/
unzerbrechlich, begeisternd zum Winter,
sport, vollendet elegant am festlichen
Abend. Vorführung und Prospekte herein
willigst. Hervorragend angepaßte Brillen.

Den Augen zuliebe:

J%OPTIK
Briennerstraße2 - Ruf 22396

zwischen Luitpold • Odeonsplatz

ICONHIiOri -SKI
die rührende Qualitätsmante

Zrll l»;tn/t i-Ui

RoUko|>rMkiM»vke
Panzer GrunJIack

Roßkopr Knöcheltummi
Nikla< Mahlkanten

Roßkopf Gummi Clip
in guten Fachgeschäften erhältlich

zum gemütlichen Teil über, der mit Lied, Musik und Tanz har
monisch den Abend beschloß.

Die Sektion Geilenkirchen hielt ihre Jahreshauptversammlung
am 28. Dezember 1951 ab. Der Vorsitzende Gerhard Schumacher
erstattete für das abgelaufene Geschäftsjahr den Tätigkeits
bericht An 5 gut besuchten Vortragsabenden wurde den Mit
gliedern die Schönheit der Alpcnwelt näher gebracht Die Mit-
gliederzahl steigerte sich auf über hundert. Die Herren K. Ilan-
neke und Dr. Fichtner wurden für ihre 23jährige Mitgliedschaft
geehrt. Der Vorstand wurde neu gewählt: Vorsitzender: Gerhard
Schumacher; Stellvertretender Vorsitzender: Dr. Oskar Bremer;
Schriftfahrer: Willi Kranefold; Kassier: Hans Filring; Beisitzer-
Friedrich Sirgcs und Dr. Brühl. Zum Leiter der Jugendgruppe
wurde Franz Kiaumc gewählt.

Die Sektion Hohenstaufen (Göppingen) konnte mit dem Ende
des Jahres 1951 auf ihr öOjähriges Bestehen zurückblicken. Eine
geschmackvoll ausgestattete Festschrift gab einen Überblick über
das, was die Sektion in dieser langen Zeit im Rahmen der Be
strebungen des Alpenvereins geleistet hat. was ihre Mitglieder
gemeinsam geschafft und erlebt haben und was diese auch heute
noch in fester Verbundenheit zusammenhält. Besonders schönen
Ausdruck fand diese Verbundenheit in einem groß und würdig
durchgeführten Feslabend, bei dem der 1. Vorsitzende der Sek
tion, Dipl.-Ing. Alfred Sorn, drei verdiente Mitglieder, die Her
ren Wilhelm Steinmayer (Hamburg) und Otto Bader und Eduard
Seeger [Göppingen) zur 50jährigen Mitgliedschaft beglückwün
schen und sie zu Ehrenmitgliedern ernennen konnte]

Ihr eigentliches Arbeitsgebiet hatte die Sektion in den Lech-
taler Alpen mit dem Bau der 1913 eingeweihten Göppinger Hütte
gefunden: das Hüttengebiet selbst erschloß sie durch ein gu*-
ongelegtes Wegnetz und stellte schließlich mit dem Theodor-
Praßlei'-Weg eine Verbindung zum Hei Ih ronner Weg her. In den
letzten Jahren schuf sie in der Ställenalm im Retterschwanger
Tal einen Stützpunkt für lohnende Winterbergfahrten im Nebel
horngebiet. Eine weitere Skihütte. die in wenigen Stunden von
Göppingen au3 zu erreichende Kreuzberghütte auf der Schwäbi
schen Alb, dient vor allem der Jugend als Stützpunkt. Mit ihren
annähernd 1000 Mitgliedern, einer rührigen Skiabteilung, einer
eifrigen JugeUdgruppe und einer zielstrebigen Jungmannschaft
zeigt die Sektion Hohenstaufen, daß sie auch weiterhin gesonnen
ist, ein lebendiges Glied in der großen Gemeinschaft des Deut
schen Alpenvereins zu bilden.

Die Sektion Lauf hielt ihre erste Jahreshauptversammlung am
Samstag, dem 15. Dezember 1951, ab. Der 1. Vorsitzende, Fried
rich Ocrtel, und mit ihm die gesamte bisherige Vorstandschaft
wurden einstimmig auf drei Jahre wiedergewählt. Die Zahl der
Mitglieder ist seit der Gründung der Sektion von 92 aul 135
angestiegen. Die Bergsteigergruppe konnte außer 33 Touren in
die Felsgruppen der fränkischen Heimat auf zwei Winter- und
fünf Sommerhochtouren zurückblicken. Trotz unbeständigen und
teilweise schlechten Wetters wurden bei einer Märzfahrt in die
Silvretta sechs Dreitausender bestiegen: zur gleichen Zeil war
eine andere Gruppe in den Stubaiern. Auch bei dieser Fahrt'
konnten zehn Dreitausender bestiegen werden. Die Sommerber"-
lahrlcn führten Gruppen in den Wilden Kaiser, ins Allgäu,
Wetterslein-, Wallis- und Großglocknergebiet. Hierbei konnten
teilweise sehr beacbtliehe und bergsteigerisch wertvolle Touren
gemacht werden.

Die Scklion München hielt am 12. Dezember 1951 im Augu
stinerkeller die ordentliche Hauptversammlung ab. Sie war
wesentlich stärker besucht als in den vorausgehenden Jahren.
Der erste Schriftführer Dr. Eber erstattete efen Jahresbericht.
Schatzmeister Meindl den Rechnungsbericht und Rechnungsprüfer
Schledcrer den Revisionsbericht. Ein großer Stab von ehren
amtlich täligen Mitarbeitern bewältigte im laufenden Jahr die
umfassenden Verwaltungsarbeiten, die sich auf eine stattliche
Reihe von Unterabteilungen, auf zahlreiche Häuser, Hütten.
Wege und Steige erstrecken. Die Sektion — die älteste und
größte des Bundesgebietes — zählt augenblicklich 10600 Mit
glieder.

Die Sektion München hatte ihr größtes Augenmerk auf die
Pflege des Jugendbergsteigens, die Förderung hochwertiger
Bergfahrten der Jungmannen, sowie auf die Instandhaltung ihrer



Häuser und Hütten, die zahlreiche kostspielige Überholungen
erfordern, gerichtet. Auch war sie stets bemüht, den ihr im Rah
men des Gesamtvereins obliegenden Verpflichtungen gerecht zu
werden. Die Grundstücksverhältnisse der Wettersteinhütten fan

den -— dank der erfolgreichen Bemühungen von Rechtsanwalt
Raab — eine erfreuliche Klärung und eine wesentliche Verbes
serung. Die Neuwahl des Ausschusses brachte nur geringe Ände
rungen. Der Bergsteigertod von Herbert Paidar machte eine
Umbesetzung in der Leitung der .Tunsmannschaft und der Hoch-
touristengruppe notwendig. Dr. Nuber wurde wiederum als erster,
Aschenbrenner als zweiter Vorsitzender gewählt. Eine lebhafte
Aussprache entspann sich bei der Festsetzung des neuen Mit
gliedsbeitrages. Bei dieser Gelegenheit wurde mit großem Nach
druck auf die Verpflichtung zur idealen Einstellung des Berg
steigers hingewiesen. Der Beitrag für A-Mitglieder wurde aui
13.— DM festgesetzt (im Vorjahr 12.— DM). Eine eingehende
Erörterung vor allem durch die Herren Raab und Dr. \\ ein fand
auch der Punkt: Neufassung der Satzung, die sieh im wesentf
lielien an die für die Sektionen hinausgegebene Mustersatziini;
des Deutschen Alpenvereins anlehnte, die der Versammlung im
Entwurf in gedruckter Form vorgelegt worden war. Die Ver
sammlung verlief teilweise sehr temperamentvoll, nahm aber im
ganzen einen geordneten Verlauf: sie war, wie nicht anderes zu
erwarten ist. ein getreues Spiegelbild der ganzen Problematik des
jetzigen Lebens, mit seiner großen Hast, seiner Betriebsamkeit,
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten, Nöten und Spannungen.

Naturschutz

Unterausschuß für Naturschutz (3. Sitzung v. 30. 10. 1951)

Erweiterte bayer. Naturschutzverordnung. Vgl. Mitt. 51,
Heft 8.) Unsere Eingabe an das Bayer. SlaatHiiimsterium des
Innern als Oberste Naturschutzbehörde wurde von diesem beant

wortet. Das vom DA\ und der Bergwacht angeregte allgemeine
Verbot für den Verkauf von Schnittblumen geschützter Pflanzen
wird vom Staatsministcrium nicht eingeführt werden, da ein
solches Verbot „die Nachfrage nach wild wachsenden Blumen
dieser Art erheblich steigern und damit eine Mehrung von \ ei -
stößeil gegen die Pflück- und Sammelverbote nach § 4 und 9
der Naturschutzverordnung eintreten würde. — Es wird immer
Sache des Vollzuges sein, darüber zu wachen, daß nicht wild
wachsende Pflanzen der geschützten Arten als sogenannte An-
bauerzeugnissc in den Verkehr gebracht werden.'' — Um im
Sinuc dieser Stellungnahme eine bessere Überwachung des Blu-
rnenhandels vornehmen zu können, wird beachloeeen: Fühlung
nahme mit dem Innenministerium, damit die Ausweise der Berg-
vvaelitmänner in Zukunft nicht von der Bergwacht, sondern vom
Ministerium abgestempelt werden. — Fühlungnahme mit der Re
gierung von Oberbayern und Schwaben, um die Ortspo izeibchör-
den, insbesondere der kreisunmittelbaren Städte, zur schärferen
Kontrolle zu veranlassen.

Erfahrungen im Allgäu. Frey berichtet, daß nach den Er
fahrungen der letzten Jahre die Gebiete im Bereich der Berg
bahnen und um gut besuchte Schutzhütten für den Naturschutz
verloren sind. Einerseits ist die Ausrottung der geschütztem
Pflanzen an diesen Schwerpunkten des Verkehrs nicht aufzu
halten, andererseits häufen sich die Abfälle und werden die Was-
seriaufe verunreinigt. Weitere starke Schäden werden besonders
im Allgäu der Pflanzenwelt zugefügt durch die auf das fünf
fache früherer Zahlen gestiegene Schafbeweidung. — Beschluß:
Der V.A. wird gebeten, auf die Sektionen einzuwirken, um die
Umgebung wenigstens der AV.-Hütten sauber zu halten. Gleich
zeitig sollen die Regierungen von Schwaben und Oberbayern ge
beten werden, die Direktoren der Bergbahnen zu unterstützenden
Maßnahmen anzuhalten.

Grill/fragen. Lense berichtet über die Unzukömmlichkeiten
an der österreichischen Grenze, da die Alpenrose in Bayeren ge
schützt, in Österreich aber frei ist. Beschluß: Die Behörden
der Grenz- und der Landpolizei mögen durch den V.A. ge
beten werden, die Beamten der Grenzpolizei und der Landpo
lizei zur Mitarbeit im Naturschutz anzuhaken. — Frey be-

Kleine Notwendigkeiten
beim Wintersport.

Passende Skistiefel

und diese Lichtschutzrr£me

Nurmit gut sitzenden Skistie
feln haben Sie sicheren Halt
beim Skilaufen und mitNivea-
Ultra-Creme ungetrübte
Freude am Sonnenschein.

Gleichmäßig und wiederholt mit NIVEA-
ULTRA-CREME eingerieben wird Ihre Haut
ohne jeden Sonnenbrand tiefgebräunt wer
den, so daß Siesichtbar erholt zurückkehren.

Und noch etwas: NIVEA-ULTRA-CREME

können Sie auch in Tuben kaufen.
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Die richtige Kleinbild Kamera für die
Berge. — Prospekte durch

PHOTAVIT-Wtrk GuibH.,

X11 ruber« 10 A

Gut beraten

Anfragen

ist, wer sich des Anzeigenteils der „Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" bedient.

richten Sie bitte an d e Anzeigenabteilung „Mit*
Uilungen de* Deutschen Alpenvereins"

CARL GABLER
München 1/Iheatintistt jße 49

^&~

Uli
Die moderne Skibindung mit DOPPEL-VORDER
FEDER und komb. Rasten- und Spindelstrammer.
Erhältlich im S p o r t a r t i k e I- Fa c h g e sc h ä f t

GEZE • Stuttgart-Feuerbach

13



1

öfterreich
öao iöcalc Wintcrfportlano!

Schneebeöcchte Berge, taufendedoiiShiroutcn unö Abs
fahrtepiften,ss Seilbahnen,140 Shilifte loroie öic roelt»
berühmten öftcrrciciiifcliciiShilehrcr unöSlubergfiihrer
erroarten Sic! InternationalcWinterfporthonhurrenzen
unö sroettbeiücrbe für Gälte, gclclllchaftlidie unö huU
turelleVeranltaltungen inWien unööcn Lanöeohaupt=
ftäötcn zeigen ein reichhaltigen Programm. Hotcle,
ßerggafthöfe unö SchuRhäuler bieten beftc Untcrhunft
unö Verpflegung. Vollpciirton ab öS 40.- (DM 7.-)

Auskünfte in allen Reisebüros und durch die
österreichische Verkehrswerbung Frankfurt/M., Goetheplatz,-3

Freudig begrüßt ieder S kiläu f er die

Verbesserung der
Sklfell - Spannung

rT durch die einfache, praktische
i.Hochwind.Strammerleiter'* ipit da.
zu passendem „Hochwind-.Strammer"
D. B. G. M. — Sotottiee rich'ige Fell-
strammung daher keine zeitrauhende,
lästige Verstellung des t-eltstrammers
nötig.— Einfache Schiehe*Drahtsch 'au Fe
vethindert verknüpftes oder wegstehen
de' Gurt-Ende. An jed s alte und neue
Schnalltet] leicht anzubringen.
Ladenverkaufspreis p.Garnitur DM 1 70
Zu bezieben durch die Sportgeschäfte.

Prosnrkt.Rlatt
und Bezugsquellen.Nachweis durch

JOSEF HOCHWIND,
Wasserburg am Inn, Oberbayern

Al'etnhersteller
und Gebrauchsmusterschutz.lnhaber

Vereinsabzeichen
in Relief und Emailausführung

für Trach'en vereine

Ehrenabzeichen,
Medaillen u. Plaketten

liefert billigst

Carl Poellath K.G.
Gegründet 1778

Schrobenhausen Obb.

München, Bahnholplatz S,
Eingang Dachauer Straße

Skikilllll'l'tlll
gesucht ab 9. 2. 52 für das Kölner
Haus tKomperdell). Bin 69 Jahre
alt und mache Skiwanderungen.

Tel. 613 19 München.
7uschriften an die >chnttleit'ing
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IaSchlafdecken
14 xlW cm, mit Streifet 7.50

Ia Schlafdecken, 140x190 cm
kamelhaarlarb. Baumw die 10.50

Ia Schlafdecken, 140x190 cm
Halbwolle, dunkelgrau ... 12 50

Ia Schlafdecken, 14Cxl90cm
b'aunkaiiert. B'umwolle . 13.50

Ia Schlafdecken, 140x1'0cm
kariert, flauschig Baumw.. 17.50

Biber.Rettuch, warmts Bett.
tuch.graug.-s r..140x220cm 10.—
weiß, 14Cx220cm 11.-
weiß, 15 "x22. cm 13.-

Strohsäcke, la lutegewebe
100x200 cm mit Keil 11 50

120x200 cm mit Keil 13.50

Versand nur per Nachnahme

Stuttgarter Sackfabrik Gegner
| StuttgartW 25 Rotebuhlstr 167

Alles
für den
Wintersport
Prompter Ver
sand. UmrausaV
und Rücknahme
aal antie.
Katalog
kostenlos.

SPORT-
MUNZINGER

München 2
Marienplatz 80

richtet, daß im Allgäu eine derartige Zusammenarbeit schon
besteht, in cltreii Rahmen die Bergwacht Belobigungsschreiben
an die Grenzpolizisten ausfolgt, die von der Behörde zu den
Personalakten genommen werden.

Ein schlechtes Beispiel und ein schmerzlicher Beschluß. Der
Vorsitzende einer Alpenvereinssektion hatte gelegentlich eines
Trachtenfestes zur Schmückung eines Wagens geschützte Pflan
zen in unerlaubten Mengen pflücken lassen. Beschluß: Der V.A.
wird gebeten, beim Vorstand dieser Sektion Vorstellungen wegen
dieses schweren Verstoßes gegen die Satzung des D.W. zu er
heben.

Trachtein creine. v. Pech mann berichtet, daß die Tra hu 11-
vereine bei ihren Veranstaltungen vielfach geschützte Alpen
pflanzen verwenden. Beschluß: Die ltegicrungen von Ober
bayern und Schwaben werden gebeten, auf die Trachtenvereine
einzuwirken gegen die Verwendung geschützter Pflanzen ;il-
Hut- und Micdcrschniuck. Die Laudesstcllc für Naturschutz wird
um Unterstützung gebeten. — Frey berichtet über ähnlichen
Mißbrauch zu kirchlichen Zwecken. Beschluß: Lense wird
gebeten, mit den kirchlichen Stellen Fühlung zu nehmen, um
eine Kanzelverkündigung gegen diesen Mißbrauch geschätzter
Pflanzen zu erwirken.

Alpenpflanzenstrüitßc auf Schlit/hiitttli. Lense berichtet,
daß in zunehmendem Maße geschützte Pflanzen alsTischschmuck
auf Schutzhütten verwendet werden (z. B. Biunnenkopfhäuser).
Beschluß: Der V.A. möge in seinen Rundschreiben die Sek
tionen entsprechend anweisen, insbesondere im kommenden
Frühjahr zu Beginn der Blütezeit. Gleichzeitig möge der V. A.
beim Versand der Naturschutzplakate die Sektionen darauf hin
weisen, daß die Plakate auf Hütten und Geschäftsstellen aus
gehängt werden.

Verbreitung der Kenntnis geschützter Pflanzen. (Vgl. Mitt. 51.
Heft 10.) Als geeigneter Leiter von Führungen zur Unterrichtung
von Jugendgruppen werden benannt: für das Berchtesgadener
Gebiet Forstreferendar Dr. Meier; für das Werdenfelser Land

dieFreude u.Lust schaffen aufstäubenden Schnee u.strahlendeSonne!
Die Filme können zuallen öffentl. Vorführungen entliehen werden.
Das Verzeichnis aller lieferbaren 16mm-Schmalfilme sendet gerne
BERGVERLAG RUDOLF ROTHER, MUNC HEN19, POSTFACH 61
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Bergwachtmarm Hans Sponnier, Mummt: für das Allgäu wird
ein Mitarbeiter noch gesucht. — Derartige Ausflüge werden für
Frühjahr 1952 vorbereitet und sollen zunächst die Jugendgrup-
penleiter erfassen.

Zentralstelle für Naturschutz und Landschaftspflege. Der
Verwaltungsausschuß hat im Sinne des Beschlusses der letzten
Sitzung des U.A. in einer ausführliehen Erklärung die Über
führung der Zentralstelle für Naturschutz und Landschaflspfleg:'
auf tlci, Bund gefordert. (Mitt. 1951, Heft 10.)

Obernach-Projekt. Der VerwaltungsausschulS wird gebeten,
bei der Obersten Natursehutzbehörde gegen das von der Bavern-
werke-A.G. geplante Obernach-Kraftwerkprojekt am \\ alilu-u-
•iv Einspruch zu erheben. Der DAN . hat seinerzeit der Errich
tung des Sylvenstein-Großspeieberwerkes zugestimmt, da nur
durch dieses, das durch die vom Bavernwerk vorgenommenen
Ableitungen der Isar und des llißbachcs biologisch völlig ver
nichtete obere Isartal wieder saniert und die Walchenseeland-
schaft in ihrer alten Landschaftsschönheit wieder hergestellt
werden kann Das Oheinachkraftwerk aber würde den Wasser-

hati~h.ili dieses Großspeichers auf das empfindlichst« beeinträch
tigen. [Mitt. 1950. Heft 12 u. 1951, Heft 10.)

österreichischer Naturschutzbund. Es wird dem Wunsch Aus
druck gegeben, mit dem Österreichischen Natur
schulz h u ud bald in ein befruchtendes Gespräch zu kommen.
Der \ . \. halte dem ÜNB. zu seiner 1. Tagung in Krimini in
einem Schreiben die besten Grüße und \\ Ansehe ausgesprochen.

*

.lahrlim li des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen und
-tiere. 16. Jahrg. 1951. Schriftleitung Dr. H. von Pechmann
Verlagsanstall Carl Gerber, München. Auch in diesem neuen
Jahrbuch hat der VSAT seine noble Tradition fortgesetzl. Wie
immer wird dem Spezialisten Gelegenheit gegeben, die Ergeb
nisse jahrelanger Forschungsarbeit zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen. — H. Zöttl: „Die Vegetationsentwieklung auf Fels-
schtttt in der alpinen und subalpinen Stufe des Wettersteingebir
ges." — G. Eherle: „Die Läusekräuter der bayer. Alpen." —
H. Freude: „Der Alpenbock (der Käfer Rosalia)." — F. Murr:
„Die Felsenschwall>e in den Alpen." — 11. Mayer: „Über einige
Waldbäume und Waldgesellschaften im Nalurschutzgebiet Kö-
nigasee." — In tragische Zusammenhänge führen uns die Unter-
-uiliungcn: J. L. Lutz: „Die Umgestaltung der Loisach-Kochel-
seemoore durch den Menschen im Luftbild gesehen." — J. A.
Huber: „Alpenflora und Schafweide im Allgäu." Auf dem päd
agogischen Sektor spricht Altmeister E. Enzensperger über:
„Das deutsehe Jugendherbergswerk und der Naturschutz." —
Über den Deutschen Alpenverein (F. Graßler), den Deutschen
Naturschutzring (H. Krieg),, die Tiroler Bergwacht (H. Gam-
und die bayer. Bergwacht (Fr. Lense) werden aufschlußreiche.
Heferate erstattet. Dem verstorbenen 1. Vorsitzenden, Apothe
kendirektor Ludwig Körber, widmet P. Schmidt Worte des
Dankes und der Verbundenheit. Eingeleitet ist das schöne Werk
von 0. Kraus: „Vom Naturschutz unserer Zeit." Die zahlreichen
Pflanzenbilder sind von zärtlicher Schönheit, fn den drei
Landschaftsbildern hat das Gesetz der Serie sieh mit dem Zufall
zu einem ergreifenden Menetekel verbündet: „Der entzauberte
Walchensee." (Die Absenkung beträgt auf diesem Bild „nur"
6,2 m unter Normal. Würde der See nach den Plänen der
Bayernwerke AG um 22 m aufgestaut, so betrüge der Todes
gürtel nicht weniger als rund 23 ml) Welch ein Zauber liegt
nicht auf dem von der Höhe von Schlederloh aufgenommenen
Panorama: „Wildflußbetl der [aar bei Wolfratehausen." (Natur
schutzgebiet.) Daß dieses urtümliche Delta die letzte Wildfluß
landschaft in Bayern darstellt, hätte die Hydrokraten nicht in»
geringsten gestört. Die „Ammerschlucht" bei der sogenannten
„Scheibum"', in .die das dritte Bild einen bewegenden Einblick
gewährt, stellt noch im Feuer. —eid

SchriftleituDg und Verlag der „Mitteilungen des Deut
schen Alpenvereins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61.
Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, Münrhen 22, Praterinsel 5.
Ruf 2 2598. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag
und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:
Sammelnr. 25331. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen
teil verantwortlich: Werner Berthold. München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother. München 19, Landshuter Allee 49.
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flbrador

wäscht Hände

,rUU*t4aü4r&i'
und macht die

Haut samtweich

und frisch

And) Ihr» Fühe treuen ndi übet

eine A B R A D O R - Massage

DM1.25

Wen Sie 9e^
hin

Ähnliches wird leicht verwechselt

Wenn Sie beim Kauf eindeutig
iiatunplast verlangen, bekommen
Sie es überall, denn fto/wa plast
ist eine alteingeführte Marke. Es
wirkt hochbakterizid, blutstillend
und heilungfördernd, -plast gibt
es viele, aber nur ein Mama plast.

Hans ilmt
hilft schnell bei kleinen Wunden,

Wenn Ihr Kind nicht ganz
mitkommt, so weiK ich Ihnen eine ein*

räche, sichere Hilfe. Autkunfi kosten»
los Apothek. Haugg, Konigsbrunn
V 358 bei Augsburg

Gegen Lippen-
Gletscherbrand

LPBIOSQN
Wirksamer Schutz und

rasche Milderung durch
die vielfach empfohlene
Gletscherbrand - Salbe

nach Prof. Dr. Knoop

Tube DM 1.20

erhältlich in Apotheken
Drogerien u. Sportgeschäften

HENSELWERK MAG5TADT BEI STUTTGART

DM 2.50
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Die Schokolade

für den Sportler,
den Autofahrerund jeden,
der körperlich und geistig
angestrengt arbeitet.

Soll's gut sein - nimm 3tou=werci^

OSTSPARBUCH

POSTSPARKASSE
i+t

UOOO ZAHLSTELLEN
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• Doppelschnürung

• Schaftabschluß, Knöchelteil, Innenlasche und
Hakenpartie mit Schwammgummi gepolstert

• Rieker Spezial-Zwienaht

• Flachprofilierte Gummisohle mit Messing
spitzen- und -Absatzplatte

RIEKER & CO SCHUHFABRIKEN TUTTLINGEN

SAT INA
CREME'

-*?

pflegt schützt, bräunt!

Auf. tBehqtoWum

dürfen neben den wichtigsten
Gebrauchsgegenständen und
dem notwendigen Proviant

ESSITOL-Tableflen
(die Eiilgtaur« Tonarde In dar Tasche)

nicht im Rucksack fehlen.

Sie leisten wertvolle Hilfe bei
Quetschungen, Prellungen,
Verrenkungen. Schwellungen.

Fahrt Hunuieufedr« MbitiU
larl bftlhirl Frankfurt » 1*1»
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Febraar 1952 9littoilong<*n den llentschen Alpenvereins Hefts

Lawine» fordern Opfer, S.lo- N'aihrichten aiisdcmOrtlergchiet (I.oisKöIlj.S. 19- Walliser Bergtageburh [Erhard S«miner\S.22.
Kleine Mitteilungen, S. 24

Titelbild: Künigsspitze (Aufnahme von S. Klinkerfuß";.

rr»

Lawinen fordern Opfer

Wieder geht, wie vor einem Jahr, der weiße To<l in den Ber
gen um. Eis begann bereits in der zweiten Janunrhülftc: Am
Hochzeiger bei Imst 12 Skiläufer verschüttet, 2 tot gebor
gen. Bei Damüls im Bregenzer Wald ein Pferdeschlitten mit
4 Personen von einer J^awlne überrascht, eine junge Französin
tot. Der Träger der Voisthaler Hütte am Hochschwab nach 22-
slündigcr Verschüttung lebend aufgefunden . . .

Und dann Anfang Februar anhaltende Schneestürme, die mit
Windstärke 10 über die Alpen fegten. Das Zugspilzplatt meldete
4,5 m Sclince. Am 9. Februar Lawinenwarnung der bayerischen
Bergwacht. Tags darauf das erste Unglück; Am Südliang der
Uotwand (1084 m) in den Schlierscer Bergen gerieten ein Ski
läufer und eine Studentin, die in der Näiie des allen Rotwand
hauses Wasser holen wollten, in eine Lawine. Bergwacht Haue
ham und Polizei fanden die beiden Leichen.

Bei Leutasch in Tirol zerstörte eine von der Gehrenspitz«
niedergehende Lawine ein alleinstehendes Haus. Vier Personen
kamen ums Leben.

Das bisher schwerste Unglück ereignete sich im Kleinen
Walsertal. Eine vom Hohen Ifen kommend«, über 200 m
breite Lawine zerstörte in der Nacht vom 10. auf 11. Februar das

Obergesclioß einer Skihütte auf der 1350 m hoch im Schwarz-
was&ertal gelegenen Melköde. Von den frisch angekommenen
Güsten, meist Studenten und Studentinnen aus Südwestdeutscli-
land, wurden 16 getötet. Dazu der Hüttenwirt, seine Frau und ein
dreijähriges Kind. Von den Überlebenden im Untergeschoß muß
ten 7 ins Krankenhaus Sonthofen eingeliefert werden. Eine
Frankfurter Studentin erlag hier ihren Verletzungen.

Es schneit weiter, utid es ist zu befürchten, daß weitere Un
fallmeldungen aus dem Alpenbereich nicht ausbleiben. Es ist
zwar eine Selbstverständüclikeit, aber es soll doch eindringlich
daran erinnert werden, daß Skiläufer nach diesen abnormalen
Schneefällen alle Regeln der Siciierung gegen Lawinen im eige
nen Interesse beachten müsaesi.

Unfälle in den Beig;en

Im Spcrtental (Tirol) wurden am 30. Dezember eine Er
frorene aufgefunden, die als Anna Charlotte Lettercr identifiziert
werden konnte. — Bei der Abfahrt von der Hohen Kugel
(Vorarlberg) kam bei Neuschnee und schlechter Si.ht die vierzelm-
jälirige Lindauer Schülerin Margret Würger von der von 40 Teil
nehmern der Gruppe ausgefahrenen Spur ab. Sie wurde knapp
daneben unter einer Schneeverwcimng tot gefunden. — Zwei
ältere Frauen aus Wien, Leopoldine und Cornelia Tenscherl
wurden 400 m von der Sonnschienhüttc ober Tragöß erfroren
aufgefunden. Sie hatten im Nebel und Schneetreiben die Orien
tierung verloren. — Beim Skitraining stürzte bei Zell am See
Simon Piechl auf einer Eisplatte so unglücklich, daß er sofort tot
war. — Beim Abfahrtstraining für die Oberland-SkinicLstersehaf-
ten verunglückte der 24jührige Bayrischzeller Hubert Scliwrmanii
tödlich; er prallte in voller Fahrt gegen einen Baum. — Vom
Roßfeld l«i Berchtesgaden auf der Straße nacli Unterau id)-

fahrend rannte ein junger Skiläufer mit einem Lastauto zusam
men, daß er an der Unfalktelle starb. — Der vierzehnjährige
Schüler Manfred Baumgartner verunglückte am Gaisberg bei
Salzburg tödlich. Er fulir nach einem Sturz mit gebrochenen
Stöcken welter und rannte sich bei einem weiteren Sturz einen
Stockstumpf durch den Schlund ins Gehirn. — Vier Skiläufer
wurden bei Tn u p I i t z in Steiermark von einer Lawine verschüt
tet. Drei konnten sich .selbst aus dem Schnee herausarbeiten, der
17jährige Alfred I'Virth kam ums Lehen. — Am Südwesthang des
Kleinen Kranzbergs bei Mittcnwald wurde die 7Ijähiige
Frau Maria Himmer aus Augsburg neben ihren Skiern erfroren
aufgefutiden. .— Beim Halden köpfte auf dem Schauins!an<I
(Sehwarzwald) verirrte sich Prof. Hanns Haasc aus Freibung im
Schneetreiben und erfror. — Am Wochenende 3./4. Februar <»•-
eigneten sich in der Umgebung Wiens 191 Skiunfälle; bei 76
schwer Verunglückten mußte der Rettungsdienst eingreifen.

Die Allgäuer Bergwacht bericlitet, daß sie in der Zeit
vom 23. Dezember 1951 bis 23. Januar 1952 bei 189 Skiunfällen
helfen mußte. ,,100 Skiläufer mußten in diesem Zeitraum mit
meist echwcren Verletzungen abtransportiert werden. Mindestens
75 o/o aller Skiunfällc wurden durch die Pistenraserei liervor-
gerufen."

Im Zusammenhang mit diesen crsclireckend hohen Unfall-
ziffern sei wieder einmal auf das rücksichtslobc Fahren aui vicl-
henützten Ablahrtastreckeii hingewiesen. Sollten alle Ermahnun
gen nicht fruchten, werden eines Tages die crnslhaftcn Skiläufer
den Rowdies gegenüber zur Selbsthilfe greifen müssen.

Schutz gegen Stelnsrhiag. Zweifellos wird der Steinschlag-
gefahr, die für den Bergsteiger mit das hauptsficlilichste Gcfah-
renmoment darstellen dürfte, in den meisten Fällen oioht mit
den nötigen Schutzmaßnahmen begegnet- Der Eii»cnder des Ar
tikels im Novemberheft hat mit seinen .Ausführungen den Nagel
auf den Kopf getroffen und siclicrUcli manchem erfahrenen
Bergsteiger aus dem Herzen gcsproclien.

Zur Verwendung des Stahlhelms wäre ergänzend zu sagen,
daß au« Gewichts- und RaumersparnUgründen Kopfschutzhelme
aus Icdcrälmllchcm Material mit Innen|>oUter, wie sie von Stein
brucharbeitern benutzt werden und die etwa die Form der
früheren französischen MililärstalilJielme haben, zu empfehlen
Bind. Ihr Gewicht ist ziemlich gering. Weiterliin dürften die
federleichten mit Tcxtiicinlagen versehenen Kunstharz-Preß-
stoffheimc der USA-Armee einen geradezu idealen Schutz dar
stellen. Sie können, wie auch der Stahlhelm, im Rucksack unter
wegs als Behältnis für sloßempfindliclie Gegenstände benutzt
werden, wenn sie nicht gerade wie früher von Walter Stößer auf
diesen aufgescimailt werden, was ihm übrigens oft z. B. im Aus
land ein Kopfschütteln von Nichtcingewcihten einbrachte.

Es wäre eine dankenswerte Aufgabe für den Verwaltungsaus-
schuß orler für Ausrüslcrgeschäfte evtl. über ein© Steg-Ver
kaufsstelle abgelegt« USA-Kunslstoffhelme aufzutreiben bzw.,
wenn zuständige Sporlgcschäfte Steinbrucharibciterhelme in ilir
Verkaufsprogramm mit aufnehmen würden.

Erwin Dosch (Sektion Mannheim)

!  i-i

r

Wer an Frühjahrs-Skitouren HfiÖ an den Sommer denkt

Sporlhaus Sthusler
MÜNCHEN ■ ROSENSTRASSEö^v''

ASMU

und ousrüstungsmäOis zwei Fliegen miteinem Schlag treffen will,
der wählt

ASMü-Combi-Berg- und Ski-Stiefel
ASMü-Combi-Bluse, als Anorak und Windbluse tragbar
ASMü-Combi Hose als Keil- und Kletterrose

' Der kostenlose Ö4seitige Winter-Kotolog gibt nähere Auskunft.
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Der Ortler mit der Payerhütte. Links der obere Teil der Nordwand Bild: L.trinil

Nachrichten ans deni Ortlergebiet
Von Lois Köll

Bekanntlich ging vor drei Jahren die Nachricht
durch die Presse, die Payerhütte. 3020 m, auf dem
Tabarettakamm zum Ortler, sei abgebrannt. Wir be
richtigten, daß dies nicht sie selbst, sondern eine Bei
hütte gewesen sei. Nun ergänzen wir die Berichtigung
dahin, daß es die alte, die erste, ganz kleine Payer
hütte gewesen war, die die Sektion Prag zur Ehrung
des Erschließers der Ortlergruppe, Julius von Payer,
1875 erbaut hatte. Auf ihrem Platz steht nun die

Antoniuskapelle. Das große Haus der späteren Zeit
steht wenige Meter höher. — Auch soll hier die
genaue Höhenlage des Biwaks Lombari am Wei
terweg zum Ortler mit 3472 m, also rund 120 m ober
demTschirfeck, angegeben sein. — Die Tabaretta-
hütte, 2556 m, auf dem Marltberg, dem nördlichen
Seitenrücken des Tabarettakammes, auf dem Wege
Sulden—Payerhütte, war im vergangenen Jahre nicht
bewirtschaftet. Die Edelweißhütte (Rifugio Stella
Alpina), 2481 m, am Wege von Trafoi zur Payerhütte,
ist noch nicht wiederhergestellt, die Berglhütte
(llifugio Aldo Borletti al Corno di Plaies) in 2212 m
Höhe auf der Trafoier Seite des Ortlers, unterm

Plaißhorn, ist seit Jahren wiederhergestellt, doch —
wie immer schon — nur für Selbstversorger. Schlüssel
bei G.G.Ortler Trafoi. —Die Ortler-Hochjoch-
hütte, 3536 m, der Sektion Berlin, zwischen Ortler
und Zebru, im Sommer 1915, d. h. also zu Beginn des
Krieges, von den Österreichern zerstört, um den
Italienern diesen Stützpunkt zu nehmen, wurde nicht
ersetzt. Dem Anstieg von Süden auf den Ortler über
den schwierigen Hochjochgrat, sowie auf den Zebru,
dient nach wie vor die ehemalige Mailänder
Hütte, 2877m, seit 1918 Rifugio Quinto Alpini
genannt, am Südende des Zebruferners. — Im
Anschluß an diese Notiz und um Verwechslungen
durch Uneingeweihte zu vermeiden, sei auf folgen
des verwiesen: 1. Die soeben genannte Mailänder
Hütte am Zebruferner hieß bis 1918 Capanna Milano;
in Erinnerung an das 5. Alpini-Regiment, das im
Kriege 1915—1918 in ihr und in den nahen Kriegs
bauten lag, wurde sie in Capanna V. Alpini um
benannt. Dafür erhielt (bedauerlicherweise) die nach
dem deutschen Alpenbeschreiber Schaubach benannte
Schaubachhütte am Suldenferner, 2573 m, den
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Namen Rifugio Gitta di Milano. — 2. In der
italienischen Nachkriega-Ortierkarte seheint der Name
Königsspitze nicht mehr auf und ahnungslos spre
chen vor allem die Reichsdeutschen den Namen

Gran Zebru nach, besonders die, die erstmals ins
Gebiet kommen oder nicht aufgeklärt werden. Beide
Namen sind berechtigt, der deutsche für den Deut
schen, der italienische für den Italiener. Über diesen
Gipfel zog bis 1918 sowohl die staatliche wie auch die
sprachliche Grenze; im Süden war Italien, im Norden
Österreich, im Süden wird italienisch, im Nord«i
deutsch gesprochen. Königsspitze sagten von je die
Deutschen auf der Nordseite (die Suidener „Königs
wand"), weil diese in der deutschen Überlieferung
begründet ist. Für die Italiener ebenso berechtigt ist
der Name „Gran Zebru" (zum Unterschied vom
nahen gewöhnlichen, beidseitig so genannten „Zebru",
3740 m), weil er sich über dem italienischen Zebru-
tal und Zebruferner erhebt und weU auch sie schon

immer so sagten. So wie sie immer schon, entgegen
den Deutschen, den Ortler mit Ortles ansprachen.
(Ortler soll, nach einheimischer Erklärung, von Oertl
kommen, d. h. vom verhältnismäßig kleinen eigent
lichen Ortlergipfel auf dem weiten Oberen Ortler
ferner.) Der Ortler stand bis 1918 ganz auf öster
reichischem Boden, die Grenze verlief südlich von
ihm, und zwar von der Thurwieserspitze über den
Zebruferner zum Zebru. Vielleicht darf hier auch auf

das Einzigartige verwiesen werden, daß nicht nur ein
Berg, sondern auch dessen Anwohner Ortler heißen.
Menschliche Ortler gibt es nämlich vor allem in Sal
den und Trafoi mehrere.

Das Gegenseitigkeitsabkommen* über die
Nächtigungsgebühren zwischen dem Club Alpino Ita-
liano und den verschiedenen Alpenvereinen wird, so
weit wir es in wochenlangen Wanderungen beobach
ten konnten, überall in den Schutzhütten in Südtirol
im allgemeinen und in denen des Ortlergebietes im
besonderen anscheinend restlos beachtet. Dies wirkt

schon rein gefühlsmäßig sehr angenehm. Der deutsch-
sprechende Bergsteiger fühlt sich wieder irgendwie
kameradschaftlicher behandelt, wenn er mit der
Frage deutsch angesprochen wird: „Sind Sie beim
Alpenverein?", wobei kein Unterschied zwischen dem
Südtiroler, dem Osterreichischen oder dem Deut
schen Alpenverein gemacht wird.
Die Nächtigungsgebühren in den Hütten des

CAI. betragen für Club- bzw. Alpenvereins-Mitglie-
der je Bett mindestens 300 Lire, ein Matratzenlager
200 bis 250, ein Notlager 100—150 Lire.

Die Pensionspreise in den genannten Hütten
schwanken zwischen 1500 und 1800 Lire. Ein kom

plettes Frühstück kostet 200—300 Lire, eine Haupt
mahlzeit 300—500, Suppe oder dergleichen 80—150
Lire. Ein halber Liter Bier kostet 150—200, ein Vier
telliter Wein 80—100 Lire.

Die stärkste Besucherzahl an Bergsteigern im
letzten Sommer hatten im ungefähr gleichen Aus
maß die Payer- und die Schaubaohhütte; viel schwä-

* Vergleiche Seite 24 t

chere die Düsseldorfer Hütte in der Nördlichen Ortlcr-

(Laaser-)Gruppe und die Hintergrathütte am Ortler-
Hintergrat, sowie die Zufallhütte im Martell. Diese
konnten heuer den geminderten Bergsteigerverkehr
ausgleichen einerseits mit den zahlreichen, die Hütte
im August stets füllenden italienischen Sommer
frischlern, aber auch — heuer erstmalig — mit Grup
pen aus Hamburg, die im Februar/März, sowie im
Juli und im September einander ablösten.
Die Weganlagen im Ortlergebiet wurden seit

dem Ende des ersten Weltkrieges, d. h. seit das Ge
biet der Sektion Mailand des CAI. untersteht, ent
weder gar nicht oder doch nur höchst mangelhaft
instandgehalten, nicht zuletzt aus bergführerischen
Sonderabsichten. So ist z. B. der „Strecklerweg" von
der Schaubachhütte zum Eisseepaß vollkommen ver
fallen. Diesem Überlstande will man mm im Laufe

der nächsten Jahre abhelfen. Der Übergangsweg Zu
fallhütte— Madritschjoch — Schaubachhütte ist nun
auf der Marteller Seite, also im Madritschtal, instand
gehalten und rot markiert; vom Joch zur Schaubach
hütte entlang des Ebenwandferners aber ist der Weg
mangels genügend vieler Steinmandl, Stangen imd
Farben unzureichend gekennzeichnet, besonders des
halb, weil das Gelände verhältnismäßig flach imd
weit ist. Der Hüttenwirt ist nur auf seinen Zugangs
weg von Sulden zur Hütte bedacht. Und der Grund
satz, daß eine Markierung auf den Bergen vor allem
für einen im Nebel oder im Dunkeln (mit Laterne)
Gehenden voll und ganz ausreichen muß, ist den Zu
ständigen unbekannt. Diesen übelstand will man nun
etwas beseitigen. Es werden u. a. auch die bisher völ
lig vernachläßigten Übergänge aus dem Martell über
den Marteller Hauptkamm — bis 1918 Betreuungs
gebiete der Alpenvereins-Sektionen Höchst und Dort
mund — ins Ultental und ins Rabbital, sowie Mare-
tal — Betreuungsgebiet des Trienter Alpenklubs —
wieder begehbar gemacht mid markiert. Bis dies ge
schehen ist, sollen sich nur gebietskundige Einhei
mische solcher Übergänge bedienen.
1949 wurde vom CAI. ein neuer Bergführer-

Tarif erstellt. Darnach beträgt die Tagesgebühr
bei mehrtägigen Wanderfahrten, ohne besondere
Gipfel, für den Führer 3000, für den Träger 2000
Lire. Für einzelne Bergfahrten 3000 —15000 Lire.
Wir wollen diese Sätze an einzelnen Touren erläu

tern. Z. B. kostet die Casatihütte am Cevedalepaß
von der Zufallhütte im Martell aus 2500, die
Madritschspitze 3000, die Veneziaspitze 4000, der
Cevedale 4500, der Übergang zur Brancahütte am
Fornoferner über den Cevedalepaß 5000, über den
Palon della Marc 6500, der Übergang zur Viozhütte
über den Cevedale-Palon d. M. 7000, die Königspitze
ebenfalls 7000 Lire. Von Sulden bzw. von der

Schaubachhütte aus kostet die Vertainspitze
3000—5000, der Cevedale 4000, die Königsspitze ein
fach 6000, deren Überschreitung über den Payer-
oder Suldengrat 10000, mit dem weiteren Abstieg
nach Sulden 13000. — Der Ortler kostet von Sul

den oder Trafoi, gleich wie von der Payer hü tte
aus auf dem einfachen Wege hin imd zurück 5500
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Lire, über den Hintergrat von der Schaubach- oder
von der Hmtergrat-IIütte aus, mit Abstieg zur Payer-
hütte 6500, in umgekehrter Richtung 7000. vom

Ortlerhochjoch über den Hochjochgrat und zurück
10000, dieselbe Fahrt mit der Thurwieserspitze
15000 Lire. Zum Ortler und anderen gefährlicheren
Fahrten nehmen die Führer nur eine Person mit.

DieGletscher wiesen in den letzten Jahren einen
untereinander verschiedenen Zustand auf. Des Zu-
l'allferners Zunge, die gegenüber dem Rutzentale
(im Martell) als Seitenarm quer zum Langenfemer-
boden herimterhing, diesen oftmals überquerte, da
durch mehrfach Stauseen — 1889, 1891 die letzten
großen — und nach deren Ausbruch unheilvolle
Cberschwemmungen im Martell und Vinschgau ver
ursachte, ist ab 1918 allmählich an die Felswand, über
die er herunterhing, zurückgegangen. Vor dem zwei
ten Weltkrieg bedeckte er nur mehr die halbe Höhe
der Wand. Nunmehr ist er aus ihr ganz verschwun
den; ein starker landschaftlicher Reiz fehlt. Eine
etwaige weitere Überschwemmungsgefahr ist schon
1893 durch den Staumauerbau oberhalb der Zufall
hütte ausgeschaltet worden, wie es das Jahr 1918 ein
wandfrei bewies. Der Lange Ferner hat nicht nur
die Zunge, sondern auch das unterste Stück am
oberen Fernerboden verloren. Im Spätherbst ist der
Ferner von vielen und tiefen Gletscherwasser-Rinn-
salen durchzogen, wie sie vom Beobachter auf keinem
anderen Femer gesehen werden konnten. Der Sul-
dengletscher, wie er sich am besten von der

Schaubachhütte aus gibt, hat sein Nährgebiet im Sul-
deni'ernerkamm — vom Eisseepaß bis zum Ortler —,
aber nur des Ferners oberster Ted liegt frei, so daß
sich dem Beschauer ein nur unwahrscheinlich kleiner
Suldenferner zeigt, der vor 120—130 Jahren bis zu
den Gampenhöfcn (2000 m) in Sulden hinunterreichte.
Jedoch ist dies nur eine optische Täuschung, deiui
rund zwei Drittel davon liegen vom grauen Schotter
des Ortlerkalks bis weit und tief hinunter verdeckt,
so daß man meist nur vermuten kann, wo noch Glet
schereis darunter liegt und wo nicht. Bemerkenswert
ist jedenfalls, daß der Suldenferner zwei maciitige
Gletschertore besitzt: eines, das untere, in etwa
2200 m Höhe dort, wo die zweite Telefonstange ab
der Legerwand auf dem Rücken der den Aufstiegs-
weg zur Schaubachhütte tragenden rechten Seiten
moräne steht und eines, in rund 2500 m Höhe,
angesichts der Schaubachhütte. Nur dort und da
schimmert das hell-graugrüne Eis aus dem dunkel-
grauen Schutt. Am wenigsten verändert haben sich
die mehreren kleinen Femer auf der Marteller Seite
des Veneziakammes.

Der Autobusverkehr. Regelmäßig von Mitte
Juni bis verschieden weit in den September hinein
verkehrten, wie schon in den Jahren vorher, SAD- und
andere Autobusse imd nach den verschiedenen Fahrt
zielen. Durchs Martell Postautos bis eine halbe Stunde
unter die Zufallhütte, 2264 m, also bis zum Hotel
,.Paradies", 2150 m; einmal täglich, früh hinaus zur
Bahnstation Goldrain der Vinschgaubahn und abends

21



hinein. Geringer Fahrpreis für die 20 km auf rauher
Straße bei 1500 m Steigung; 350 Lire, je Gepäck
stück 50 Lire. Nach Sulden und Trafoi, zum Stilfser-
joch, nach Bormio, San Antonio, Santa Catarina, ja
sogar auch über den fahrtechnisch berüchtigten
Gaviapaß, 2652 m, nach Ponte die Legno an der
Tonalestraße, von Bozen über die Mendel auf der
Tonalestraße nach Peio am Fuße der Südlichen Ort
lergruppe (Viozhütte, 3535 m), sowie ins Ultental zum
Östlichen Ortlergebiet verkehrten Autobusse. Eine
Fahrt von Spondinig im Vinschgau nach Sulden
kostete 550 Lire, nach Trafoi 350, zum Stilfserjoch

700, von Sulden über Gomagoi zum Stilfserjoch 850,
von Sulden nach Mailand oder umgekehrt 3100 Lire.
Im Winter bzw. Frülijahr wird es regelmäßige Post
autobusse ins Martell, vorerst über die ersten neun
Kilometer bis Gand, auf der Stilfserjochstraße zu
mindest bis Gomagoi, 9 km, (von dort 11 km nach
Sulden), je nach den Schnee- und Lawinen-Verhält
nissen bis nach Trafoi, 14 km, geben, nicht aber nach
Sulden. Denselben Lmständen sind natürlich auch die

Privatautos unterworfen. Der April — vielleicht erst
der Mai — wird die freie Fahrt bis in den Talhinter

grund bringen.

Wir Inngen Bergsteiger

Von Erhard Sommer

 J' ^

Anfang August 1951 fuhren wir durch Österreich
in die Schweiz. Der Grenzübertritt war diesmal,
legal, eine bequeme Sache. Über Zürich und Bern
brachte uns der Zug das Lötschental aufwärts. Leider
steckten die Gipfel des Berner Oberlands in Wolken.

V

•Tt..

Bild H.Brandobltr

Monte Rosa'Ostwand. Rechts des MarinellUCouloirs das Nordend

Umso großartiger war das Bild nach Verlassen des
Lötschentminels. Tief unten das Rhonetal, der Fluß
gleich einem silbernen Band, und darüber ragten die
Walliser Bergriesen in die Wolken.
4. August: Von Randa aus stiegen wir zur Dom

hütte hinauf. Wir ließen uns Zeit; und es lohnt sich
wirklich, sich bei diesem schönen Hüttenanstieg Zeit
zu lassen — soviel Blumen am Wege habe ich noch
nirgends gesehn. Droben waren wir die einzigen
Gäste. Nachts brachte ein Gewitter etwas Schnee.

Früh vier Uhr Nebel, um sechs Uhr wußte der Nebel
noch nicht wohin und als um sieben Uhr doch die

Sonne durchkam, war es für den Dom zu spät. Wir
nutzten den Tag durch Erkimden des Weges und
freuten uns an den schönen Bergen ringsum.

6. August: Früh vier Uhr verließen wir die Hütte.
Auf der Moräne und am Festigletscher kamen wir
gut voran. Eine steile Eisrinne in der Westflanke
des Doms, mit den Zwölferzackern eine zwar an
strengende, aber anregende Arbeit, brachte luis hoch
oben an den Steilaufschwimg des Festigrates. Hier
war au den steilsten Seillängen Blankeis und dazu
sorgte ein eisiger, starker Süd\vind, daß uns der Auf
stieg nicht zu leicht wurde. Für die großartige Aus
sicht hatten wir wenig Muße. Blankeis wechselte mit
knietiefem Pulverschnee und der Sturm ließ uns

keine Zeit zum Rasten. Auf dem Gipfel steckten wir
im Nebel und wir mußten uns gleich an den unbe
kannten Abstieg machen. Über steile, tiefverschneite
Hänge der Nordflanke ging es gerade hinunter, zwi
schen einigen gewaltigen Schründen durch auf den
ebenen Boden des Hoberggletschers. Dann querten
wir am Fuße phantastischer Eisbrüche zum Festijoch
hinüber. Hier erst gönnten wir uns nach zehn Stun
den die erste Rast und freuten uns der gelungenen
Fahrt. Gemütlich bummelten wir zur Hütte liin-

unter.

22



•Ill-

h

-t it

Ii

:i;n

IfC.

lel

lie

|>\ir

i>d

%
*S1

5;;
«<»

mTP*
ir

•V
-«Wi

:r--

Tt

5A

■tf'A

R^aHiser Berge rom Monfe Rosa bis zum Breitborn Bild: E.Gyger

10. August; Nach einigen Schlechtwetter-Tagen
führte uns der Weg in Uichtung Betemps-Hütte.
Phantastisch war das Spiel der Nebel. Eiiiraal schälte
sich das Matterhorn — seit Tagen nicht mehr ge
sehen — weiß verschneit für Sekunden aus dem
Nebel heraus — ein unwirkliches Bild! Und als sich
am Roten Boden die Nebel über dem .Monte Rosa
liciiteten. waren wir ganz im Banne dieses schonen
Berges.

11. August: Da das Wetter nicht ganz sicher schien,
12 ich mit den kurzen Brettln nur auf das Stock

horn und das war gut so, denn von zehn Uhr bis zum
Abend schneite es bis zur Hütte herunter.

J2. .Auffust: Eine klare Nacht! Als es Tag wurde,

ist ein w underschöner Anstieg. Auf den verschneiten
Eelsgrat folgten lange, steile Firnhänge und Grate
mit knietiefem Pulverschnee. Oben verbrachten wir
eine herrliche Gipfelstunde, aber auch hier wartete
der Abstieg. Elf Stunden nach Verlassen der Hütte
waren wir wieder dort und nach einer Brotzeit in

waren wir schon hoch oben am Gletscher. Es war
bitter kalt und ohne Aufenthalt schritten wir empor.
Unter dem Bergschrund des letzten Steilaufschwunges
steckten wir unsere Sommerski in den Schnee. Nach
kurzer Rast in der Morgensonne ging es mit Steig
eisen den steilen Eisgrat hinauf und in luftiger Klet
terei über den vereisten Felsgrat zur Dufour-
spitze. Plier war es sogar windstill und wir konnten
die Gipfelstunde so richtig genießen. Von Bernina
und Ortler über Gran Paradiso und Danj)hine zum
Mont Blanc — im Norden die Berner Alpen — im
näheren Umkreis <lie Walliser Bergricsen, tief in
der Ebene der Lago Maggiore — eine unbeschrcib-
liciie Aussicht. Und erst der Tiefblick hinunter ins
Tal von Mac.ugnaga über die Ostwand, die man mehr
ahnte, als sah! Als der Bergsteiger immer mehr wur
den auf dem kleinen Gipfel, räumten wir miseren
Platz und machten uns an den Abstieg. Diesmal leich
ten Herzens, denn es stand uns noch ein besonderer
Genuß bevor: Zwei Brettln, zehn Zentimeter Pulver
schnee und 1400 Höhenmeter .Abfahrt! Mehr zu
sagen, ist uimötig. Als nach 21/2 Stunden die ersten
„Fußgänger" herunterkamen, sagte ein Schweizer zu
mir: „Ja, ich habe Sie benieden."

13. August: Mit Steinauer Aufstieg zur Weißhorn
hütte. Wir hatten die Süd-Nord-Überschreitung des
Weißhorns vor, aber das Wetter schien sehr un
sicher. Als früh drei Uhr der Wecker klingelte, reg
nete es; also weiter geschlafen. Um sechs Uhr schön
stes Wetter, halb sieben Uhr Start. Der Schalligrat
kam nun nicht mehr in Frage, aber auch der Ostgrat

einer weiteren Stunde in Randa.
15. August: Aufstieg zur Hörnlihütte. Die Schneever
hältnisse hatten sich nun soweit gebessert, daß man
an eine Besteigung des Matterhorns, wenigstens über
den Schweizer Grat denken konnte.

16. August: Schlechtes Wetter. Wer rastet, der
rostet — also hinunter nach Zermatt und abends mit
Verpflegung wieder herauf.

17. August: .Als wir früh vor die Hütte traten, lag
scharf umrissen der Schatten des Matterhorns, vom
Monde gezeichnet, über dem nachtschwarzen Zermatt.
Absichtlich verließen wir eine Stunde nach der
„Meute" die Hütte. Wir waren zu dritt, ein Öster
reicher hatte sich uns angeschlossen. Schon nach
wenigen hundert Metern hatten wir die anderen er
reicht und — was nicht ganz einfach war — zum
größten Teil überholt. Was sich dann alles abspielte
— Warten, Steinschlag, gegenseitige Reibereien —
und das an diesem schonen Berg — möchte einem
alle Freude nehmen. Aber so älmlich hatte ich mir
das ja vorgestellt! Von der Solvayhüttc weg zog sich
dann das Feld auseinander und wir erreichten als
fünfte Seilschaft den Gipfel. Die Rast — wir saßen
lange allein, oben — versöhnte uns wieder vollstän
dig. Es war auch zu schön! Beim Abstieg begegneten
wir wieder der Meute der Matterhornstürmer. Trotz
meist gleichzeitigen flotten Gehens wollte der Berg
kein Ende nelimcn. Fünf Stunden benötigten wir für
den Abstieg. Von fünfzehn Seilschaften, die an die
sem Tag ohne die Führerpartien am Berg waren,
mußten neun beim Abstieg in der Solvayhütte näch
tigen. Wir stiegen noch Abends gemütUch nach Zer
matt hinunter.

19. August: Übergang nach Macugnaga mit Stein
auer. Wir wollten nun doch noch in die Monte-
Rosa-Ostwand gehen. Vom Neuen Weißtor aus
sahen wir den oberen Teil der Nordend-Ostwand in
eindrucksvoller Steilheit aus dem Nebel ragen. Das
ist eine Wand . . .
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20. August: Wettersturz in Macugnaga. Der wilde
Talkessel rauschte von den vielen Wasserfällen rings
um. Uns blieb nichts übrig, als untätig zu warten.
24. August: Aufstieg zur Marinellihütte.
25. August: Nordend-Ostwand. Ich muß ehrlich zu
geben, daß wir die Wand unterschätzt hatten. Die
schlechten Verhältnisse schufen Schwierigkeiten, daß
wir nach fünfzehn Stunden Gehzeit in die Dunkel
heit kamen und zwei Seillängen unterm Gipfel biwa
kieren mußten. Auf einem schmalen Gesimse hackten
wir uns eine kleine Eisbank zurecht, das Nachtlager
war fertig. Es war eine lange, kalte Nacht . . . Tief
unten am Fuße der Ostwand spiegelte sich der Mond
in einem kleinen Eissee.

Und dann kam die Sonne. Doch wir waren noch
nicht ganz aufnahmefähig für die Schönheiten des
jungen Tages. Steif gefroren machten wir uns an den
Weiterweg. Erst der Ausstieg über die phantastische

Gipfelwächte machte uns endgültig munter —es war
auch die schönste Seillänge der ganzen Wand. Nach
kurzer Gipfelrast ging es zum Silbersattel und wei
ter, den langen Weg über die Betempshütte nach
Zermatt.

Meine Kameradin war inzwischen auf dem Zinal-
Rothorn gewesen. Schade daß mir dieser schöne Berg
auskam; aber ich hatte meinen Urlaub schon über
schritten und wir mußten Abschied nehmen.

28. August: Über Findelen wanderten wir hinauf
zum Gletscher und überschritten bei Nebel und
Schneetreiben das Weißtor. Leider war uns der gran
diose Anblick des Monte Rosa von Macugnaga aus
nicht vergönnt. Vom Anzaskatal aus erblickten wir
am nächsten Morgen nocheinmal hoch oben die von
der Sonne vergoldete Spitze. Dann ging die Fahrt
heimwärts.

Kleine Mitteilungen

Vom Verwattungsausschuß

Gegenseitigkeitsvertrag mit dem Club Alpino Italiano
Der Club Alpino Italiano und der Deutsche Alpenverein haben

mit sofortiger Wirkung ein Gegen rechtsabkommen hinsichtlich
der Hüttenbenützung geschlossen, das der Presidente generale
des CAI, Herr Bartolomeo Figari, mit folgenden Worten be
grüßt: „Ich bin froh, die Zufriedenheit der ganzen italienischen
Bergsteigerfamilie, deren Präsident ich mit Stolz bin, über die
Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen sowie der Zu
sammenarbeit und der Freundschaft zu Gunsten der Entwick
lung des Alpinismus zum Ausdruck zu bringen."

Der Vorsitzende des V.A. Dr. Albert Heizer, schrieb Herrn
Figari wie folgt: „Wir möchten unserer Genugtuung Ausdruck
geben, daß damit das schon früher bestehende kameradschaft
liche Verhältnis zwischen dem Club Alpino Italiano und dem
Deutschen Alpenverein fortgesetzt wird und danken Ihnen daher
verbindlichst für den Beschluß Ihres Zentralrates."

Das Abkommen hat folgenden Wortlaut: Zwischen dem Deut
schen Alpenverein vertreten durch den Vorsitzenden des Ver
waltungsausschusses, Dr. A. Heizer, und dem Club Alpino Ita
liano, vertreten durch seinen Präsidenten, Herrn Bartolomeo
Figari, ist folgende Vereinbarung abgeschlossen worden.

1.

Der Club Alpino Italiano räumt den Angehörigen des Deut
schen Alpenvereins das Benützungsrecht der ihm gehörigen
Sehutzhütten zu den gleichen Bedingungen ein, welche für die
Mitglieder des Club Alpino Italiano gelten.

Der Deutsche Alpenverein räumt den Mitgliedern des Club
Alpino Italiano das Benutzungsrecht der ihm gehörigen Schutz
hütten zu den gleichen Bedingungen ein, wie sie für die An
gehörigen des DAV gelten.

2.

Die gegenseitigen Vergünstigungen gelten nur für Angehörige
des CAI respektive des DAV, nicht aber für deren Familien
angehörige.

3.

Diese Vereinbarung hat keine Gültigkeit für Angehörige des
DAV italienischer Staatsbürgerschaft, welche ihren Wohnsitz in
Italien haben, die nicht Mitglieder des CAI sind. Sie gilt ebenso
nicht für Angehörige des CAI deutscher Staatsbürgerschaft,
welche ihren Wohnsitz in Deutschland haben und die nicht Mit
glieder des DAV sind.
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4.

Als Ausweis für die Benützung der Hütten zu den den Mit
gliedern eingeräumten Vergünstigungen gilt einzig und allein
der jeweils gültige Mitgliedsausweis in Verbindung mit der Be
stätigung über die Bezahlung des laufenden Jahresbeitrages.

5.

Dieses Abkommen tritt mit der Unterzeichnung der beiden
vertragsschließenden Teile in Kraft und gilt solange, als es nicht
von einem der beiden Teile mit vorangehender dreimonatiger
Frist aufgekündigt wird.

Die beiden fertigenden Vereine verpflichten sich, ihre Sektionen
bzw. Zweigvereine von diesem Abkommen zu verständigen.

Mailand, 10. 12. 1951 München, den 21. 12. 1951

Unfallfürsorge des Deutschen Alpenvereins
Ab 31. Dezember 1951, mittags 12 Uhr, besteht im Deutschen

Alpenvcrein eine vereinseigene Fürsorge-Einrichtung.
Allgemeines. Die Unfallfürsorge ist eine vereinseigene

freiwillige Einrichtung des Deutschen Alpenvereins, die den Mit
gliedern bei Tragung der Kosten für Rettungs-, Such- und Ber
gungs-Aktionen hilft. Ein Rechtsanspruch der Mitglieder und
Sektionen auf solche Leistungen besteht nicht. Auch durch wie
derholte oder regelmäßige Zahlung von Unterstützungen kann
ein Rechtsanspruch gegen die Unterstützungseinrichtung nicht
begründet werden. Alle Zahlungen werden freiwillig und mit
der Möglichkeit jederzeitigen Widerrufs geleistet. Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.

Die Unfallfürsorge ist eine zusätzliche Einrichtung des Deut
schen Alpenvereins. Leistungen aus der Unfallfürsorge können
nur in soweit beantragt werden, als nicht Leistungen aus be
stehenden Versicherungen und Krankenkassen beantragt und ge
währt worden sind.

Die Unfallfürsorge leistet keinen Ersatz für Arzt-, Bchand-
lungs- oder Krankenhauskosten, sowie Kosten für Heilmittel
und dergleichen. Sie dient dazu, dem Mitglied jene Kosten ab
zunehmen, die aus Rettung und Bergung entstehen. Mit dem
Transport an einen gesicherten, mit normalen Transportmitteln
in der Regel erreichbaren Ort (Talstation, Fahrstraße, dauernd
bewohnte Siedlung usw.) sind die Aufgaben und der Zweck der
Unfallfürsorge erschöpft. Prämien oder gesonderte Beiträge zur
Unfallfürsorge werden nicht erhoben.

Von der Unfall-Fürsorge betreuter Perso
nenkreis:

a) Mitglieder (A und B),
h) Jungmannen,



c) Jugendbergsteiger,
d) Kinder von Mitgliedern mit AV.-Kinderausweisen.

Alle Personen nach a bis d müssen im Zeitpunkt des Unfalles
im Besitze der für das betreffende Vereinsjahr gültigen Jahres
marke der betreffenden Kategorie von Sektionsangehörigen sein.
Nachträgliche Beitragszahlung ist nicht anrechnungsfähig.

Umfang der Unfallfürsorge. Der Unfall muß sieh
beiAusübung der Sommer-oder Winter-Touristik ereignet haben.
Skiwettkämpfe fallen nicht darunter, ausgenommen Veranstal
tungen des DAV oder seiner Sektionen.

Beachtung der bergsteigerischen Grundregeln vor Eintritt des
Ereignisses ist notwendig. Hierzu gehören entsprechende Aus
rüstung (Berg- bzw. Kletterschuhe, Seil, Steigeisen, Pickel usw.)
und für A- oder B-Mitglieder und Jungmannen bei ausgespro
chenen Kletter- oder Gletscherfahrten die Begleitung einer
über 13 Jahre alten Person. Bei Unfällen von Einzelgängern be
hält sich der Verwaltungsausschuß eine Prüfung des Einzel
falles vor.

Für Jugendbergsteiger oder Kinder von Mitgliedern ist außer
dem die verantwortliche Führung oder Aufsicht durch Jugcnd-
leiter oder erwachsene Personen Voraussetzung, wenn diese nach
den für alpines Jugendwandern geltenden Grundsätzen erfor
derlich ist.

Leistungen:
Für Bergung oder Rettung bis zu DM 300.—,
für den Todesfall außerdem DM 600.—,
hei Invaliditätsfällen einmalig bis zu DM 3000.—.

Die Entscheidung über die Gewährung der Unfallhilfe trifft
der Verwaltungsausschuß.

Schadenfall-Meldung. Jeder Schadenfall ist sofort
brieflich dem DAV, München 22, Praterinsel 5, zu melden. Der
Verwaltungsausschuß sendet dann der Sektion als Bestätigung die
vorgedruckten Schadenfall-Meldungen (für „Rettung" bzw. „Ber
gung und Todfall") in zwei Stücken zu. Sämtliche Fragen sind
ausführlich und wahrheitsgetreu zu beantworten. Ein Stück der
Meldung ist sodann über die Sektion des verunglückten Mit

gliedes innerhalb von 4 Wochen nach dem Unfalltage wieder an
den DAV einzureichen. Originalrechnungen über Bergungs- und
Transportkosten sind beizulegen, ebenso ist die Höhe und Art
etwa bereits geleisteter Zahlungen anzugeben und zu belegen.
Bei Todesfall ist neben der Sterbeurkun<le die Vorlage eines Erb
scheines erforderlich.

Bei Invaliditätsfällen werden die Gutachten des behandeln
den Arztes des Verunglückten einem Vertrauensarzt der DAV
zur Begutachtung und Entscheidung vorgelegt.

Jugendbergsteigen und -wandern. Entsprechend der von der
Hauptversammlung 1951 (Kempten) vorgenommenen Wahl hat
V.A.-Mitglied Landgerichlsdirektor H. Ackermann das Referat
„Jugendbergsteigen und alpines Jugendwandern" am 1. 1. 1952
an V.A.-Mitglied J. Sobez übergeben. V.A.-Mitglied Ackermann
dankt aus diesem Anlaß allen Mitarbeitern in den Sektionen,
Jungmannschaften und Jugendgruppen für die zum Teil jahre
lange vertrauensvolle Zusammenarbeit und bittet, das ihm ent
gegengebrachte Vertrauen auf seinen Nachfolger zu übertragen.
Dieser wird in Fortsetzung der bisherigen Arbeit die Interessen
der Jugendbergsteiger im Haupt- und Verwaltungsausschuß nach
Kräften vertreten.

Schrifttum, Wissenschaft und Vortragswesen. Zum gleichen
Zeitpunkt hat V.A.-Mitglied P. Hübel sein Amt im V.A. nieder
gelegt. Ihm wurde persönlich und in den „Mitteilungen" herzlich
gedankt für die unermüdliche, ideenreiche Arbeit für Schrifttum,
Wissenschaft und Vortragswesen. Dieses Referat wurde jetzt von
V.A.-Mitglied H. Ackermann übernommen, der den von seinem
Vorgänger begonnenen Aufbau fortsetzen wird.

Vorbestellung des „Jahrbuches des DAV" 1952. Mitglieder,
die das „Jahrbuch des DAV" 1952 zu beziehen wünschen, werden
gebeten, Vorbestellungen an ihre Sektion abzugeben. Falls nicht
weitere Preissteigerungen eintreten, ist für vorausbestellte Jahr
bücher wieder mit einem Betrag von DM 7.— zu rechnen, der
erst bei Erscheinen zu bezahlen ist.

UDWIGSHAFEN A.RH.
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Die Jahresniarken 1951 verloren am 31. Januar 1952 ihre

Gültigkeit; sie berechtigen nach diesem Zeitpunkt nicht mehr
zur Inanspruchnahme oder Gewährung von irgendwelchen Mit
glieder-Begünstigungen.

Die Alpenvercinsbücherei (München 22. Praterinsel 5. Fern
ruf 22596) ist zu folgenden Zeiten geöffnet: Montag 14—19Uhr,
Donnerstag 14—17 Uhr, Freitag 9—19 Uhr. Samstag 9—12 Uhr!
Begründete Ausnahmen nach Anmeldung in der Kanzlei de- DAV.

Aus den Sektionen

Die Sektion Havelland (München) hielt ihre Hauptversamm
lung am 23.Januar 1952 ab. Der Verlauf bewiesden traditionellen
Geist der Zusammenarbeit und des Einvernehmens. Vorstand und
Aiifnahmeausschuß wurden im wesentlichen unverändert wieder

gewählt: 1. Vorsitzender Fritz Schmitt. 2. Vorsitzender Dr. Wal
ter Hartmann, Kassier Josef Schindler. Besonderes Verständnis
zeigten die Bayerländer für den Nachwuchs. Der Voranschlagposten
für Jungmannschaft und Jugendgruppe wurde auf DM 800.—
erhöht. Für die geplante Himalaya-Kundfahrt können aus der
Merzbacher-Stiftung DM 500.—• bereitgestellt weiden. Für un
aufschiebbare Bauarbeiten, vor allem an der Meilerhütte, sind
DM 6100.— vorgesehen. Mitgliederstand: 352 (264 A-, 60 B- und
20 C-Mitglieder). Im Jahre 1951 verlor die Sektion durch Tod:
Das Ehren- und Gründungsmitglied Dr. Max Madiener im 153.
Lebensjahr, das Ehrenmitglied Leo Zirps, der von 1913—23 die
Meilerhütte betreute, im 80. Lebensjahr, ferner Karl Hartmann,
Georg Hauser, Ernst Künneth, Dr. Richard Krauß und Hans
Müller-Peißcnberg. Rudi Romani, ein Angehöriger der Jttng-
mannschaft, stürzte an der Westkante der Kleinen Halt im
Wilden Kaiser tödlich ab.

Die bergsteigerische Tätigkeit war sehr rege. Ludwig Steinauer
konnte seine 300. Viertausenderbesteigung melden. Heckmair
und Köllensperger führten die erste deutsche Begehung des
Walker-Pfeilers der Grandes Jorasses durch; Dr. Hcchtcl und
Schließler erkletterten ebenfalls als erste deutsche Seilschaft

die direkte Westwand der Aiguille Noire. Neutouren von Bayer
ländern: Peitlerkofel-Westwand, Vordere Ölgrubenspitze-Nord-
wcstpfeiler, Schwabenkopf-Ostwand. Die gemeinsamen Bayer-
länderfaln ten, darunter Marmolata und Olperer mit Skiern, er
freuten sich zunehmender Beliebtheit. Für die nächsten Monate

sind weitere ausgeschrieben: Kitzsteinhorn, Bernina und Cevedale.

Die Sektion Bayreuth hielt im Dezember ihre gut besuchte
Mitgliederversammlung ab. Der 1. Vorstand, Dr. Heyer, erstat
tete den Jahresbericht und verbreitete sich in längeren Ausfüh
rungen über die Tätigkeit des Vereins während der abgelaufenen
dreijährigen Amtszeit der Vorslandschaft. Reges Leben pulsiert
in der Sektion, das bewiesen die zahlreichen, stets gut besuchten
Vorträge und die interessanten Sektionswanderungen, an denen
in diesem Jahr fast 400 Personen teilnahmen. Auch zur Bay-
reuther Hütte in Tirol fuhren 77 Mitglieder. Erfreulich ist die
ständig steigende Zahl der Scktionsmitglicder. Betrug sie im
Wiedergründiingsjahr 1947 170. so ist sie jetzt auf 242 Mitglie
der angewachsen. Drei wertvolle Mitglieder verlor die Sektion
im letzten Vereinsjahr durch Tod: Oberreg.-Rat Dr. Ebner von
Eschenbach, Reg.-Direktor Samhammer und Großkaufmann
Hugo Höreth, denen Dr. Heyer einen ehrenden Nachruf widmete.

Der Kassenbericht ergab einen durchaus günstigen Stand der
Sektionsfinanzen. Der Leiter der Jungmannschaft. Wilhelm Hie

ber, berichtete über deren Tätigkeit. Die Leistungskurve der
Kletterer stieg erfreulich an. Es wurden in der Fränkischen
Schweiz Klettereien aller Schwierigkeitsgrade durchgeführt. Alle
Klettertouren, auch die in Tirol, verliefen ohne Unfall. Die
prächtige. Kameradschaft, die in der Gruppe herrscht, wurde
hervorgehoben. Schriftführer Gubitz ging näher auf die Tätig
keit der Sektion im abgelaufenen Jahr ein.

Die satzungsgemäß vorzunehmende Wahl, die durch schrift
liche Abstimmung erfolgte, ergab für die nächsten drei Jahre
folgende Vorstandschaft: 1. Vorstand Dr. Karl Heyer. 2. Vor
stand Wilhelm Hieber, Schriftführer Hans Gubitz. Der lang
jährige Kassier Anton Müller konnte aus beruflichen Gründen
eine Wiederwahl leider nicht annehmen. Als sein Nachfolger
wurde Josef Geyer gewählt.

Die Sektion Konstanz lud zu ihrer Hauptversammlung am
7 .Dezember 1951 ein. Aus dem Jahresbericht entnehmen wir:

Gegenüber 1950 ist die Mitgliederzahl um 69 auf 415 angestie
gen, denen die Sektion vieles zu bieten hatte. Zunächst die Hütte
in Tmberg, oberhalb Sonthofen-Hindelang gelegen, die einen bil
ligen Ferienaufenthalt und ausgezeichnete Sommer- und Winter
touren ermöglicht. Die Konstanzer Hütte im Ferwall ist zwar
noch nicht wieder in unser Eigentum übergeführt (sie wird vor«
der Sektion Landeck des ÖAV. treuhänderisch verwaltet . kann

jedoch aufgesucht werden zu den gleichen Bedingungen,wie wenn
sie bereits wieder unser eigen wäre. Mit der „Alpe Furx" bei
Laterns in Vorarlberg konnte ein neuer Pachtvertrag nicht abge
schlossen werden, doch ist der Wirt bereit, unseren Mitgliedern
Vorrechte einzuräumen. Der vergangene Winter brachte uns
lieben den Lichtbildervorträgen von Ändert Heckmair, Dr. Ha-
nausek und unseren Mitgliedern Sektions-Skitouren auf den
Tanzboden, Käserugg, Kronberg, Piz-Sol und in das Parsenn-
Gebiet. Im Sommerhalbjahr wurden Wander- und Kletterfahrten
durchgeführt nach dem Haldenhof, Hohen Kasten, Stauberen-
kanzel, Saxerlücke, Marwies, Hundstein und Freiheit, Glärnisch,
Schäfler, Akenalptürme, Lisengrat-Säntis, Altmann, 4. und 5.
Kreuzberg und Hohenklingen. Einige Touren mußten wegen des
großen Andranges wiederholt werden. Zwei Höhepunkte aus dem
geselligen Leben waren die Einweihung unserer neuen Hütte in
imberg und das „Kartoffelessen" mit der Ehrung der Jubilare.
Reger Gebrauch wurde auch von der sehr umfangreichen Bücherei
gemacht.

Nach der Verlesung des Jahresberichts wurden die neuen
Satzungen besprochen und angenommen. Die Vorstandswahl
brachte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Karl Volz; 2. Vor
sitzender Max Schrein; Gcldwart: Willi Dillig; 1. Schriftführer
Konrad Ganter. Dem ausgeschiedenen bisherigen 1. Schriftführer
Ottmar Bambusch dankte der 1. Vorsitzende für seine wertvolle

Mitarbeit in den vergangenen zwei Jahren des Wiederaufbaus
des Alpenvereins Konstanz. M. Seh.

Die Sektion Ludwigshafrn am Rhein (früher Sektion Pfalz)
konnte zufolge des kriegsbedingten Verbots aller Vereinstätig
keit durch die Besatzung erst am 1. Dezember 1950 unter der
Leitung ihres letzten Vorstandes. Herrn Rechtsanwalt Dr. Max
Grunewald, wieder ins Leben gerufen werden. Auf der am
14. 1. 1952 durchgeführten ersten Jahreshauptversammlung
wurde vom Vcreinsleiter Dr. Grünewald nochmals darauf hin

gewiesen, daß die Wiederaufnahme der Vereinstätigkeit nach
fast siebenjähriger Ruhepause mit außerordentlichen Schwierig
keiten verbunden war. Die gesamte Büroeinrichtung, die wert
volle Bücherei sowie alle sonstigen Vermögenswerte sind durch
Kriegseinwirkung total zerstört worden. Auch die Zahl der Mit
glieder hat seit der Wiedergründung der Sektion den Vorkriegs
stand bei weitem noch nicht erreicht. Hierzu wird es noch
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jahrelanger Werbearbeit bedürfen. Eine erfreuliche Ausnahme
macht die Jugendgruppe der Sektion, die Dank de3 vorbild
lichen Einsatzes ihres Jugendleiters, Herrn Studienrat Hans
Gingrich (AVS Hochland), einen beachtlichen Aufschwung ge
nommen hat Bereits in den Weihnachtsferien konnte eine
Gruppe von 18 Jugendlichen unter Führung des Jugendleitevs
im alpinen Tourenskilauf unterwiesen und in das winterliche
Bergsteigen eingeführt werden. Standquartier wurde auf der
Lehmgrubenalpe (1020 m) im Hochallgäu bezogen.

Die Sektion Memmingen hatte am 13. Dezember 1951 ihre
Mitglieder zur ordentlichen Hauptversammlung eingeladen. Im
Mittelpunkt des Abends standen die Jahresberichte des Vorstan
des, sowie der Leiter der Unterabteilungen, ferner der Kassen
bericht. In 6 Lichtbildervorträgen konnten im Laufe des Jahres
den Mitgliedern Schilderungen von Bergfahrten in den Alpen
durch bekannte Alpinisten vermittelt werden. Das traditionelle
llosenmontagsfaschingsfest und verschiedene weitere gesellschaft
liche Veranstaltungen (Edelweißabend) führten die Sektions-
angehörigen in froher Laune zusammen. Die Jungmannschaft der
Sektion konnte über Sommer- und Winterbergfahrten in allen
Schwierigkeitsgraden (teils schwerste Felstouren), die erfreu
licherweise alle ohne Unfall verliefen, berichten. Die Skiabtei
lung derSektion konnte ebenfalls einen recht beachtlichen Bericht
über ihre Tätigkeit geben. Führungstouren wurden im Sommer
und Winter durchgeführt. Die Memminger Hütte in den Lech-
taler Alpen erfreute sich heuer trotz Einreisebeschränkungen
eines friedensmäßigen Besuches. Auf der Oberen Eckalpe im
Hörnergebiet wurden hinsichtlich ihrer Ausstattung weitere Ver
besserungen vorgenommen. Eingehend wurde das Problem
Jugendbergsteigen behandelt. Der Haushaltsplan 1952 und die
neuen Satzungen wurden von der Versammlung einstimmig ge
nehmigt. Der neue Vorstand setzt sich zusammen: 1. Vorsitzen
der Ludwig Laminet, 2. Vorsitzender Gerhard Zorn, Schrift
führer Dr. Robert Stepp, Kassier Richard Pfalzer, Tourenwart
Adolf Weidle, Leiter der Skiabteilung Otto Pöppel, Jugendleiter
(Jungmannen) Alfons Steinsberger.

Die Sektion Mittclfrankcn hielt am 10. Januar 1952 ihre dies
jährige ordentliche Mitgliederversammlung ab. Sowohl der Vor
stand der Sektion, Amtsanwalt Peter Schöner, als auch die Leiter
der verschiedenen Unterabteilungen konnten beachtliche Erfolge
aus dem Jahre 1951 berichten. Neben zahlreichen Bergfahrten
der aktiven Mitglieder in den bayerischen Bergen führten die
Mitglieder der Bergsteigergruppe schwierige Touren in allen
Teilen der bayerischen Alpen, ferner im Dachsteingebiet, im
Gesäuse, in den Karnischen Alpen, in den Dolomiten (u. a. Drei
/.innen, Zwölferkofel, Paternkofel-Dherschreitung). sowie in den
Westalpen aus.

Die Jungmannengruppe berichtete über 66 Bergfahrten. \ (Hl
denen 15 im Schwierigkeitsgrad VT lagen.

In !! Vorträgen konnten den Mitgliedern und Freunden der
Sektion Bilder aus der Bergwelt gezeigt werden.

Das sektionseigene Bergsteigerheim in Rinnen (Tirol) wurde
durch den österreichischen Alpenverein, der die treuhänderische
Verwaltung inne hat, mit neuer Bedachung verschen, so daß das
Haus vor Verfall geschützt ist, bis es hoffentlich wieder in vol
len Besitz der Sektion übergeht.

Die Engradsgundalm erfreut sich als Stützpunkt für Sommer-
und Winter-Bergfahrten zunehmender Beliebtheit, wie die stei
gende Zahl der Besucher zeigt.

Nachdem auf Grund des Kassenberichtes Vorstand und
Schatzmeister einstimmig Entlastung erteilt wurde, fand auch
die neue Satzung, die der Mustersatzung des Deutschen Alpen
vereins entspricht, einstimmige Annahme durch die Mitglieder
versammlung.

Im Mai dieses Jahres wird die Sektion ihr SOjähriges Bestehen
festlich und in würdiger Weise feiern. E.K.

Die Sektion Passau hielt am 13. Dezember 1951 die 74. Haupt
versammlung ab. Neben einer Anzahl Bergfahrten, u.a. insDach
steingebiet imd zum Hochkönig, wurden vor allem Touren umi
die v.-Schmidt-Zabierow-Hütte gemacht, zu deren 50jährigem
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,.Ja, mancher lernt's nie,
das Fahren mit den Ski, aber der Hans ..."

Ja, der Hans, der kann's, laut und deutlich hört man seine
Stimme am Abend auf der Hütte, beim Singen ebenso wie am
„Idiotenhang". Sehr genau nimmt er es mit dem Unterricht in
der „weißen Kunst", und wie jeder Skilehrer ist er beliebt —
besonders bei den Skihaserln! „Zum Skilaufen gehört Ver
stand", pflegt er in der ersten Stunde zu sagen. „Ihr Kopf
und Ihre Augen fahren nicht zum Vergnügen mit, meine Herr
schaften, nur, wenn Sie rechtzeitig das Gelände einschätzen
und danach Ihr Fahren einteilen, kommen Sie zurecht, sehen
Sie, zum Beispiel dort . . .", so lernt man das Skifahren beim
Hans, die Bogen, Kehren und Schwünge und zwischen den
Schnaderhüpferln und Jodlern am Abend dann das Theoretische.
Ja, auch das gehört zum Skifahren, daß man weiß, warum es
beim Aufstieg oder auch anfangs am Dbungshang oft nicht mehr
weitergehen will. „Wenn die Beine nicht mehr mitmachen,
wenn man am liebsten im Schnee nach dem Sturz liegenbliebe,
dann hat der Körper keine Reserve mehr, dann fehlt es vor
allem an Traubenzucker. Was essen Sie zum Frühstück, mittags
and abends? Brot, Kartoffeln, Nudeln usw., also: eine kohlen-
hydratische Kost. Aus den Kohlenhydraten gewinnt der Körper
Traubenzucker. Dieser wird zur Erzielung der Arbeitsleistung
in Muskeln und Geweben zusammen mit dem eingeatmeten
Sauerstoff verbrannt. Verbrauchen wir viel Kraft, wie z. B.
heute morgen beim Üben der Stemmbogen, so verbrauchen wir
auch viel Traubenzucker. Um hier auszugleichen, um das Feh
lende zu ersetzen, ist für uns Skiläufer Dextro-Energen so
wichtig. Die kleinen Täfelchen bestehen nämlich aus reinem
Traubenzucker. Sie bilden darum unsere Kraftreserve und
schaffen rasch neue Energie. Letzten Endes ist Dextro-Energen
für den Skiläufer genau so notwendig und unentbehrlich, wie
gute Bretter und ein Paar richtige Skischuhe. Für die morgige
Tour habe ich einige Päckchen drnnten in der Drogerie be
sorgt. Morgen kann also nichts mehr schief gehen. — — —
Nach der Theorie nun aber wieder die PraxisI Mitsingen:

Zwoa Brettl, a gführiger Schnee, juchhe,
das ist halt meine höchste Idee . . .

vSt.
J-DE-52-4

Bestehen sich 40 Sektionsmitglieder eingefunden hatten. Sämt
liche Berge der Umgebung wurden dabei bestiegen. Besonders
9tolz ist die Sektion auf die Leistungen ihrer Jungmannschaft.
Von dem sehr umfangreichen Tourenbericht seien nur auszugs
weise erwähnt: Skitouren auf das Kitzsteinhorn, Steinernes Meer,
zahlreiche Gipfel und Uberquerungen der Stubaier und ötztaler
Alpen. Der Sommer ermöglichte Hochtouren auf die Große
Zinne, Paternkofel, Toblacher Turm, Marmolata, Ortler und
Fahrten im Gebiet von Zermatt. An reinen Kletterfahrten zählt

der Bericht schwierige Klettereien im Wilden Kaiser auf (Christa-
turm-SO-Kante, Predigtstuhl-Nordkante, Fleischbank-Südost
wand usw.). Im Dachsteingebiet: Dachstein-Südwand, Torstein-
Oberer Windlegergrat, Große Bischofsmütze-Südwand und Nord
ostkante, Dirndl-Westwand und direkte Südwand usw. Für Berg
fahrten ihrer Mitglieder leistete die Sektion einen Zuschuß von
über DM 1000.—.

Alle Vorträge waren stets außerordentlich zahlreich besucht.
Neuaufgenommen wurden 69 Mitglieder.

Die v.-Schmidt-Zabicrow-Hütte in den Loferer Steinbergen
war von dem Pächter Schattauer aus Saalfelden ausgezeichnet
bewirtschaftet. Der Wiederaufbau der Passauer Hütte war leider

immer noch nicht möglich. Für 40jährige Mitgliedschaft wurden
geehrt die Herren Studienprofessor Karl Feser, Zahnarzt Hein
rich Greß (beide aus Passau) und Oberlehrer Richard Kratzer aus
Tann. 10 Mitglieder wurden für 25jährige Mitgliedschaft geehrt.
Die Wahlen ergaben: 1. Vorstand Herr Dr. Schraube, prakt. Arzt:
2. Vorstand Herr Emil Kemeter, Rektor; Schriftführerin Frau
Hanna Leybrand; Kassier Herr Otto Peppel, Sparkasseninspektor.

Die Sektion Pelßenberg hielt im Dezember 1951 ihre Jahres
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Hans Heimrath, bezeichnete
das Jahr 1951 als das arbeits- und erfolgreichste Jahr der Sek
tion. Leider hatte auch der Bergtod im vergangenen Sommep
wieder Opfer aus den Reihen der Sektion gefordert. Am
12. August war Wendelin Turner mit seinem Seilgefährten Lud
wig Ostler in der Geiselstein-Ostwand tödlich abgestürzt, am
26. August Frau Anna Rathberger an der Benediktenwand. Die
Versammlung widmete den Toten ein stilles Gedenken.

Die Sektion erreichte in diesem Jahr einen Stand von 636 Mit

gliedern (77 Neuaufnahmen, davon 35 Jugendliche). Die Winter
sportabteilung zählt 80 Mitglieder. Der Mitgliederstand der sehr
rührigen Gruppe Hohenpeißenberg, über deren Arbeit Franzi
Huber berichtete, beträgt 148.

Ein Kletterkurs unter Leitung von Otto Eidenschink hatte
sehr gute Erfolge gezeigt. Am 11. Februar führte die Winter
sportabteilung auf der Sprungschanze der Sektion das gut besetzte
Wanderpokalspringen durch, bei dem Georg Bader vom SC. Par
tenkirchen mit Sprüngen von 39 und 40 Meter den Pokal er
rang. Am internen Abfahrtslauf am Hörndle bei Bad Kohlgrub
beteiligten sich 77 Läufer der Sektion und 32 Läufer der Gäste
klasse. Sektionsmeister wurde Sepp Steidle mit der hervorragen
den Zeit von 4:17 Min. 40 Mitglieder verbrachten im März
ihren Skiurlaub auf der Kemater Alm (Tirol). Skilehrwart Sepp
Steidle hielt regelmäßig seine Anfängerkurse ab. Auf 9 auswär
tigen Veranstaltungen war die Sektion mit insgesamt 46 Läufern
und Springern vertreten.

Nach dem Bericht des Sportwartes gab Tourenwart Heini
Lengger einen Überblick über das sehr reichhaltige Fahrtenpro
gramm des vergangenen Jahres. In der Zelt vom 18. Februar bis
7. Oktober hatten 14 Führungstouren mit 228 Teilnehmern statt
gefunden. Außerdem wurden Urlaubsfahrten zum Großvenediger,
Olperer, Watzmann, Habicht, ins Kreuzspitzgebiet (Arbeitsgebiet
der Sektion), ins Oberreintal, in die Tannheimer, Zillertaler,
ötztaler Alpen und in die Silvretta unternommen. Mehrfach wur
den Kletterfahrten mit Schwierigkeitsgrad 5—6 durchgeführt.

Hüttenwart Martin Kronacker und Hans Niemand haben mit

ihren freiwilligen Helfern aus der Hörndlehütte ein urgemüt
liches Heim für unsere Berg- und Skifreunde gestaltet. Aus den
Berichten der übrigen Referenten ging hervor, daß die Sektion
in der Lage ist, ihren Mitgliedern Bücher, Karten, Zelte und
Kletterseile zur Verfügung zu stellen. Der 1. Vorsitzende gab der
Hoffnung Ausdruck, es möge im Jahre 1952 gelingen die längst
geplante Hütte im Arbeitsgebiet der Sektion zu bauen.

Die neue Satzung der Sektion, die Hans Heimrath ausgearbei
tet hatte, wurde verlesen und von der Versammlung einstimmig
gebilligt. Zum Schluß dankte der 1. Vorsitzende allen Mitglie
dern, die durch Spenden und aktive Mitarbeit die Ausgestaltung
der Hörndlehütte ermöglicht hatten, und bat, auch im Bergjahr
1952 wieder treu im Sinne der großen Tradition des Alpenvereins
mitzuarbeiten. T. H.

Personalnachrichten

Ludwig Brinckmann -J-. Am 13. Januar 1952 verschied im
77. Lebensjahr Kaufmann Ludwig Brinckmann, Ehrenvorsitzen
der und langjähriger Hüttenwart der Sektion Münster.

Seine besondere Liebe galt dem Alpenverein, dem er seit 1904
in uneigennütziger Weise angehörte. Sein Name wird als Hüt
tenwart mit dem schönen Westfalenhaus im Seilraintal stets ver

bunden bleiben. Er betreute die Hütte unter großen Opfern an
Zeit und Geld und sorgte dafür, daß den Bergsteigern der Auf
enthalt im Westfalenhaus in guter Erinnerung blieb. Sein sehn-

.., « und im iZuchsacit natürlich

DREI GLOCKEN *.,,-Nudeln
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lichster Wunsch diesen „stillen Winkel in Tirol" nach dem
Kriege noch einmal wiederzusehen, bliebunerfüllt.

Großes Verständnis zeigte er den Jugendgruppen der Sektion.
Durch seine vermittelnde und versöhnende Art förderte er den
Gemeinschaftsgeist.

Ein reiches Bergsteigerleben ging zu Ende. Der Bergsteiger-
Ludwig Brinckmann wird dem Verein, insbesondere der Jugend
immer ein leuchtendes Vorbild dafür sein, wie die Ideale des
Alpenvereins in die Tat umgesetzt werden können. Unsere Dank
barkeit sichert ihm ein ehrendes Gedenken.

Hütten und UJege

Berichtigung der Hüttenliste.' Winterraum der Kemptner
Hütte am Mädelejoch im Frühjahr 1951 zerstört, keine Unter
kunft. Zugang lawinengefährlich. — Unser Hüttenwart der Rap
penseehütte, Kaufman, wohnt in Oberstdorf, Oststr.21, Tel. 846.

Die Kemptner Skihüttc der Sektion Allgäu-Kempten wurde
für die Zeit vom 1. 12. 1951 bis 31. 5. 1952 als Skiheim an
erkannt. 15 Betten und 15 Matratzen werden ständig für Mit
glieder freigehalten.

Kematcr Alm. Auf der Kemater Ahn am Nordzugang zu den
Kalkkögeln (nördliche Stubaier Alpen) ist Winterunterkunft
möglich. Der Sportverein Kematen hält die Unterkunft fürGrup-
pen bis zu 25Personen zur Verfügung. Das Haus ist nicht be
wirtschaftet, elektrisches Licht und Brennholz sind vorhanden.
Aitfentliallsgebühr je Tag und Person S. 6.— bis 7.—. Anfragen
an Herrn Ludwig Reitmayr, Kematen/Tirol, Haus Nr. 16.

Lizumcr Hütte. Toni Gartlacher, Mitglied der Sektion Hoch
land, hat seit 1. Oktober 1951 die Lizumer Hütte (2050 m) im
Wattental ganzjährig in Bewirtschaftung. Die Hütte besitzt
14 Betten und 57 Lager.

Verschiedenes

Reformgedanken zur Hauptversammlung des DAV.
Nachdem der Schreiber dieses Artikels („Mitteilungen des

DAV.", Nr. 11) denselben zur Diskussion stellt, will ich meine
Meinung dazu sagen. Ich möchte nicht viele Worte machen,denn
diese können in einem Satz zusammengefaßt werden, der lautet:
man muß dieser Meinung nur zustimmen. Die angeführten Ar
gumente, hinsichtlich der Langweile und Uninteressiertheit auf
der Sonntagtagung in Kempten, habe ich selbst beobachtet und
ich bin ehrlich zu sagen, daß auch ich davon angesteckt wurde.
Es wäre sicher gut, wenn die verantwortungsvollen Männer des
Haupt- und Verwaltungsausschusses, sich die Vorschläge des
Herrn Dr. Biechele, wie er sich in Zukunft unsere Hauptver-
Sammlung denkt, etwas näher betrachten würden. Ihnen kann
keinVorwurf gemacht werden, das sei festgestellt, aber der § 15,
der die hauptsächlichste Schuld trägt, kann ja geändert werden,
dies dürfte m. E. kein Problem sein. Carl Winter (Sektion Noris).

*

Die Sektion Bayerland (München) hat sich in ihrer Hauptver
sammlung am 23. Januar einstimmig für die Gedanken und Vor
schläge von Dr. Biechele („Mitteilungen des DAV" 1951,Heft 11)
erklärt und den Verwaltungsausschuß gebeten, in diesem Sinne
eineReform der Hauptversammlung des DAV vorzubereiten. Vor
allem sollen die Abstimmungsergebnisse der bisherigen vertrau
lichen Vorbesprechung (Arbeitstagung) als endgültig gelten.

•

Max Hegele schreibt in seinem Bericht über die Hauptver
sammlung („Nachrichten des DAV Sektion Schwaben" 1951,
Heft 5): „Ist der Modusder vertraulichen Vorbesprechung nicht
auch überaltert? Wer wissen will, was am Samstag los war, er
fährt es doch, und die Tagespresse hat dafür keinen Platz.
Warum also nicht am Samstag endgültige Abstimmung? Der
Sonntag wäre sicherlich konzentrierter, deshalb bis lum Schluß

Kleine Notwendigkeiten
beim Wintersport.

Spitzen- und Endenschutz
und NIVEA-Ultra-Creme

Spitzen- und Endenschoner
bewahren Ihre Ski weitge
hend vor Rissen und unsere
NIVEA-Ultra-Creme schützt
Ihre Haut vor Sonnenbrand.

Gleichmäßig und wiederholt
mit NIVEA-Ultra-Creme
eingerieben wird Ihre Häuf
ohne jeden Sonnenbrand
tiefgebräunt werden, sodaß
Sie sichtbar erholt zurück
kehren.

Und noch etwas: NIVEA-
Ultra-Creme können Sie
auch in Dosen kaufen.

Sonnengebräunt -
nicht sonnenverbrannt mit

KIYEA-Z^m

Wenn Ihr Kind üfit
mitkommt, so weiß ich Ihnen e ne ein«
fache, sichere Hilfe durch neuartige
Gehirnnahrune« Auskunft kostenlos:
Apotheker Haugg, AugsburgxV 358

Bäckergasse 9

AUCH BEI REGEN/
Warum sind die Zwei so munter?

Sieh' - der Regen perlt herunter.
Wetten, daß sieihre Sachen
regenfest und staubdicht machen
stets mit

EITMANN

IMPRÄGNOL
'm jeder guten Drogerle tu hoben

Anzeigenschluß für
Märzheft 1.3. 52

.-«{ST
flbrador

wäscht Hände

rUC&tjaüfoi.
und macht die

Haut samtweich

und frisch

Auch Ihre Fürje(reuen sichüber

eine ABRADOR- Mastage
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IaSchlafdecken
140x190 cm, mit Streifen ... 7.50
Ia Schlafdecken, 140x190cm

kamelhaarlarb. Baumwolle 10.50
Ia Schlafdecken, 140x190cm

ohne Streifen. Halbwolle
braun oder grau zur Ver
arbeitung von Mäntel 10.50

Ia Schlafdecken, 140x190 cm
Halbwolle, dunkelgrau ... 12 50

Ia Schlafdecken, 140x190cm
braunkariert, Baumwolle . 13.50

Ia Schlafdecken, 140x190 cm
kariert, flauschig Baumw.. 17.50

BibersBettuch, warmes Bett,
tuch.graugestr.,140x220cm 10.—
weiß, 14Cx220cm 11.—
weiß, 150x220 cm 13.—

Strohsäcke, Ia Jutegewebe
100x200 cm mit Keil 11.50
120x200 cm mit Keil 13.50
Versand nur per Nachnahme

Stuttgarter Sackfabrik Degner
Stuttgart W 25 Kotebiihlstr 167

TirolerWeine
aus eigenenWeinkellereien.Süd
weine aus Italien,Ungarn, Grii-
dienland, Dalmotien und Osler-
midi, direkt vom Grenzplotz.

Preisliste kostenfrei.
Brüder Buchntr

Passau 47

Treffpunkt
der Skiläufer in Innsbrudc:

Gasthof und Pension Dollinger
Zentralheizung, Fließwasser, gute
Verpflegung. Wenige Minuten vun
der Talstation Hungersburg*See-
grübe entfernt. Persönliche und
sportliche Betreuung d. Gäste durch

Georg Sixt
Gasthof und Pension Dollinger

Innsbruck*Miihlaus

Unsichtbare Augengläser
bedeuten Sicherheit beim Winter

sport und verschönen den fest
liehen Abend.

Den Augen zuliebe:

OPTIK
MÖNCHEN, BRIENNERSTRASSE 2

zwischen Luitpold - Odeonsplatz
Prospekte bereitwilligst

Freudig begrüßt jeder S kiläu f er die

Verbesserung der
Skifell. Spannung

durch die einfache, praktische
i,Hochwind-Strammerleiter" mit da
zu passendem ,,Hochwind*Strammer"
D. B. G. M. — Sofortige richtige Fell-
strammung, daher keine zeitraubende,
läsiiüe Verstellung des hellstramme«
nötig.—Einfache Schiebe-Drahtschlaufe
verhindert verknüpftes oder wegstehen
des Gurt-Ende. An jedes alte und neue
Schnallfell leicht anzubringen.
Ladenverkaufspreis p.Garnitur DM 1.70
Zu beziehen durch die Sportgeschäfte.

Prospekt-Blatt
und Bezugsquellen-Nachweis durch

JOSEF HOCHWIND,
Wasserburg am Inn, Oberbayern

Alleinhersteller
und Gebrauchsmusterschutz-Inhaber

HOLMENKOL-SKIWACHSE
ALLE SORTEN FÜR JEDEN SCHNEE!
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auch festlicher, wenn man sich mit den Ansprachen, dem all
gemeinen Bericht des 1. Vorsitzenden und einem Berieht über
die Beschlüsse des Vortages begnügen würde."

Grenzverkehr nach Österreich

11 e i se p a ß. Der Verwaltungsausschnß des Deutschen Alpen-
vereins empfiehlt jedem Mitglied, einen Reisepaß der Bundes
republik zu erwerben. Der Antrag muß vom Paßbewerber per
sönlich bei der örtlichen Polizeidienststelle oder beim zustän
digen Landratsamt unter Vorlage von 2 Lichtbildern gestellt
werden. Die Paßgebühr beträgt derzeit DM 3.80.

11 eisen mit Visum. Das Visum (Einreise-Sichtvermerk)
ist bei dem zuständigen Konsulat zu beantragen, österreichische
Konsulate befinden sich in Berlin-Dahlem für Westberlin.
Ililtorfstraße 14. Baden-Baden. Stadelhofstraße 4. Düsseldorf!
<iiicilienallee 43a. Frankfurt/Höchst/M.. Hochmulil 9, Ham
burg 36, Alsterchaussee 7, München 8, Mühlbaurstraße 8. Ge
schäftszeit täglich von 9 bis 18 Uhr. außer Samstag. Alpen-
\ crcinsmitglieder erhalten im Münchner Konsulat das öster
reichische Visum für die Dauer eines halben Jahres. Gebühr
DM 2.—.

11 eisen ohne Visum. Für mehrmalige Einreisen nach
und Ausreisen aus Österreich (U.S.-. französische und britische
Besatzlingszone) wird deutschen Staatsangehörigen, die im Be
lize eines Reisepasses sind, das Einreisevisum n ti r an nachfol
gend angeführten Grenzübergangsstellen für die Dauer von
4 Wochen kos t e n 1os erteilt:

Eisenbahnverkehr: Salzburg, Passau-Schärding, Sirobach-
Braunau.

Straßenverkehr: Saalbruckerott, Walserberg (Autobahn;. Wul-
-ei-berg (Bundesstraße),Hangendenstein (Salzburg-Bcrchtesgaden).
Steinpaß (Rcichenhall-Lofer), Passau-Neuhaus-Schärding. Sim-
liach-Braunau, Burghausen-Ach.

Eisenbahn- und Straßenverkehr: Bregenz, Füssen. Scharnitz.
Kufstein.

Alle Übergangsstellen in die U.S.- und französische Zone
Österreichs sind für deutsche Reisende ganztägig geöffnet. Für
die Ein- und Wiederausreise nach bzw. aus Österreich an den
Übergangsstellen diesen, Tcgernsee, Bayrischzeil, Kössen, Reit
im Winkl und Laufen ist ein österreichisches Visum notwendig.

Devisen-Zuteilung. Für die deutschen Bundesländer
gelten voneinander abweichende Bestimmungen über den Vorgan»
der Antragstellung und Zuteilung. Diese müssen daher örtlich
erfragt werden.

Schwierigkeiten des Touristen am Grenzpfad. Mit Paß, Visum
und Reiseschecks kann man zwar mach weiterer Bestätigung
durch die deutschen und österreichischen Grenz-Kontrollstelleu
die deutsch-österreichische Landesgrenze auf den üblichen Reise
wegen (Landstraße und Bundesbahn) passieren. Dem Touristen
aber, der vermeint, aufeinem beliebigen Wanderwege dieGrenze
überschreiten zu können, nützen Paß und Visum hiergar nichts.
Beispielsweise wird er auf dem beliebten Wanderwege St. Bar-
tholomä—Steinernes Meer—Saalfelden (Österreich) von einem
vor der Grenze beim Kärlingerhaus stationierten bayrischen Po
lizisten belehrt, daß die Grenze nur mit einem von ihm auszu
stellenden für 24Stunden gültigen Ausweis passiert werden darf.
Der Tourist muß also zunächst nach Berchtesgaden zurück und
von dort mit Bahn oder Bus nach Tirol fahren.

Weshalb und mit welchem Erfolg wird auf viel begangenen
Wanderwegen die Grenzkontrolle nicht in gleicher Weise wie
auf den Reisewegen (Landstraße und Bundesbahn) ausgeübt?
Wäre es nicht möglich, im Benehmen mit Österreich den Gren
zer am Wanderweg zur Führung der Aus- und Einreisestempel
sowie der Statistik und hier geringfügigen Zollkontrolle zu er
mächtigen? Es läge doch wohl darin für ihn keine erhebliche
Mehrbelastung und im allgemeinen kein Risiko, da er ohnehin
schon durch die Fertigung von Tagesausweisen zur Grenzüber
wachung befugt ist.

Sollten diese Fragen negativ zu beantworten sein, so wäre
m. E. zu erwarten, daß viele Touristen, die bisher bevorzugten,
die österreichischen Berge von einem bayerischen Standquartier
aus zu erwandern, künftig unter Aufgabe des kombinierten
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Berginteresses ihr Standquartier unmittelbar auf österreichische
Seite verlegen. Daß Bayern gegebenenfalls eine nicht geringe
Einbuße am Fremdenverkehr zu gewärtigen hätte, dürfte wohl
kaum zu verkennen sein, würde jedoch gewiß von vielen Inter
essenten an den beiderseitigenBergen aufrichtig l>cdaiiert werden.

Hermann Hänseh

Dachstein-Seilbahn. Ende Oktober wurde die auf der ober-
österreichischen Seite des Dachsteins erbaute erste Teilstrecke
der Dachstein-Seilbahn in Betrieb genommen. Sie fährt von)
Obertraun zur vorläufigen Endstation Schönberg-Alpe und be
wältigt einen Höhenunterschied von 750 m. Die 1800 m lange
Strecke wird in 7 Minuten mit einer Gondel für 40 Personen
befahren. Dadurch ist der Zugang zu den Dachstein-Höhlen we
sentlich erleichtert.

Mit Befremden nimmt man zur Kenntnis, daß in einer großen
norddeutschen Zeitung über den weiterenPlan zumAusbau dieser
Seilbahn folgendes berichtet wird: „Die Seilbahn soll bis auf den
Krippenstein in 2105 m Höhe weitergeführt werden, wo ein
hypermodernes Sporthotel mit einem Schwimmbad, dessen Was
ser vorgewärmt wird, und einer großen drehbaren Soiuicil-
lerrasse errichtet werden soll. Eine Autobusnmdlinic auf dem
Gebirgsplateau soll der Clou des Ganzen sein."

Hoffentlich wird dieser Plan nicht zur Durchführung ge
langen, damit die Schönheit des Dachsteinmassivs dem wirklichen
Bergwanderer erhalten bleibt. Für den Naturschutz ergibt sich
die im Interesse aller Bergsteiger dankbare Aufgabe, solche Ab
sichten zunichte zu machen. O.-W. W.

Winterbcgeliiuig der Schraminaclier-iNordwaml. Unsere ..Berg
steiger-Chronik" 1951 imHeft1 der ...Mitteilungen desDAV" 1952
bedarf der Ergänzung: In den Zillertaler Alpen gelangen Mitle
Dezember Tiroler Bergsteigern zwei große Erstlingsfahrten im
Winter. Kuno Rainer, Josef Knoll und Ernst Senn durchstiegen
die Schrammacher-Nordwand: Sepp Jöchler und Sigi
Lutz erkletterten die Fußs tein-Nord wes t k an te.

Die direkte Südkante des Großen Miihlsturzhorns in der Rei
teralpe wurde am 25. Dezember von Hermann Buhl (Innsbruck)
und Erhard Sommer (Berchtesgaden) erstiegen.

Bezwinger der Matterhorn-Nordwand gesucht. Ein seither in
den Bergen verunglückter Schweizer Bergsteiger soll mit einem
deutschen oder österreichischen Gefährten im Monat Septem
ber 1950 die Matterhorn-Nordwand in 8 Stunden bezwungen
haben.

Im Interesse der alpinen Geschichte ist es höchst wünschens
wert den Namen dieses Unbekannten zu kennen. Wir ersuchen
diesen bescheidenen Bergsteiger seine Adresse an die Schrift
leitung anzugeben.

Bergwachtdienst bei Abfahrtsläufen. Die Bergwacht des Baye
rischen Roten Kreuzes bittet die Alpenvereins-Sektionen bei
Abhaltung von Abfahrtsläufen die zuständige örtliche BW-Be
reitschaft frühzeitig davon zu verständigen, damit der Sanitäts
dienst übernommen werden kann.

Angebote aus Mitgliederkrcisen

Hickory-Ski, neuwertig, 1.90 m; ein 30-m-Seil, ital. Langhanf.
fast neu: Dr. Artmann, München 19, Kratzerstraße 23.

„Zeitschrift des AV." 1895—1933 für DM 100.—, Einzelband
DM3.-, sowie „Der Bergsteiger", Jahrgang 1931—42 je DM5.—.
Berufsschuldirektor Pechtold, Ochsenfurt am Main.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut

schen Alpenvereins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,

Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,

Ruf 22596. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:
Sammelnr. 2 5331. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, Münchea 19, Landshuter Allee 48.

Ofterreich
öas iöcalc Winterfportlanö!

Schtuebeöechte Berge, taufenöe oon Shirouten unö Ab»
fahrtepilten, «5 Seilbahnen, 140 Slulifte loroie öie roelt»
berühmten öfterreichitchen SUilchrcr unö Shibergführer
erroarten Sie! InternationaleWinterfporthonhurrenzen
unö =rocttberocrbe für Gälte, gclelllchaftliche unö huU
turclle Veranftaltungen in Wien unööen Lanöeohaupt«
ftäötcn zeigen ein reichhaltigco Programm. Hotele,
Berggafthöfe unö SchuBhäuler bieten befte Untcrhunft
un.ö Verpflegung. Vollpenfion ab öS 40.- (OM 7.-)

Auskünfte in allen Reisebüros und durch die
österreichische Verkehrswerbung Frankfurt/M., Goethepfatzl-3

Gut beraten

Anfragen

ist, wer sich des Anzeigenteils der,, Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" bedient.

richten Sie bitte an die Anzeigenabteilung „Mit*
teilungen des Deutschen Alpenvereins"

CARL GABLER
München 1/Theatinerstraße49
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Als Dauerware

und Proviant

für Touristen

das bekannte

Hiederbayerische
Bauerngeräucherte
und sämtliche

WurstspezialiUten

Versand überallhin

ges. gesch.

s'Räucherkammer!
JOSEF APPEL, MÖNCHEN 2, TAL 8

Gegen Lippen-
Gletscherbrand

LOBIOSRN
Wirksamer Schutz und
rasche Milderung durch
die vielfach empfohlene
Gletscherbrand - Salbe

nach Prof. Dr. Knoop

Tube DM 1.20

erhältlich in Apotheken
Drogerien u.Sportgeschäften

HENSEIWERK MAGSTADT BEI STUTTGART

ROSSKOPF-SKI
die führende Qualitätsmarke

Zell-Pnn».er«ki
RofSkopr SkistoVke

Panzer Grundlack
Roßkopf Knöchelgummi

Niklas Stahlkanten
Roßkopf Gummi Clip

in guten Fachgeschäften erhältlich

TASCHENWECKER

mil Lcuchlzohlen und ganggenauem, flachem
Taschenuhr Weckerwerk mit 7 Steinen

Gehäuse in Weißmetall, verchromt.

IN DEN GUTEN UHREN-FACH-

GESCHÄFTEN ZU DM 80«
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OSTSPARBUCH
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54000 ZAHLSTELLEN

Das jüngste Haserl

Der Zünftige wählt

Skiwachse&

...weiß
es schon:

fohm

Skilacke
JETZT WIEDER IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ERHALTLICH

Allelnhersteller und Vertrieb für Deutschland FR. MEGERLE E.G., Friedberg Hessen

SATINA
CREME«'

pflegt, schützt, bräunt!

Auf jSe^tou/um

dürfen neben den wichtigsten
Gebrauchsgegenständen und
dem notwendigen Proviant

ESSITOL-Tableften
(die Essigsaure Tonerde In der Tesche)

nicht im Rucksock fehlen.

Sie leisten wertvolle Hilfe bei

Quetschungen, Prellungen.
Verrenkungen. Schwellungen.

fibre SsWmutufMWr bestritt1

brl betihin hMkfun n Miii
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Billigte fiergbücher
Schmitt EiJcnschink: Wir und die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg.
Steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen von ihren

Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.
„Dieses Buch ist viel mehr als eine beliebige Neuerscheinung, es
ist für uns Bergsteiger geradezu eine TatI Es ist nach dem Kriege
das erste wichtige Bergsteigerbuch, das sich auch an die Jugend
wendet" Rudolf Schietzold in den „Mitteilungen des Alpenvereins"
1949, Heft 2.

Schmitt: Begegnungen mit Bergtieren

120 Seiten und 32 Bildtafeln in Kupfertiefdruck, 17 X 24 cm. ge
bunden DM 2.80.

„Stets unterhaltend, oft spannend, unaufdringlich belehrend . . ."
schrieb Max Rohrer über diese Tiergeschichten.

Müller-Zurlinden: Das gspassige Hausböachl

112 Seiten in blauem Druck mit Zeichnungen von Dellefant.
12 X 17 cm mit vierfarbigem Umschlag. Karton. DM 1.—. Lustige
bairische Geschichten.

Schmitt-Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 an. Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit botani'
sehen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendasein.

Schmitt: Unterwegs

72 Seiten mit Porträt und Faksimile des Autors. 12 X 19 cm. Hübsch
gebunden DM 1.80.

„Es ist jammerschade, daß so wenig Menschen Gedichte lesen . . ."
schrieb der „Bergkamerad" über dieses Büchlein.

Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppeler Straße 20
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Titelbild: Flüchtende Gemsen (Aufnahme von A. Blumenthal).

Deutsche Himalaya-Kundfahrt verschoben

In der letzten Zeit hat sich die Presse in teilweise großer
Aufmachung und mit zu starkem Optimismus des Planes einer
Deutschen Himalaya-Kundfahrt unter Leitung von Rudolf
Peters, deren grundsätzliche Unterstützung der Deutsche
Alpenverein in seiner letzten Hauptversammlung gebilligt hatte,
bemächtigt. Als Termin der Ausreise las man: Frühjahr 1952.
Es ist an der Zeit, daß der Deutsche Alpenvcrein zu diesem'
Expeditionsplan aufklärend Stellung nimmt: In der 14. Ver
waltungsausschuß-Sitzung vom 15. Februar 1952 berichtete
Rudolf Peters über den derzeitigen Stand der Vorbereitungen
und stellte fest, daß der Abreisetermin der großen, aus 5 Wis
senschaftlern und 4 Bergsteigern zusammengesetzten Expedition
nicht eingehalten werden könne. Für das nächste Jahr sollen
außer dem bergsteigerischen Hauptziel, dem 7815 m hohen
Chomo Lönzo, Pläne für allenfalls notwendig werdende Aus
weichziele vorbereitet werden.

Der Verwaltungsausschuß kam zu folgendem Ergebnis:
„Die geplante Expedition findet nicht in diesem Jahre statt,

weil die Finanzierung der wissenschaftlichen Gruppe nicht recht
zeitig durchgeführt werden kann. Der Wissenschaftliche Unter
ausschuß hat die wissenschaftliche Gruppe der Himalaya-Kund
fahrt von ursprünglich 2 Mann auf 5 Mann erhöht. Die Eini-
reiseerlaubnis für die Wissenschaftler war nur auf 2 Mann er
teilt und eine Erweiterung dieser Erlaubnis ist bis jetzt noch
nicht erwirkt. Außerdem hat Oberst Tobin vom Himalaya-Club
mitgeteilt, daß infolge der Tatsache, daß bereits eine englische
und eine schweizer Expedition in dem dünnbesiedelten Gebiet
von Nepal in diesem Jahre arbeiten, eine 3. Expedition dort
kaum verpflegt werden kann und daherauf besondere Schwierig
keiten stoßen würde."

Die vom Deutschen Alpenverein eingeleitete Spenden-Aktion
für eine Himalaya-Kundfahrt läuft weiter.

Die wissenschaftlichen Pläne

Aufgabe der Wissenschaft im Himalaya ist es, jene Gebiete
des Hochgebirges,' die durch die Abschließung Nepals bisher
unbekannt geblieben sind, zu erforschen und mit Hilfe neuer Er
kenntnisse das bisher vorliegende Teilwissen Stück um Stück zu
einem geschlossenen Bild zusammenzufügen. Eines dieser Ge
biete, das bisher noch keine Expedition betreten hat, ist das
obere Arun-Tal von Dingla bis zur tibetischen Grenze und
seine Seitentäler nach Westen und Osten. Seine Erforschung ist
das Ziel der wissenschaftlichen Gruppe, die an der geplanten
Deutschen Himalaya-Kundfahrt teilnehmen wird. Die Verschie
bung der Kundfahrt auf das Jahr 1953, die kürzlich im Wissen
schaftlichen Unterausschuß des DAV besprochen und gutge
heißen wurde, hat die Pläne hierzu noch weiter ausreifen lassen.

Die Gruppe von Wissenschaftlern, deren Leiter der Dozent
der Geographie Dr. Carl Rathjens in München ist, besteht
aus einem Geologen, einem Biologen und zwei Geodäten. Das

Wesen einer Landschaft nach Gestalt und Aufbau, Flora und
Fauna, Boden und Klima zu erfassen, zu beschreiben und mitden
gestaltenden Kräften der Erde allgemein in Beziehung zusetzen,
ist Aufgabe der Geographie, Geologie und Biologie. Der Ver
messungsmann muß das Gelände nach Grundriß und Höhe auf
nehmen und als Kartograph in einer genauen Karte ein Bild der
Landschaft entwerfen, das zugleich die Arbeitsgrundlage für die
Ergebnisse der anderen Forscher abzugeben hat. Er hat darüber
hinaus durch astronomische Messungen die Lage des Gebietes
auf dem Erdkörper und dessen physikalische Gestalt im unter
suchten Bereich zu bestimmen.

Die wissenschaftliche Gruppe kann an die bewährteTradition
früherer deutscher Unternehmungen anknüpfen, denen es neben
der rein bergsteigerischen Leistung immer um die umfassende
Erschließung unbekannter Landschaften durch intensive For
scherarbeit zu tun war. In der Fortführung dieser großen kul
turellen Aufgabe sieht sie ihr vornehmstes Ziel.

*

Schweizer am Mount Everest. Nach Pressemeldungen haben
die Engländer in diesem Jahr zugunsten der Schweizer ihre An
griffsabsichten auf den Mount Everest aufgegeben und auf 1953
verschoben. Sie wollen sich 1952 dem über 8000 m hohen Cho
Oyu westlich des Mount Everest zuwenden.

Die Expedition der „Schweizerischen Stiftung für alpine
Forschungen" soll aus 8 Bergsteigern und 4 Wissenschaftlern
bestehen. Teilnehmer: Rene Dittert, 1947 im Garhwal-Hima-
laya und 1950 am Abi Gamin; Dr. Wyß-Dunant, der ebenfalls
Himalava-Erfahrung besitzt; Andre Roch, hervorragender Alpinist
und Himalaya-Mann, Raymond Lambert, ein erstklassiger
Westalpenführer, und die Bergsteiger Leon Flory, Ernst Hof-
stetter, J. J. Asper und Rene Aubert. Als Verbindungsmann will
sich der indische Himalaya-Kenner Ram N. Rahul beteiligen.
Der Angriff soll von Nepal aus erfolgen.

Es wird auch wieder von der russischen Expedition gespro
chen, die den Mount Everest von Tibet, also von Norden, an
gehen will.

Peter Aufschnaiter im Transhimalaya. Peter Aufschnaiter,
der mit dem nach Österreich zurückgekehrten Heini Harrer
1939 am Nanga Parbat war, bei Kriegsausbruch in Indien inter
niert wurde und sich auf abenteuerliche Flucht nach Lhasa*
durchschlug, ließ nach 8 Monaten aus Nepal ein Lebenszeichen
hören. Er berichtete, daß er nach derTrennung von Harrerdurch
das Gebiet des Transhimalaya gezogen sei, Berge im Alleingang
bestiegen habeund ein ausgedehntes Schneegebiet entdeckte, daß
noch nicht kartographisch erfaßt sei. Er beabsichtigt nicht nach
Europa zurückzukehren.

neuer Rekord ♦.»
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Fahrt durch das Tal des Ait bou Guemmez
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£mes|der_ausgedehnfen Schuttkare der M'Goun^Kette

Deutsche Marokko-Kundfahrt 1951
Bericht von Bernhard Liebmann und FritzLüty

Juli 1951. Endlich ist es so weit; aus den Plänen
ist Wirklichkeit geworden. Wir fünf Teilnehmer1 der
Marokko-Kundfahrt verlassen Deutschland und be
geben uns auf die Reise zum Hohen Atlas. Uns locken
die Drei- und Viertausender dieses Gebirges,das noch
in den ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts für
Europäer kaum zugänglich war.

Acht mühevolle Monate angespannter Vorarbeit
liegen hinter uns. Ausrüstungsgegenstände und Bar
geld im Wert von DM 25 000.— mußten für die
Durchführung der Expedition beschafft werden. In
dankenswerter Weise steuerte der Deutsche Alpen
verein einen Betragvon DM 2100.—* zu und ein etwa
gleich hoher Betrag wurde den beiden Wissenschaft
lern Prof.Bauh und Dr.Mensching für ihre Forschun
gen von wissenschaftlichen Institutionen zur Ver
fügung gestellt. Aber dem Alpenverein und dem
Geographischen Institut der Göttinger Universität
verdanken wir noch etwas, das unter Soll und Haben
unserer Bilanz nicht erscheint. Sie haben uns ernst
genommen, als wir noch garnichts hatten als einen
Plan, und sie haben sich mit ihrem Namen und ihrem
Einfluß hinter uns gestellt. So wurde es möglich,
neben den unter großen persönlichen Opfern der
Expeditionsteilnehmer aufgebrachten Geldmitteln,
die Unterstützung der Industrie zu gewinnen. Sie gab
Sachspenden und Leihgaben für die Ausrüstung. Und
dann der Kampf um die Visa! Noch kurz vor unserer
Abfahrt war es zweifelhaft, ob wir die Einreiseerlaub
nis für Französisch-Marokko bekommen würden.

Doch das liegt nun alles weit hinter uns. Mit unseren
beiden Fahrzeugen rollen wir nach Süden; Schweiz,
Frankreich und Spanien ziehen an uns vorbei. Immer
fremdländischer wird die Welt um uns. In der son
nendurchglühten, ausgedorrten spanischen Meseta
lernen wir zum erstenmal die Hitze richtig kennen
und sind froh, als wir an der Südspitze Spaniens das
Mittelmeer erreichen. Jenseits dieser unwahrschein
lich blauen See liegt Marokko, liegt Afrika.

i Bernhard Liebmann, Fritz Lüty. Dr. Mensching, Prof. Rauh
und Hartnut Wiedersich.

2Davon gab die Sektion Göttingen DM 1000.—, der Haupt
ausschuß des DAV DM1000.— und die Sektion Essen DM 100.—.
Ihnen sei an dieser Stelle nochmals gedankt.

Zwei Tage später sind wir dort. Im Innern des
Fährdampfers haben unsere beiden Fahrzeuge, ein
Gutbrod Atlas 1000 Kombiwagen und unser Maico
Motorrad, die Überfahrt über die Meerenge von
Gibraltar gut überstanden. Jetzt werden sie umringt
von einer Horde Halbwüchsiger. Jeder will uns füh
ren, jeder beim Gepäckverstauen helfen und jeder
will natürlich „Fabor" — Trinkgeld. Ihr lebhaftes
und geschäftiges Treiben steht im Gegensatz zu der
gelassenen Ruhe und Würde alter Mohamedaner, die
in ihren wallenden weißen Gewändern unsere Blicke
auf sich ziehen.

Unser erstes Ziel ist Marakesch. die Hauptstadt
Südmarokkos, 50 km nördlich der Gebirgsmauer des
Hohen Atlas gelegen.

Im Hohen Atlas interessieren uns vor allem die drei
Gebiete in der Umgebung der Berge Djebel Toubkal,
Djebel M'Goun und Djebel Ayachi3.

Ziel unserer ersten Fahrt ins Gebirge ist das Gebiet
des Toubkal. Es enthält die größten Erhebungen des
Atlas, und der Toubkal selbst ist mit 4165 m der
höchste Berg Nordafrikas. Auf einer guten Straße
fährt man von Marakesch etwa 50 km südwärts nach
Asni, einem größeren Berberort in 1100 mHöhe, dem
Ausgangspunkt für alle Touren im Umkreis des
Toubkal. Es gibt dort neben zwei französischen Hotels
eine Jugendherberge. Dort übernachten wir und wer
den zu unserer Verwunderung nicht von Ungeziefer
gestört.

Am anderen Morgen um fünf Uhr sollen zwei
Maultiere mit Treibern bereitstehen, Inschallah — so
Gott will! Gegen acht kommen sie wirklich und wir
sind nicht allzusehr ergrimmt über die verlängerte
Ruhezeit. Wir folgen dem tiefeingeschnittenen Tal
des Reraia-Baches hinein ins Gebirge. An den Tal
seiten bauen fleißige Berber Mais in Terrassenkul
turen. In harter Arbeit müssen sie jedes einzelne Feld
bewässern; wo die Bewässerung aufhört, tritt der
kahle gelbbraune Boden hervor. Nach drei Stunden

3 In allen organisatorischen und technischen Fragen beriet
uns freundschaftlich M. Esmieu, Marakesch, der Sekretär des
Club Alpin Fiancais, Sektion Marokko, dem wir aufrirhtigen
Dank sagen.
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Aufstieg zum Djebel Toubkal (4165 m)

erreichen wir das Berberdorf Imlil, dessen armselige
Lehmhäuser sich kaum von der Farbe des Bodens ab
heben. Im Hof eines Hauses wird gerastet. Sein Be
sitzer treibt Handel und man bekommt bei ihm bei
nahe alles, vom Zuckerhut bis zum Coca-Cola und
zum alten Autoreifen, der den Berbern als Sohle für
ihre Riemchensandalen dient. Ja, man wird modern
im marokkanischen Hochgebirge, seit Jahren hat man
sich auf diese Abart der Profilgummisohle umgestellt.
Hier im Toubkalgebiet kennt man sogar schon so
etwas wie einen Fremdenverkehr und manche Berber
beginnen sich darauf einzustellen. So ist der Mietpreis
für ein Maultier und Treiber hier mit Frs. 700.—
- DM 8.50 pro Tag etwa doppelt so hoch wie in den
anderen unberührten Teilen des Gebirges.

Der Club Alpin Francais (CAF) errichtete im Ge
biet des Toubkal fünf kleine Schutzhütten, die alle
unbewirtschaftet sind und nur relativ selten von
Bergsteigern aufgesucht werden. Unser Ziel ist die
Neltnerhütte, zu der wir von Imlil aus in fünfstün
digem Aufstieg gelangen. Sie wurde 1938 erbaut und
ist in etwa 3000 m Höhe ein idealer Ausgangsort für
die Besteigungen der Berge des Toubkalmassivs.
Durch die extremen Klimaverhältnisse sind hier die
Berge weitaus stärker verwittert als in den Alpen
und riesige Schutthänge von grobem und feinem Ge
röll liegen unter den Steilwänden.

An den folgenden Tagen machten wir in diesen
Bergen schöne Touren und es steht außer Zweifel,
daß sie für den Bergsteiger die interessantesten und
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am meisten lohnenden im Hohen Atlas sind. Wir

waren bestrebt, uns einen umfassenden Überblick
über dieses Gebirgsgebiet zu verschaffen. Vierzehn
Gipfel wurden bestiegen und zum Teil überschritten,
darunter der Toubkal, der Ouanokrim-Nord und der
turmartige Gipfelaufbau des Tadat, der erstmals
durch die Nordwand erstiegen wurde. Ein Führer
über das Gebiet des Toubkalmassivs, der von den
Franzosen Tresch und Jacques de Lepiney geschrie
ben wurde1, gibt eine ausführliche Beschreibung die
ses Gebietes. \V ir beschränken uns daher hier auf die

Schilderung nur einer Bergfahrt, die einen beson
ders guten überblick gibt, da es uns wichtig erscheint,
danach auch auf die von uns besuchten weniger be
kannten Gebiete noch eingehen zu können.

über den 11. 8. 51 berichtet mein Tagebuch:
Durch heftiges Klopfen an der eisernen Hüttentür
werden wir geweckt. Als ich öffne, stehen mir zwei
Herber aus dem nahen Sommerdorf gegenüber.
,,Salem alaikum'". In einer alten Konservenbüchse
bringen sie Schafmilch, die sie uns verkaufen wollen.

7.15 Uhr Start ab Neltnerhütte. Wir wollen zum

südöstlich von uns gelegenen Tizi n'Ouanoums'' auf
steigen, um von dort einen Einblick in die Toubkal-
Südwand und die umliegenden Berge zu bekommen.
Wir folgen etwa einer Stunde dem Reraia-Tal auf
wärts; dann führt ein schmaler Pfad, der oft ver
schüttet ist oder ganz verschwindet, in östlicher Bich-
tung durch einen endlosen steilen Geröllhang zum
Paß. Oben pfeift uns ein heftiger Sturm um die
Ohren, so daß wir Anorak und Pullover gut gebrau
chen können. Bund 1500 m unter uns glänzt die grün
blaue Fläche des Lac Tifni, eines kleinen Bergsees.
Links davon brechen die Felsen eines dem Toubkal
vorgelagerten Gipfels in phantastischen Steilabstür
zen nach Süden ab und versperren den Blick in die
eigentliche Südwand des Toubkal. Südlich von uns
erheben sich die vier um 4000 m hohen Gipfel des
Bou Imrnaz Massivs, das sich zwischen dem Tizi
n'Ouanoums und dem Tizi n'Ouagane, einem süd
licheren Paß, erstreckt. Wir entschließen uns zu
einem Versuch, das Massiv auf einer Route zu über
schreiten, die im Führer noch nicht beschrieben ist.
Wir halten uns immer in der Nähe des Grates, wäh
rend die im Führer beschriebene Route den ersten
— nördlichsten — Gipfel umgeht. Es geht prächtig,
die Überschreitung der beiden nördlichen Gipfel ist
eine luftige, abwechslungsreiche Kletterei über scharfe
Gratstellen und schmale Bänder. Der Wind hat hier !
beinahe die Stärke eines Orkans und wir müssen laut

brüllen, um uns zu verständigen. Links von uns fällt
der Berg steil ai> zum Lac Tifni, rechts von uns er
streckt sich jenseits des Reraira-Tals die mächtige
Ouanokrim-Gruppe mit ihren zahlreichen Viertau
sendern und erinnert uns an die Touren der letzten
Tage. Wunderbar sehen wir von hier in die Afellah-
Ostwand mit ihren schuttbedeckten Bändern und den j
zahllosen steilen Kaminen. Sie sieht von hier schwie-

* „Le Massiv de Toubkal", Paris 1938, Office Cheriftieu du
Tourisme.

5 Tizi = Paß.



riger aus als sie wirklich war. Die beiden südlichen
Gipfel des Bou Irmnaz sind leicht zu überschreiten.
Unter dem letzten Gipfel nahe dem Tizi n'Ouagane
sitzen wir lange und schauen nach Süden. Ein eigen
artig schönes Vorgebirgsland liegt vor uns. Durch
dieses Land führen nur Mulipfade: die Berge haben
weiche Formen und gelbliche, sandig aussehende
Hänge, obwohl einige noch 4000 m Höhe erreichen.
In den Tälern sieht man hier und da Flußoasen, die
wie grüne Bänder erscheinen. In den nächsten acht
Tagen wollen wir dorthin vordringen, um unseren
Überblick über das Gebirge abzurunden.

Wir steigen zur Hütte ab und marschieren dann
noch während der Nacht in acht Stunden hinab bis
nach Asni, um ein Maultier zu mieten, das Zelt. Aus
rüstung und Proviant tragen soll. Anfangs erleichtert
der Mond unseren Abstieg, doch bald verschwindet
er hinter den Bergen und der steinige unebene Pfad
wird zur Qual für die Füße. Schauerlich klingt das
Bellen der zahllosen Hunde aus dem Dunkel, wenn

wir uns einem Berberdorf nähern. Es ist als Erfolg
der französischen Kolonialpoitik zu betrachten, daß
man heute in diesem Gebiet, das vor 40 Jahren noch
kaum ein Europäer betreten hatte, selbst nachts ohne
das geringste Gefühl der Unsicherheit marschieren
kann. — Gegen 6 Uhr morgens sind wir in der Her
berge in Asni. Wir sind seit vierundzwanzig Stunden
unterwegs und etwas erschöpft.

Ein steiler, fast 4000 m hoher Paß ist der Zugang
zu dem geheimnisvollen südlichen Vorland, in das wir
zwei Tage später zusammen mit einer kleinen Berber
karawane hinabsteigen. Der Marsch durch dieses un
berührte Land, in dem es keine Straßen und Fahr
zeuge und keine Europäer gibt, brachte uns täglich
eine Vielfalt interessanter Erlebnisse und Bilder. Auf

diesem Marsch erschloß sich uns der ganze Zauber
des unbekannten und völlig unberührten Marokko.

Im Gebiet von Tachdirt kehrten wir in die Hoch-

gebirgsregion des Atlas zurück und machten dort
noch einige schöne Gipfeltouren. Die Berge hier
ähneln denen des Toubkalmassivs und sind erschlos

sen durch die Tachdirter Hütte. Das nordöstlich an

schließende Randgebirge um den Oukameden besitzt
weitere zwei Hütten und ist vor allem im Winter ein

beliebtes Skigebiet.

Wenige Tage später schon sind wir, aus Marakesch
kommend, mit unserem Wagen auf der Fahrt ins Ge
biet des Djebel M'Goun. An einem französischen Fort
bei Demnat betreten wir erstmalig die sogenannte
Unsicherheitszone, die den größten Teil des Hohen
Atlas und des Landes südlich davon umfaßt. Euro

päer dürfen diese Zone nur mit einer Sondergeneh
migung betreten und müssen sich in jedem Distrikt
bei dem jeweiligen französischen Kommandanten
melden. Der Colonel in Demnat ist außerordentlich

freundlich, berät uns über die Fahrtroute und gibt
uns als Bedeckung einen seiner braunen marokkani
schen Soldaten mit. Mit unserem Mohamed auf dem

Wagendaeh gebt die Fahrt weiter über Ait Taguella,

Blick vom Tizi Ouanoums auf die Steilabstürze vor der Toubkah
Südwand

vorbei am letzten französischen Fort Ait M'hamed
und dann auf steiniger Piste hinauf ins Gebirge. Die
schwerbeladenen Maultier- und Kamelkarawanen der
Berber, denen wir begegnen, jagen meist in pani
schem Schrecken auseinander, wenn sich unser unge
wohntes lärmendes Fahrzeug nähert. Nach Überwin
dung eines 2400 m hohen Passes geht es hinab ins
Tal des Ait bou Guemmez, an dessen Ende wir unser
Lager aufschlagen. Die burgartig hochgetürmte Bau
weise der Berberdörfer, zahlreiche Ruinen alter Be
festigungen und die stolze, freie Art der hiesigen
Berber künden noch etwas von den erbitterten Kämp
fen, die bis vor 30 Jahren hier im Gebirge tobten.
Heute ist auch hier das Land ruhig, und als wir Maul
tiertreiber zum Weitermarsch ins Gebirge anheuern,
erklärt uns nach langen, radebrechenden Verhand
lungen ein Berber treuherzig auf Deutsch: Ich weiß
ihr sprechen Deutsch. Ich Besatzungssoldat in Stutt
gart. Deutschland viel prima, nichts verrückt, alles
korrekt." So hat auch hier das Bild sich etwas
gewandelt.

Zwei Tage später zieht unsere Kolonne weiter ins
Gebirge, dem Tal des Asif Arous6 folgend, bis dieses
sich zu einer Klamm mit gewaltigen senkrechten
Felsabstürzen verengt. Ein Versuch, die Klamm zu
durchschreiten, scheitert an meterhohen Wasserfäl
len und den senkrechten glatten Wänden. Durchnäßt

'" \--\i Flüßchen.
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treten wir den Bückzug an und schlagen vor dem
Klammeingang unser Lager auf. Die Skorpione, die
fast unter jedem der sonnenwarmen Steine sitzen und
ihre Stachel drohend emporrecken, stören uns bei un
serem abendlichen Lagerleben schon lange nicht
mehr. Nur unser Botaniker sammelt noch manchmal

ein besonders schönes Exemplar in seine Zyankali
gläser.

Beim ersten Morgengrauen um 5 Uhr brechen wir
auf zur Besteigung des M'Goun. Es hilft nichts, wir
müssen die 3000 m hohe Bergkette, die seitlich die
Klamm begrenzt, überwinden. Eine köstliche Über
raschung dafür auf der anderen Talseite: der Ifou-
tene-Bach führt etwas Wasser, eine Seltenheit in die
sem Gebiet. Wieder geht es 400 m hinauf auf ein
eigenartig rotes sandiges Hochplateau. Unbarmherzig
brennt jetzt die Sonne über der riesigen schweigen
den Steinlandschaft. Gewaltig sind hier alle Dimen
sionen, gewaltig liegt auch die langgestreckte Mauer
des M'Goun-Massivs vor uns. Nun bricht das Plateau

ab in ein tiefes Tal und wir überschauen auf der an

deren Seite die ganze M'Goun-Kette mit^hren riesen
haften halbkreisförmigen Schuttkaren zwischen den
fünf Hauptgipfeln. Die Aufstiegsroute wird festgelegt
und wir steigen hinab ins Tal des Asif M'Goun, der
keinen Tropfen Wasser führt. Inschallah! Während
unsere beiden Wissenschaftler zurückbleiben, begin
nen wir in der sengenden Mittagssonne den 1200 m
hohen Aufstieg. Ein flacherer Bergrücken führt bis
zu einem vorgelagerten Absatz; nach überquerung
eines großen Kars geht es auf dem Grat teils über
plattigen Fels, meist aber auf schauderhaftem Geröll
hinauf zum 4000 m hohen Gipfel.

An diesem Tage erreichten wir unser Lager nicht
mehr. Wir wählten einen anderen Bückweg, der uns
direkt an der Klamm über die Bergkette führte. Dann
ging die Sonne unter und ohne das freundliche Zwie
licht der Dämmerung fällt hier unbarmherzig und
schnell die Nacht herein. Durch den Klammeinschnitt

sehen wir ein winziges flackerndes Lichtpünktchen
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heraufleuchten. Dort unten sitzen unsere Maultier
treiber im Lager bei ihrem abendlichen Tee. Zum
Glück finden wir im letzten Licht ein kleines Bäch
lein und entzünden daneben aus trocknem Stachel

gestrüpp ein Feuer. Die fast beklemmende Größe und
Weite der Atlaslandschaft um uns ist jetzt versunken,
alles wird klein und eng. das Feuer mit den darum
hockenden bärtigen Gestalten ist der Kreis, der
bleibt. Eine undurchdringliche und kalte Gebirgs-
nacht hüllt uns ein.

Drei Wochen später: milde südliche Sonne. Pal
men und Granatapfclbäume und an der ..Quelle der
heiligen Fische" unser Zeltlager unter schattenspen
denden Palmwedeln. Von Marakesch aus haben wir

Bichtung Ouarzazate den Atlas überquert und sind
an seinem südlichen Band entlang nach Osten gefah
ren. Nach einem Abstecher in die Wüste folgten wir
dann dem Laufe des Todra-Flusses aufwärts und ge
langten so in diese wundervolle Gebirgsoase. die sich
zwischen steilen ockergelben Felswänden dahinzieht
und schließlich in einer großartigen Klamm endet.

Die Berge erheben sich hier nur 4—500 m über die
Talsohle, aber sie bieten in ihren zum Teil senkrech

ten und schroffen Wänden dem Bergsteiger eine
Fülle schöner Klettertouren aller Schwierigkeits
grade. Wie genossen wir nach den Geröllmärschen
des Hochatlas einmal wieder die Reize einer Kletter-

tour. als es über den steilen Bergpfeiler, der die

Klamm nach Norden begrenzt, in zügiger Kletterei
aufwärtsging. Bei einer anderen Tour stiegen wir
direkt von den Dächern eines an den Berg geschmieg
ten Dorfes in die Wand ein, wobei die Berber in
sprachlosem Staunen unserem seltsamen Tun folgten.

Nach genußreicher Kletterei teils am Grat, teils in
die Wand ausweichend, mit herrlichen Tiefblicken

auf das grüne Band des Pnlmentales, erreichen wir
den südlichsten Gipfel des Gebietes, von dem aus der
Blick frei und unbehindert auf die unermeßliche

Weite der Wüste fällt. —

Es ist schon Anfang Oktober, als wir ein letztes
Mal ins Hochgebirge, ins Ayachi-Gebiet aufbrechen.
Hier im Osten trägt das Gebirge in seinen unteren
Beginnen Steineichen- und Zedernwald. Eine steile
Piste, die von Holzfällerfahrzeugen benutzt wird,
fahren wir von Midelt durch schüttere Steineichen-

wälder hinauf, bis sie nach 25 km an einer großen
ausgebauten Viehtränke endet. Üfter den Paß einer
Vorkette und durch das engeingeschnittene Tal des
Asif Tjimi schieben wir in einem Tagesmarsch unser
Lager bis an den Fuß der Ayachi-Kette heran; zum
Glück entdecken wir dort eine winzige Wasserquelle.
•Von hier aus bestiegen wir die drei Hauptgipfel der
Vvachi-Gruppe: Boulkhornane Est (3737 m). Tichouf
n'Saia ou Hadi (3757 m) und Ali ou Aissa (3696 m).
Klettermäßig völlig unschwierig wurden die Bestei
gungen durch plötzlich einsetzende Begen- und
flagelstürme zu anstrengenden Unternehmungen.

Der Sommer geht mit Macht zu Ende und der Atlas
macht uns den Abschied leicht: von Begen, Schnee
und Kälte getrieben, steigen wir ab. Mit uns zu Tal



ziehen die Berbernomaden, die im Sommer im Hoch
gebirge in Zelten leben und ihre großen Schaf- und
Ziegenherden weiden. Jetzt suchen sie Schutz und
Nahrung für ihre Tiere im milderen Vorland. Wir
sind schon weit draußen auf der Fahrt im Moulouya-
tal, als die schwere Wolkendecke über dem Hohen
Atlas für wenige Minuten aufreißt, und die Ayachi-
Kette, in blendend weißen Neuschnee gehüllt, in der
Sonne noch einmal aufblinkt. Unsere Zeit in Afrika
ist um und nach einem kurzen Abstecher ins llif,
wo wir dem höchsten Berg des Gebirges, dem
M. Tidiguin (2452 m), einen Besuch abstatten, geht
es in rascher Fahrt durch Spanien und Frankreich
der Heimat entgegen.

Wenn man uns fragt: lohnt es sich nach Marokko
zu fahren und Bergtouren im Atlas zu machen?, so
würden wir antworten: es lohnt sich nicht für die
Bergsteiger, deren einziges Ziel Sechsertouren und
rassige Kletterwände sind; diese kommen nicht auf
ihre Kosten. Wer aber mit der Liebe zum Bergstei
gen auch eine Liebe zur Ferne verbindet und einen
offenen Sinn hat für die fremdartige Schönheit eines
Landes und seiner Bewohner, wer neben dem Klet
tern auch weite Märsche in einer oft wasserlosen,
großräumigen Gebirgslandschaft unter einer heißen
südlichen Sonne nicht scheut, der wird — so wie
wir — dem Zauber und der eigenartigen Schönheit
dieses Landes verfallen.

Das „Matterhorn Patagoniens" bestiegen

Am 1. Februar 1952 erreichten die beiden Fran

zosen Lionel Terrav und Guido Magnone den Gipfel
des Cerro Fitz Roy (3375 m) in den patagoni-
schen Anden Südamerikas. Dieses außeralpine Unter
nehmen darf zu den kühnsten bergsteigerischen Taten
unserer Zeit gerechnet werden, und wir zollen den
französischen Bergsteigern aufrichtige Bewunderung.

In diesem Zusammenhang freut es uns, daß wir
auch auf deutsche Forscher und Bergsteiger hin
weisen können, deren Namen mit diesem Land und
seinen wilden Bergen verbunden sind: Günther Plü-
schow, dessen Flug mit dem „Silberkondor" so tra
gisch endete. Professor Dr. Fester (Santa Fe), der von
1931 bis 1937 viermal die südlichste Kordillere be

suchte und zur geologischen Erkenntnis dieser vul
kanischen Landschaft wesentlich beitrug; 1936 mit
Dr. Richard Jakob und zeitweilig vereint mit den
beiden Bergsteigern und „Bayerländern'1 Stefan Zuck
und Hans Teufel, die in Patagonien und Feuerland
10 Gipfel besteigen konnten. Zuck, der im zweiten
Weltkrieg als Flieger den Tod fand, schrieb 1936
beim Anblick der Payne-Türme: „Schweizer- und
Dolomitenlandschaft! Offen gestanden: noch nie hat
ten Berge einen derart tiefen Eindruck auf mich
gemacht."

In Verbindung mit diesen Bergen dürfen auch die
Namen Moreno, Steffen und Reichert nicht ver
schwiegen werden. Ebensowenig der des Schweizers
Alfred Koelliker, der 1916 mit den Deutschen Witte
und Kühn in fünfzehntägiger Anstrengung das pala-
gonische Inlandeis überquerte.

Patagonien, an der Südecke des südamerikanischen
Kontinents, zählt zu den unwirtlichsten Gegenden der
Erde. Gewaltige Gletscher — das sogenannte Inland
eis —, bizarre Granittürme, reißende Flüsse und ark
tisch anmutende Seen. Professor Fester schreibt: „Der
Südteil der amerikanischen Kordillere. etwa vom

42. Breitengrad bis zum Feuerland, ist infolge seiner
schwierigen Zugänglichkeit, bisher nur selten das Ziel
von Bergsteigern gewesen, obwohl er durch Formen
schönheit, üppige Vegetation, ungewöhnliche Ver

eisung, großartige Seen und Fjorde die hohen, aber
meist in ruhigen Linien verlaufenden Berge der
Trockenzone weit in den Schatten stellt. Meist waren

es wissenschaftliche Expeditionen, die sich die magal-
lanischen Anden zum Ziele nahmen und das große
patagonische Eisfeld bis über die Eisscheide über
schritten, ohne daß jedoch bisher alle wissenschaft
lichen Fragen geklärt wären, wie z. B. die genaue Ab
dachung der chilenischen Seite, das Innere der mei
sten dem Kontinent und dem Feuerland westlich und

südlich vorgelagerten Inseln heute noch zu den unbe
kanntesten Teilen der Erde gehören." über den auf
der Breite des Lago Viedma aufragenden Cerro Fitz
Roy schrieb Professor Fester: „Ein Berg von der Form

Der Cerro Fitz,Roy (3375 m) in Patagonien
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einer gigantischen Kathedrale, der kaum seinesglei
chen in der Welt haben dürfte." Marcel Kurz be

zeichnete diesen großartigen Berg, der die Gletscher
um mehr als 1000 m überragt, als „phantastische,
scheinbar unbezwingliche Felspyramide, der große
Magnet für kommende Pioniere..
Nach der Erkundung von Pater de Agostini (1931

imd 1932), der auch ein Buch „Zehn Jahre im Feuer-
latul" veröffentlichte, arbeitete 1937 eine italienische
Expedition unter Leitung von Aldo Bonacossa im Ge
biet des Cerro Fitz Boy. Dubosc, Castiglioni und Gil-
berti kamen an der Südostseite bis zur Schulter des

Berges, wurden aber von ständigem Steinschlag zu
rückgewiesen. Auch die drei Versuche des in Argen
tinien lebenden Zet hner 1947,1948 und 1949 führten
nicht zum Ziele. Der Nimbus der Unersteigbarkeit
des Cerro Fitz Roy wurde dadurch gefestigt. Kein
Wunder, daß nun die französische Bergsteiger-Elite
ihr Glück versuchen wollte.

Die sechsköpfige französische Expedition unter
Leitung von Rene Ferlet verließ am 29. Novem

ber 1951 Le Havre. Vier Wochen später kam eine
Hiobsbotschaft vom Fuße des Cerro Fitz Roy: ein
Teilnehmer, Jacques Pr)icenot, ertrank beim Über
schreiten eines reißenden Wildwassers. Trotzdem

gaben die Bergsteiger ihr Ziel nicht auf.
Am 5. Januar errichteten sie in 2035 m Höhe das

Hauptlager, wurden aber hier auf zweiWocheneinge
schneit. Dann schoben sie zwei weitere Lager auf
2400 m und 2750 m vor. .\m 22. Januar begannen
Terray imd Magnone den Gipfelsturm, mußten aber
noch einmal wegen eines losbrechenden Unwetters
zurück zum Lager 3 und abwarten. Am Spätnachmit
tag des 1. Februar erreichten sie nach Überwindung
großer Schwierigkeiten den Gipfel des bisher uner-
stiegenen Berges, den man das „Matterhom Pata-
goniens" nennt. Noch eine harte Nacht mußten sie
am Cerro Fitz Roy verbringen, bis sie mit den Ka
meraden im Lager 3 den schönen Erfolg feiern
konnten.

Die Franzosen wollen noch zum Aconcagua, dem
höchsten Berg Südamerikas. F. Sch.

Wir jnngen Bergsteiger

Skiiehrwarfbfr» 19S2 am ̂ehetharn

„Hinke, hinke — hinkcyhinke, tut am zweiten Tag
bei uns schon jeder Gast . . ." Mit Gelächter wird
diese Abwandlungeines Schlagerliedes begrüßt. Steckt
aber hinter diesem „Hinke, hinke" eigentlich nicht
eine bedauernswerte Tragik? Wurde unser schöner
Skilauf nicht geradezu ein gefährliches Tun? Entlang
den bekannten, großen Abfahrten warten Akjas und
am Ende die Sanitätswagen. Warum?
Das technische Können des Skilaufes wie des Berg

steigens brachte in den vergangenen dreißig, vierzig
Jahren ungeahnte Fortschritte. Sprünge von fünfund
dreißig Metern Weite, einst gefeiert, wirken heute
lächerlich; Schwierigkeilsgrade berühmter Kletter
führen sanken. Wer ahnte damals, als er die Backen
seiner Sfemmloch-Bindung mit einem schweren Ham
mer zurecht klopfte, daß man zwei, drei Jahrzehnte
danach auf Skiern Geschwindigkeiten von 80. 90 ja
100 km in der Stunde sicher und beherrscht durch

stehen wird? — Kurzum: das flüssige, elegante Fah
ren entwickelte sich, Geschwindigkeiten und Schwie
rigkeiten stiegen, das Können nahm zu, aber auch die
Anforderungen wuchsen.

Dieser Tatsache stellte der \'^erwaltungsausschuß
ein umfangreiches Kursprogramm für Lehrwarte ge
genüber. Eine -\uslese berufsmäßiger Lehrkräfte
übernahm in dankenswerter Weise diese verantwor

tungsvolle Arbeit, deren Wirkung weit ausstrahlt.
Welchen Reichtum an Erfahrungen besitzen jene
Männer, die schon seit Jahrzehnten, Monat für Monat
am Berg und im Schnee sind.

Auch der Deutsche Skiverband verstärkt seine Be

strebungen in dieser Richtung. So kam als lobenswerte
Gemeinsehaftsleistung der Skilehrwartkurs 1952 vom
19. bis 27. Januar mit Stützpunkt Edmund-Probst-
Haus am Nebelhorn, das die Sektion Immenstadt
großzügig als Unterkunft bereitstellte, zu Stande.

Solch ein armer Skilehrwart muß der unbarmher
zigen Kritik seiner Schüler standhalten, die nur darauf
warten, daß auch er einmal im Schnee liegt. Er soll
sicher als Lehrer und Vorbild wirken. Ja, für Ge
sundheit und Leben der ihm Anbefohlenen hat er ein

zustehen. Arwed Mochn hatte es übernommen, diese
Eigenschaften in bewährter Weise zu fördern und zu
verv(jllkommnen. Das folgende Lob über den Lehr
plan gebührt besonders ihm.
Dort oben am Nebelhorn sammelte sich eine

kameradschaftliche, idealistische Gruppe. Ja, auch
idealistisch! Nur so kann man sagen, wenn einer zum
Beispiel von Hamburg aus — unter Lohnausfall —
dorthin fuhr, damit er später das Wissen ehrenamt
lich an seinen freien Tagen weitergeben kann. Auch
der Lerneifer darf nicht vergessen werden: In der
Mittagspause, spät abends im Matratzenlager wurde
der Lehrplan studiert, die Aufzeichnungen des theo
retischen Unterrichtes nachgelesen und sicii gegen
seitig auf die neuen Erkenntnisse hin geprüft. In der
„Freizeit" waren im übungsgelünde wendende, stem
mende und schwingende Anwärter zu sehen, während
im „Zirkus" der Rundspur zwei dampfende sieh die
holie Schule der Laufkunst anzueignen versuchten.
Aber auch der kernige Humor wurde nicht vergessen;
ein Lehrwart muß seine Schützlinge auch unterhalten
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können. So manches Mal erdröhnte der Raum vom
herzhaften Gelächter. Aufschlußreich war für jeden
Teilnehmer, von lustigen und auch gefahrvollen Er
lebnissen anderer, von Arbeit und Sorgen in fremden
Sektionen zu hören, die in bayerischer, westfälischer,
schwäbischer oder hessischer Mundart erzählt wur
den. Immer wieder vernahm man aber auch den
Seufzer, daß manche Älteren den Nachwuchs nicht
richtig verstünden. So stehen zum Beispiel bei der
Jugend meist nicht gesellschaftliche Veranstaltungen
im höchsten Kurs; im tiefsten Grunde wünscht sie
ihre Kräfte zu heweisen, ihre eigene Leistungsfähig
keit zu zeigen, die Romantik der Berge zu erleben.
Diesen schönen geistigen und körperlichen Ausgleich
mit seinem tiefen seelischen Eindruck gegenüber dem
grauen Alltag erkannten schon die frühen Pioniere,
deren Tat es war, die Berge für die vielen zu erschlie
ßen. Der Inhalt des Erlebens blieb, nur die Form hat
sich geändert.

Wie sah bisher der „klassische" Lehrplan aus: An
fänger-, Pflugbogen-, Stemmbogen-, Stemmchristia-
nia- und Schwungklasse waren die Instanzen, die ein
Lernbeflissener exakt und drillmäßig zu absolvieren
hat. Kein Wunder also, wenn er — wie so häufig bei
der Jugend — weniger verkrampft, dafür aber wild
und auf oberflächliche Nachahmungen angewiesen,
in seinem Können weitersteigen wollte. Stur und steif
war der „Kursier" an die gelehrten Formen gebun

den, die ihn bei unvorhergesehenen Verhältnissen
zum „Rutscher" degradierten. Nur eigene, lang
dauernde Übung konnte ihn fördern. Der moderne
Unterricht bringt etwas vollkommen Neues: Der
Mensch muß sich nicht mehr in eine Technik zwän
gen, sondern die Technik wird aufgrund einer aus
gefeilten Lehrweise an den Schüler herangeführt.

Schon das Motiv: warum willst du Skilaufen —wegen
Unterhaltung, Anschluß, Entfettung, Braunwerden
oder weil ein ernster Lernwille besteht — bestimmt
die Grundlage der Lehrart. Veranlagung, körperliche
Leistungsfähigkeit und schon vorhandenes Können
werden in Betracht gezogen. Wie scharf mußte be
obachtet worden sein, damit man überhaupt die Tat
sache erkennen konnte, daß Jugendliche leichter
durch ein gutes Vorbild, Ältere besser durch genaue
Erklärung und Unterweisung erzieherisch beeinflußt
werden können. Geländeformen und Schneearten
werden zu praxisnahen Hilfsmitteln; der „Idioten
hügel" hat ausgedient. Bogen und Schwung stehen
sich nicht mehr feindselig gegenüber, sondern ge
hören als zwei ineinander fließende Formen zusam

men, wie es auch der täglichen Praxis, insbesondere
der touristischen, entspricht.

Nimmt man die äußerlich unscheinbare Broschüre
„Lehrplan der Fachgruppe Skilehrer" in die Hand,
ohne die Tiefe und Bedeutung des Gebotenen vorher
zu kennen, so wirkt der Inhalt vielleicht ein wenig

UDWIGfHAFEN A.RH.
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Abseits der Piste am Nebelhorn (Allgäu)

theoretisch. Aber draußen unter fachmännischer An
leitung erwacht er zu überraschend vollem Leben.
Unter Arwed Moehn wurde allen Teilnehmern lang
sam klar, daß nicht nur die äußere Erscheinung des
heutigen „Gleit-Skilaufes" in seiner Sicherheit, Flüs
sigkeit und Eleganz, sondern daß sich auch die innere
Einstellung zu Lehrfragen gegenüber früherer Zeiten
grundsätzlich geändert hat. Diese Umstellung er
fordert Zeit, für die meisten viel Zeit. So war auch
die eine Ausbildungswoche, von der dazu noch zwei
aktive Lerntage wegen Prüfung wegfielen, leider
etwas kurz. Auch im Hinblick auf die Verschieden
artigkeit der Teilnehmer wäre es zu empfehlen, der
artige Kurse länger zu gestalten. Mancher, anfänglich
beinahe als Stümper angesehen, stieg von Tag zu Tag
sichtbar in seinem schulgerechten Können. Ein Er
folgsbeweis für Lehrer und Lehrplan! Selbst, gute,
langjährige Läufer folgten immer gespannt den Er
läuterungen über Ausrüstung, Pflege des Geräte?.
Wachstechnik, Orientierung oder alpine Gefahren.

Ein Punkt dieser Ausführungen sei hier zur Er
mahnung weiterer Kreise wiederholt: „Jeder Fahr
tenleiter übernimmt in den Bergen unabdingbar die
\ erantw ortung für seine Gruppe." Dies bedeutet,
daß er sogar trotz Heranziehung eines ortserfahrenen
liergführers oder eines Berufsskilehrers davon nicht
entbunden wird. Und dennoch trotten immer wieder
„Führer" vor ihren Schutzbefohlenen einher, ohne

einschlägige Kenntnisse der vielen Lawinenarten,
ohne einen Skischlitten für einen Abtransport bauen
zu können, leichtsinnig und unbedacht. Solch einer
hätte einmal sehen sollen, wie schnell und mit welch
einfachen Mitteln Wiggerl Gramminger von der
Bergwacht einen festen Behelfsschlitten zusammen
bastelte. Einen idealen Streckverband zauberte er aus
zw ei Stöcken, drei Taschentüchern und einem Schnür
riemen zusammen: hier wird „Erste Hilfe" wirklich
Hilfe.

Wie wichtig ist es für die Geführten zu wissen,
daß ihnen der Mann an ihrer Spitze im Notfall wirk
lich helfen kann. Eine Hochtour ohne diese grund
legende geistige Ausrüstung anzutreten bedeutet
strafbaren Leichtsinn.

Aus diesen Erwägungen heraus wurde am Ende
des Lehrgangs den Teilnehmern ordentlich auf den
Zahn gefühlt; erstreckte sich doch die intensive Prü
fung über zwei volle Tage. Nachdem feierlich noch
die Wäschepresse der Hütte, zwecks „schnellerer
Durch- und Auspressung des Kurses" den Herren
Examinatoren: Oskar Krammer, Anton Zischler vom
DS\ und Arwed Moehn fiberreicht worden war,
wurde kurz vor Mitternacht das Schlußergebnis ver
kündet, daß nämlich von mehr Teilnehmern als sonst
durchschnittlich üblich die Anforderungen erfüllt
worden seien.

K. Erich Haeberle

Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltutigsausschuß

12. bis 14. Sitzung
Lichtbilder-Vorträge der Sektionen waren vor 1945 im ganzen

Ueichsgebiet von der Vergnügungssteuer befreit. Nach
«lern Kriege gelang eine solche Befreiung nur in Oberbayern.
Nachdem solche Begünstigungen jetzt Länderangelegenheit sind,
wird versucht, für Bayern einen Vorgang zu schaffen, der in den
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übrigen Bundesländern zur Nachahmung empfohlen werden
kann.

Mit Herrn Oskar Kühlken. Saalbach, werden \ erb.andhingen
zur Übernahme von Lehrfilmen für Sommerbergsteigen auf
genommen.

Die Sektion München hat der Alpenvereins-Bücherci 3 220
Bände als Leihgabe überlassen, außerdem wird die Bücherei der
Sektion Bayerland im Rahmen der Alpenvereins-Bücherei auf
gestellt. Neuaufstellungen und Benützungsordnungen sind in Vor-
be reitung.



Die 1. Auflage des Jahrbuches 1951 ist vergriffen. Die
seit Weihnachten 1951 eingegangenen Bestellungen «erden für
eine 2. Auflage gesammelt, mit deren Auslieferung im Vpril 1952
zu rechnen ist.

Im Rahmen des Deutsehen Naturschutziinges werden Pläne
zur Schaffung eines Naturschutzparkes in den bayeri
schen Alpen erörtert. Der Deutsche Alpenverein nimmt andiesen
Vorarbeiten teil.

Durch schriftlichen Umfragebeschluß des Hauptausschusses
werden die neugegründelen Sektionen Kelheim und Lüne
burg in den Deutschen Alpenverein aufgenommen.

Die in der Hauptversammlung 1951 erörterte Himalaya-
Kundf ahrt muß verschoben werden. Hierüber wird gesondert
in den „Mitteilungen" berichtet.

Die Sektion Berchtesgaden wird das Kehlsteinhaus über
nehmen und als Bergsteigerheim führen. Verbindung mit dem
Arbeitsgebiet um Purtschellerhaus und Göll ist beabsichtigt.

Für die Mitgliederwerbimg der Sektion wird ein Merkblatt
über Rechte und Pflichten der Mitglieder vorbereitet.

Im Januar 1952 wird eine Rednerliste im Umfange der
Ausgabe 1951 nicht erscheinen, da sich hierdurch viele Wieder
holungen ergeben würden. Statt dessen wird lediglich ein Naeh-
tragsverzeiehnis vorbereitet.

Die Sektion Hochland hat für das Alpenvereinshaus 3 Öl
gemälde namhafter Künstler als Leihgabe zur Verfügung
gestellt.

Aus den Sektionen

DieSektionAmmcrsce (Dießen a. A.) hielt am 10.Januar 1952
ihre ordentliche Hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende.
Architekt Hermann Enzensperger, sowie alle bisherigen Aus
schußmitglieder wurden einstimmig für die nächsten drei Jahre
wiedergewählt. Die Versammlung stimmte der vom DAV an die
Sektionen herausgegebenen Mustersatzung mit geringen Ände
rungen zu. Der 2. Vorsitzende Heribert Kiechle ehrte die Mit
glieder Frl. Georgine Steinlechner und die Herren Hermann
Enzensperger, Freiherr v. Haller und Dr. Sämmer für 25jährige
Mitgliedschaft. Die Jungmannschaft hat sich auch 1951 wieder
sehr aktiv gezeigt. Neben der Begehung der schwierigsten Klet
terrouten im Wetterstein stellten die jungen Felsgeher auch in
den Zentral- und Westalpen ihren Mann. Es ist ein erfreuliches
Zeichen für die Sektion, daß neben den älteren Mitgliedern na
mentlich die Jugend ernsthaftes Interesse und eine große Liebe
zur Bergwelt zeigt.

Die Sektion Alpenklub Berggeist (München) ehrte am 1. De
zember 1951 im Rahmen eines Festabends 12 Jubilarc für 50-
jährige Mitgliedschaft. Essind dies:Emil Bauer, Adolf Eichinger,
Dr. Walter Fischer, Adolf Führer, Dr. Alfred Hcckcl, Hugo
Held, Anton Hübel, Paul Hübel, Josef Ittlinger, Josef Schmid-
Fichtelberg, Stephan Schmidt, Dr. Fritz Zolltitsch. Der 1. Vor
sitzende würdigte in einer Festrede die Verdienste der Jubilarc
und Ehrenmitglied Franz Fischer (Garmisch) würzte den Abend
durch einen humorvollen Lichtbildervortrag über das Wettcr-
steingebirge, an dessen Erschließung einige Jubilare beteiligt
waren.

Am 14. Januar 1952 hielt die Sektion ihre Hauptversammlung
ab. Der 1. Vorsitzende Hans Hintermeier und der Kassier Georg
Wieber wurden wiedergewählt. An Stelle des zurückgetretenen
Schriftführers wurde Dr. Max Gramich gewählt. Einstimmig
billigte die Hauptversammlung den Vorschlag, die Sektions
bücherei als Leihgabe der Alpenvereinsbücherei zur Verfügung
zu stellen, nachdem vor drei Jahren schon etwa 200 \\ erfce als
Stiftung dorthin abgegeben wurden.

Die Sektion Bielefeld beschäftigte sich in ihrer Hauptver
sammlung mit dem Wiederaufbau der 1951 von einer Lawine
zerstörten Bielefelder Hütte im ötztal. Der Vorsitzende. Baurat

Streich, berichtete über das Projekt und die bisher geführtem
Verhandlungen. Die Kosten werden auf DM 90 000 geschätzt.
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stummen. Immer steiler wird der Weg.
düngen der geschulterten Skier, fest treten die Stiefel in den
hartgefrorenen Schnee. „Zwei Stunden noch"", denkt der Peter.
..wenn ich doeh nur halb so viel mitgenommen hätte! Ob die
Rucksäcke der anderen auch so verflucht schwer sindV" Vor
ihm stapft der lange Hans in die ausgetretene Spur,gleichmäßig,
langsam und ruhig. Ihm merkt man nie eine Anstrengung an.
alles schafft er anscheinend spielend, fast mühelos. „Wie macht
er das nur?" fragt sich Peter gerade, als er sieht, wie sein Vor
dermann in die Hosentasche greift, etwas Weißes hervorholt
und in den Mund steckt. „Aha, Tabletten ißt er also, — na,
dann ist es ja gar kein Wunder, daß er alles leichter schafft
als wir. Aber ich werde mich hüten, letzten Endes schaden solche
Dinger doch einmal! Hat nicht gerade beim letzten Sporttraining
jemand vor dem Doping gewarntV""

Zehn Minuten später wird Rast gemacht. Unter dem Dach
eines Stadels findet sich trockener Boden. Alles setzt sich nieder,
aus den Rucksäcken erscheinen Brotschnitten. Orangen und —
sieh' da, der Hans holt doch schon wieder seine Tabletten her
vor. Peter kann's sich nicht verkneifen, seinem langen Kamera
den eine kleine Boshaftigkeit zuzuwerfen, doch der wird selt
samerweise weder verlegen, noch braust er auf. „Keine Ahnung
hast du", erklärt er seelenruhig. „Meine Tabletten schaden
auch bei langem Gebrauch nicht. Das sind die Dextro-Energen-
Täfelchen. die du kennen solltest! Warst du denn am Sonntag
nicht beim Pokalspringen? Nein? Ach so, dann hättest du
nämlich sehen können, daß alle Skispringer diese Trauben
zuckertäfelchen nehmen, um frisch, konzentriert und leistungs
fähig zu sein. Du weißt doch, daß der Körper aus der Nahrung
durch die Verdauung Traubenzucker gewinnt, der dann in den
Muskeln und Geweben zusammen mit dem eingeatmeten Sauer
stoff verbrannt wird. Dabei entsteht die von uns benötigte
Energie, sie fehlt, wenn die Traubenzuckerreserven im Körper
aufgebraucht sind. Siehst du, und weil Dextro-Energen reiner
Traubenzucker ist. und nicht mehr verdaut werden muß, darum
Markt und erfrischt es sofort.

Hier — probier' doch mal. gerade beim Aufstieg mußt du
Dextro-Energen essen, weil durch die Anstrengung und die
dünne Luft mehr Traubenzucker als normal im Körper ver
braucht wird. Und noch etwas, Peter: ein Riesenrucksack ist
noch längst kein Beweis dafür, daß einer zünftig ist. Im Gegen
teil, wer etwas Erfahrung hat. nimmt möglichst wenig mit,
leichte Hüttenschuhe, wenig, aber warmes Zeug und nur hoch
wertige Nahrungsmittel, deren Tragen sich lohnt. Hierzu ge
hören auch die Dextro-Energen-Päckchen, die leicht sind, oft
aber entscheidend für das Durchhalten sein können. Vergiß es
also nie: Dextro-Energen schafft rasch Energie!"

Die Kameraden haben sich schon wieder fertig gemacht. Auch
Peter nimmt seinen Rucksack auf, seine Bretter und Stöcke und
tritt weiter in die Spur seines Vordermannes . . . vSt.
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espriiehc. die lustigen Zurufe von Mann zu Mann ver-
. Immer steiler wird der Weg. Leise klappern die Bin-
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Die Versammlung beauftragte den Vorstand alle Malinahmen
zum Neubau einzuleiten. Die Mitgliederzahl erreichte mit 1100
ihren bisherigen Höchststand. Die Wandergruppe führte 24
Fahrten mit 269 Teilnehmern durch. Auch bei der Skigruppe
und bei den Kletterern war eine rege Tätigkeit zu verzeichnen.
Fünf Mitglieder erhielten für 40jährige, zehn für 25jährige
Treue zum Alpenverein die Ehrenzeichen.

Die Sektion Fürth i. B. hielt ihre Jahreshauptversammlung
im Dezember 1951 ab. Der 1. Vorsitzende, Herr Albrecht
Schröder, eröffnete und leitete die Versammlung. Er brachte
in seinem Bericht eine Zusammenfassung der wesentlichen Er
eignisse und Veranstaltungen des verflossenen Jahres. Besonders
zu erwähnen sind, der Bau der Fürther Hütte bei Streitberg
(Fränkische Schweiz) und die erste offizielle Fahrt nach der
Fürther Hütte im Hollersbachtal (Venediger Gruppe), an der
sich eine große Anzahl von Mitgliedern beteiligte.— Die Berg
steigergruppe machte beachtliche und bergsteigerisch wertvolle
Touren. Allgemeiner Beliebtheit erfreuten sich die Ausflüge der
Wandergruppe in die fränkische Heimat. Das Wanderprogramm
wurde restlos durchgeführt. Die Familienabende und Monatszu
sammenkünfte waren gut besucht und brachten die Mitglieder
einander näher. Im Winterhalbjahr wurden sechs Lichtbilder
vorträge abgehalten. Die Namen der Vortragenden und die Aus
wahl der Themen zeigte, daß nicht nur der Alpinismus, sondern
auch das genußreiche Wandern zum Zuge kam. Die Turnstunden
konnten einen guten Besuch aufweisen.

Die Sektion verlor durch Tod die Mitglieder Karl Heinrich,
Hans Schriegel, Hans Richthammer (in den Bergen abgestürzt)
und Frau Sophie Schuster. — Für die Treue zur Sektion wurden
geehrt für 50jährige Mitgliedschaft: die Mitglieder Oberst a. D.
Nagel und Oberst a. D. Rauch, für 40jährige'Mitgliedschaft:
Gottfried Leipold und Fritz Scholl, für 25jährige Mitgliedschaft:
die Mitglieder Dr. Theodor Kunstmann und Dr. Helmut Kunst-
marm. •— Nach dem Bericht der einzelnen Referenten und Ent

lastung der bisherigen Vorstandschaft fand die Neuwahl statt,
welche folgendes Bild zeigte: 1. Vorstand Albrecht Schröder,
2. Vorstand Helmut Hasenschwanz, Kassier Wilhelm Roth und
Schriftführer Hans Geiling. Mit einem Dankeswort für die
Arbeit im vergangenen Jahr und mit den besten Wünschen für
das bevorstehende Vereinsjahr, beschloß der 1. Vorstand die
Versammlung.

Die Sektion begeht am 10. Mai 1952 im Kolping-Saal ihr
70jähriges Gründungsfest.

Die Sektion Bad Rcichcnhall erbrachte in ihrer Hauptver
sammlung am 17. Januar 1952 den Nachweis einer erfreulichen
Aufwärtsentwicklung. An zehn Sektionstouren beteiligten sich
200 Mitglieder. Die Jungmannschaft wuchs auf 46 Angehörige
an; die Jugendgruppe zählt 22 junge Leute. Mitgliederstand: 576.
Vorstand Fritzer konnte im Laufe des Jahres 47 Mitgliedern
das Ehrenzeichen für langjährige treue Mitgliedschaft über
reichen. Hans Fiatscher und Ludwig Kamml wurde vom Deut
schen Alpenverein das Ehrenzeichen für Rettung aus Bergnot
verliehen. Einen erheblichen Teil der Haushaltsmittel widmete

die Sektion im abgelaufenen Jahr der Instandsetzung der Wege
ihres Arbeitsgebietes (Staufen—Zwiesel, Sonntagshorn und
Schlegel) und baulichen Verbesserungen des Staufenhauses.

"personalnachricitten

Josef Maier •}•. Am 1. März starb in München Josef Maier, den
man weit über seine Vaterstadt, ja über Deutschland hinaus, als
„Ski-Maier" kannte. Bis in die letzte Zeit war der 83jährige
rüstig und lebensfroh gewesen und man schätzte ihn höchstens

als Siebziger ein. Immer noch hatte er regen Anteil an der Ent-
Entwicklung des Skilaufes genommen, der sein langes Leben be
stimmte und erfüllte.

Josef Maier war ein einsamer Oberlebender aus jenem
Dutzendkreis von Männern, die um 1890 in Bayern das Wagnis
des nordischen Skilaufes unternahmen. Mit ungefügen Buchen
skiern und wackliger Lappländerbindung machte er die ersten,
nicht gerade ermutigenden Versuche im Schnee und ließ sich
von einem skilaufenden Norweger Telemark und Christiania
zeigen. Er beteiligte sich auch an den frühen Skirennen, wagte
als 35jähriger noch Sprünge über die Schanze und wurde 1906
beim Ringen um den bayerischen Meistertitel sogar zweiter.

Mehr als dem sportlichen Skilauf war jedoch Josef Maier
zeitlebens der Skitouristik zugetan. Er gehörte dem Club alpiner
Skiläufer und der Alpenvereins-Sektion Hochland an. In seinem
Fahrtenbuch stehen die Namen von 700 Bergen, die er — un
ternehmend bis in sein hohes Alter — auf Brettln bestieg. 1923
übernahm er im Deutschen Skiverband das Referat Touristik.

Es sehwebte ihm vor, daß der DSV zu einer großen, umfassenden
Organisation nicht nur der Rennsportler, sondern aller deut
schen Skiläufer, etwa nach dem Muster des Deutschen Alpen
vereins, werden solle. Besonders setzte er sich für die Organi
sation billiger Skikurse und Fahrten ein. Bei seinen idealen Be
strebungen geriet er gar manches Mal mit der Vereinsbürokratie
in Konflikt. Verdient machte sich Josef Maier auch um die

Einführung von Kartenblättern mit rot eingezeichneten Ski
routen. 1928 wurde er zum Vorsitzenden des Bayerischen
Skiverbandes gewählt, und auch später hat man stets mit der
treffsicheren Unterstützung des erfahrenen Organisators und
Idealisten gerechnet und auf seinen Rat nicht verzichtet.

Im regen Umgang mit der Jugend ist er jung geblieben. Nun,
da er seine Augen geschlossen, wird sein Wirken ein Stück
deutscher Skigeschichte bleiben. F. Seh.

Rudi Eller 70 Jahre. Rudi Eller wurde am 18. Januar in Lienz

70 Jahre alt. Er gehört zur alten Garde der Ostüroler Berg
steiger, besonders verbunden mit der Hochstadl-Nordwand und
den Lienzer Dolomiten, wo er zahlreiche Neutouren ausführte.
Eller amtierte lange Jahre als Hüttenwirt der Karlsbader Hütte.

Otto Roegner 75 Jahre. In Freiburg beging Otto Roegner
am 27. Februar seinen 75. Geburtstag. Er zählt zur alten Zunft
der Skiläufer und Alpinisten und nahm vor allem an der Ein
führung des Skilaufes in Deutschland mit Hoek, Paulcke und
anderen Pionieren lebhaften und verdienstvollen Anteil. In

diesem Zusammenhang ist auch seine Arbeit im Skiklub
Schwarzwald und im Deutschen Skiverband zu erwähnen. In

vielen Vorträgen warb er Freunde für die winterliche Berg
schönheit. Als Bergsteiger lernte er auch die Viertausender der
\\ estalpen und die Gebirge Spaniens und Südeuropas kennen.
Der Wiederaufbau des Alpenvereins in der französischen Zone
ist zum großen Teil Otto Roegners Werk.

Ausbildung

I.ehrwartkurs für alpinen Skilauf 1952. An dem Lehrgang,
der unter der Oberleitung des Bayerischen Skiverbandes in der
Zeit vom 13. — 20. Januar 1952 auf dem Edmund-Probst-Haus
am Nebelhorn stattfand, beteiligten sich 16 AIpenvereins-Mit-
glieder aus insgesamt 15 Sektionen.

Der, unter der bewährten Leitung von Arwed Moehn, Mün
chen, durchgeführte Kurs war durch ideale Schnee- und Wetter
verhältnisse begünstigt. Der Prüfung unter Leitung von Rudi

... und int iZucltsacU natürlich
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Zischler vom Bayer. Skiverband unterwarfen sich alle Teilneh
mer. Im praktischen Teil wurde die ganze Laufschule durch
genommen. Die theoretische Prüfung erstreckte sich auf die
Ausbildungsfächer Ausrüstung und Ausrüstungspflege, alpine Ge
fahren, Orientierung und Geschichte des alpinen Skilaufs.
Ludwig Gramminger von der Bergwacht-Landesleitung hielt
einen, mit praktischen Beispielen gestützten Vortrag über die
..Erste Hilfeleistung im Winter", der allgemein starkes interesse
bei den Teilnehmern fand.

ALs Lchrwarte des DSV und des DAV wurden zwischenzeit

lich bestätigt:

Ruth Bihler, Sekt. Göppingen:
Heinz Arkenberg, Sekt. Hamburg-Niederelbe;
Emil Bauseweil, Sekt. Alpenland;
Hermann Bernauer, Sekt. Leitzachtal;

-Fritz Detter, Sekt. Passau;
Emil Geith, Sekt. Teisendorf;
Otto Gilch, Sekt. Oberland;
Jacob Maier, Sekt. Illertis>en.
Theo Marchner. Sekt. Diessen;
Karl Haeberle, Sekt. Schwaben:
Gustav Lindner, Sekt. Isartal.

Die Sektionen und die Teilnehmer wurden von dem Prüfungs-
ergebnis verständigt; Ausweise und Lehrwartabzeichen sind aus
gegeben worden. Der Sektion Allgäu-Immenstadt sei auch hier
au dieser Stelle herzlichst gedankt, daß sie den Teilnehmern
kostenlose Unterkunft in ihrer Hütte gewährte. Ebenso dankt der
DAV den Pächterseheleuten Schedler, die alles getan haben, um
den Teilnehmern eine gemütliche und gute Unterkunft zu geben.

Der erste Grundkurs für alpinen Skilauf. Dieser, erstmals
probeweise eingeführte Grundlehrgang für alpinen Skilauf fand
in der Zeit vom 9. mit 16. Februar auf dem Kührointhaus am

Watzmannkar statt. Hellmuth Schuster, der Bergführei-obmann
und Leiter der Skischule Berchtesgaden, hatte es übernommen,
die 18 Teilnehmer aus allen Bundesländern einzuweisen in die

Erfordernisse des „alpinen Skilaufs". Der mehr als reichliche
Schneefall in dieser Woche konnte die Begeisterung der jungen
Leute nicht trüben. Täglich ging es hinaus in die Spur und an
die idealen Ubungshänge. die hinab zur Herrenrointalm führen.
Überwiegend waren es Teilnehmer, die dabei ihre ersten Erfah
rungen mit der winterlichen Bergwelt machten. Wenn die Teil
nehmer trotzdem am Schluß des Lehrganges eine ansprechende,
ausgeglichene Fahrweise zeigten, so spricht dies für das große
Interesse mit dem der Kurs besucht wurde und für die Liebe,
mit der Hellmuth Schuster sich der Sache widmete.

Der Freitag brachte schönes Wetter und damit eine Tour ins
„Kar", auf das dritte Kind. Dabei sahen die Teilnehmer, wie
man eine Spur legt, wie man lawinengefährlichen Hängen aus
weicht und wie man eine Abfahrt in tiefem Neuschnee vornimmt.

Den Abschluß bildete ein, mit großer Begeisterung durchgeführ
ter Abfahrtslauf unter Einschaltung vieler Pflichttore auf dem
bekannten Ubungsgelände. Die Industrie hatte in schätzenswerter
Weise dafür gesorgt, daß alle Teilnehmer eine brauchbare,
kleine Erinnerung an den Kurs mitnehmen konnten und so ver
lief der Abschiedsabend, verschönt durch das bekannte, meister
liche Zitherspiel Hellmuth Schusters, harmonisch und kamerad
schaftlich. Am Sonntag nützten noch einige Unentwegte die
Schönwetterlage aus und stiegen nochmals ins Kar, um von dort
wieder für viele lange Wochen Kraft mitzunehmen für den
Alltag. Oscar Krummer

Naturschutz

Vorbildliche Tätigkeit des ÖNB. Der österreichische Natur
schutzbund wird gelegentlich der heurigen Wiener Frühjahrs
messe im Zuge einer Sonderausstellung über „Jagd und Natur
schutz" vor die Öffentlichkeit treten. Dem ÖNB wurde es durch

das Entgegenkommen der einzelnen Landesregierungen ermög
licht, sämtliche Haupt- und Mittelschulen von Niederösterreich.
Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg kostenlos und
laufend mit seiner Zeitschrift ..Natur und Land" zu beliefern.
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Der Walchensec gerettet! Im Heft 2 des laufenden Jahrgangs
der führenden Fachzeitschrift „Die Wasserwirtschaft" macht
Dr. Ing. Josef Frohnholzer in einer umfassenden Abhandlung
über die Wasser-Jahresspeicher im Gebiet der Alpen folgende
beglückende Ausführungen: ,:Der Vollständigkeit halber sei von
den Speichermöglichkeiten im Isarwinkel noch der Walchensee-
Großspeichcr erwähnt, wobei durch Aufstauung des jetzigen
Seespiegels um 20 m mittels einer Talsperre am früheren Aus
fluß der Jachen ein Nutzstauraum von 466 Mio m3 zu gewinnen
wäre. Abgesehen davon, daß dann die jetzt bestehenden Anlagen
des Walchenseewerkes den erhöhten Druckverhältnissen ange
paßt werden müßten, würde auch hier ein zweites Kraftwerk
erforderlich. Der Neubau der Seerundstraße und der Wege
wäre mit hohem Kostenaufwand auszuführen. Da aber die bisher

organisch gewachsene Uferbesicdelung mit reizvollen Land
schaftsbildern vollständig aufgegeben werden müßte, traten be
reits unüberbrückbare Widerstände der Bevölkerung auf, so
daß dieses Projekt, letzten Endes aus Naturschutzgründen, end
gültig aufgegeben werden mußte."

Alpine Rundschau

Bergfahrten in den Anden. Den Angehörigen der Hoch
touristengruppe Santiago Foerster, Krahl, Niehaus und Meier
gelangen im Januar 1951 folgende Bergfahrten: Leon Negro
(5151 m) in den chilenischen Anden, 1. Ersteigung; Leon
Blanco (5193 m), 2. Ersteigung (1. Ersteigung Dr. Reichert);
Cerro Juncal (6110 m), 4. Ersteigung.

Forschung am Amazonas. Nach viermonatiger Arbeit im Auf
trag der bolivianischen Regierung sind Hans Ertl, Milli Bau,
Dr. Schmidt und Dr. Haberer zu Jahresbeginn aus dem püd-
lichen Amazonas-Gebiet wieder nach La Paz zurückgekehrt.
567 Kilometer wurden zu Fuß durch Urwald zurückgelegt. Die
Ausbeute (Gesteinsproben, Hölzer, Insekten usw.) füllte ein Re-
gierungsflugzeug, das auf dem 4100 m hohen Alto landete.

Franzosen zum Garhwal-IIimalaya. Nach dem tragischen Un
glück an der Nanda Devi im vergangenen Jahr, dem Duplat und
Vignes zum Opfer fielen, wollen auch heuer Franzosen wieder
in den Garhwal-Himalaya. Als Erkundungsziel wird das Milam-
Tal im Nanda-Devi-Gebiet genannt. Es wäre dies die vierte
französische Himalaya-Expedition. Als Teilnehmer wurden
Edouard Frendo, Georges und Viktor Russenberger bekannt.

Matterhorn-Nordwand. Im Februarheft der „Mitteilungen des
DAV" suchten wir die Namen einer Seilschaft, die im Septem
ber 1950 die Matterhorn-Nordwand durchstieg. Die Akademische
Sektion München teilte mit, daß es sich um ihr im Herbst 1951
verunglücktes Mitglied Sepp Brunner handle, der mit Hermann
Buhl (Innsbruck) bei sehr günstigen Verhältnissen die Matter
horn-Nordwand durchkletterte.

Höhlen-Forschung in der Schweiz. Die 9 Teilnehmer der
SAC-Hölloch-Forschung kehrten von ihrer zweiten Winter-
Expedition zurück. Sie vermaßen 3500 m neue Gänge. Mit
25 km bekannten Gängen gehören die Höhlen zu den größten
Europas

Verschiedenes

Zum Lawinenunglück im Walsertal

Lawinen und damit verbundene Unfälle wird es immer geben.
Der weiße Tod ist heimtückisch, schnell und schlägt erbar
mungslos zu. Einheimische und Fremde, Bauern und Holzer, Ski
läufer und Bergsteiger werden jedes Jahr als verschüttet oder
tot gemeldet werden. Diese als Opfer ihres Berufes, jene bei
Ausübung ihres Sportes. Ganz anders aber ist die Lage bei dem
Unglück im Schwarzwassertal! Dort sind junge Menschen in der
Hütte getötet worden I In derselben Hütte, die ihnen Schutz vor
den tobenden Naturgewalten gewähren sollte. Es erhebt sich
hier die Frage: Wer hat diese Hütte gebaut oder für allgemeine
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Beherbergungen freigegeben? Waren wirklich unabhängige la
winenkundige Fachleute die Berater?

Wenn der Alpenverein z. B. irgendwo eine Unterkunftshütte
errichtet, dann werden lange Untersuchungen angestellt, um die
größtmögliche Sicherheit für die Besucher zu gewährleisten. Es
sind nur wenige Fälle bekannt, wo bei ungewöhnlichen Schnee
verhältnissen Alpenvereinshütten durch Lawinen zerstört wurden.
Das spricht bei der großen Zahl der Alpenvereinshütten für sich.

Wer aber ist für die Sicherheit der Benutzer verantwortlich,
wenn es sich um Privathütten handelt? Bei der ständig zuneh
menden Zahl von einfachen Almhütten, die nach dem Almab
trieb für Winterzwecke hergerichtet und vermietet werden,
scheint mir diese Frage durchaus als berechtigt. Almhütten
haben von Haus aus ganz anderen Zwecken zu dienen. Sie sind
im Winter verlassen und meist bis übers Dach hinaus einge
schneit. Werden sie im Winter aber als Stützpunkt benutzt,
dann ändern sich zwangsläufig auch die Verhältnisse in ihrer
Umgebung. Die Hänge werden durch Skispuren angeschnitten.
Die notwendigerweise ausgegrabene Hütte bietet einer Staub
lawine z. B. eine wesentlich größere Angriffsfläche als die tief
eingeschneite jemals bot.

Deshalb sollte hier eine, meinetwegen amtliche, Stelle ein
geschaltet sein, die eine Hütte im Hochgebirge für Wohnzwecke
nur freigibt, wenn durch Fachleute der Standort nach mensch
lichem Ermessen als lawinensicher erklärt ist.

Bei der ständig zunehmenden Zahl von oft unerfahrenien
jungen Menschen, die in den Bergen Freude und Erholung;
suchen, haben wir die Verpflichtung, über ihre Sicherheit zu
wachen. Dies gilt zunächst für die Hütte, die Unterkunft und
Zuflucht sein soll. Sie muß sicher stehen, soweit ein erfahrener
Unabhängiger das beurteilen kann.

Wenn auch der Bauer als Besitzer versichert, er habe dort
seit „Menschengedenken" keine Lawine kommen sehen — das
ist nicht stichhaltig! Er ist ja gar nicht den ganzen Winter dort
oben, er kann ja gar nicht den Lawinenfall während des Hoch
winters beobachten! Das können nur die Dauergäste, die dort
ihren Stützpunkt haben. In deren Interesse erhebe ich nochmals
die Frage: Ist in diesem speziellen Fall, der Frankfurt und Um
gebung so schmerzliche Opfer brachte, alles für die Sicherheit
der Hüttengäste getan und beachtet worden?

Wenn unabhängige Fachleute diese Frage bejahen, dann
müssen wir es hinnehmen. Dann kann nur der alpine Grundsatz
helfen: Bei ungewöhnlichen Neuschnecfällen nicht hinein in?
Hochgebirge, sondern ins Tal hinaus, solange noch Zeit dazu ist
und die Möglichkeit bestehtI Wenn aber Geschäftsgeist und Aus
nutzung der Konjunktur für die Toten indirekt verantwortlich
zu machen sind, dann faßt zu! Sonst werden an Stelle der be
klagenswerten 20 Toten das nächste Mal vielleicht noch mehr
junge Menschenstatt Bergfreude und Schneeseligkeit den weißen
Tod finden. Karl Krämer

Unfälle in den Bergen. Am 26. Februar gegen 3 Uhr früh er
eignete sich an der Baustelle Moserboden des Kraftwerkes
Kaprun ein Lawinenunglück, bei dem 6 Arbeiter ums Leben
kamen. Etwa 300 Kubikmeter Gestein gingen auf einen Bau
nieder, in dem 9 Arbeiter beschäftigt waren. 3 wurden nur ver
letzt. Erst nach fünf Stunden konnten die verschütteten sechs
Leichen gefunden werden. Die Zahl der diesjährigen Lawinen
opfer in Österreich hat sich damit auf 46 erhöht.

Am 24. Februar verunglückte Hans Hibler aus Kaltenbrunn
bei der Abfahrt vom Kreuzeck im „Hexenkessel" tödlich.
Zwei Fußgänger, die nicht auf dem Weg, sondern über die Piste
abstiegen, sollen den Sturz des Skiläufers verschuldet haben.

Der 60jährige Skilehrer Nikolaus Mumm aus Brannenburg
verunglückte auf der Abfahrt vom Wendelstein tödlich.
Auf der vereisten Piste zwischen Mitteralm und Aipl prallte er in
voller Fahrt gegen einen Baum und erlitt einen Schädelbruch.

Kampf gegen die Verwilderung des Skilaufs
Groß ist die Zahl der Menschen, die Ski anschnallen und sich

unter die Skiläufer mischen, aber skilaufen überhaupt nicht oder
nur schlecht gelernt haben. Diese Tatsache ist schuld an der un
geheuerlichen Unfallstatistik, ist schuld daran, daß der Skibe
trieb an vielbesuchten Sportplätzen, besonders der Sonntags-



betrieb, schier lebensgefährlich geworden ist, lebensgefährlich
nicht nur für die, die durch ihre unbeherrschte Rennerei eich
selbst gefährden, sondern auch für diejenigen, die unglück
licherweise im Wege stehen oder nicht schnell genug mitrasen
und darum brutal überrannt werden. Über den Sportplatz- und
Skiliftbetrieb hinaus dringen diese rücksichtslosen Manieren der
Nichtkönner weit in die Berge vor, auf denen die Zwangsbahnen
der Pisten durchs Gelände ziehen.

Bei anderen Sportzweigen ist es jedermanns eigene Sache, ob
er gut oder schlecht i3t oder gar nichts kann. Wenn einer
schlecht boxt, schlecht rudert oder schlecht schwimmt, das tut
den Mitmenschen nicht weh; beim Skilaufen aber wirkt sich das
Nichtskönnen großer Massen dahin aus. daß den anständigen
Skiläufern dieser ideale Sport vergällt wird.

Schwierig ist die Frage, ob man im Massenbetrieb selbst
ordnend eingreifen könnte. Ob nicht vielleicht die Bergwacht
eine Art Verkehrsregelung finden könnte? Der Gedanke will
nicht recht zur Natur der Berge passen; aber wo Massenbetrieb
herrscht, sind ja die Berge bereits der Natur entkleidet. Jn
manchen Gebieten, z. B. am Kreuzeck, sind getrennte schwierige
und leichte Abfahrtsstrecken allgemein bekannt. Viele sind so
vernünftig, die ihrem Können angemessene Strecke zu wählen.
Ob man nicht dieser Vernunft des Publikums ein bißchen nach

helfen könnte, indem man feiertags schwächere Fahrer von ein
zelnen schwierigen Pisten (solchen, bei denen erfahrungsgemäß
sich viele Unfälle ereignen) — nicht durch Zwang, sondern durch
Höflichkeit — ablenkt?

Das sind Vorschläge, die erst nach längerer Zeit wirksam wer
den können. Aber es lohnt sich, sie zu bedenken, um den Ski
lauf als einen gesunden Volkssport zu erhalten.

Und endlich das natürlichste Mittel, die Verwilderung des
Skilaufs einzudämmen: Man mache nicht nur für Skilift amd

Bergbahnen Propaganda, sondern lenke den allzugroßen Massen
betrieb ab, indem man auf das freie Touren- und Wandergelände
hinweist. Die große wirtschaftliche Bedeutung, die der Skilauf
als Bestandteil des Fremdenverkehrs gewonzien hat, wird nicht
beeinträchtigt (im Gegenteil!), wenn die interessierten Kreise
auch dem Touren lauf wieder größere Beachtung schenken.

Das sind einige Gedanken aus der sehr beachtenswerten und
aktuellen Schrift von Max Winkler „Abfahrtssport und
Tourenskilauf" (Bergkamerad-Bücher", Nr. 13, erschienen im
Bergverlag Rudolf Rother, München).

Die Alpenvereinsbüchcrei sucht:

„Mitteilungen der LAG Bayern", 1. Jahrgang 1948;
„Mitteilungen des Alpenvereins", 1. Jahrgang 1949;
„Allgemeine Schutzhüttenzeitung";
„Kanu-Sport-Nachrichten", 4. Jahrgang 1950, Heft 1;
„Excursion", 16. Jahrgang, Heft 1, 17. Jahrgang, Heft 1,

21. Jahrgang, Heft 3;
„Berg und Buch", Folge: 1, 2, 15, 16. 17; ab 21. Folge: alte

Folge 1928—1936;
„Mitteilungen des Fachamtes Bergsteigen". 3. Jahrgang Nr. 2,

9, 10, 11, 12;
„österreichische Alpenzeitung" vor 1900, 1935:
„Der Naturfreund"
„Gebirgsfreund", Jahrgang 1—56;
„Deutsche Alpenzeitung", Jahrgang 13, 2. Halbband, Jahr

gang 15, 2. Halbband, Jahrgang 18, 19, 31, 32, 33, 34, 35;
„österreichische Touristenzeitung", Jahrgang 59—63;
„Allgemeine Bergsteigerzeitung", 1.—13. Jahrgang;
„Nachrichten für die Zweigvereine des DÖAV", Jahrgang 1—12;
„Bergsteiger", 2. Jahrgang 1924;
Jos. Jul. Schätz, Das Karwendel.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut

schen Alpenvereins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,

Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel S,

Ruf 22596. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:

Sammelnr. 2 63 31. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen

teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, Münchea 19, Landshuter Allee 49.

Gewöhn' Dir's an!
Wegen einer Hautabschürfung oder kleinen
Verletzung braucht man das Training nicht
aufzugeben. Dafür gibt es ja Han saplast.
Es wirkt hochbakterizid, blutstillend und
heilungfördernd.
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Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppeler Straße 20

Schmitt, Eidenschink: Wir und die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg-
Steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen Ton ihren

Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.
„Dieses Buch ist Tiel mehr als eine beliebige Neuerscheinung, es
ist für uns Bergsteiger geradezu eine TatI Es ist nach dem Kriege
das erste wichtige Bergsteigerbuch, das sich auch an die Jugend
wendet" Rudolf Schietzold in den „Mitteilungen des AlpenTereins"
1949. Heft 2.

Schmitt: Begegnungen mit Bergtieren

120 Seiten und 32 Bildtafeln in Kupfertiefdruck. 17 X 24 cm, ge
bunden DM 2.80.

„Stets unterhaltend, oft spannend, unaufdringlich belehrend . . ."
schrieb Max Rohrer über diese Tiergeschichten.

Müller-Zurlinden: Das gspassige Hausbüachl

112 Seiten in blauem Druck mit Zeichnungen Ton Dellefant.
12 X 17 cm mit Tier-farbigem Umschlag. Karton. DM 1.—. Lustige
baltische Geschichten.

Schmitt'Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit botani-
sehen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendasein.

Schmitt: Unterwegs

72 Seiten mit Porträt und Faksimile des Autors. 12 X 19 cm. Hübsch

gebunden DM 1.80.
„Es ist jammerschade, daß so wenig Menschen Gedichte lesen ..."
schrieb der „Bergkamerad" über dieses Büchlein.
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Deutsche Alpenvereinsgruppe in Mazedonien (Hellmut Schöner), S. 51 - Richtiges Abseilen im Fels (AVS Baverland), S. 53
Ober die langfristige Wettervorhersage Dr. Rudolf Pozdena), S. 56.

Kleine Mitteilungen, S. 57.
Titelbild: Es geht gipfelwärts. Leica-Aufnahme von Ernst Baumunn.

Deutsch-jugoslawischer Bergslcigcrauslaiisch 1952

Dir' erste, im März durchgeführte Gruppenfahrt nach Mazedo
nien hat bei allen Teilnehmern großen Anklang gefunden und es
wurde dank der vorbildlichen Betreuung seitens der jugoslawi
schen Beigsteigerverbände so viel geboten, daß von nun an regel
mäßig Gruppenfahrten in die bergsteigerisch und skitouristiscli
interessanten Gebiete der sechs jugoslawischen Bundesrepubliken
veranstaltet werden. Es ist folgendes Programm vorgesehen:

Bis Ende Mai mit Ski in die Jütischen Alpen und in das Ski-
gebiet an der adriatischen Küste oberhalb Kijeka (Fiume), in dem
noch ungewöhnlich viel Schnee liegt. Beides läßt sich mit einem
Besuch von Abbazia, Fiume und der Adelsberger Grotte verbin
den. Das neue, einem Berghotel gleichzustellende große Platak-
Unlerkunftshaus (tili in) der Sektion Fiume des Kroatischen
Bergsteigerverbandes bietet 70 Personen Platz und ist von Fiume
aus in 27 km Autofahrt erreichbar. Eine Stunde höher liegt in
1490 m unmittelbar unter dem Snjeschnik (Schneeberg)-Gipfel
eine ebenfalls neue, 24 Personen fassende Hütte, die je nach
Bedarf vom Platak-Haus aus bewirtschaftet wird. Von den Höhen

des Platak-Gebietes großartiger Blick auf die Adria und die Ju-
lischen Alpen. Dank der Anfahrtsmöglichkeit bis 1100 m läßt
sich ein Bad in der Adria mit einer Frühlingsskitour am seihen
Tage verbinden.

Abfahrten für 14lägige Aufenthalte jeweils Sonntag, 27. April,
I 1. und 25. Mai um 13.30 Uhr mit dem Tauern-Orientexpreß in
Salzburg. Preis 150.— DM. Hin-und Rückreise bisLjubljana auf
eigene Rechnung. Individuelles Längerbleiben über den Termin
von Gruppenfahrten hinaus möglich. Wegen Sondervergünsti
gungen auf der Eisenbahn ist wichtig, daß an Fahrten ab
Ljubljana mindestens 5 Personen teilnehmen.

Ab 8. Juni (Abfahrt jeweils an Sonntagen um 13.30 mit dem
Tauern-Orientexpreß in Salzburg) 14tägige und dreiwöchige
Gruppenfahl teil nach Slowenien in die Julischen und Steiner
Alpen; nach Bosnien in die Berge um Sarajewo: nach Kro
atien ins Velebil-Gebirge und die adriatischen Küstenberge:
nach Serbien ins Kapaonik-Gebirge und die Prokletije-Gruppe:
nach Mazedonien ins Sar-PIanina-Gebirge und die Berge und
Seen bei Ochrid und Bitolj; nach Montenegro ins Durmitor-
Gebirge (drei Wochen, mit Orientexpreß bis Belgrad, mit Flug
zeug bis Titograd, Rückreise mit Schiff bis Fiume).

Mindestteilnahme 5 Personen. Kosten je nach Dauer der Fahrt
und Anreiseweg von Ljubljana 150.—• bis 350.— DM. Reiheni-
folge der Gruppenfahrten und Zusammenstellung der Termine
nach Meldungen der Teilnehmer.

Meldungen unter Angabe des gewünschten Zieles und des zur
Verfügung stehenden Betrages an den Sachbearbeiter Hellmul
Schöner, Berchtesgaden, Salzburger Straße 18.

Unfälle in den Bergen. Seit dem 28. Dezember 1951 wird im
Gebiet des Breitenbergs — Aggensteins Erich Krämer
aus Mannheim vermißt. Mehrere Suchaktionen der Bergwaclit
und der Polizei blieben bisher erfolglos. — Am 9. März rannte
ein 23jähriger Skiläufer am Markbachjoch gegen einen
Baum und erlag während des Abtransports seinen Verletzungen.
— Der in Amerika lebende bekannte österreichische Skiläufer

Harald Paumgarten ist während eines Besuches in 6einer Heimat

am G alz ig durch Lostreten eines Schneebretts tödlich ver
unglückt. — Am Breitenberg stürzte der 19jährige Richard
Paul aus Pfronten in eine etwa 30 m tiefe Bachschlucht, nach
dem es ihm in einer Schußfahrt nicht mehr gelang abzuschwin
gen. Die Bergwacht barg die Leiche. — Im Alpgartental am
Predigtstuhl bei Reichenhall hat die Bergwacht mit Einsatz,
eines Lawinenhundes den 28jährigen Schreiner Fritz Wieser, dci-
mit einem Schneebrett abgestürzt war, geborgen. Er ist das,
\ierle Todesopfer der steilen und schwierigen Nordabfahrl
vom Predigtstuhl. — Am 21. März verschüttete eine Lawine in
der Nähe von Galtür 13 Arbeiter einer Baustelle des neuen

Kraftwerkes an der 111. Acht konnten sich selbst befreien, sechs1
wurden tot geborgen, einer wurde noch nicht gefunden. — Am
24. März wurden am Glungezer die Leichen der drei von
einer Lawine verschütteten Münchner „Naturfreunde" Norbert
Peyerl, Josef Huber und Adolf Huber geborgen. — Am Zwie
selbacher Roßkogel im Sellrain wurde eine aufsteigende
Gesellschaft von 19 Personen von einer Lawine überrascht. Die

Leichen von Elsa Emmert, Hilde Scheier und Arnold Hiebel aus
Nürnberg wurden am Abend des 23. März gefunden. — „Der
Allgäuer" berichtet am 18. März aus Oberstdorf: „Hier vergeht
kaum ein Tag, an dem nicht auf den Abfahrtsrouten um Oberst
dorf und im Kleinen Walsertal verletzte Skiläufer geborgen
werden müssen. Alle Warnungen der Bergwacht, die Pisten-
rascrei endlich zu unterlassen, bleiben so gut wie unbeachtet.
Kürzlich wurden bei einem Arzt innerhalb eines Tages elf Ski
läufer mit Beinbrüchen eingeliefert.11

Nochmals die Lawine in der Melködc. Wenn man auch dem

Grundgedanken der Ausführungen von K. Krämer in Heft 3,
S. 46, nur beistimmen kann, so schienen sie mir für eine objek
tive Beurteilung gerade dieses Falles doch zu sehr von Ver
mutungen auszugehen, als daß ihr Anschneiden der Schuldvor
lage nicht (in mehrfacher Hinsicht) bedenklich wäre. Zunächst:
Au einen „Schutz vor den tobenden Naturgewalten", zumal einer
explosionsartig wirkenden Windlawine (um die es sich ganz
offenbar hier handelte), dachten die bedauernswerten Opfer
beim Aufsuchen ihres Stützpunktes natürlich überhaupt nicht;
im übrigen aber wäre ja höchstens ein „Hochbunker11 dagegen
genügend widerstandsfähig. Wenn weiters erwähnt wird, daß
(im Laufe der Jahre) nur wenige Alpenvereinshütten „bei un
gewöhnlichen Schneeverhältnissen" zerstört worden seien, 60 hat
es sich doch längst herumgesprochen, daß wir eben gerade in
den beiden letzten Wintern solch eine tückische Lage zu ver
zeichnen hatten (Schulbeispiel 1951: Heiligenblut), von deren
Folgen diesmal Alpenvereinshütten verschont geblieben zu sein
scheinen. Diese sind aber auch deshalb relativ weniger gefährdet,
weil sie vielfach in Höhenlagen stehen, die sich außerhalb der zu
Tat strebenden Lawinenzüge befinden. Gerade aber Wohn
häuser im Talboden hat die Windlawine schon immer mit Vor

liebe erwischt, deren Charakteristikum ja doch auch ist, daß
sie sich an kein „Gleis" hält, so daß mit etwaigen Beobachtungen
des Lawinenfalles durch Dauergäste gar nichts gewonnen wäre.

So klar, wie es nach den Ausführungen Herrn Krämers fast
den Anschein haben könnte, liegen also die Voraussetzungen für
eine gewissenhafte Beantwortung der Schuldfrage in diesem be
trüblichen Falle keineswegs. E. Steinbrüche!

Der neue r\ON\U-Sommer-Katalog
64-seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten für
Sportausrüstung, Schuhe und Bekleidung erscheint

Ende April
DerVersand erfolgt automatisch an alle unsere Ver
sandkunden. Geben auch Sie uns bitte unverbindlich

Ihre Anschrift

5parthau5 5rfiu5her
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Katalog kostenlos — Warenversand überallhin
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Die Prokletije-Gruppe in Serbien mit dem 2 600 m hohen Gipfel des Marjas Bild: St. AUksii

Deutsche Alpenrereinsgruppe in Mazedonien

Von Hellmut Schöner

Salzburg, erstes Märzwochenende. Die ersten bei
den Teilnehmer hatten sich schon vor dem allge
meinen Treffpunkt unterwegs gefunden. Skiläufer,
die außer dem Bucksack noch einen Koffer tragen,
fallen anscheinend im Münchener Hauptbahnhof auf.
„Entschuldigen Sie, fahren Sie vielleicht auch nach
Jugoslawien?" Schließlich kamen gleich mehrere auf
einmal im Hotel „Bayerischer Hof" in Salzburg an.
Bis zum Sonntagabend war die Gruppe aus Mitglie
dern der Sektionen Bayreuth, Berchtesgaden, Fürth.
Hanau, Hohenstaufen, Schwaben, Traiinstein, Turn
verein Nürnberg und Würzburg, die sich für die
erste Fahrt nach Mazedonien gemeldet hatten, voll
ständig beisammen. Der Beiseleiter und Sachbearbei
ter für den seit vorigem Sommer sehr zufrieden
stellend laufenden deutsch-jugoslawischen Berg
steigeraustausch hatte viele Fragen zu beantworten
und Aufklärungen zu geben, denn für alle anderen
Gruppenteilnehmer war es die erste Jugoslawien
reise ihres Lebens.

Montag, 3. März. Der Orient -Expreß verläßt erst
um 13.30 Uhr Salzburg. Wie also den Vormittag am
besten ausnützen? Für spannunggeladene Skiläufer
am ersten Urlaubstag ist das kein Problem, wenn ein

skiliftgespicktes Wintersportzentrum an der Strecke
liegt. Also auf zum Frühzug nach Bad Gastein!

In der Dämmerung fährt der Zug von Rosenbach
durch den Karawankentunnel zur jugoslawischen
Grenzstation Jesenice. Um 20.30 Uhr rollt der

Tauern-Orient-Expreß in den Bahnhof von Lju
bljana, von wo er mit dem Simplon-Expreß Paris—
Athen bis Nisch zusammengekoppelt wird. Slowe
nische Freunde, die im vergangenen Jahr in den
bayerischen Bergen waren, erwarteten bereits die
Gruppe, geleiten sie in die reservierten Hotelzimmer
und anschließend zum Wein ins Hochhaus, zu dessen
Füßen in weitem Umkreis die Lichter der beinahe

im Schnee erstickenden slowenischen Hauptstadt
flimmern.

Dienstag, 3. März. Soviel Schnee ist eine unge
wöhnliche Rarität. Bis zu 3 m hohe Wälle in den

Straßen. In den an Salzburg erinnernden Altstadt
gassen unterhalb des Schloßbergs oft nur schmale
Durchgänge entlang den Hauswänden und gelegent
lich Schneetunnels auf die andere Straßenseite hin

über. Lehrer, Schüler, Militär, die Belegschaften von
Betrieben — alles schaufelt seit Tagen. In den von
Dachlawinen überschütteten Höfen türmen sich ge-
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waltige Schneeberge. Diese ungewöhnlichen Verhält
nisse machen die Besichtigung der Sehenswürdig
keiten der Stadt unter Führung der liebenswürdigen
Betreuer vom slowenischen Bergsteigerverband „Pla-
ninska Zveza Slovenije" besonders interessant. Mit
den besten Eindrücken vom ersten Tag in Jugosla
wien steigt die Gruppe um 21 Uhr in den Orient-
Expreß und schläft 12 Stunden lang der Ankunft in
Belgrad entgegen.

Mittwoch, 5. März. Am Bahnsteig warten schon
Dimitrije Dedakin und Sekretär Jankovic vom Prä
sidium des gesamtjugoslawischen Dachverbandes
„Planinarski SavezJugoslavije'mit Belgrader Freun
den, die im Septemberin Berchtesgaden waren. Herz
licher Empfang. Standquartier: Hotel „Balkan" an
Belgrads Prunkstraße Terazije. Zwei Tage vielsei
tiger Eindrücke in und um Belgrad: Kalemegdan, die
alte Türkenfestung über Save und Donau mit ihren
gepflegten Parkanlagen, die Geschäftsviertel und
Architektursehenswürdigkeiten der Innenstadt, die
eleganten, von gepflegten Gärten umgebenen Villen
von TopCider und Dedinje an den zur Save abfallen
den Hängen, das neue, 60000 Personen fassende
Stadion und schließlich eine Autobusfahrt zum Avala,
dem Berg über Belgrad, auf dem zwischen den beiden
Weltkriegen eines der geschmackvollsten Ehren
mäler für den unbekannten Soldaten errichtet wurde.
Gastliche Bewirtung in der Hütte des serbischen
Bergsteigerverbandes. Nach freundschaftlichen Kon
takten von bleibendem Wert ist der Abschied gar
nicht leicht, als am Donnerstagabend zum dritten
Mal der Orient-Expreß bestiegen wird. Nach elf
Stunden Fahrt, dann wird das weite Reiseziel in
greifbare Nähe gerückt sein.

Freitag, 7. März. Überraschung im ersten Tages
licht: Statt Frühling und erster Blüten in Mazedo
nien noch Schnee bis ins Tal herunter und Frost. Die
spitzen Türme der Minaretts überragen als untrüg
liche Wahrzeichen des Orients die vorübergleitenden
Dörfer. In Skoplje warten Milan Stojanovski und
Pancov Dimitrov, die beim jugoslawischen Gruppen
besuch im September den mazedonischen Bergstei
gerverband vertraten, schon am Bahnhof und fahren
mit dem eigens bereitgestellten „Putnik"-Autobus
die Gäste ins Hotel „Makedonija". Ein Bummel über
den Markt, durch die Altstadt, über die der Monu
mentalbau der neuen Universität aufragt, in die Ka
rawanserei, in das in eine Galerie verwandelte ehe
malige türkische Bad und schließlich zum Abend
gottesdienst in eine Moschee vermitteln viele neu
artige Eindrücke, die für alle, die sie zum erstenmal
erleben, höchst reizvoll sind.

Samstag, 8. März. 44 km Autobusfahrt nach Te-
tovo zum Fuß des langgestreckten, schon von der
Vardarbrücke in Skoplje deutlich sichtbaren Ge
birgszuges Sa r P1anina. Es ist gerade Markttagund
ein Gedränge in den Straßen, daß man kaum durch
kommt. Die Gestalten unddie Umgebung verkörpern
mehr noch ah Skoplje echtesten Orient. Die Ruck
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säcke und Ski werden auf Esel verladen — selbst zu
schleppen, ist hier wenig gebräuchlich — und über
steile Weinberghänge und Bergwiesen geht es hin
auf zum Bergdorf Lisez, ober dem eine zusammen
hängende, für den Skilauf geeignete Schneedecke be
ginnt. Im Gegensatz zu den anormalen Schneemen
gen in Slowenien fiel in Mazedonien weniger Schnee
als in anderen Jahren. Oberhalb Lisez wird das Ge
lände flacher und nach knapp 3 Stundenist dasgroße
Unterkunftshaus Popova Sapka erreicht. Dieses ma
zedonische Skizentrum liegt in einem Gelände, «las
mit den schönsten Skigebieten der Alpen wett
eifern kann. Bis zu Höhen von 2500 m hinauf dehnen
sich weite, freie, weder von Baumbestand noch von
Felswänden unterbrochene Hänge.

Sonntag, 9. bis Samstag, 15. März. Wer sich bal
kanische Primitivität erwartete, ist angenehm über
rascht. In den geheizten Zimmern stehen weiß über
zogene Betten und Teppiche, sogar zu den Matratzen
lagern in den Räumen mit übereinandergebauten
Bettstellen werden Leintücher ausgegeben. Am Sla
lomhang trainieren mazedonische Skiläufer und Ski
läuferinnen, deren Mütter vielleicht noch vor zehn
Jahren verschleiert gingen. Man merkt allerdings,
daß der Skilauf hier noch ein junger Sport ist und
bei der mazedonischen Meisterschaft im Riesensla
lom am Tag nach der Ankunft fährt der Jüngste der
Gruppe, Paul Kellner von der Jungmannschaft der
Sektion Traiinstein, außer Konkurrenz die Bestzeit.
Der Schnee ist hart und über die Grate pfeift ein
eisiger Wind. Von der Nähe des Frühlings und Grie
chenlands ist zumindest an der Temperatur noch
nichts zu merken. Touristischer Höhepunkt ist die
Überschreitung vom Hüttengipfel CeripaSina zum
Turcm, einer der höchsten Gipfel Mazedoniens (über
2700 m) mit einer Fernsicht, die von der Prokletije-
Gruppe im serbisch-montenegrinischen Grenzgebiet
bis zum Perister über Bitolj und dem Hochgebirge
Albaniens reicht. Beim Abstieg nach Tetovo be
gegnen der Gruppe österreichische und Schweizer
Skiläufer und Skiläuferinnen, die zu einem inter
nationalen Wettbewerb nach Mazedonien gekommen
sind. Unten wartet schon ein Lastauto zur 22 km
langen Fahrt durch viele mazedonische Dörfer, im
mer am Fuß der Gebirgskette entlang, bis zum
2510 m hohen Ljuboten, dem nördlichen Eckpfeiler
des Sar Planina-Massivs. Nach zweistündigem Auf
stieg durch dichte Buchenwälder steht knapp ober
halb der Waldzone das Ljubotenhaus des mazedo
nischen Bergsteigerverbandes. Es waren seit Tagen
keine anderen Gäste da und der Hüttenwirt, der
nach zwanzigjährigem Aufenthalt in Australien flie
ßend englisch spricht, haust einsam in der Nachbar
schaft vieler Wölfe. Selbst Bären sind in den ein
samen Tälern der Sar Planina keine Seltenheit, aber
zur Zeit ruhen sie friedlich im Winterschlaf. Auch
in wachem Zustand haben sie auf Touristen weniger
Appetit als auf Walderdbeeren und ziehen es vor,
in Ruhe gelassen zu werden. In der Nacht und wäh
rend des ganzen nächsten Tages heult ein Schnee-
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stürm um die gemütliche Hütte, daß es kaum mög
lich ist, vor die Tür zu treten. Solch ein erzwungener
Ruhetag mit viel Schlaf und Plauderstunden am
Ofen tut nach weiter Reise und häufigem Standort
wechsel recht wohl. Dafür bekommt der Magen sel
ten Ruhe, denn das schmackhafte, aber besonders in
Mazedonien fettriefende und sehr kräftige Essenmuß
zur bessern Verdauung mit Rakija, dem landesüb
lichen Obstschnaps, einem türkischen Kaffee oder
reichlich Tee verdünnt werden. Abfahrt durch fri
schen Pulverschnee am nächsten Morgen, Rückreise
nach Tetovo und Skoplje im Lastauto und Omnibus,
ein Volkstanzabend im Klub der Miliz mit dem
staatlichen mazedonischen Volkstanz-Ensemble, das
bei den internationalen Folklore-Wettbewerben in
Abbazia und London hervorragend abschnitt und ein
Abschiedsessen im Arabischen Haus mit den Vor

sitzenden des Mazedonischen Bergsteigerverbandes
beschließen den Besuch in der südlichsten Republik
Jugoslawiens, der allen Teilnehmern in bester Er
innerung bleiben wird.

Sonntag, 16. März. Der Orient-Expreß in west
licher Richtung fährt glücklicherweise morgens in
der mazedonischen Hauptstadt ab. Ein klarer, im
mer noch frostiger Sonntag ermöglicht es, die inter
essante, gebirge Strecke bis Nisch diesmal bei
Tageslicht zu genießen. Abends warten schon wieder
die Belgrader Freunde am Bahnhof und geleiten die
Gruppe zum Hotel und zum gemeinsamen Abend
essen. Sie sind alle gespannt, zu erfahren, mit wel
chen Eindrücken die erste deutsche Alpenvereins
gruppe aus Mazedonien zurückkommt. Was sie zu
hören bekommen, ist der beste Ansporn für einen
weiteren Ausbau des gegenseitigen Austausches. Noch
bevor der eine Urlaub zu Ende ist, haben die meisten
schon wieder Urlaubspläne für andere Gebiete Ju
goslawiens. Nicht nur die Schönheit der Landschaft
und die Reize des Orients, sondern vor allem auch
der herzliche Kontakt mit den Menschen, der über
all sofort zu Stande kam, haben alle so beeindruckt,
daß der Abschiedsgruß ein ernst gemeintes „Auf
Wiedersehen" war.

Richtiget« Abseilen im Fels

Im Abstieg werden Stellen, die sich durch freies
Abklettern nicht mehr bezwingen lassen, durch Ab
seilen überwunden. Dabei wird das Seil durch eine

an einem festen Zacken, Block oder Mauerhaken
befindliche Seilschlinge gezogen (Seil nicht durch den
Hakenring ziehen!). Vorsicht und Erfahrung verlangt

Abseilen am Westgrat der Ruchenköpfe

das Vorbereiten einer Abseilstelle: Haken, Felszacken
oder Block und auch Seilring auf Festigkeit prüfen,
gegebenenfalls zwei Haken schlagen und diese mit
einer Reepschnur verbinden. Nie vorhandene Abseil-
schlingen benützen! Die beiden Seilenden müssen
gleich lang sein (Mitte kennzeichnen!) und sicher an

Bilder: F. Schmitt

Bergrettungsübung mit Stahlseil am Plankenstein
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die gewünschte Stelle reichen. Abseilhöhe vor dem
Abseilen mit dem einfachen Seil messen! Vorsicht
bei Nebel! Die Seilschlinge soll nach Möglichkeit frei
hängen, damit das Seil in der Nähe des Aufhänge
punktes nicht durch zu viel Reibung das Abziehen er
schwert. Bevor sich der Letzte abseilt, überzeugt sich
der bereits unten Angelangte, ob sich das Seil auch
abziehen läßt, und merkt sich das leichter einzu
ziehende Ende. Werden bei hohen Abseilstellen zwei
Seile zusammengeknüpft, so wird ebenfalls das leich
ter einzuziehende Seil durch einen Endknoten be
zeichnet. Dabei ist auf den Verbindtmgsknoten zu
achten, damit er nicht zur, sondern von der Abseil
schlinge weg abgezogen wird.Abseilen ist zeitsparend,
es verlangt nur Übung, Vertrauen zum Seil und zu
dessen Befestigung.

Das Abseilen erfolgt oft unter Verhältnissen, die
zur höchsten Eile drängen. Aber auch dann ist auf
peinlich genaue Seilbedienung zu achten, soll nicht
ein leicht mögliches Versehen zum Verlust des Seiles
und den damit verbundenen Nachteilen führen. Ab
seilen ist unbedingt im Klettergarten usw. zu üben.

Beim Herunterholen des Seiles ziehe man am rich
tigen Ende. Merkt man am geringen Zug. daß dasSeil
zu Ende geht, ziehe man rasch durch und reiße es im
Augenblick, in dem es sich löst, mit kräftigem
Schwung von der Wand weg. Aus der Fallinie stellen!
Vorsicht vor Steinen! Zu beachten: Guten Stand ein
nehmen! Bei schlechtem Stand ist Selbstsicherung
anzubringen. Statt das Seil abzuziehen, kann man
auch versuchen, es abzuschnellen: dies dann, wenn
man es ohne Seilschlinge direkt um einen Zacken ge
legt hat (Papier unterlegen, scharfe Kanten mit dem
Hammer beseitigen!). Dabei erteilt man dem Seil,
ohne es zu spannen, eine kräftige Wellenbewegung,
wodurch ein Herausschleudern aus seinem Lager
möglich ist.

Es gibt verschiedene Abseilarten: eine von ihnen
muß jeder Kletterer tadellos (auch bei Dunkelheit)
anwenden können. Von den nachstehend geschil
derten Abseilarten sind der ..Dülfersitz" und der

..Hosenträgersitz" die weitaus gebräuchlichsten. Der

..Karabinersitz" bietet die zuverlässigste Abseilart.

1. Der Dülfersitz

Der einfachste und gebräuchlichste Abseilkletter-
Bchluß. Für alle Abseilstellen zu empfehlen. Halt
kaum zu verlieren.

Nimm das von oben kommende Doppelseil zwi
schen die Oberschenkel, führe es um den einen wie
der nach vorn, dann schräg über die Brust zur gegen
seitigen Schulter und um den Nacken. Zum Schutze
les Nackens Rockkragen hochklappen! Die dem vom
Seil umschlungenen Oberschenkel gleichseitige Hand
ergreift den herabhängenden Teil des Doppelseiles
und reguliert durch Nachgehen und Anhalten die
Fahrt. Die andere Hand hält am fixierten Seil den

Oberkörper gegen ein Zurückkippen im Gleich
gewicht, was man aber auch dadurch verhindern
kann, wenn man einen Seilstrang des Doppelseiles
durch einen Karabiner laufen läßt, der an einer
eigenen Brustschlinge eingehängt ist.

Mit einem schweren Rucksack kann die Reibung
(Oberschenkel, Brust und Nacken) bei der Dülfer-
sehen Abseilart mitunter zu gering sein und deshalb
die Fahrt unkontrollierbar schnell und gefährlich
werden. In diesem Falle erhöht man die Reibung, in
dem man das fixierte Doppelseil und das zu den
Enden laufende mit einem Karabiner verbindet.

2. Der Hosenträgersitz (Pendelsitz)
Bei besonders langen Abseilstellen, sehr schwerem

Rucksack oder Erschöpfung zu empfehlen. Der
Hosenträgersitz wird genau wie der Dülfersitz aus
geführt, nur daß die beiden Seilenden getrennt um

Der Dülfersitz Einfacher Karabinersitz Hosenträgersitz
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diejeweils entgegengesetzten Körperteile geschlungen
werden und über die Schulter frei nach hinten hinab-
hängen. Nun fassen entweder beide Hände das von
oben kommende Doppelseil oder es wird wie beim
Dülfersitz verfahren: Die eine Hand hält am Dop
pelseil den Oberkörper in die richtige Lage, während
die andere das zu den Enden laufende Seilstüok

nachgibt.

3. Der Karabinersitz

Bei den folgenden zwei Abseilarten werden, im
Gegensatz zu dem unter 1. und 2. beschriebenen Ab-
seilmethoden. aus Reepschnur geknüpfte Sitzschlin
gen verwendet.

a) Einfacher Karabinersitz

\ or allem bei vereistem und durch Nässe steifge
wordenem Seil und hohen Abseilstellen zu empfehlen.
Schlüpfe in eine entsprechend lange Reepschnur-
achlinge (= Sitzschlinge) hinein und lege sie um das
Gesäß: führe den um das Gesäß laufenden Teil zwi

schen den Reinen nach vorne und hänge beide Teile
in einem Karabiner (größere Ausführung) - ein.
Schlinge dann die zwei Stränge des Seiles, das zum
abseilen benützt wird, einmal um den Karabiner her
um. Rei vereistem und steifem Seil genügt dies
allein. Langsames, völhg gleichmäßiges Tempo ist
dadurch gewährleistet. Rei trockenem, weichem Seil
wird das Seil zur Erhöhung der Reibung um den
Nacken geführt, so daß es entweder wieder nach
vorne oder vom Rücken unter die Achselhöhle eines

Armes geführt wird. Fahrt und Anhalten wie bei Dül
fersitz.

b) Karabinersitz mit Abseilkarabiner

Eine grundsätzlich andere Abseilart. bei deren Re-
nützungdie Rremswirlomg und Seilreibung nicht wie
üblich durch das um den Körper geschlungene Seil
erreicht wird, sondern durch flaschenzugarrige Um-
lenkung des Seiles über drei Karabiner. Besonders
bei starker. Ermüdung, bei schwerem Rucksack uml
hoher Abseilstelle zu empfehlen.

Hilfsmittel: zwei Karabiner, ein Abseilkarabiner
(oder behelfsmäßiger), eine Sitzschlinge und eine
Brustschlinge mit Tragschlinge.

Eine größere Reepschnurschlinge wird in der Mitte
geknüpft, so daß zwei kleinere Schlingen entstehen.
Die eine dient als Rrustschlinge. die andere als Trag
schlinge, welche im Abseilkarabiner eingehängt wird.
\\ ie aus der Zeichnung zu ersehen ist. wird der Ab
seilkarabiner in Reichweite am Seil angebracht. Dies
geschieht durch Durchdrücken der beiden Seilstränge
und Einschwenken des Querbügels 'wenn behelfs
mäßige Ausführung, dann kreuzweise Anordnung von
zwei Karabinern).

Eine zweite Reepschnurschlinge liegt um das Ge-
säß an. Diese Sitzschlinge ist von hinten her zwischen
den Beinen nach vorne zu ziehen und beide Teile mit
einem Karabiner am Seil einzuhängen. Nun führt
das Seil wieder nach oben zu einem weiteren Kara-

Karabinersitz

mit Abseilkarabiner

Selbstsicherung

beim Abseilen

biner im Abseilkarabiner und hängt schließlich frei
nach unten. Sollen während des Abseilens beide
Hände frei werden, so ist eine Windung des nach
unten hängenden Seiles um den Oberschenkel zu
schlingen, tst das Seil naß und sehr steif, so daß es
ein Gleiten kaum mehr zuläßt, so genügt es. an ihm
nur den Abseilkarabiner mit der Brustschlinge anzu
bringen. Die Sitzschlinge ist dann noch mit dem Ab
seilkarabiner zu fixieren.

Abseilkarabiner. behelfsmäßig mit Hilfe von zwei
kreuzweise angeordneten Karabinern. Diese von Lud-
wig Gramminger in Ermangelung eines Abseilkara
biner« als behelfsmäßig empfohlene Anordnung soll
nur in dringenden Fällen Anwendung finden. Für den
senkrecht stehenden Karabiner muß die große Aus
führung (12 cm) verwendet werden. Seine Klinke
i-t gegen Offnen zu sichern. Vm besten durch Um-
wickeln mit Leukoplast.

Selbstsicherung beim Abseilen

zeigt die vorstehende Abbildimg. Achte darauf, daß
das Seil genau in der Mitte eingehängt ist.

Eine andere Abseil-Selbstsicherung ermöglicht der
Prusikknoten. Am Seil, das zum Abseilen dient, wird
mittels Prusikknotcns in Reichhöhe eine größere
Beepschnurschlinge angebracht. In das freihängende
Schlingenende kommt noch ein Knoten (Sackstich)
derart, daß eine für den Brustumfang passende
Schlinge entsteht. Nach Anlegen dieser Brustschlinge
hängt der Körper mit dem Seil in Verbindung und ist
gegen ein ungewolltes Abrutschen gesichert. Nun
wird der Abseilsitz eingenommen. Beim Abseilen
schiebt die obere, das Seil umfassende Hand den Pru
sikknoten jeweils nach unten.

(Aus der Lehrsrhrift „Die Anwendung des Seiles", heraus
gegeben von der Alpenvereins-Sektion Bayerland. 16. Auflage.
Bergverlag Rudolf Rother, München.)
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Über die langfristige Wettervorhersage

Von Dr. Rudolf Pozdena

Schon seit einiger Zeit sind ernstlich wissenschaft
liche Reobachlungsreihen weitgreifender Art in
Untersuchung, zum Zweck, eine Wettervorhersage
für längere Zeiträume durch systematische Ergrün-
dung der großen Witterungszusammenhänge zu
schaffen. So geschah und geschieht es in mehreren
Ländern der Erde, zum Reispiel durch Gilbert
T. Walker in Indien, J. und V. Rjerknes in Nord- und
Mitteleuropa, Franz Rauer in Zentraleuropa, vorher
schon durch R. Abercromby in England und noch
andere. Es ist wohl einleuchtend, daß ein verhältnis
mäßig noch so junges und weitgreifendes Problem,
das von so großer Tragweite für Landwirtschaft und
Verkehr ist, noch keineswegs abgeschlossen sein kann,
sondern sich noch im vollen Fluß und in stetiger Ent
wicklung befindet. Die Untersuchungen beruhen
hauptsächlich auf Rechnung, und zwar mit Zuhilfe
nahme der Statistik. Sie befassen sich aber auch mit

die wie eine hohe Mauer uns gegen Süden zu ab
schirmen. R. Abercromby hat gerade für die Breiten
Mitteleuropas gewisse Witterungsverhältnisse oder
Wettertypen aufgestellt, die auch für Nord- und
Westeuropa Gültigkeit haben, die sich in ihrem
Hauptcjiarakter zu gewissen Jahreszeiten, wenn auch
gewiß nicht immer, so doch recht häufig wieder
holen. Sie treffen zu sehr großem Teil auch in Öster
reich, Ungarn, Jugoslawien und der Tschechoslo
wakei ein, wie der Verfasser dieser Arbeit sich durch
langjährige Beobachtungen überzeugen konnte. Von
ihm ist auch — den örtlichen Verhältnissen ent

sprechend und etwas abweichend von Abercromby —
die folgende Einteilung in 10 kalte und 5 warme
Perioden in unseren Gegenden getroffen worden.
Diese Perioden und wie sie im Laufe eines Jahres

gewöhnlich einanderfolgen, seien nun aufgezählt.

„„..„•o„,>„ t?„„* * 11 •** i jv u TVT * 1- Die kalte Periode, vom 7. bis 10. Februar,gewissen Feststellungen witterungskundhcher Natur.

die mit der ganzen Ausbildung der Erdoberfläche
überhaupt zusammenhängen. Letzterer Art sind be
sonders die von Ralph Abercromby, etwas modifi
ziert vom Verfasser dieses Aufsatzes. Sie haben sich

in langjähriger Erfahrung als sehr brauchbar und in
mehr als 75 Prozent der Fälle als zutreffend erwiesen.

Durch sie, und in letzten Jahren besonders auch
durch Franz Bauers Arbeiten, ist die Wettervorher
sage in eine ganz neue Phase der Entwicklung ge
treten, die zweifellos zu einer bisher noch gar nicht
in ihrem vollen Umfang abzuschätzenden Bedeutung
führen wird. Sehr wichtig und maßgebend ist zum
Beispiel die hier eine bedeutende Rolle spielende Er
kenntnis, daß eine ziffermäßige Wahrscheinlichkeit
vorausbestimmt werden kann, nach der die Tempe
ratur der zu erwartenden Witterung sich zwischen
bestimmten Grenz-, beziehungsweise Schwellen
werten bewegen wird. Bei dem großen Einfluß der
Temperatur auf das zu erwartende Wetter, muß
diese Erkenntnis wohl zu den ganz wesentlichen ge
zählt werden.

Bei einer langfristigen Wettervorhersage ist es
natürlich vor allem unstatthaft, etwa so zu urteilen,
daß ein außergewöhnlich schöner vorhergegangener
Sommer, der vielleicht noch in lebhafter und ange
nehmer Erinnerung ist, wieder einen bevorstehenden
schönen oder, umgekehrt, einen bevorstehenden
schlechten zeitigen müsse. Zur Verteidigung beider
Ansichten finden sich immer Vertreter bereit. Be
sonders im Wunsch nach dem Guten ist der Mensch

unersättlich. Anstatt dankbar dafür zu sein, daß
es eventuell im Vorjahr so schön war, sind viele ge
neigt, nicht ganz so schönem Wetter in der Gegen
wart zu grollen und zu denken: Wenn es im vorigen
Sommer so herrlich war, dann könnte und sollte es
heuer ebenso sein. Man muß aber bedenken, daß wir
eben schon in mehr als rund 45 Grad Breite nördlich

vom Äquator wohnen und auch nördlich der Alpen,
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2. Die kalte Periode, welche fast den ganzen März
hindurch anhält, vorwiegend mit Ostwind. (Der so
genannte „strenge März" mit seinen vielen Abküh
lungen!)

3. Die kalte Periode vom 11. bis 14. April.
Diese drei ersten Kälteperioden des Jahres fallen

nicht allzusehr auf, weil sie ja ohnehin noch in die
kälteren Jahreszeiten (Winter und Vorfrühling)
fallen.

Schon bedeutend unangenehmer aber, allgemein
unter dem Namen „Eismänner" bekannt, ist die

4. Kälteperiode vom 7. bis 15. Mai. Sie ist manch
mal ein bemerkenswerter Bückfall gegen die mittlere
Normaltemperatur dieser Jahreszeit.

Als nächste folgt die

5., abermals eine Kälteperiode, meistens in der
zweiten, hie und da aber auch in der dritten Woche
des Juni. Sie wird in einzelnen Gegenden auch als die
„zweiten Eismänner" bezeichnet.

Und nun folgt nochmals eine

6. kalte Periode, vom 29. Juni bis zum 4. Juli
dauernd.

Wie man sieht, ist das erste Halbjahr in unseren
Breiten und Gegenden vom Wetter recht stiefmüt
terlich behandelt. Da aber, wie bereits erwähnt,
unsere Gegenden auch fast immer sich einstellende
fünf typisch warme Witterungsperioden aufweisen,
so folgt ohne weiteres, daß diese alle auf das zweite
Kalenderhalbjahr fallen müssen.

Die erste warme Wetterperiode, die

7. in der Beihe der Jahresperioden überhaupt, fällt
auf den 12. bis 15. Juli. Ihr folgt gewöhnlich, als
Anhängsel, eine kurz andauernde (ein bis zwei Tage
währende) warme Begenperiode. Vom 6. bis 11. Au
gust haben wir als



8. wieder eine kühlere Periode. Dazwischen vom
2. bis 8. August, fällt nicht selten Regen. Dieser
kühlen Periode folgt als

9. die zweite warme Periode, vom 12. bis 15. Au
gust. Die

10. Periode, zur Zeit der Herbst-Tag-und-Nacht-
gleiche, ist nicht gerade kalt, wohl abeT kühl. Die

11. Periode, um den 30. September herum, ist eine
ausgesprochen warme Schönwetterperiode, welche
gewöhnlich sogar längere Zeit andauert. Die

12. Periode, in der zweiten, seltener in der dritten
Oktoberwoche, ist eine von mäßiger Kühle. Die

13., um den 20. bis 24. Oktober herum, pflegt
gleichmäßig schön, warm und ruhig zu sein. Es ist
der sogenannte „Altweibersommer". Die nächste, die

14. Periode, vom 6. bis zum 12. November, ist eine
auffallend kalte. Diese Kälte macht sich um so unan
genehmer bemerkbar, als sie recht unvermittelt auf
die verhältnismäßig recht große Wärme der 13. Peri
ode folgt und ein scharfer Vorbote des nahenden
Winters ist. Ängstliche Gemüter pflegen nicht selten
diese Periode als Vorzeichen eines folgenden sehr
strengen Winters zu deuten, obwohl sie gar nicht als
solches angesehen werden muß.

Vom Ende der 14. Periode an steigt gewöhnlich,
Wochen hindurch, die Temperatur bis zur 15. und
letzten Jahresperiode, die wieder eine verhältnis
mäßig sehr warme ist. Sie währt vom 3. bis 15. De
zember, nicht selten sogar bis Weihnachten. Die so-
genanten „kotigen Weihnachten" unserer Gegenden
sind ihre Folge.

Wer auch keine diesbezüglichen Aufzeichnungen
macht, wird sich leicht erinnern, daß überaus häufig
im Februar, wenn man schon „den wärmeren Son
nenstrahl" erhofft und ersehnt, eine ärgere Kälte
eintritt als im „Kälte- und Eismonat" Jänner. Das ist

die hier erwähnte 1. Periode unserer Gegenden. Der
„kalte Märzwind" ist gefürchtet und berüchtigt. Der
Juni paßt leider auch nur zu oft in die von uns ge
nannten Wettertypen 5 und 6 zu gut hinein.

Ausführlich die Gründe für das Auftreten dieser

Wettertypen hier anzugeben, würde zu weit führen.
Angedeutet sei nur, daß das Auftreten gewisser Luft
druck- und Wärmeverhältnisse zur selben Zeit im

Jahre daher kommt, daß, wie andernorts auch er
wähnt, eine gewisse Verteilung von Land und Meer
auf der Erdkugel vorliegt. Wenn die Erde dieselbe
Stellung zur Sonnenbestrahlung einnimmt, wenn sie,
wie man im Alltagsleben sagt, „die Sonne an der
selben Stelle hat" und die Sonne im Jahreslauf „an
dieselbe Stelle zurückkehrt", dann hat, durch diese
bestimmte Sonnenbestrahlung der Land- und See
wassermassen, die Luftbewegung der darüberlagern
den Atmosphäre die Neigung, gleiche Arten von Wir
beln an derselben Stelle der Erdoberfläche zu er

zeugen.

Eine geringe zeitliche Verlagerung der angegebenen
Monatsdaten dieser langfristigen Wettervorhersage
kann natürlich vorkommen, wie ja alle meteorolo
gischen Vorhersagen — auf je längere Zeit vorher sie
stattfinden, um so mehr — niemals absolut genau auf
den Tag oder sogar die Stunde gebunden sein können.

Es besteht also, allgemein gesprochen, in Mittel
europa zumeist besonders für den zweiten Teil des
Jahres die begründete Hoffnung, daß sich die fünf
Warmwetterperioden geltend machen und daß bes
seres Wetter eintritt, als man es im ersten Halbjahr
manchmal kennengelernt hat. Die gefühlsmäßige
Hoffnung auf schöne Herbsttage hat daher einen
tieferen Untergrund.

(Wir verweisen empfehlend auf das Buch ..Wetterkunde und
Orientierung" von Dr. Rudolf Pozdena, ABZ-Verlag. Wien.)

Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltungsausschuß

15. Sitzung am 4. März 1952

Der Verwaltungsausschuß hat grundsätzlich einem Vorschlag
der Deutschen Himalaya-Stiftung zugestimmt, gemeinsam den
aus Tibet zurückgekehrten Heinrich Harrer für Vortrags-
Veranstaltungen einzusetzen.

Die Union Internationale des Associations d'AIpinisme hat
eine Einladung des Schweizerischen Skiverbandes auf Entsen
dung eines Vertreters zum diesjährigen Wintertouren-
leiterkurs in den Berner Alpen übermittelt. Der VA bittet
infolge anderweitiger Inanspruchnahme seines Referenten, dieser
Einladung im nächsten Jahre nachkommen zu dürfen.

Im Rahmen der Verhandlungen mit Herrn O. Kühlken, Saal
bach, zur Übernahme von Lehrfilmen für Sommerberg
steigen, wird dieser zu einer Vorführung seiner Filme anläßlich
der Frülijahrs-Sitzung des Hauptausschusses eingeladen.

Die für 1952 vorgesehene Himalaya-Kundfahrt muß
verschoben werden, über die Gründe wurde in den ..Mitteilun

gen" berichtet.
Die 1. Auflage des Jahrbuches 1951 ist vergriffen. Die

große Zahl der Nachbestellungen ermöglichte die Anfertigung
einer 2. Auflage, die im April ausgeliefert wird.

16. Sitzung am 27. März 1952

Die Frühjahrs-Sitzung des Hauptausschusses
wird am 17. und 18. 5. 1952 in München stattfinden.

Der Termin der Hauptversammlung 1952 wird im
Einvernehmen mit der Stadt Stuttgart und den Stuttgarter Sek
tionen auf 3. bis 5. Oktober 1952 festgesetzt.

Im Rahmen der Unfallfürsorge des Deutschen Alpen
vereins wurden seit 31. 12. 51. 12 Uhr, 120 Schadensfälle ge
meldet, darunter 6 Todesfälle. Für die technische Abwicklung
stellt der VA besondere Richtlinien auf.

Auf Grund des Beschlusses der HV 1951 haben mehrere Sek

tionen Anregungen zur Satzung des DAV eingebracht. Diese
werden z. Z. von dem Bechtsreferenten des Hund VA verarbeitet.

Die Jugendleitertagung 1952 findet am 14. und 15.
6. 1952 auf der Kemptner Skihütte statt. Dem Gedanken des
Naturschutzes soll besonders Bechnung getragen werden.

Anfang März fanden Sitzungen des Wissenschaftlichen
Unterausschusses und des Unterausschusses für das Alpenvereins
haus statt.

Die Geldeingänge zur Himalaya-Spende werden auf
einem Sonderfond verwahrt: der VA trifft Vorsorge, daß die bei
der Spendenwerbung gemachten Zusagen trotz Verschiebung der
Kundfahrt eingehalten werden.
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Mit dem Deutschen Ausflugs verein in Santiago
de Chile werden freundschaftliche Beziehungen wieder auf
genommen.

Der DAV tritt Kommissionen zum Studium der
Bergseile und für die internationale Verbindung des Berg
rettungsdienstes bei, die von der U.I. A. A. eingerichtet werden.

Die Vorarbeiten zum Jahrbuch 1952 haben begonnen.
Als Kartenbeilagen sind vorgesehen eine Übersichtskarte der
Ostalpen mit Angabe aller Hütten und eine Karte der Hocb-
schwab-Gruppe.
Einzelne Sektionen ha'ien Rechtsstreite gewonnen, die piak-
tisch die Befreiung der Alpenvereinshütten von Grundsteuer und
Soforthilfe-Abgabe bedeuten. Entsprechende Verlautbarungen
"dien den Sektionen zu.

Aus den Sektionen

DieSektion Allgäu-Immenstadt hielt im März ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Magnus Schraudolph,
berichtete, daß wegen der Lawinenschäden am Luitpoldhaus im
Winter 1950/51 die Aufstockung des Edmtmd-Probst-Hauses am
Nebelhorn verschoben werden mußte. Zu Ehrenmitgliedern er
nannt wurden Prof. Ernst Enzensperger, München, und Adoll
Probst, Immenstadt. Zehn Mitglieder wurden für langjährige
Zugehörigkeit zum DAV geehrt.

Die Sektion Bannen hielt am 25. Februar 1952 ihre Haupt
versammlung ab. Der Vorsitzende, Sludienrat Schmitz, konnte
von einer Aufwärtsentwicklung der Sektion berichten, die irrt
abgelaufenen Jahr einen Zuwachs von 60 neuen Mitgliedern er
hielt. Er erwähnte auch die 50-Jahrfeier der Barmer Hütte im
August 1951. Es wurden 5 Vorträge gehalten. Die Kletterübun
gen in Dornap -ollen auch in diesem Jahr fortgeführt werden.

Die Sektion Darmstadt feierte am 15. März 1952 ihr 81. Stif
tungsfest. Der 1. Vorsitzende, Stadtrat Dr. Holtzmann, konnte
über die erfreulich« Entwicklung der Sektion und über die ge
meinsam mit der Sektion Starkenburg ausgebaute Felsbcrgbültc
berichten. Für 25jährige Zugehörigkeit zum DAV wurden 7 Mit
glieder geehrt, darunter der frühere 1. Vorsitzende Dr. Tb-
Schmidt. In der Hauptversammlung wurde nach den Berichten
der Vorstandsmitglieder der Voranschlag 1952 und die neue
Satzung genehmigt.

Die Sektion ElbcrIYId hielt ihre ordentliche Hauptversamm
lung am 10. Februar 1952 ab. An derselben nahmen 110 Mit
glieder teil. Sie wurde vom Vorsitzenden Herrn Dr. Greef um
19.30 Uhr eröffnet. Jahres- und Kassenbericht erstatteten die
Herren A. Windrath und E. Schlösser. Ihre Ausführungen fanden
lebhaften Beifall. Als Kassenprüfer gab Herr Dr. Grüber Be
richt über die Buch- und Kasscnführung. Daraufhin wurde unter
herzlichem Dank den Sachwaltern und dem ganzen Vorslanil
Entlastung erteilt. Einstimmige Annahme fand die Erhöhung
des Jahresbeitrages auf DM 13.— bzw. DM 7.—. In längeren
Ausführungen berichtete sodann Herr Edelmann über den Er
werb einer Wander-, Jugend- und Skihütte auf dem Kamp bei
Neuastenberg, der von allen Erschienenen gutgeheißen wurde.
Die Mittel sollen durch steuerbegünstigte Spenden und dureh
Zeichnung von Bausteinen aufgebracht werden. Auch wird von,
jedem Besucher unserer Vorträge ein Eintrittsgeld von DM 0.50
für die nächsten zwei Jahre erhoben. Anschließend gab Herr
Dr. Greef bekannt, daß der Ältestenrat beschlossen habe. Herrn
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Edelmann für sein uneigennütziges, tatkräftiges Einsetzen zum
Besten der Sektion zum Ehrenmitglied zu ernennen. Zum Punkt
Acne Satzung" erklärte der Berichterstatter. Herr Dr. jur.
Kumte, daß die von der Einanzbehörde vorgeschlagenen Än
derungen in die Einheits-Satzung sinngemäß eingearbeitet wor
den seien. Sie wurden verlesen und fanden die Zustimmung der
Versammlung. Betreffend Vorstandswahl wurde vorgeschlagen,
für 1852 den alten Vorstand wieder zu wählen und erst im
nächsten Jahr den neuen Modus in Kraft treten zu lassen.

Die Sektion Freilassing hielt ihre Hauptversammlung ab, die
von 80 Mitgliedern besucht war. Vorstand Hartmann begrüßte
die Anwesenden, vor allem den Gründer der Sektion, Herrn
Werner Heydt, und schilderte die Entwicklung. Mitgliederstand:
326. Schriftführer Hecht erstattete den Jahresbericht, Kassier
Baiimgartncr berichtete über die Kassengeschäfte. Hüttenver
walter Heran. Salzburg; schilderte die Verhältnisse der Frcilassin-
ger Hütte. Erich Hartmann, der die Sektion bereits 25 Jahre
leitet, wurde nebst seinen Mitarbeitern wiedergewählt. Für 25-
jährige Mitgliedschaft wurden geehrt: Frau Ohneseit, Dr. Schell
moser, Dr. Weizmann, Hartmann. Hillipointner, Sehnappinger,
Sperl und Ebner.

Die Sektion Friedrichshafrn hielt ihre ordentliche Jahres-Mit-
gliederversammlung ab, die Vorstand Landrat Münch eröffnete.
Nicht wie üblich begann er mit dem trockenen Geschäftsbericht,
-oii.lern mit einer, man möchte sagen, philosophischen Vorrede.
I'.i stellte heraus, daß Stille, Friede und Einkehr in der eigenen.
Brust not tun. Dies alles finde man aber nirgends erhabener als!
in den Bergen. Der Mitgliederstand von 1939 wurde im neuen
Jahr bereits überschritten. Der Stand am l. Januar 1952 war:
335 A-, 92 B- und 31 Jugend-Mitglieder, zusammen 45o Mit
glieder. Der auf dem Taschach ferner tödlich verunglückten Mit
glieder Rolf Biener und Pitts Knust wurde durch Erheben von
den Plätzen gedacht. Das Jahr 1951 war ein Jahr der Jubiläen.
Gefeiert wurde das vierzigjährige Jubiläum der Vereinsgrüm-
dung in Anwesenheit von Grundungsmitgliedern und das 30-
jährige Jubiläum des Hüttenkaufs im Ferwall. In 12 Ausschuß
sitzungen sind beachtliche Verwaltungsarheiten bewältigt wor
den. Nach der Ehrung von 5 Mitgliedern, die auf eine Mitglied-
sehaft von 25 Jahren zurückblicken können — Stadtamtmann A.
Schmidt, Ingenieur Möchel, Dr. Rosenberg, Frau Johanna
Krayer, Reg.-Rat Lerner — sprach Vorstand Münch über den
Zustand der Hütte. Beiratsmitglicd Weippert berichtete an
schließend über die abgehaltenen Lichtbildervorträge. Hierauf
erfolgte Beschlußfassung über den Mitgliedsbeitrag für das Jahr
1953. Die Versammlung nahm einstimmig die vom Hauptverein
empfohlene Satzung an. Schriftführer W. Förstner referierte
über die Mitteilungsblätter des Vereins. Kassier Kammerer be
wies, daß jeder Pfennig genau verbucht wurde, was ihm auch
von den Prüfern Binctscb und Eggert bestätigt wurde. Es ver
blieb ein Überschuß, der indessen nicht ausreicht, die noch der
Erledigung harrenden Artfeiten zu finanzieren. Beiratsmitglicd
Förstner brachte zum Abschluß einen Lichtbildervortrag über
Ausschnitte aus allen Sektionstouren des vergangenen Jahns.
wobei er witzig und in seiner bekannten anregenden und ver
bindlichen Art einen freundliehen Abschluß herbeiführte. St.

Die Sektion lleilbroiin feierte, am 2. Februar 1952 ihr tradi
tionelles Jahresfest, in dessen Rahmen auch die Jubilarehrung
stattfand, wobei l Mitglied für 50 Jahre, 6 für 40 Jahre und
9 für 25 Jahre Zugehörigkeit zum DAV durch Überreichung der
Khrenzeichen ausgezeichnet wurden.

Der seit 1900 zum Jahresfest herausgegebene „Lustige vlpen-
bole", welcher jeweils Geschehnisse des abgelaufenen Sektion--
Jahres aus verschiedenen Perspektiven heraus beobachtet,wieder
zur Kenntnis brachte, und seil 193» nicht mehr erschienen «ar.
erlebte eine Wiedergeburt. Vuch ein Zeichen, daß sich die,
Belgier wieder gefunden haben.

Die Sektion Kelheiin. eine der jüngsten Sektionen de- DAV,
hatte ihre Mitglieder am 15. März 1952 zur Gründungsfeier
eingeladen. Nach der Begrüßung durch Schriftführer Josef Gall
meier gab der 1. Vorsitzende, Hans Tomandl, in seiner Festrede
lt. a. einen kurzen Überblick über die Entstehung der Sektion.
Kelheim, die zur Zeit 104 Mitglieder, 28Jungmannen und 10 Ju
gendliche zählt.



Festliche Weisen und Bergsteigerlieder umrahmten die Feier,
der sich ein gemütliches Beisammensein bei froher Laune an
schloß.

Die Sektion Kiel hielt am 24. Januar 1952 ihre diesjährige
Mitgliederversammlung ab. Ehrend wurde des Todes von vier
Mitgliedern gedacht, darunter Ehrenmitglied Eugen Dombrow-
sky. Durch Überreichung des silbernen Edelweiß wurden ge
ehrt die Mitglieder Walter Barthel, Dr. Hans Dobse, Johannes
Garloff und Walter Steiner. Der Vorsitzende, Oberkonsistorial-
rat Gerhard Ebsen, konnte in dem von ihm erstatteten Geschäfts
bericht auf ein für die Sektion in mancher Beziehung erfolg
reiches Jahr zurückblicken. Die Zahl der Mitglieder hat er
heblich zugenommen: die Sektion zählte zum Jahresbeginn 420
Mitglieder. In zunehmendem Maße konnten Mitglieder wieder in
die Berge fahren, und zwar meist unter Benutzung der Alpen-
vereinssonderzüge. Die Teilnahme an der Feier des 20jährigen
Bestehens der Niederelbehütte im Ferwall veranlaßte mehrere
Mitglieder, die der Sektion Kiel gehörigen Wege, den Hoppe-
Seyler-Weg undden Kieler Weg, sowie die auf der Fatlarschartc
stehende Kieler Wetterhütte zu besichtigen. Im Herbst machte
der Hüttenwirt der Niederelbehütte. Serafin Rudigier, mit zwei
Begleitern der Sektion Kiel seinen Gegenbesuch, ein schönes
Zeichen lebendiger Verbundenheit zwischen Süd und Nord! Im
Jahre 1951 wurden 8 Lichtbildervorträge gehalten, die sich
steigenden Zuspruchs erfreuten und ein besonders hohes Niveau
aufwiesen. Zu den bereits bestehenden Gruppen 'der Sektion
wurde im Herbst unter zahlreicher Beteiligung eine Wander
gruppe gegründet. Der Vorstand wurde anstelle satzungsmäßig
ausscheidender Mitglieder ergänzt durch die Mitglieder Albrecht
Lachner (Schriftführer), Karl Metzner [Jugendwart) und Kurt
Maurmann.

Die Sektion Landshtit hielt am 22. März 1952 ihre Hauptver
sammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Hans Thoma, sprach über
die Gefahr der Überalterung der Sektion und die besondere Be
deutung der Jugendarbeit. Kassier Steinl berichtete über das
Kassenwesen, Tourenwart Schlag über die gemeinsamen Fahrten.
an denen 287 Personen teilnahmen. Jugendleiter Reidl konnlc
nachweisen, daß die 45 Angehörigen seiner Gruppe 367 Gipfel,
darunter 37 Dreitausender, bestiegen, über die Verwendung
eines Überschusses von DM 1050.— wurde entschieden: DM350
als Fahrtenbeihilfen, DM 700.— für den Hüttenfonds. Die Sek
tion erhielt ein Pachtangebot für eine Skihülte bei Bergwang. Die
Landshuter Hütte am Kraxentrager ist gegenwärtig ohne Auf
sicht, da der bisherige Pächter sie verlassen hat.

Die Sektion Mannheim hielt am 29. Februar 1952 ihre sehr
gut besuchte Jahresversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Prof.
Dr. Seubert. erstattete den Jahres- und den Rechenschafts
bericht. Nach den Berichten der Rechnungsprüfer erteilte die
Versammlung einstimmig dem Vorsitzenden und Kassenführer
die Entlastung. Die Mitgliederzahl betrug am Jahresbeginn 366
A- und 153 B-Mitglieder. Durch den Tod verlor die Sektion
I Mitglied, den Bergingenieur und Polarforscher Kurt Herdc-
merten, der auch anderen Sektionen durch seine schönen Licht
bildervorträge bekannt sein dürfte. Die Sektion wird ihm stets
ein ehrendes Gedenken bewahren. Der Voranschlag für das lau
fende Vereinsjahr wurde genehmigt und 2 neue Rechnungs
prüfer wurden bestellt. Die Sektion hatte die Freude, dem Mit
glied Studienrat Hügel das Abzeichen für 50jährige Zugehörig
keit zum DAV zu überreichen; das Abzeichen für 40jährige Mit
gliedschaft erhielten Stadtrat Dr. Heine und Dr. Maier, für 25-
jährige Mitgliedschaft Frau Dr. Droßbach, Dr. Beyerling, Wal
ter Blank, Wilhelm Damian, E. Fischer. Herr und Frau Gerlach,
Direktor Dr. Gloth, Frl. Horlacher, Dr. med. Käppele, K. Klein,

Freiherr v. Liebenstein, Dr. Moll, Wilhelm Moralin. FritzSchütl
und Weitzel. Die noch unter österreichischer Betreuung stehen
den Hütten (Oberzalim-Hütte und Straßburger Hütte) wiesen
den Berichten nach einen Besuch von je 335 bzw. 1507 Personen
auf. Anstelle des bisherigen Pächters Alois Beck wurde Ernst
Maier aus Brand mit der Leitung der Straßburger Hütte be
auftragt. Der Lehrwart des DAV und Betreuer der Bergsteiger
und Jugendgruppe, Erwin Dosch, berichtete über die von den
Jungmannen ausgeführten Sommer- und Winterbeigfahrten in
die bayer. Berge, nach Österreich und nach der Schweiz. Be
sonders hervorzuheben sind die Bergfahrten des Jungmannen
Hans Gott, über die bereits im Dezemberheft der ..Mitteilungen-
ausführlich berichtet wurde. Im Klettergarten am „Battert" bei
Baden-Baden und in der Pfalz wurde lebhaft geübt. Aus den
1951 ergangenen Fahrtenberichten der anderen Mitglieder ist zu
ersehen, daß eine ganze Anzahl hochwertiger Bergfahrten unter
nommen worden sind. An der Sternfahrt der hessischen Sek
tionen nahmen wir teil und waren bei einem Hüttenfest der Sek
tion Worms zu Gaste. Unser jährliches Hüttenfest im Dezember
1951 war von etwa 300 Teilnehmern besucht. 6 Lichtbilder
vorträge wurden gut besucht. Das Schwarzwaldheim der Sektion
bei Ottenhöfen stellte im vergangenen Jahr mit 1018 Übernach
tungen einen Rekord auf.

Die Sektion Mittenwald ehrte für 40jährige Mitgliedschaft
Frau Elise Nemayer, Karl Streng und Hans Faltermeier, da-
silberne Edelweiß erhielt der Berg- und Skiführer Franz Krinncr.

Die Sektion Neustadt an der Weinstraße, deren Wieder
gründung die Militärregierung im Februar 1949 genehmigte, hat
sich seitdem gut entwickelt. Die Mitgliederzahl ist auf 135 ge
stiegen. In seiner letzten Hauptversammlung wurde als Vor
sitzender Herr Regierungsdirektor Samhammer. als Schrift
führer Herr Oberinspektor Nagengast und als Kassier Herr
Kaufmann Held gewählt. Im Rahmen einer festlichen Veranstal
tung ehrte die Sektion ihre langjährigen Mitglieder und zwar
2 Herren für 50jährige, 3 für 40jährige und 3 für 25jährige Mit
gliedschaft beim DAV. Das Ehrenzeichen für 50jährige Mitglied
schaft erhielten die Herren Kommerzienrat Böhm, Neustadt, und
Sanitätsrat Dr. Manz, Aliensbach am Bodensee. Die Sektion hat
das Vortragswesen stark ausgebildet: im vergangenen Jahr wur
den 8 Lichtbildervorträge meist von auswärtigen Rednern ge
halten, die sehr stark besucht waren. Großer Beliebtheit er
freuen sich auch die monatlichen Wanderungen im Gebiet des
l'fälzer Waldes.

Die Sektion Paderborn hielt am 13. März 1952 ihre Haupt
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende Schneider konnte berichten.
daß der Mitgliederstand von 312 auf 370 gestiegen ist. Die Ski
hülte am Bauernkamp wurde weiter ausgestattet und hatte guten
Besuch aufzuweisen. Das silberne Edelweiß erhielten die Mit
glieder Balkenhol, Bohle und Richter.

Die Sektion Spree-Ha\el wählte in ihrer Hauptversammlung
am 20. Februar 1952 Dr. Christian Pfeil wieder zum 1. Vor
sitzenden. Für den ausscheidenden Stellvertreter Gustl Schrenzer
wurde Walter Heschke gewählt.

Die Sektion Tölz hielt .am 20. März 1952 ihre Hauptver
sammlung ab. Der bisherige 1. Vorsitzende Anton Wiedeniann
wurde wiedergewählt. Die Sektion zählt 211 A- und 77 B-Mit
glieder, 29 Jungmannen und 13 Jugendliche. Für 50jährige Mit
gliedschaft wurde Otto Hoiügmann geehrt, das silberne Edelweiß
erhielten Dir. Höfter, Eimannsberger, Ing. Locher undMengele.
Am 30. September 1951 wurde auf dem Scharfreuter ein neues
Kreuz als Zeichen der Freundschaft zwischen Bayern und Tirol
aufgestellt.

Ein Blick ins Ferienglück
bietet Ihnen unsere interessante

Zelt- und Faltboot-Ausstellung
Kaufingerstr. 26/11 (Woolworth-Haus)
Sommerkatalog erscheint Ende April

Hunzinger
MÖNCHEN 2 • Marienplatz 8
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"personalnachrichten

Carl Egger f. Am 20. Februar 1952 starb in der Schweiz Carl
Egger, ein Skipionier und Bergsteiger der alten Schule, ein,
Schriftsteller und Maler, der durchaus modern wirkt. Er wurde
am 29. Februar 1872 in Basel geboren, trat mit 22 Jahren dem
SAC bei (der ihm die Ehrenmitgliedschaft verlieh) und brachte
es trotz Kränklichkeit und mancherlei Verletzungen zu bedeu
tenden bergsteigerischen Leistungen. So gelangen ihm 36 Erst
ersteigungen und neue Fahrten (Große Windgälle-Westgrat und
Südwand, Schloßberg-Südostwand, Aiguille Croulant u. a.). Mit
Guido Miescher war er 1914 im Kaukasus erfolgreich: 1. Erstei
gung des Elbrus mit Ski. In drei Wochen wurde ein Dutzend bis
lang unerstiegener Gipfel betreten, darunter Dschailük-Basch
(4553 m), Gadül-Tau (4120 m), Baschkara (4129 m). Egger fer
tigte auch eine orographische Skizze der Dschailük-Gruppe an.
Literarisch trat Carl Egger erfolgreich hervor: 1908 bis 1917
Redaktor des Ski-Jahrbuches, 7 Bücher („Im Kaukasus", „Die
Eroberung des Kaukasus", ,-AiguiIIes", „Pioniere der Alpen",
„Paccard und der Montblanc", „Vorübergang" und „Höhenluft").
Das letztgenannte Buch ist 1930 in Deutschland erschienen und
in unseren Bergsteigerkreisen am bekanntesten geworden. Hier
schrieb er: „In unserer Zeit braucht es laute Bekenntnisworte
für eine gute Sache, sonst erliegt sie dem Skeptizismus. Und
das ist meine Überzeugung, soweit sie das Bergsteigen betrifft:
wir haben es so nötig wie nur je! Wir haben die Ein
samkeit und Strenge der Berge nötig und die Eigenbrötelei und
Eigenwilligkeit des Bergsteigers, als Gegengewicht zur heutigen
alleinseligmachenden Gleichheitsbeweguns."

o OD

Mit Carl Egger verlor der europäische Alpinismus einen
großen Mann des Geistes und der Tat. F. Seh,
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Hans Pausinger 65 Jahre. Im März feierte inmitten seiner Ka
meraden anläßlich des Abfahrtslaufes der Hochtouristengruppe
Sektion Oberland (München) Hans Pausinger seinen 65.Geburts
tag. Er hat sich als Mitbegründer, langjähriger Leiter und heu
tiger Ehrenvorsitzender dieser aktiven Bergsteigergruppe Ver
dienste erworben. Stets ließ er der Jugend Förderung zuteil wer
den. Pausinger genießt einen guten Namen als Bergsteiger und
Skiläufer; er führt heute noch schwierige Touren. Als er in guter
Verfassung und sehr beachtlicher Zeit das Ziel am Wiedere-
berger Hörn durchfuhr, waren alle Anwesenden so beeindruckt,
daß siein lauten Beifall ausbrachen. Mögen ihm noch viele Berg
fahrten beschieden sein.

Künstlermappe für Paul Hübel. Eine Reihe namhafter Berg
maler haben über die Jury der Kunstausstellung des DAV Paul
Hübel zu seinem 70. Geburtstag eine Mappe mit Aquarellen ge
widmet.

Zwei Werdenfelscr Hüttenwirtinnen gestorben. Am 1. April
starb Frau Pauline Bierprigl im 75. Lebensjahr in Parten
kirchen. Nach dem Tode ihres Mannes im Jahre 1914 bewirt
schaftete sie Angerhütte, Knorrhütte und Münchner Haus der
Sektion München; davon die Knorrhütte bis 1930. Sie war eine
ebenso tüchtige wie gütige Frau. — Ihr im Tode vorangegangen
war Frau Reindl, die gemeinsam mit ihrem Mann, der bei
einer Hilfeleistung an der Dreitorspitze abstürzte, lange Jahre
die Meilerhütte der Sektion Bayerland bewirtschaftete.

Naturschutz

Dürfen die Glocken schon läuten am Walchensee?

Wenn die Zeichen nicht trügen, hat die BayernwerkAGauf die
Aufstauung des Walchensees verzichtet. Unterm 11. 1. 1952 (ein
historisches Datum!), also nach mehr als zwei Jahren, hat sie zur
Denkschrift der Obersten Baubehörde vom Oktober 1949 Stel
lung genommen. Nach einigen unwesentlichen Erinnerungen
führt diese Stellungnahme aus, daß es außer Zweifel stehe, daß
der große Sylvensteinspeicher eine wertvolle und große Winter
stromgewinnung bringe und daher angesichts der derzeitigen
Stromknappheit für den Energiesektor von hoher Bedeutung sei.
(In der Reihe der ausbauwürdigen bayer. Wasserkräfte nimmt
der Großspeicher bekanntlich den vierten Rang, der kleine,
der Hochwasserspeicher, den neunten Rangein.) Die BAG wurde
sogar als Bauträger des Großspeichere vorgemerkt. —Damitwäre
den vereinten Bemühungen des Naturschutzes ein großer Er
folg beschieden und auch das Obernach-Kraftwerk (Mitteilun
gen 1952, Heft 1) erledigt. Es darf dabei allerdings nicht über
sehen werden, daß diesem Wunder die völlige Umbildung des
Aufsichtsrats der B A G vorausgegangen war, und daß man
gleichzeitig ihren 1. Direktor, Dipl.-fng. Leonhard Wolf, von
der Last der Landeslastverteilung entbunden hatte, um seine
Arbeitskraft ganz für die ständig anwachsenden Verwaltungs
aufgaben der Gesellschaft zu sichern.

Dessen ungeachtet geht im Bayer. Landtag der Kampf um das
Sylvensteinprojekt in seinen beiden Fassungen weiter. (Mitteilun
gen 1950, Heft 12, Richard Scheid: „Das Kraftwerkprojekt
Sylvenstein-Großspeicher".) — Im Ausschuß für Wirtschaft und
Verkehr traten die Abg. Piehler und Lang energisch für den Bau
zunächst des kleinen Speichers ein, während der Abg. Dr. Geisl-
höringer, wie zu erwarten war, dagegen polemisierte; er be
hauptete dabei nichts weniger, als daß die Millionen Bau
kosten für den kleinen Speicher umsonst ausgegeben sein wür
den, wenn später der große gebaut würde. Er hatte sich nicht
einmal darüber unterrichtet, daß der kleine Speicher nach
dem Landtagsbeschluß vom 29. 9. 50 (mit allen gegen eine
Stimme!) so angelegt werden soll, daß der große ohne weiteres
daraus entwickelt werden kann. Der 160er Ausschuß, dem die
Angelegenheit dann überwiesen worden war, beschloß auf An
trag Drechsel, die Staatsregierung zu beauftragen, im Einver
nehmen mit der Industrie und den großen Elektrizitätswerken
einen Finanzierungsplan auszuarbeiten. In einer besonderen Aus
sprache lehnte auch Dr. Hundhammer den kleinen wie den gro
ßen Speicher unter Berufung auf die von ihm übertriebenen



Baukosten ab und war auch durch die Berechnung zweier nam
hafter Regierungsfachleute nicht zu überzeugen. Mit Recht wurde
ihm entgegengehalten, daß bei Ablehnung des kleinen Speichers
folgerichtig auch die Rißbachüberleitung aufgehoben werden
müßte, deren Voraussetzung Ja die Errichtung eines Hochwasser-
s|ieichers im oberen Isartal durch die B A G gewesen war, um
die Schäden dieser Oberleitung auszugleichen.

Die einsichtsvolle Stellungnahme der BAG ist von ihrem
I. Direktor nicht unterschrieben, Grund genug für den Natur
schutz, ihr Geschenk auf des Speeres Spitze zu empfangen.
Damit, daß die Torpedicrungsversuche der Konkurrenz auch
noch im neuen Finanzierungsgremium fortgesetzt werden, isl
nach allen Erfahrungen zu rechnen. Nur mit Schrecken kann
man daran denken, daß ein zweites Hochwasser, wie es vor
einigen Jahren die untere Isar verheerte, notwendig sein könnte.
um einigen unbelehrbaren Laiidtagsabgeordnelen und Werks
egoisten ihre Verantwortlichkeit \or Augen zu führen.

(Als Baukosten werden neuerdings zugrunde gelegt: für den
kleinen Speicher 80 Millionen, für den großen 160 Millionen DM.
Summa: 240 Millionen, wobei für den Großspeicher als Stauziel
nicht mehr die Kote 833 in ü. N. N. angenommen ist, sondern die
Kote 824 ü. N. N.) Scheid

Die Zuständigkeit der lulleren !\aturschulzbcliörde. Die untere
Natuisehulzbehörde ist ihm Rahmen der im Reichsnaturschutz

gesetz verankerten Organisation das Landratsamt. dem ein
ehrenamtlich tätiger Kreisbeauftragter für Naturschutz als Fach-
herater zugeordnet ist. Das Landsratsamt kann z. B. mit Ermäch
tigung der höheren Naturschutzbehörde (Regierung) ein Gebiet
zum Landschaftsschutzgebiet erklären, oder auch, wenn Gefahr
im Verzug .ist, in eigener Kompetenz nach § 17 des Reichs-
naturschulzgesetzes einstweilen sicherstellen. Die Genehmigung
zum gewerblichen Sammeln bestimmter wildwachsender Pflan
zen der in § 9 genannten geschützten Arten, z. B. von Latschen.
Sanddorn, Schneeglöckchen, Trollblume, Arnika. Schneerose,
kann nicht der Landrat, sondern nur die höhere Naturschutz
behörde zeitweilig geben. Für die übrigen Pflanzen dieser Kate
gorie, wie für die vollständig geschützten Pflanzen (§ 4) z. B.
Alpenrose, Aurikel (Gamsblcamerl), Türkenbund. Akelei, Frauen
schuh und andere Orchideen, kann für besondere Zwecke (wis
senschaftliche Forschung u. ä.) in einzelnen Fallen, nur die
Oberste Naturschutzbehörde (Staatsministerium des Innern)
eine Genehmigung zur Entnahme beschränkter Mengen erteilen
(nach Anhörung des ihr zugeordneten Fachberaters, in diesem
Falle des Landesbeauftragten für Naturschutz) — keinesfalls
aber kann der Landrat eine solche Erlaubnis geben. -eid-

Alpinm Rundschau

Schweizer unterwegs zum Mount Evercst. Die Schweizer Hi-
malaya-Expedition 1952 verließ am 13. März 1952 Genf. Leiter:
Dr. Edouard Wyß-Dunant; Leiter des Gipfelsturms: Rene Dit-
tert. Bergsteiger: Andre floch, Raymond Lambert, Rene Aubert,
Jean-Jacques Asper, Pierre Charles Bonnant, Leon Flory, Ernst
Hoffstetter und Dr. Gabriel Chevalley. Wissenschaftler: Mme.
Lobsiger-Dellenbach (Ethnologin des Genfer Museums), Albert
Zimmermann (Botaniker) und Prof. Augustin Lombard (Geologe).

Die Ausrüstung wird als die beste und zweckentsprechendste
bezeichnet, die bisher eine Himalaya-Expedition mitführte. Be
sonderer Wert wird darauf gelegt, so gut wie möglich zu essen
und zu schlafen. Auch wurden alle Berichte über die Auswir
kungen der dünnen Luft studiert und ausgewertet. Die gefürch
tete Mattigkeit (besonders des Geistes) soll durch eine soge
nannte „dritte Lunge", die Prof. Oskar Wyß im Physiologischen
Institut Zürich entwickelte, ausgeschaltet werden. Der Apparat
wiegt wenig über 1 Kilo. Ferner werden Schuhe benützt,die groß
genug sind, um darunter ein auswechselbares Kamelhaarfuttcr
zu tragen und eine besondere Art von aufblasbaren Gummi
schlafsäcken für Notbiwaks.

Die Teilnehmer der Schweizer Himalaya-Expedition sind am
22. März in Neu-Dehli eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt
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mit 3 Tonnen Gepäck nach Kathmandu, der Hauptstadt Nepals,
weitergeflogen Man rechnet mit einer Rückkehr nach Neu-Debli
für Ende Juni.

Kxprdilioiispläur für die Anden. Nach einer Mitteilung von,
Dr. Richard Hechtel, der sich ebenfalls mit Expeditionsplänen in
die Peruanischen Anden beschäftigt, wird gegenwärtig eine bel
gisch-französische und eine amerikanische Kundfahrt in die Ge
birge von Südperu vorbereitet. Außerdem will der Italiener
Piero Ghiglione mit einer Bergsteigergruppe 1952 wieder in die'
Anden Südamerikas.

Winterbegehung im Kaiser. Die erste Winterbegehung des
I.ucke-Strobl-Weges durch die Westwand des Bauern-
predigtstuhls, eine Fahrt 6. Grade,«, gelang am 23. De
zember 1951 Hans Wörndl (Sektion Bayerland) aus Prien und
Rudi Köhler (AK. Berggeist] an-. Schliersee.

Verschiedenes

Der Rigi wird „entrümpelt". Der Schweizer •Heimatschutz
beabsichtigt den Gipfel des Rigi am Vierwaldstätter See von den
verunstaltenden Bauten der Fremdenverkehrsindustrie zu säu
bern. Die veralteten unschönen Hotelbauten. Postkartenbuden
und Verkaufsstande verschwinden. Aber auf die Zierde durch ein
neues Berghotel unterhalb des Gipfels kann man natürlich nicht
verzichten.

Seilbahn zur Eisriesenweit. Nachdem die Eisriesenwelt im
Tennengebirge schon von 200 000 Fußgängern besucht wurde,
will man die Frequenz weiter steigern durch eine Gondelbahn.
die stündlieh bis zu 60 Personen befördern kann.

Die Dammkarhütte bei Mittenwald (1650 m) ist von Berg
führer Heini Hornsteiner voll bewirtschaftet Sie verfugt über
(i Betten und 30 Matratzen.

.Mönche im llimalaya vertrieben. Die Mönche vom St. Bern
hard, die auf einem Paß zwischen Indien und Tibet ein Hospiz:
unterhielten, wurden von den jetzigen Machthabers in Tibet
vertrieben.

Eine Nordpol-Expedition der l SA-Marine berichtete, daß die
Eisdeeke am Pol 3500 bis 7000 m dick sei. Es sollen dies die
tiefsten Lotungen sein, die jemals in der Arktis vorgenommen
wurden.

Die Öffnungszeiten des österreichischen Konsulates in Mün
chen sind: Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr.

Zur Geschichte des Skilaufes

In der „Chronika der Lande zu Holsten S.ormarn/Ditniarclun
und Wagern/Zeitbuch . . . Auffs einfältigst und kürtzest be
schrieben durch Herrn Johann Petersen. Gelruckt zu Franck-
furt am Mayn/bey Peter Braubach / Nach der Geburt unseres
Herrn Jesu Christi / M. I). LVII." ist auf Seite elx folgendes
zu lesen:

„Im Iar 1478. am tage Bartholomei / hat Hertzog Albertus
des Churfüisten Ernesti Bruder die Fürstin und Braut . . . in;
lioslock gebracht . . . und führeten sie in die Stadt und auff
das Schloß. . . . Am Freytag da der Hoff geendiget war zohe
ein jeder der geladenen Gest daruon.

König Christiernus (König Christian I. von Dänemark deft
22. Mai 1481 — Gr.) schencket Hertzogen Albrechten vonSach
sen einen Wilden jungen Lappen / den der Vogt in Jemplen
Landen in Norweden in der Jacht gefangen hat mit seinem liehen
peltzrocken / langen hültzeren Eisschuhen und Handtbogen /
auch schencket er jm vn den Graffen / Rittern und Prelateni /
die er mit sich hatte über hundert schöne Hengste / und allerlay
tewrbar Futterwerck / als Zabeln / Luchse / Marter / Her
melein und ließ ihn geleiten durch Fünc / Jütland / die Hcrtzog-
thum Schlesswick und Holsten / in allen Herbergen quitieren
biss in Lübeck / da ward er ehrlich vondem Rath empfangen.":

Ist dies nicht der älteste bisher bekannt gewordene gedruckte
Nachweis über das Vorhandensein eines Skiläufers auf deut
schem Boden?

Auswüchse im Skilauf. Namens der Bayerischen Landesärzte-
kammer wandte sich Dr. Koerting gegen die Auswüchse im Ski
lauf, die in letzter Zeit in wachsendem Maße zu vermeidbaren
schweren Gesundheitsschädigungen führten. In einem Rund
schreiben weiden die zuständigen Stellen aufgefordert, entspre
chende Maßnahmen zu treffen, damit Rücksichtnahme und Selbst
disziplin bei Sportausübung wieder in den Vordergrund tritt.

Die Bergwacht im Bayerischen Roten Kreuz hat Vorschläge
zur Minderung von Unfällen im nächsten Winter ausgearbeitet
und will sie am 17. April interessierten Behörden, Verbänden
und der Fachpresse vorlegen. Der Deutsche Alpenverein wurde
ebenfalls eingeladen.

Bergfilmkommission des CAI. Der Club Alpino Italiano be
schloß die Wiedereinführung einer Kommission für Planung und
Herstellung von Dokumentarfilmen über das Bergsteigen, über
Skilauf und Wintersport, Volkskunde usw. Durch solche Filme
soll die Kenntnis der Alpen erweitert weiden.
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Neue ßergfahrten

Hoehsäul-Südwand. Erste Begehung am 28. Oktober 1951
durch E. Sommer und J.. Wellenkamp (AVS. Berchtesgaden).
Zugang am besten vom Obersee zum halbverfallenen Landtal-
kaser. Rechts den Luchspfad empor bis zum Laubseelein am
Kuße der Wand.

Wo die Wand am tiefsten fußt, ist ein schrofiger Sockel,
auf dem eine an die Wand angelehnte Plattenpyramide ruht.
Rechts vom Schrofensockel in der Rinne 40 m empor bis unter
den Überhang. Links hinauf auf ein kurzes Grasband und in
griffigem Fels auf die Plattenpyramide. Nun äußerst schwierig:
Im Riß empor, bis er unmöglich wird (Haken). Links abwärts
(Haken), Quergang in den nächsten senkrechten Riß. Mit Seil
zug von oben (Haken oben im Riß), hinüberqueren ins untere
Ende (Haken) des nächsten Risses. In diesem empor (Haken),
bis man nach links in die Rißreihe queren kann. Im linken Ast
empor und nach rechts in den tiefen Kamin. In schöner Stemm
arbeit empor auf den Pfeilerkopf. Etwas links hinauf zu kleinem
Köpfel. Steil rechts empor (etwas brüchig) und links über eine
glatte Platte; weiter leicht links haltend zu schmalem Band.
Steil rechte empor an die hellgraue Kante und dieser folgend
bis zu einem Schuttabsatz. Ober Schroten zum Gipfel. 250 m,
eine Seillänge VI, sonst IV-(-, 6\'2 Stunden.

Watzmann-Jungfrati (2270 m). direkte Westwand. Erste Be
gehung am 7. August 1951 durch Alois Irrgeher (AVS. München)
und Manfred Bauer (AVS. Bergbund). Durch das Watzmannkar
zur Scharte zwischen dem 4. und 5. Kind (2</2 Stdn. von Küh-
roint). Von liier durch eine schrofige Rinne auf einen Absatz.
Nun nach rechte in eine sehr brüchige, oben überhängende Ver
schneidung. Durch diese empor auf leichteres Gelände, auf dem
mau zu Stand unter einem Überhang gelangt, über diesen und
einige weitere überhänge leicht links haltend auf ein Band (bis
hierher alte Route). Das Band verfolgt man nicht, sondern steigt
über mehrere Überhänge mit nachfolgenden Bändern direkt
höher. Weiter über wacklige Platten kleingriffig und abdrän
gend bis zu zwei handbreiten, etwa einen halben Meter über
einander liinziehenden Leisten. Luftiger Quergang 6 m nach

. . . und im Rucksack natürlich
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links, bis grasdurchsetzle Felsen leicht zum Gipfel leiten. Sehr
schwierig o. Gr. (IV+), stellenweise brüchig, jedoch gute Stand
plätze. Wandhöhe 200 m, D/ä Stdn. vom Einstieg.

Üocheck-Ostwand, ..Schiefer Kamin". Erste Begehung am
12. August 1951 durch Alois Irrgeher (AVS. München), Maufred
Bauer (AVS: Beigbund) und Gefährten. Übersicht: In die Hoch
eck-Ostwand ist zwischen der direkten und der gewöhnlichen
Route eine etwa 150 m hohe Kaminreibe eingeschnitten, der
„Schiefe Kamin", der erst vom oberen Teil des Kares aus sicht
bar ist. Der Aufstieg erfolgt zuerst durch die 70 m hohe Ver-
schneidung der alten Führe, zweigt dann nach links ab und führt
durch die erwähnte Kaminreihe auf das große Schuttband im
oberen Wandteil. Einstieg auf der linken Seite des Pfeilers, der
rechts der Gipfelfallinie tief ins Kar herabzieht, über steilen
Schutt, zuletzt in der Randkluft, zum Beginn einer 70 m hohen
Verschneidung. Durch die mehrmals ülierbängende Verscbnci-
dong sehr schwierig auf leichte Schroten, die auf einen Pfeiler-
absatz leiten (bis hierher alter Weg). Links zieht ein Hand hinaus
'nicht betreten!). Knapp rechts vom Beginn desselben durch
Hisse und über gestuften Fels 3 Seillängen zu einem zweiten
Band. Dieses verfolgt man so lange nach links (südwestl.), bis es
abbricht. Von hier über ein überhangl in einen Riß. Durch ihn
12 m aufwärts und nach links auf fußbreiten Stand. Man ver
folgt den Riß mcht weiter, sondern quert nach links in eine
brüchige, kaminartige Rinne. Durch sie 25 m absteigend auf
einen Schrofenabsatz. Diesen verfolgt man 40 in nach links und
nach einem Überhang nach rechts hinauf, über leichte Felsen in
die nun sichtbare Kaminreihe. Anfangs mäßig schwierig empor,
bald aber wird der Kamin glatt, weitwinkelig und überhängend.
Diese Stelle überwindet man am besten spreizend (1V+). Weiter
durch den meist sehr schwierigen Kamin immer wieder über
hängend empor, bis er sich in zwei Äste gabelt. Im linken über
hängenden Spalt zu einem Haken, dann Qucrung nach recbls an
die Rückwand des rechten Hauptastes. Diese wird an ihrer rech
ten Seite überwunden. Man erreicht dann da3 große Schuttband
und trachtet danach, auf die oberste Stufe des Bandes zu ge
langen, das man bis unter die Scharte im Grat nördlich des
Gipfels verfolgt. Rechts über gestuften Fels in die Scharte. Sehr
schwierig o. Gr. (IV+), Wandhöhe etwa 600 m. 7 Stunden.

Alpinem Schrifttum

Prof. Eduard Imhof, Gelände und Karte. Herausgegeben \om
Lidgen. Militärdepartement. Mit 34 mehrfarbigen Karten und
Bildertafeln und 343 einfarbigen Abbildungen. Eugen Rentsch-
Verlag, Erlenbach-Zürich. Dieses, 1950 herausgegebene umfas
sende Werk sollte in keiner Sektionsbibliothek fehlen. In ge
meinverständlicher Weise wird hier dem Leser die umfangreiche
Materie näher gebracht. Jede Karte schaut man nach dem
Studium dieses Werkes mit anderen Augen an. Gerade der
Bergsteiger findet hier soviel Interessantes: die Abschnitte über
Wegelinie, Gangbarkeit im Gebirge, Darstellung der Gclände-
formen und Geländebedeckung zeigen Möglichkeiten im Ge
hrauch der Karte, die auch den überraschen, der glaubt aus
einer Karte bereits alles lesen zu können. Die reichhaltigen
Abbildungen und Beispiele unterstützen das Studium so intensiv,
daß man das Werk nicht aus der Hand legen möchte. Das Buch
ist zum Preis von DM 22.— in bester Ausstattung von der
Versandbuchhandlung zur Sonne in Konstanz, Hussenstr. 6 zu
beziehen. O. K.
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160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm. gebunden DM 2.80. Berg.
Steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u, a. erzählen von ihren

Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.
„Dieses Buch ist viel mehr als eine beliebige Neuerscheinung, es
ist für uns Bergsteiger geradezu eine TatI Es ist nach d*m Kriege
das erste wichtige Bergsteigerbuch, das sich auch an die Jugend
wendet" Rudolf Schietzold in den „Mitteilungen des Alpenvereins"
1949, Heft 2.

Schmitt: Begegnungen mit Bergtieren

120 Seiten und 32 Bildtafeln in Kupfertiefdruck, 17 X 24 cm, ge
bunden DM 2.80.

„Stets unterhaltend, oft spannend, unaufdringlich belehrend . . ."
schrieb Max Rohrer über diese Tiergeschichten.

Müller<Zurlinden: Das gspassige Hausbüachl

112 Seiten in blauem Druck mit Zeichnungen von Dellefant.

12 X 17 cm mit vierfarbigem Umschlag. Karton. DM 1.—. Lustige

bairische Geschichten.

Schmitt'Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit botani«

sehen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendasein.

Schmitt: Unterwegs

72 Seiten mit Porträt und Faksimile des Autors. 12 X 19 cm. Hübsch
gebunden DM 1.80.
„Es Ist jammerschade, daß so wenig Menschen Gedichte lesen . . ."
schrieb der „Bergkamecad" über dieses Büchlein.
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Bergwacht-Vorschlage zur Verhütung von Unfällen, S.66 — Allein durch die Gehrenspitze-Nordwand (Richard Scheid),
S.67—über Rechte undPflichtender Jungmannen(Otto Raab), S.69—Diskussion umden.,6. Grad" (Robert Brunner), S. 70.

Kleine Mitteilungen, S. 73.

Titelbild: Frühlingswolken und letzter Schnee (Zahmer Kaiser von Norden). Aufnahme von Fritz Schmitt.

Bergwacht-Vorschlage zur Verhütung von Unfällen

In der Zeit zwischen Weihnachten 1951 und Ostern 1952

wurden durch die Kameraden der Bergwacht, die diese Arbeit
ehrenamtlich durchführen, in den bayerischen Bergen zwischen
Berchtesgaden und Lindau 1160 verletzte Skifahrer mit schweren
und schwersten Verletzungen abtransportiert und in ärztliche
Behandlung gebracht. Zu dieser erschreckend hohen Zahl von
notwendigen Abtransporten kommen noch einige tausend Erste-
Hilfe-Leistungen ohne Abtransport. Von diesen'1160 Verunglück
ten sind 25 o/o durch rücksichtsloses Skifahren zö Schaden ge
kommen. Die dabei sich ergebenden Unfälle sind in erster Linie
schwere Prellungen. Gehirnerschütterungen, komplizierte Brüche,
Knochensplitterungen, Schulterluxationen, Gesichtsverletzungen,
schwere Blutergüsse.

Einige Beispiele: Ein Abfahrender streift einen Aufsteigenden:
Schädelbruch des letzteren. Ein zweiter fährt ebenfalls einen

Aufsteigenden zusammen: beide Schädelbruch bzw. Kieferbruch.
Ein Rücksichtsloser fährt in eine Gruppe von 3 Aufsteigenden:
Der Abfahrende hat Schädelbruch mit Gehirnaustritt: einer der

Aufsteigenden ebenfalls einen Schädelbruch. Ein weiterer rennt
hei der Abfahrt dem Aufsteigenden den Stock in den Oberschen
kel, der Verletzte wird in 20 Minuten abtransportiert; innere
Blutung, Beinamputation, stirbt nach einigen Tagen. Diese Bei
spiele können auf Grund unserer Unfallstatistik beliebig erwei
tert werden. Wir möchten aber nur noch einige Fälle, die mit
Tod abgegangen sind, erwähnen: Es handelt sich hier um Fälle,
über die in der alpinen Presse bereits berichtet worden ist:

Im Allgäu ereignete sich folgendes: Ein Schußfahrer kann
nicht mehr bremsen, fährt über eine Wächte und stürzt 30 m
liel in einen Graben. Kleingehirnverletzung mit Todesfolge. Ein
öOjähriger Skifahrer rennt bei der Abfahrt vom Wendelstein in
voller Fahrt gegen einen Baum und stirbt an den Folgen der
Verletzungen. Bei der Abfahrt vom Sudelfeld rast ein junger
Skifahrer an einen Baum und stirbt anschließend im Kranken

haus. Der Bergwach tabschnitt Chiemgau teilt mit. daß ein Ski-
fahrer, von Oberau kommend, auf der breiten Straße in ein
entgegenkommendes Auto gerast ist und dabei tödlich ver
unglückte. Am Kreuzeck verunglückte ein Skifahrer tödlich in
der ausgefahrenen Bahn des Hexenkessels, Ursache ist aller
dings nicht einwandfrei geklärt worden.

Die Raserei auf den Pisten ist eine Zeiterscheinung, eng ver
bunden mit Bergbahn und Skilift und ist vielleicht auch als
eine Massenkrankheit zu bezeichnen. Zweifellos ist die Tempo
fahrt auch gefördert worden durch die sportliche Seite des Ski
laufes, d. h. durch die Abfahrtsrennen. Es gibt viele junge Leute
mit Geltungsdrang, die gerne das kühne Bild des guten Abfahrts
läufers auf sich übertragen, um der Umwelt auf den Pisten dann
ihr Können vorzuführen. Es kann festgestellt werden, daß heute
das Skifahren auf den Pisten gefährlicher geworden ist, ab das
Klettern im Fels.

Am 17. April 1952 waren auf Veranlassung der Bergwacht des
Bayerischen Roten Kreuzes die Vertreter des Staatsministeriums
des Innern, des Staatsministeriums für Unterricht und Kultus,
des Staatsministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und For
sten (Ministerial-Forstabteilung), Präsidiums der Landpolizei,
Regierungsforstamtes, Fremdenverkehrsverbandes, Stadtrates
München, Deutschen Alpenvereins, Touristenvereins .Die Natur
freunde', Bayerischen Jugendringes, Bayerischen Skiverbandes,
Bayerischen Sportlehrerverbandes, der Tagespresse und der
alpinen Presse, der Wallbergbahn und des Spitzing-Skiliftcs,
der Landesgeschäftsfiihrer des BRK-Präsidiums, der Vorsitzende
des Bergwacht-Landesausschusses, der Leiter des BW-Abschnit-
tos Hochland und der BW-Abteilung München, die Alpine Aus
kunftsstelle zu einer Besprechung im Präsidium des Bayerischen
Holen Kreuzes eingeladen, um Maßnahmen zur Eindämmung des
undisziplinierten Skifahrens zu besprechen.

Nachdem zunächst durch den Referenten der Bergwacht,
Herrn Frantz ein eingehender Bericht über die Unfälle im letz
ten Winter im bayerischen Skigebiet gegeben worden war, schloß
sich über dieses Thema eine lebhafte Diskussion an.

Es wurde von allen Seiten gefordert, daß vor allem dem un
disziplinierten und rücksichtslosen Skifahren einzelner Pisten
raser energisch Einhalt geboten werden muß; ferner, daß wei
tere gut angelegte Skiabfahrten in den Brennpunkten des baye
rischen Skigebietes geschaffen werden. Dazu sollen in erster
Linie die bayerischen Forstämter und Gemeinden herangezogen
werden.

Abschließend wurde folgende Resolution gefaßt, die dem
Bayerischen Innenministerium. Abteilung Sicherheitswesen und
dem Ministerium für Landwirtschaft und Forsten, Ministerial-
forstabteilung zugeleitet wird.
1. Das Innenministerium wird gebeten, eine Verordnung zur Ein

dämmung des undisziplinierten Skifahrens zu erlassen.
2. Die Landräte und Gemeinden, Forstämter und Verkehrsver-

bäude werden ersucht, besonders in den Brennpunkten des
starken Skiverkehrs den Ausbau und die Schaffung neuer Ab
fahrten nach Kräften zu unterstützen.

Weiterhin sollen die Abfahrten zur Vermeidung von Un
fällen besonders bezeichnet und markiert werden.

3. Die Bergwacht; die gesamte Presse, der Rundfunk und die in
teressierten Vereine und Verbände werden gebeten, die Ski
fahrer vor und während der nächsten Skisaison fortlaufend

durch Vorträge und aufklärende Artikel zur Vermeidung von
Skiunfällen anzuhalten.

4. Das Kultusministerium wird ersucht, die Jugend an Berufs
und höheren Schulen durch entsprechende Aufklärungsarbeit
zum vernünftigen Skifahren zu erziehen, damit durch undiszi
pliniertes Verhalten hervorgerufene Skiunfälle vermieden
werden.

A 1 M u - 1 o in in er -1 ,1 0.1 E<»<|
64seitig, reich bebildert, kostenlos! - Bekannt sportgerechte und zuverlässige Bekleidung, Schuhe und Ausrüstung

Viele Neuheiten, wie ASMü-Berg-Kletterschuh 1952, ASMü Perlon-
Bergseil 1/3 preisermäßigt, ASMü Federgewichts Zeitsack, gewichtl.
um ^verringert, - nkündigung des ASMü-Perlon Zeltes und zahllose
preisgünstige Angebote für alles, was das Sportlerherz begehrt.

Warenversand überallhin.

5pDrthau5 Schuster
MÜNCHEN • ROSENSTRASSE i
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Allein durch die Gehrenspitze-BJordwand

Erinnerung an e ine Neufahrt in früher Zeit von Richard Scheid

Es war im Jahre 1904, und es geschah in der Leu
tasch beiMittenwald,daß zu einemMedizinstudenten
ein angehender Apotheker stieß. Wenn Jacques Koch
in ihrem Hauptquartier beim Xanderwirt.auch seine
medizinischen Lehrbücher auf dem Nachtkastei lie
gen hatte, so galten seine Absichten doch keineswegs
der heilkünstlerischen Unterweisung des Ankömm
lings, sondern dessen systematischer Einführung in
die° gesamte Praxis der Felskletterei. Es war eine
harte Schule, und nachdem den beiden die 3. Erstei
gung des öfelekopfes von Süden gelungen, glaubte
der°Novize endlich ein gewisses Ansehen gewonnen
zu haben. Jacques Koch aber war dieser Ansicht
mitnichten.

Die Gehrenspitze ist ein 2382 m hoher Felsberg,
der, vom eigentlichen Wetterstein durch das Puiten
tal geschieden, von der Leutasch her sich nur sehr
unscheinbar mit minderen Schrofen aufbaut, und auf
dessen Gipfel, vom Scharnitzjoch her, sich sogar ein
Schafsteig hinaufschlängelt. Um so imposanter aber
ist seine über 500 m hohe, in das Puitental ab
brechende Nordwand. Diese Wand nun war noch
undurchstiegen, und eines Tages war es nicht länger
zu verhehlen, daß Jacques Koch sich zu ihrer Be
zwingung schon längst eines bewährten Münchener
Freundes versichert hatte, und daß er diesen jetzt
in der Leutasch erwartete. Wie juckten meinem
Herrn und Meister auf der kleinen Meilerhütte am
Dreitorspitzgatterl die Glieder, als er von einem an
deren Hüttengast erfuhr, daß die „Innsbrucker" ein
paar Tage vorher die Wand nicht nur von unten an
geschaut, nein: sie im unteren Teil sogar schon be
treten hätten. Unvergleichlich die Geste, mit der ich
mit dem Befehl, den Nordostgipfel der Dreitorspitze
im Alleingang zu erledigen, verabschiedet wurde.
Wie ein Halm wehte Jacques über die Karrenfelder
des Leutascher Platts, um jenseits des Söllerpasses
ins Puitental zu versinken. — Der Befehl war natür
lich bald vergessen. Schon saß auch ich, den Wurm
im Herzen, eine Stunde lang im Söllerpaß der ge
heimnisvoll-jungfräulichen Wand gegenüber.

In der Leutasch warder große Mann aus München
inzwischen sieghaft eingetroffen. Ich berichtete, daß
ich vom Scharnitzjoch noch rasch auf die Gehren
spitze hinaufgelaufen sei, um von oben einen Blick
in die Nordwand zu tun. Ein schauderhafter Bruch
übrigens, und ich wünsche den Herren alles Gute. Der
Abstieg nach Süden, den ich mir leider erlaubt, sei
alles andere als sportlich gewesen. Den ganzen Abend
war ich nun tiefschweigender Zeuge der peinlichsten
Vorbereitungen, die je für eine Fahrt ins Unbekannte
getroffen wurden. Die heuchlerisch an mich gerichtete
Aufforderung, mich doch noch an dem Unternehmen
zu beteiligen, lehnte ich mit der Bescheidenheit ab,
die dem Schüler den Meistern gegenüber geziemt.

Was sich nun begab, hat Jacques Koch selbst un
nachahmlich geschildert: „So kam der große Tag

(berichtet er), 40 m Seil, Reepschnur, Mauerhaken
und Hammer wanderten in den Rucksack; mit Rück
sicht auf die zu erwartenden bröcklichen Schutt
bänder nahmen wir auch Steigeisen mit. Scheid sah
dem mit elegischer Miene zu und wünschte uns viel
Glück. Da es uns ziemlich gleichgültig war, ob wir
bei Tag oder Nacht auf dem gewöhnlichen Weg
herunterliefen, gingen wir erst um 11 Uhr fort, bum
melten rechtschaffen und standen um halb zwei Uhr
am Einstieg. Wieder zogen Gewitterwolken vom
Scharnitzjoch heran. Wir kümmerten uns nicht im
geringsten darum. Es begann sachte zu regnen. Da
wir nirgends einen Unterschlupf sahen, strebten wir
eilig weiter. Bei den augenblicklichen Verhältnissen
durften wir froh sein, wenn uns der Aufstieg auf dem
großen Bande gelang. Da plötzlich sahen wir etwas
Unheimliches.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß einem gerade
aus den Büchern, die man in frühester Kindheit ge
lesen hat, das ganze Leben hindurch die stärksten
Eindrücke lebendig bleiben. So entsinne ich mich
ganz genau einer Stelle aus „Robinson Crusoe"', die
unauslöschlich auf mich gewirkt hat. Robinson weilt
bereits seit langen Jahren auf seiner wüsten Insel; er
hat sich in sein Schicksal gefügt, die Einsamkeit ist
ihm längst zur trauten Gefährtm geworden; da er
blickt er einmal im Sande der Düne den Abdruck
eines menschlichen Fußes, der größer ist als sein
eigener, eines fremden Fußes. Er traut seinen Augen
nicht, tritt zitternd neben die rätselhafte Spur: kein
Zweifel, das ist nicht der Abdruck seines Fußes; hier
ist ein fremder Mensch gewesen. Und dahin ist es
mit seiner mühsam errungenen und gefestigten Ruhe;
in wilder Hast stürmt er nach Hause, verrammelt
Tür und Fenster und zermartert sein Gehirn in ban
ger Erwartung der unbekannten Eindringlinge. Ein
ähnlicher Schreck durchfuhr uns in diesem Augen
blick. Wir sahen nämlich eine Steindaube. Sie war
niedrig, bestand nur aus drei Steinen. Aber so sorg
fältig waren sie übereinandergeschichtet, daß auch
der größte Optimist nicht hätte annehmen können,
sie seien übereinandergefallen. Und zu allem Über
fluß erblickte man, kaum acht Meter höher, eine
zweite, größere, schon fast einSteinmanndl zunennen.
Teufel auch! Hier waren wir nicht die Ersten! Mir
fiel sofort der Alpinist von der Meilerhütte ein;
ich biß mir auf die Lippen: warum hatte ich auch
schwatzen müssen!

Doch wir sprachen nicht von Umkehr; zu hoch
waren wir schon vorgedrungen; in der Zeit, die wir
zur Rückkehr benötigt hätten, konnten wir wohl auch
den Gipfel erreichen. Wenn nur das Wetter ein biß
chen besser geworden wäre! Aber in gleicher Stärke
rasselte derRegen hernieder. Blitze zuckten, der Don
ner hallte krachend an den grellroten Überhängen
wider, die drohend unser Band flankierten. Glitsch
naß waren die steilen, plattigen Felsen, das Wasser
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Die Gehrenspitze vom Söllerpaß

troff uns in Stiefel und Ärmel und mit besonderer

Vorliebe ins Genick. An Unterstand dachten wir nicht
mehr, denn nässer konnten wir ohnehin nicht mehr
werden. Und das Schlimmste an der ganzen Sache:
der Weg war mit Steindauben geradzu gepflastert.
Mit höhnischer Sorgfalt gebaut, erhoben sie sich an
Stellen, wo es gar keine lockeren Steine gab. Höher
oben wird der Fels weniger geneigt, ein kleiner
Schuttplatz ist ihm eingelagert, ein riesengroßes
Steinmanndl erhebt sich auf ihm; ein Papierfetzen
steckt darin. Wortlos falte ich ihn auseinander. Was

stand auf dem Zettel ?

Richard Scheid, München, 19. August 1904

Vernehmt mein Wort, o \\ anderer, und bleibt heiter:

Hier war ich und kein anderer — jetzt geht weiter!

Da hatten wir's. Lief dieser kaum ausgebrütete
Alpinistenembryo, statt sittsam auf die Dreitorspitzc
zu trotteln, als Erster über die Nordwand auf die
Gehrenspitze! Und hetzte, damit nicht zufrieden,
noch unschuldige Dritte bei diesem Hundewetter hin
auf! Man vergegenwärtige sich fernerhin: solche
Verse in freier Felswand über einem mehrere hun

dert Meter tiefen Abgrund! — was halfen alle Er
wägungen! wir mußten durch. Eine Zeit lang gingrs
besser. Dann wurde der Fels wieder steiler und zu

gleich widerlich brüchig. Doch noch ein schwaches
Hoffnungsfünklein schimmerte in mir auf: seit einiger
Zeit hatte ich keine Steindauben mehr gesehen. Sollte
Scheid doch noch umgekehrt sein? — Meinen Ge
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nossen hatte ich aus den Augen verloren, er kletterte
weiter links. In keineswegs einwandfreier Kletterei
schwindelte ich mich über einen recht gefährlichen
Wandabsatz empor. Oben traf ich wieder auf meinen
Begleiter. Zur gleichen Zeit grinste mir eine statt
liche Steindaube entgegen. — „Was tust du denn da
drüben?" meinte der Freund, „hier geht es ja ganz
gut; überdies wimmelt's von Dauben." — Dieses
fürchterliche Individium hatte sogar einen prakti
scheren Weg gefunden als sein Meister!

„Alles endet, was entsteht", sagte Michelangelo.
Also nahm auch das Gewitter ein Ende. Zwar nicht

nach zwanzig Minuten, aber doch nach vier Stunden.
Zugleich nahm auch das Band ein Ende; wir standen
auf der Kammhöhe und ein paar Minuten später auf
dem Gipfel der Gehrenspitze. Es war spät am Abend
und erbärmlich kalt. Richtig, auf einer Steinplatte
stand Scheid's Name eingeschrieben, daneben ein
Pfeil, der von Norden nach Süden wies. Er hatte
nämlich den Abstieg, wie er uns erzählte, unprak
tischerweise, aber wie wir jetzt begriffen alpinlogi-
scherweise, direkt durch die Latschen der Südseite
genommen. Mein Freund zupfte mich geheimnisvoll,
von einer plötzlichen Erleuchtung überkommen. Als
wir den Gipfel verließen, folgten wir nicht mehr den
Spuren des Siegers, sondern stapften auf bequemem
Schafsteig zum Scharnitzjoch: Erste Überschreitung
der Gehrenspitze von Norden nach Westen!"

Der Meister hat dem Schüler seinen Verrat nie

entgelten lassen und sich mit dem Trostpreis der
Zweitdurchsteigung großzügig abgefunden.

Derselbe Monat des darauffolgenden Jahres sah

Der Öfelekopf vom Leutascher Platt



uns wieder in der Leutasch. Infolge schlechten Wet
ters gelang uns von besonderen Touren nur diezweite
Durchsteigung der Südwand der Leutascher Dreitor
spitze. Dann stieß ich in Innsbruck allein zu Berg-
freunden von „Bayerland". Nach einer Reihe von
ruhmvollen Taten in den Sextener Dolomiten ereilte
mich in Cortina d'Ampezzo die Nachricht, daß
Jacques Koch in der Nordwand der Mittleren Arn-
spitze bei Mittenwald als Alleingänger den Bergtod
gefunden. Es war seine Abschiedsstunde gewesen, als

ich bei der dritten Überschreitung der Großen Zinne
von Ost nach West, der ersten führerlosen, in Zwei
mannseilschaft mit dem 200 Meter langen Mosca-
Kamin im Kampfe stand.

Man hat Kochs Leiche nach München geschafft,
obwohl der Kurat von Leutasch die für Andersgläu
bige und Selbstmörder bestimmte Ecke seines kleinen
Friedhofs schon hatte mähen lassen.

„Was bleibt von einem langen Leben zuberichten:
ein paar Legenden, ein paar Geschichten.. ."

trher Rechte und Pflichten der Jungmannen

Von Otto Raab

Die vielerörterte Frage der vollen Mitgliedsrechte für Jungmannen, die im vergangenen Jahr in der Kemptner
Hauptversammlung die Gemüter bewegte, ist noch nicht geklärt und entschieden. Hier legt der Rechtsreferent
im Verwaltungsausschuß, Rechtsanwalt Otto Raab, seinen Standpunkt zu diesem brennenden Problem dar, und
zwar inder Erwartung, daß seine Ausführungen eine Diskussionsbasis bilden sollen.

In Heft 24 und 28 des „Bergkamerad" wird die
Frage der Mitgliedschaft der Jungmannen erneut
aufgegriffen. Herr Brunner und Herr Thoma, letzte
rer der Antragsteller in der Hauptversammlung 1951,
haben sich zum Wort gemeldet.

Ich erlaube mir zu den Ausführungen Stellung zu
nehmen in den „Mitteilungen", da mir dieses Organ
zur Fortsetzung der Diskussion geeignet erscheint.
Nachdem ich von beiden Schreibern angesprochen
worden bin, erachte ich eine Antwort auch notwendig.

Seiner ganzen Struktur nach ist der DAV. konser
vativ, d. h. er führt Neuerungen nur dann ein, wenn
er überzeugt ist, daß das bisher Bewährte einer Ver
besserung bedarf. Nun war eben erst der DAV wieder
auf die Beine gebracht worden. Daß man sich dabei
zunächst an das bewährte Alte hielt, erschien nicht
bloß praktisch, sondern klug. Der einzige Grund,
warum der H.A. auf der Hauptversammlung Neue
rungen nicht wohl gesinnt war, ist wohl derjenige
gewesen abzuwarten, wie sich die neuen Satzungen
und die übrigen Ordnungen bewähren. Die 12Männer
von Würzburg maßten sich nie an, daß das, was sie
innerhalb weniger Tage schaffen mußten, auf ewige
Zeiten unverändert bleiben sollte.

Gleichwohl bekenne ich, daß ich jenem rasch hin
geworfenen Antrag auf Änderung der Bestimmung
nie das Wort leihen werde, weil ich der Auffassung
bin, daß jede Neuerung einer gründlichen Überprü
fung nach erfolgter Diskussion bedarf. Wer meine
Worte in Kempten richtig verstanden hat, der hätte
heraushören müssen, daß die Angelegenheit noch
nicht reif zur Entscheidung ist. Den Konflikt habe
ich aufgezeigt. In einem Verein soll jederhinsichtlich
seiner Rechte und Pflichten gleichartig behandelt
werden. Zu einer wesentlichen Pflicht, ja überhaupt
zur Voraussetzungder Mitgliedschaft gehört nun ein
mal — und das ist bei aller ideellen Einstellung nicht
zu ändern, — die Beitragspflicht. Wenn beide Ver
fasser diesen Punkt als unwesentlich abtun, so ver
kennen sie diesen Umstand völlig. Eines der wich-
gten Mitgliederrechte ist doch wohl die Bestimmung.

was mit den Mitgliedergeldern geschehen soll. Wenn
ausgegeben werden soll, dann müssen die Einnahmen
da sein, d. h. die verantwortungsbewußten Mitglieder
müssen in Kauf nehmen, den Beitrag zu erhöhen,
wenn sie höhere Ausgaben beschließen. Herr Brunner
hat darauf hingewiesen, daß unter Umständen nach
Gewährung der Mitgliedschaft bei manchen Sektio
nen die Gewichte anders verteilt würden. Aus diesem
Gedanken hat er aber keine Folgerungen gezogen.
Wenn der Jungmann nun verpflichtet ist, DM 2.—
oder 2.50 zu bezahlen, so kann er mit seinen Freun
den Anträge stellen und beschließen, deren finanzielle
Lösung er dann den A-Mitgliedern überläßt. Das
meinte ich nun mit den gleichen Rechten — gleichen
Pflichten. Dieser Grundsatz beherrscht im übrigen
zum großen Teil das Vereinsrecht.

Es ist auch nicht so, daß sich die Organisation der
Jungmannschaft überall bewährt hat. Ein Teil der
Sektionen hat diese Einrichtung vollkommen ver
kannt. Richtig wurden von den beiden Herren die
Ziele der Jungmannschaft aufgezeigt: sie sollen eine
Auslese darstellen. Was sagen sie aber dazu, wenn
einige Sektionen alle jungen Männer zwischen 18 und
25 J°ahren wahllos als Jungmannen aufnehmen? Und
wenn diese dann, überstark geworden, zusammen mit
den B-Mitgliedern gleichen Alters die Hauptver
sammlung beherrschen?

Mitnichten bestreite ich der Jugend das Recht in
der Vereinsarbeit mitzutun. Zunächst aber sei der
Jugend die Tat offen und wenn sie die nötigen Er
fahrungen gesammelt hat, scheint sie würdig und be
fähigt zu sein, im Rate mitzuwirken.

Ich darf ein Beispiel anführen aus der Sektion
München. Dem Sektionsausschuß gehören 6 oder 7
Männer an, welche aus der Jungmannschaft hervor
gegangen sind oder Leiter der Jugendgruppen waren:
Der 1. Vorstand war früher Leiter der Jugend
gruppe, der 2. Leiter der Jungmannschaft. So er
scheint es mir richtig. Andererseits erscheint es auch
mir gut zu sein, die Jungmannen möglichst frühzeitig
zur Sektionsarbeit heranzuziehen. Mit der jetzigen
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Lösung bin ich ebenfalls nicht einverstanden, weil
so die Jungmannschaft ein Gebilde darstellt, das
außerhalb der Sektion steht und nur durch ihren
Leiter mit der Sektion verbunden ist.

Wenn Herr Thoma seinen Antrag auch damit be
gründet, daß abgesehen von der Nichtgewährung des
Stimmrechts noch krassere Verhältnisse entstehen
können, so kann ich ihm hier nicht folgen. Ein Mann,
der von der Jungmannschaft abgelehnt wird, wird
wohl auch von der Sektion nicht aufgenommen wer
den. Insoweit er nicht Jungmann werden will, ist dies
seine Sache, ohne daß ihm dadurch etwas an seiner
Ehre weggenommen wrerden darf.

Ich habe das Dilemma oder den Konflikt, in dem
wir mit der bisherigen Regelung stehen, bereits auf
gezeigt. Auf der einen Seite gehört der Jungmann zur
Elite nach bergsteigerischen Leistungen und inner
licher Haltung, oder soll es nach dem Willen der
Gründer sein, auf der anderen Seite steht er neben
dem Alpenverein. Schon bisher konnte aber jeder
Jungmann selbstverständlich neben seiner Eigen
schaft als Jungmann, auch Mitglied werden, sei es
A- oder B-Mitglied.

Es ist schon erwähnt worden, daß manche Sektio

nen nicht einmal den B-Mitgliedern Stimmrecht ge
währen. Ich erachte dies nicht für zulässig, weil die

Ermäßigung der B-Mitgliedschaft aus sozialen GrÜn-
den gewährt wird. Die einfache Gewährung der Mit
gliedschaft an die Jungmannen würde daher wohl
und auch mit Recht auf Widerstand stoßen.

Schließlich darf ich noch verraten, daß innerhalb
des V.A. das Gespräch über die genannte Frage nicht
abgerissen ist. In Kempten erachtete ich die Sache
nicht für reif und trat deshalb für Ablehnung ein.
Der bisherige Jugendreferent, Herr Ackermann, und
der jetzige, Herr Sobez, nahmen sich der Sache sehr

warm an. Schließlich einigte man sich auf meinen
Vorschlag dahin, daß den Jungmannen volle Mitglie
derrechte gewährt werden sollen, und daß sie dafür
einen Beitrag zahlen sollen, welcher der Höhe der
B-Mitgliedschaft gleichkommt, im übrigen aber soll
an der bisher bewährten Struktur der Jungmann-
schaft nichts geändert werden. Ob dieser Vorschlag
die Billigung des H.A. und der Hauptversammlung
finden wird, kann ich nicht sagen. Ich glaube aber,
daß dieser Vorschlag sowohl die Wünsche der Jung
mannschaft erfüllt, ohne den übrigen Mitgliedern
wehe zu tun. Bei dieser Diskussion habe ich eines
vermißt, nämlich die Jungmannen selbst. Es wäre
wünschenswertgewesen, wenn sich diese einmal selbst
zum Wort gemeldet hätten.

Ich stamme noch aus der Zeit, wo es weder eine
Jngendabteilung, noch eine Jungmannschaft gegeben
hat. Ich mußte mit 16 Jahren den vollen Beitrag be
zahlen, weil es damals keine Ermäßigung gab. Es sei
daher die Jugend daran erinnert, daß man vom DAV
nicht nur immer fordern soll, daß man nicht herum-
l'rageri soll, welche Sektion die meisten und größten
Vergünstigungen gibt, daß man. wenn man sich den
Bergen verschrieben hat, auch Opfer bringen muß,
daß man den DAV nicht nur als Konsumverein be
trachten darf, bei dem man am Ende eines Jahres
buchmäßig feststellt, was man an ihm verdient hat.
Möge die Jugend nie vergessen, daß die Opferbereit-
schaft ihrer Vorfahren es war, welche die gewaltigen
Leistungen des DAV überhaupt ermöglichte, daß sie
letzten Endes der Nutznießer dieser Opferbereit
schaft ist.

Wer einen besseren Vorschlag weiß und ihn auch
begründen kann, möge sich zum Wort melden.

Ich würde mich freuen, den Briefkasten voll zu

finden.

Wir jungen Bergsteiger

Diskussion um den „b. Cgrad"

Von Robert Brunner

Es scheint wie überall, so auch im Alpinismus
Steine des Anstoßes zu geben, die sich so leicht nicht
aus dem Wege schaffen lassen. Es geht diemal um
den 6. Grad; ob er überhaupt existiert, besser, ob er
Berechtigung hat, da zu sein. In neuer Formulierung
das alte Lied und Leid um die sogenannten künst
lichen Hilfsmittel. Seit es den Mauerhaken gibt und
seit in den Jahren vor dem ersten Weltkrieg die neue
Kletterschule sich entwickelte, seitdem ist diese Frage
immer wieder aufgestoßen. Denken wir nur an Paul
Preuß und seine scharfe Feder. Mit großer Erbitte
rung wurde der literarische Streit ausgefochten. oft
genug schon nahe dem Fanatismus. Diese Verbissen
heit und Verbohrtheit — so scheint es uns heute —
von damals ist weitgehend dadurch möglich gewor
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den, daß man einen sehr wichtigen Punkt übersah,
nämlich daß dieses Problem weder mit einem strikten

Ja noch mit einem konsequenten Nein beantwortet
ist, sondern nur mit einem vermittelnden sowohl —
als auch. Auf der Suche nach der rechten Mitte sehe
ich zwei Beiträge der letzten Jahre, bezeichnender
weise beide aus dem Süden: Im Jahrbuch des Alpen
vereins Südtirols 1950 S. 85, G. Langes: „Gibt es
einen 6. Grad?" und in „Le Alpi Venete" 1951 Heft
1/2 S. 19, Vincenzo dal Bianco: „Sesto o non sesto?".
Es geht also nicht mehr darum, ob man Haken über
haupt anwenden solle oder dürfe, sondern welche
Folgen sich aus ihrer Anwendung ergeben bzw. noch
schärfer gefaßt: Wie verhalten sich „freies" Klettern
und solches mit ausgebauter Hilfsmitteltechnik zu-



einander? Und welche Konsequenzen ergeben sich
hieraus, vor allem für die Einstufung der Touren in
eine Schwierigkeitsskala ?

G.Langes betont vorneweg, daß esihm einzig darum
gehe, festzustellen, ob es einen 6. Grad überhaupt
gibt, d. h. ob nicht „diese Art von Kletterei von selbst
aus der heute üblichen Einstufung" herausfalle. Es
soll hier nicht näher darauf eingegangen werden, ob

Aus ,, ScaUtori"

Dieser Kletterer in der Nordwand der Großen Zinne erscheint
fast als gefesselter Gefangener des 6. Grades

••hmH
Aus ,,5cätä-oti '

Emilio Comici erklettert einen Überhang. Beispiel einer Kletterstelle, die ohne künstliche Hilfsmittel nicht zu bewältigen ist.

man denn auch wirklich berechtigt ist — wie es Lan
ges tut — nun einfach den ganzen 6. Grad zu „dieser
Art von Kletterei" (gemeint ist Hakenkletterei rein
sten Wassers) zu stempeln. So einfach, glaube ich ist
hier nicht zu scheiden (sonst wäre ja das Problem
schon im wesentlichen, wenigstens praktisch gelöst),
wenn auch die Einführung des 6. Grades — wie Lan
ges ausführt — sehr deutlich eine solche Ansicht

Aus ,,Arrampicate Libtre"

Beherrscht und kühn wirkt dagegen Emilio Comici, ein Meister
des 6. Grades, in freier Kletterei.
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nahelegt. Er sieht den „leider so abwegigen Gedan
kengang" am Werk, „daß ein Felsgelände, das nur
unter Anwendung künstlicher Hilfsmittel bezwungen
werden kann, um einen Grad schwieriger sein muß
als das an der Grenze des menschlichen Könnens lie
gende, jedoch frei kletterbare Gelände". Das leuchtet
zunächst ein, aber nicht mehr in voller Schärfe und
letzter Konsequenz. Es ist doch nichts als selbstver
ständlich, daß das frei nicht mehr kletterbare Ge
lände ganz objektiv in der Schwierigkeitsbewertung
über dem gerade noch kletterbaren steht, vom sub
jektiven Moment der Besteigung mittels Haken u. a.
zunächst abgesehen. Insoferne ist es also nicht ganz
sinnlos, solchen Touren den obersten Schwierigkeits
grad zu geben. Der Denkfehler liegt offenbar darin,
daß man jene objektive Höher- undHöchstbewertung
auch zur subjektiven machte, so daß es scheinen
mußte, daß die „präparierte" Tour immer und in
jedem Falle schwerer sei als das Äußerste in freier
Kletterei. Im ursprünglichen Fall ist es doch wohl
so gewesen, daß man eine sonst nicht zu überwin
dende Stelle mittels Haken, soviel eben gerade nötig
waren, kletterbar machte. Natürlich kam man mit der
Zeit auch darauf, Touren auszuführen, die aus fast
gar nichts anderem mehr bestanden als aus solchen
Partien. Daß mit mehr als notwendiger Verwendung
von Hilfsmitteln die ursprünglichen Schwierigkeiten
erheblich vermindert werden liegt auf der Hand.
Langes geht sogar so weit, zu behaupten, daß die
Minderung der Schwierigkeiten vom 6. bis zum 1.
Grad betragen kann. Er lehnt den 6. Grad als sol
chen ab; der Bereich des Menschenmöglichen geht
vom 1. bis 5. Grad, die „Hakentouren" sind ent
weder hier einzureihen oder ganz für sich in einer
eigenen Skala einzustufen.

Im wesentlichen das gleiche Anliegen beschäftigt
dal Bianco. Auch er betont sehr nachdrücklich, daß
durch künstliche Hilfsmittel die Schwierigkeiten
vermindert werden, was zu einer völlig anderen
Bewertung der Touren führt, die zuvor ohne diese
Hilfsmittel gemacht wurden. Er fordert objektive
Einschätzung unter den Bedingungen, die die Erst-
ersteiger hatten und nicht, nachdem sich im Laufe
der Zeit eine Reihe von Haken angesammelt haben.
Die Touren werden scheinbar leichter, die Grenze
des menschlichen Können scheinbar hinausgeschoben;
dies trifft jedoch nicht zu, da es durch ein mecha
nisch-technisches Hilfsmittel geschieht, das mit den
natürlichen Fähigkeiten des Menschen gar nichts zu
tun hat. Diese neue Art des Kletterns steht vollkom
men außerhalb der bisherigen. Alte Schule („größte
Einfachheit und wenig Hilfsmittel") und neue Schule
(die mit allen Mitteln die Grenze des Menschlichen
zu überschreiten sucht) stehen sich in schroffem Ge
gensatz gegenüber. Dal Bianco versichert die Klette
rer des „technischen" 6. Grades seiner Bewunderung,
aber sie sollen doch die Finger von den Anstiegen
freier Kletterer lassen und sie nicht zu Hakenleitern
machen. Denn diese Kletterer können kein objek
tives Bild von den Schwierigkeiten bekommen und
setzen außerdem noch den Schwierigkeitsgrad um ein
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Unbestimmtes herab. Der Fortschritt darf nicht die
Leistungen der früheren Generationen entwerten und
die Überlieferung verleugnen, auf die wir uns not
wendigerweise stützen.

Soweit der Gedankengang bei dal Bianco. Hat
G. Langes Fragestellung und Ausführungen theore
tisch gewählt, so geht es hier mehr um das Prak
tische. Dal Bianco sucht aus der Lage der Dinge, wie
sie sich heute darbieten zu einer klaren Scheidung
der beiden Richtungen zu kommen, nennen wir sie
„freies" und „technisches" Klettern. Hier scheint mir
aber doch etwas Wichtiges übersehen worden zu sein.
Er stellt ausdrücklich fest (was G. Langes nicht min
der implicite festhält), daß diese beiden Arten von
Klettern vollkommen voneinander verschieden und
daher absolut zu trennen seien. Das mag wohl ohne
weiteres zutreffen, wenn man auf jeder Seite die
extremsten Vertreter ins Auge faßt; aber gerade diese
bestätigen, indem sie Außenseiter sind — sowohl
jene, die noch nie einen Haken schlugen, als auch die
anderen, die ohne Haken nicht auskommen zu kön
nen glauben —, daß die verbreitete Wirklichkeit da
zwischen liegt. Und ich glaube auch, daß die aller
meisten unserer heutigen „Extremen" hier irgendwo
einzustufen sind. Es gibt doch zweifellos landschaft
lich sehr schöne Touren, die zum großen Teil in
freier Kletterei zu bewältigen sind, zum anderen Teil
aber nur durch Haken. Soll man sie deshalb fallen

lassen? Oder welcher Gruppe gehören sie an? Ich
sehe auch hier eine befriedigende Lösung nur in dem
„sowohl — als auch". So sehr dal Bianco recht hat.
wenn er sagt, daß menschliche Leistungsfähigkeit und
künstliche Hilfsmittel völlig fremd zueinander sind,
so sehr ist es möglich, nützlich und unter Umstän
den nötig, daß beide zusammenwirken. Das Maß frei
lich, in dem diese Mittel angewendet werden, ist ent
scheidend. Hier liegt irgendwo die Grenze, die dal
Rianco zwischen freie und Hakenkletterei legte, die
nie von vorneherein und ein für allemal festzulegen
ist, die ewig wandert, einmal näher und einmal ferner
erscheint, jenseits der das Übermaß beginnt, das wir
vom Standpunkt des Bergsteigers ablehnen. Denn das
hat nichts mehr mit Bergen und mit Klettern zu tun,
das ist tatsächlich etwas ganz anderes. Hierher also
müssen wir den tiefen Einschnitt setzen, der obgleich
er mir nie eindeutig bestimmbar erscheint, deshalb
um nichtsweniger wichtig ist. Trotz alledem entbehrt
die Scheidung: „freies" und „technisches" Klettern
nicht eines eminent praktischen Wertes. Ich glaube
nicht, daß es irgendeinen Sinn hat, eine neue Art der
Schwierigkeitsbewertung einzuführen,ich glaube aber
wohl, daß es sehr nützlich und klärend wäre, wenn
man in der bisherigen Skala prinzipiell nähere An
gaben machte, um in diesem Sinne klarzustellen, wel
cher Art die Route oder deren Teile sind. Da müßte
sicher manche Führe ein wenig anders eingestuft
werden. So behalten auch die Ausführungen von
G. Langes und dal Bianco ihre unangefochtene Be
deutung, wenngleich wir nicht in allen Punkten der
gleichen Meinung sind.



Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltungsausschuß

17. Sitzung am 23. 4. 1952

An der in München und Rottach vom 3. bis 5. 5. 1952 statt
findenden Gründungsversammlung des vorbereitenden Aus
schusses einer internationalen Alpenkommission
nimmt der DAV teil.

Die Verhandlungen mit dem ÖAK über einen abzuschließen
den Gegenrechts vertrag haben zur grundsätzlichen Über
einstimmung geführt.

An der diesjährigen Landesstellenleiter-Tagung
für Jugendbergsteigen des ÖAV in Hallstatt am 2. und
3. 5. 1952 nimmt der Jugendreferent des VA. teil.

Auf Grund eines Gutachtens des Unterausschusses für Hütten
und Wege wird eine Reihe von Hütten im Sommer 1952 zu
Ferienheimen erklärt.

In den Beiräten des Bayerischen Fremdenverkehrs
verbandes und des Fremdenverkehrsverbandes München/
Oherbayern ist der DAV vertreten.

Unfallfürsorge: Endgültig abgeschlossen sind 32 Unfälle.
Im Jahre 1952 kann eine Ausstellung alpiner Kunst

aus finanziellen Gründen nicht wiederholt werden.

An der diesjährigen Tagung des Norddeutschen Sek
tionenverbandes am 10. und 11. 5. 1952 ist der VA. ver
treten.

Terminkalender

31. Mai 1952: Einzahlung der Beiträge 1952 an den VA. (2.Rate).
31.Mai 1952: Stichtag für das Stimmrecht der Sektionen in der

Hauptversammlung auf Grund der eingezahlten
Beiträge bzw. Gutschriften.

31. Mai 1952: Abrechnung der Sektionen an den VA. über Bei
hilfen und Darlehen für Hütten und Wege aus
dem Haushalt 1951.

1. Juni 1952: Meldungen zum Lehrwartkurs für Sommerberg
steigen 2. Augusthälfte 1952.

14.—15. Juni 1952: Tagung der Jugend- und Jungmannschafts-
leiter.

Die Hauptversammlung des DAV, als deren Tagungsort Stutt
gart von der HV. 1951 beschlossen wurde, findet im Einver
nehmen mit der Stadt Stuttgart und den Stuttgarter Sektionen
vom 3. bis 5. Oktober 1952 statt.

Haftpflichtversicherung des DAV
Wie den Sektionen bereits mitgeteilt-, hat am 1. Januar 1952

die allgemeine Haftpflichtversicherung des DAV begonnen, Ver
sicherungsträger ist die Bayerische Versicherungsbank - Allianz;
die Prämien werden vom Gesamtverein im Rahmen des laufen
den Haushaltes getragen.

Aus dem abgeschlossenen Vertrag gibt der VA. folgende Be
stimmungen zur Kenntnis:

I.

Die Versicherung umfaßt nach Maßgabe der Versicherungs-
Bedingungen für Haftpflichtversicherung und der nachfolgenden
Vertragsbestimmungen:
1. die gesetzliche Haftpflicht des Versicherungsnehmers (Deut

scher Alpenverein und alle zu dieser Versicherung gemeldeten
Sektionen und örtlichen Alpenvereine);

l. die persönliche Haftpflicht der Mitglieder bei Betätigungen
im Interesse und für die Zwecke des versicherten Vereins bei
Vcreinsveranstaltungen;
aus den gewöhnlichen, vom Verein oder den dazubeauftragten
Mitgliedern veranlaßten Veranstaltungen für Vereinsmitglie
der, z. B. Vorstands-, Ausschuß-. Mitglieder-Versammlungen,
Vereinsfestlichkeiten, alpine Vorträge der Unterabteilungen
der einzelnen Sektionen, wie Photo-, Ski-, Jugend-Gruppen
und Jungmannschaften;

3. diegesetzliche HaftpflichtausBesitz und Verwendung vereins
eigener Fahrräder und Fahrradwagen ohne Motorantrieb;

A. a) die gemäß Vertrag mit der Staatsforstverwaltung vom
10. 7. 1951 bzw. 21. 9. 1951 übernommene Haftpflicht des
Versicherungsnehmers aus der Markierung, aus der Be
nützung von alpinen Wegen und Steigen, aus der Aufstel
lung von Wegtafeln, Ruhebänken und aus der Vornahme
der einschlägigen Unterhaltungsarbeiten;

b) diegesetzliche Haftpflicht für die alpinen Wege und Steige,
die vom Versicherungsnehmer selbst gebaut sind und von
ihm unterhalten werden, auch wenn für diese Weganlagen
ein besonderes Vertragsverhältnis mit den Grundstücks
eigentümern nicht besteht.
(Das dem Versicherungsnehmer zur Betreuung übertragene

Wegenetz sowie die sonstigen alpinen Wege und Steige er
strecken sich auf die alpinen Arbeitsgebiete in Bayern von
Berchtesgaden bis Lindau.

Der Versicherungsnehmer verpflichtet sich, jährlich nach
der Schneeschmelze und nach Unwettern die Wege begehen
und eingetretene Mängel an Brücken, Warnungstafeln und
Sicherungen beseitigen zu lassen);

5. die gesetzliche Haftpflicht aus Haus- und Grundbesitz, sofern
die Grundstücke, Gebäude, Räumlichkeiten und Einrichtungen
ausschließlich den Vereinszwecken dienen, wobei auch die
Haftung des Versicherungsnehmers aus der Einrichtung und
Unterhaltung der vereinsverwalteten Betten und Matratzen
lager mitgedeckt gilt,
die gesetzliche Haftpflicht aus dem Besitz und der Unterhal
tung unbewirtschafteter Alpenvereinshütten und aus der aus-
nahmsweisen, gelegentlichen Mitbenützung dieser unbewirt-
schafteten Alpenvereinshütten durch eingeführte Gäste,
(Haftpflichtansprüche wegen Abhandenkommens von Sachen
der Logiergäste gemäß §§ 701/702 BGB gelten in keinem
Fall mitversichert.

Die Haftpflicht aus der Hüttenbewirtschaftung selbst ist
nicht Gegenstand der Versicherung. Für dieses Risiko ist vom
jeweiligen Pächter des Wirtschaftsbetriebes eine eigene Be
triebshaftpflichtversicherung abzuschließen.)
Ausgeschlossen ist die Haftpflicht aus beruflichen Betätigun

gen von Vereinsmitgliedern, auch wenn sie im Auftrag oder In
teresse des Vereins handeln.

IL

Besonders zu versichern ist die Haftpflicht
a) aus Veranstaltungen, die über den Rahmen gemäß Ziffer I

hinausgehen, wie z. B. Propagandaveranstaltungen, Massen
veranstaltungen aller Art, Gau- und Bundesfeste, Bazare, Aus
stellungen, Abbrennen von Feuerwerk, bengalischem Licht,
Böllerschießen. Veranstaltungen mit Kraft- und Luftfahr
zeugen,

1>) aus der Haltung von Tieren,
c) aus Besitz von Baulichkeiten und Grundstücken, die nicht aus

schließlich Vereinszwecken dienen,
d) aus Garderoben und Kleiderablagen.

Für jeden Sportler interessant...
ist unser großer Sommer-Katalog 1952. In Wort und Bild bringen
wir datin das Neueste an Ausrüstung, Geräten und Bekleidung
für jede Art von Sommersport. Schreiben Sie uns; kostenlos und
portofrei erhalten Sie den reichbebilderten Einkaufs-Berater.

Hunzinger
MÖNCHEN 2 • Marienplatz 8
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e) aus Betrieben aller Art z. B. Gaststättenbetriebe in eigener
Regie. Badeanstalten usw.,

f) für Schäden, die durch Wasser-, Kraft- und Luftfahrzeuge
verursacht werden.

III.

Die Ersatzleistungen betragen

DM 200 000.— für Personenschäden

und DM 10 000.— für Sachschäden

je Versicherungsfall.

Schadensmeldungen und etwa vorgebrachte Ansprüche sind in
jedem Falle umgehend dem VA. zu melden.

Unfälle von Alpenvcrcinsmitgliedcrn. Im Verlaufe der Ab
wicklung der Unfallfürsorge des DAV wurden ab 1. Januar 1952
bis zum 12. Mai 1952 168 Unfälle von Alpenvereinsmitglicdcrn
registriert. Betroffen wurden 105 männliche und 63 weibliche
Mitglieder. Etwa 50 weitere Fälle sind gemeldet, entbehren je
doch noch der vollständigen Unterlagen. 9 Mitglieder ver
unglückten seit dem 1. Januar tödlich. Es sind dies: 1. Die 16jäh-
rige Margarete Würger am 20. 1. an der Hohen Kugel in
Vorarlberg (Erstickungstod im Schnee). 2. Der 68jährige Johann
Madert am 5. 3. in der Jamtalhütte (vermutlich Herzschlag).
3. Der 65jährige Hans Haase am 10. 2. am Haldenköpfle im
Schwarzwald (tot aufgefunden). 4. Der 61jährige Nikolaus Mumm
am 26. 2. am Wendelstein (Aufprall gegen einen Baum). 5. Der
40jährige Adolf Huber am 23. 3. am Glungezer (Lawine). 6. und
7. Der 32jährige Kurt Zeilinger und dessen 28jährige Ehefrau
Jenny am 28. 3. am Kronenjoch in der Silvretta (Schneebrett).
8. und 9. Die 23jährige Hilde Schreier und der 29jährige Arno
Triepel am 23. 3. im Gebiet der Neuen Pforzheimer Hütte im
Seilrain Lawine).

Aus den Sektionen

Die Sektion Alpiner Ski-Club (München) hielt am 24. Januar
1952 seine ordentliche Hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende,
Oberbaurat a. D. Otto Loeseh, erstattete den Jahresbericht für
1951, der 1. Schatzmeister Adolf Nidermayer den Kassenbericht.
Die Sektion zählt 220 A-, 76 B- und 7 C-Mitglieder, zusammen
303 Mitglieder, ferner 23 Jungmannen. Der Besuch der Braun
eckhütte bei Lenggries ist wohl infolge Fehlens eines Skilifts
gegenüber dem \ orjahr etwas zurückgegangen. Es sollen dort
in diesem Jahre größere Reperaturen und Verbesserungen aus
geführt werden, wozu die Hauptversammlung des DAV in Kemp
ten dankenswerter Weise eine Beihilfe von 3500 DM geneh
migt hat. Der Besuch unserer für den Winter gepachteten Ski
hütten, der Rauhalm bei Lenggries und der Röthensteinalni
bei Tcgcrnsec, war nach Durchführung einer Reihe von Ver
besserungen befriedigend. Im Berichtsjahre fanden 10 gulbe-
suchtc Lichtbildervorträge statt. Bei dem am 26. April 1951
abgehaltenen Edelweißabend konnten 14 Mitglieder geehrt wer
den, und zwar für 50jährige Mitgliedschaft die Herren Eugen
Buche, Emil Rau und Oberregierungsrat a. D. Ernst Steinbrüche!
und für 40jährige unser Ehrenmitglied und früherer langjähriger
I. Vorsitzender Rechtsanwalt Dr. Theodor Endras.

Als Abschluß der Veranstaltungen des Winterhalbjahres 1951fS2
fand am 24. April 1952 der traditionelle Edelweißabend stall,
zu dem jedoch von den 17 Jubilaren nur 6 erscheinen konnten.
Ein Mitglied konnte für 50jährige und 2 konnten für 40jährige
Mitgliedschaft beim Alpcnverein mit dem goldenen Ehrenzeichen
bedacht und 4 Mitglieder für 50jährige Mitgliedschaft beim

um 10°° fyüpfel eUecchtf
Erhöhte

Anforderung Säimtocien Gesteigerte
Leistung
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Das bewährte Körper-
kräftigungs- und Nervenstärkungsmittel

Alpinen Ski-Club ausgezeichnet werden; darunter befunden sich
die einzigen noch in der Sektion befindlichen Gründungsmit
glieder, die Baumeister Xaver Eder und Mathias Schönwetter,
ferner unser Ehrenmitglied, der Asienforscher Riekmer-Ricknicrs
und Ingenieur Adolf Krauß. Der Alpine Ski-Club kann im Jahre
1952 auf ein 50jähriges Bestehen zurückblicken: dem Deutschen
Alpcnverein trat er 1921 als Sektion bei.

Die Sektion Ansbach hielt am 4. April 1952 ihre Hauptver
sammlung ab. Der Vorsitzende. Dr. Ernst, konnte ein erfreu
liches Bild über die Entwicklung des Vereins geben. Im Jahre
1951 nahm der Mitgliederstand um weitere 23 Mitglieder zu und
erreichte 693. Die Vereinstätigkeit war 1951 sehr lebhaft: 7 Aus
schußsitzungen, 5 öffentliche Lichtbildervorträge, Alpenkränz-
chen, geselliger Abend mit Tanz im Sommer, zahlreiche Wande
rungen und Ausflüge in die Klettergärten der Frank. Schweiz
und des Altmühltals. Gründung einer Skigruppe u. a. Daneben
führte die Jugendgruppe weitere Veranstaltungen selbständig
durch. Trotz erheblicher Unterstützung der Jugendbergsteiger
und beachtlicher Aufwendungen zur Verbesserung der Ansbacher
Skihütte bei Steibis ergab sich 1951 eine Vermögensmehrung um
1400.— DM. Viele Mitglieder unternahmen 1951 anerkennens
werte Hochtouren in fast allen Gebirgsstöcken unserer Alpen.

Die Mitgliedsbeiträge blieben unverändert. Einstimmig wurde
die auf die örtlichen Verhältnisse abgestimmte Mustersatzung
des Hauptvereins angenommen. Die bisherige Vorstandschaft
wurde auf weitere 3 Jahre gewählt. (1. Vorsitzender Reg.-Dir.
Dr. Ernst, 2. Vorsitzender Fischereirat Dr. Hofmann, Schatz
meister: Helene Puchta, Schriftführer: Emil Bader. Daneben
5 Fachreferenten und 5 Beiräte.) Sieben Mitgliedern konnte das
Ehrenzeichen für 40- bzw. 25jährige Mitgliedschaft überreicht
werden. Den Abschluß bildete ein mit großem Beifall aufgenom
mener Lichtbilderkurzvortrag des stellvertretenden Jugendleiteis
Wolf Belsehner.

Die Sektion Berlin hielt am 20. März 1952 im Physikalischen
Hörsaal der Techn. Universität ihre Hauptversammlungab,deren
starker Besuch ein erfreulicher Beweis für das Interesse der Mit
glieder an der Sektionsarbeit ist. Der von Herrn Prof. Küchling
als 1. \ orsitzenden erstattete Jahresbericht gab Zeugnis von der
erfolgreichen Arbeit im vergangenen Geschäftsjahr, von dem
regen Vereinsleben, besonders in den einzelnen Gruppen.

Nach Vorlage des Kassenberichtes wurde dem Schatzmeister
und dem Vorstand nach dem Bericht der Rechnungsprüfer auf
deren Antrag Entlastung erteilt.

Die sehr ausgedehnte Beratung der neuen Seküonssalzungcn
führte nach geringfügigen Änderungen einzelner Paragraphen
zur Annahme der Gesanitsalztingen mit überwältigender Mehr
heit.

Die Vorstandswahl ergab auf Vorschlag des Wahlausschusses
die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes und die Neuwahl von
2 Beisitzern. Auf Beschluß der Versammlung wurde der neue
Vorstand für die Dauer von 2 Jahren (bisher ein Jahr) gewählt.

Am 22. März 1952 fand im Großen Saal des „Prälat" in
lin liu-Schöneberg das große Alpenfest der Sektion Berlin statt,
das von rund 900 Mitgliedern und Gästen besucht war. Der har
monische Verlauf der Veranstaltung hat bewiesen, daß die Sek-
liou Berlin auch auf rein gesellschaftlichem Gebiet wieder ein
maßgeblicher Faktor im Leben Berlins geworden ist.

Die Sektion Donauwörth hielt am 1. März 1952 ihre dies
jährige Generalversammlung ab. Zuerst wurde ehrend der im
verflossenen Vereinsjahr aus dem Leben geschiedenen Mit
glieder gedacht. Hierauf folgte die Ehrung der Sieger in der
Vereins-Skimcisterschaft. Zu Beginn der eigentlichen Tagesord
nung erhielten drei Mitglieder das silberne Edelweiß.

Die nun folgenden Berichte der Vorstandschaft gaben ein
anschauliches Bild von der regen Tätigkeit: Jeden Monat fand
eine Versammlung statt, außerdem kam die Vereinsjugend
durchschnittlich alle 14 Tage zusammen. Dabei wurde Unter
richt in Kompaß- und Kartenlesen, Seilknoten usw. gegeben.
Zwei der Jungmannen wurden als Lehrwarte ausgebildet. Sie
bewährten sich sehr gut, namentlich als Führer von Seilschaften
in unserem Klettergebiet des Wellheimer Tales. Routen aller
Schwierigkeitsgrade wurden durchklettert. Jn der schönen Jahres-



zeit waren immer Mitglieder unserer Sektion in diesem wirklich
herrlichen Klettergebiet. Auch eine Reihe von Wanderungen in
die schöne, waldreiche Umgebung von Donauwörth wurden ge
macht. Das Hauptereignis des Jahres war eine Omnibusfahrt
nach Tirol (Stanzach im Lechtal). Vier Tage Aufenthalt in Hin-
terhornbach gestatteten den Teilnehmern prächtige Touren auf
die Gipfel des Hornbachtales. Unsere Jungmannschaft tat sich
besonders hervor durch Erkletterung der Westkante der Ur-
beleskarspitze und namentlich unseres Sektionsberges, des Hoch
vogels. In den Frühlings-, Herbst- und Wintermonaten wurde
jeweils pro Monat ein Lichtbildervortrag gehalten.

Die Zahl der Mitglieder beträgt 253, gewiß eine große Zahl
für unsere bergferne Stadt. Besonders erfreulich ist die starke
Beteiligung der Jugend.

Die fällige Neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl der
bisherigen Vorstandschaft. Der Kassenstand zeigte ein erfreu
liches Bild vom gesunden finanziellen Stand der Sektion Die
neuen Satzungen wurden einstimmig angenommen. Der Vorstand
setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorstand: Alfred Vogel;
2. Vorstand: Karl Bauer: Schriftführer: Franz Schnapp: Kassier:
Adalbert Walterham L- A.

Die Sektion Düsseldorf des Deutschen Alpenvereins hielt am
28. April 1952 ihre diesjährige ordentliche^ Mitgliederversamm-
11111" ab, die einen guten Besuch aufweisen konnte. Die Ver
sammlung nahm den Jahresbericht des 1. Vorsitzenden Carl
Schmachtenberg entgegen, dem die Tätigkeitsberichte der ein
zelnen Gruppenleiter folgten. Vor allem in der Ski- und in der
" andergruppe unter der Leitung von Dr. J. Thywissen und
Dipl.-Ing. Karl Bank herrschte im abgelaufenen Berichtsjahr
eine rege Tätigkeit. Dr. Thywissen als Leiter der Skigruppe
konnte von der erfolgreichen Durchführung einer Skifahrt in
die ötztaler Alpen berichten. Eine weitere kleinere Gruppe ist
im Begriff, zu Frühjahrshochtouren ins Wallis zu starten. Im
vergangenen Jahr wurden 80 neue Mitglieder in die Sektion
aufgenommen. Dem Vorstand wurde einstimmig Entlastung er
teilt. Der Vorsitzende konnte einen 50jährigen, vier 40jährige
und zehn 25jiährige Jubilare mit der Ehrennadel auszeichnen
und ihnen für ihre Treue zum Alpenverein danken. — Die Pläne
zur Errichtung eines sektionseigenen Kletterheims im Eifeler
Klcltergartcn bei Nideggen sollen vom Mitglied Architekt Ulrich
Steidel ausgearbeitet werden. Einem neu errichteten „Heinihau
fonds" wurde auf Beschluß der Mitgliederversammlung ein Be
trag aus dem Kassenübersrhuß des abgelaufenen Jahres über
wiesen.

Die Sektion Duisburg hielt am 4. April ihre Hauptversamm
lung ab. Der 1. Vorsitzende Dr. Martin konnte eine stattliche
Anzahl von Sektionsmitgliedern begrüßen. Vor dem Eintritt in
die Tagesordnung wurde zweier langjähriger im Jahre 1951
verstorbener Sektionsmilglieder gedacht: des Dipl.-Ing. August
König und des Bergassessors Erich Meuthen.

Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit einem all
gemeinen Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr, das eine
erfreuliche Aufwärtsentwicklung der Sektion gebracht hat.
60 neue Mitglieder traten der Sektion bei, die gegenwärtig wie
der auf 430 Mitglieder angewachsen ist. Als besonders bemer
kenswerte Veranstaltungen wurden erwähnt das wohlgelungenc
18. Alpenfest, die würdig verlaufene Feier des goldenen
Sektionsjubiläums am 1. 7. 51, bei der Alfred Jenncwcin, der
Vorsitzende des Gesamtvereins, die Festrede gehalten hat, und
die Sektionsfahrt im August 1951 in das Hüttengebiet, an der
41t Mitglieder teilgenommen haben.

über den Zustand der Duisburger Hütte, die unter der sorg
samen Obhut von Oberst a. D. V. Hcpke steht, konnte der Vorsit
zende Erfreuliches berichten.

Einen sorgfältig aufgestellten, in diesem Jahre besonders gün
stigen Kassenbericht und einen wohlüberlegten Haushallplan
legte der Kassenwart Prokurist Walter Wuthe der Versammlung
vor. Der Wanderwart Oberingenieur Max Naumann berichtete
in launiger Weise über die Betätigung der Wandergruppe.
17 Wanderungen wurden durchgeführt. Die durchschnittliche Be
teiligung ist von 4.8 im Jahre 1947 auf nunmehr 13,3 im Jahre
1951 gesliegen. Mit einstimmigen Beschluß wurde dem Vorstand
Entlastung erteilt und ihm der Dank der Sektion ausgesprochen.
Als Nachfolger, für den zum lebhaften Bedauern der Sektion
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wegen beruflicher Überlastung auf eigenen Wunsch ausgeschie
denen 2. Vorsitzenden Dr. Brinkmann wurde Oberbaurat Max
Gablonsky einstimmig gewählt. Dr. Brinkmann hat sich zur
Freude aller Mitglieder bereit erklärt, dem Sektionsvorstand
weiterhin als Beisitzer anzugehören.

Schließlich wurden Pläne zu gemeinsamen Bergfahrten im
Sommer 1952 erörtert und das Programm der von Dr. Wöllner
geleiteten Klettergruppe festgelegt.

Nach Erledigung der Tagesordnung überreichte der Vorsit
zende einigen Mitgliedern die Ehrenzeichen für langjährige Mit
gliedschaft. Das Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft er
hielten Direktor Hermann Tigler und Ingenieur Wilhelm Schloes-
ser. Für 25jährige Mitgliedschaft wurden ausgezeichnet Dr. Arno
Klemm, Frau Ilse Klemm, Dr. Christian Römer und Fräulein
Elisabeth Welschen.

Die Sektion Edelweiß hielt am 4. März 1952 die Jahreshaupt
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Jos. Reischbeck, bezeich
nete in seinem Tätigkeitsbericht 1951 als ein arbeits- und erfolg
reiches Jahr. Die Sektion zählte am 31. 12. 51 104 Mitglieder
und 14 Jungmannen. Der Kassenbericht und der Haushaltplan
1952 wurden einstimmig genehmigt. Die Längentalhütte im
Benediktenwandgebiet erfreute sich auch im abgelaufenen Jahr
eines regen Besuches. Die Hütte befindet sich, dank der Fürsorge
des Hüttenwartes Martin Holzner, in bestem Zustand. In 7 sehr
gut besuchten Lichtbildervorträgen wurde jeder alpinen Richtung
und dem Naturschutz Rechnung getragen. Beim Edclweißfest
am 21. 4. 51 konnte dem Ehrenvorsitzenden Ignaz Wismayer das
Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedschaft überreicht werden,
außerdem wurden ein 40jähriges und drei 25jährige Ehrenzei
chen verliehen. Die Bücherei umfaßt ein umfangreiches Führcr-
und Kartenmaterial sowie alpine Bücher und Zeitschriften. Der
Bericht des Tourenwarts zeigt einen erfreulichen Anstieg der
freiwillig eingereichten 41 Fahrtenberichte. Sic weisen 1200 Gip
fel auf. Besucht wurden Kaiser, Karwendel, Zillertaler. Stubaier,
Glocknergruppe, Dolomiten, Ortler, Wallis, Rhätikon. Außer
dem wurden eine Reihe Führungstouren und ein Skikurs auf
der Längentalhütte durchgeführt. Die Wahl des neuen Ausschus
ses erfolgte einstimmig. Die Neufassung der Satzung, die sich im
wesentlichen an die Mustersatzung des DAV anlehnt, wurde
ebenfalls einstimmig angenommen. Die Sektion wird ihr größtes
Augenmerk weiterhin auf die Pflege des Jugendbergsteigens
wenden.

Mit einem Dank an die Herren des bisherigen Ausschusses
schloß der 1. Vorsitzende die Versammlung.

Die Sektion Elberfcld hielt am 10. Februar 1952 ihre Haupt
versammlung ab. Der Vorsitzende, Dr. Greef, und seine Mit
arbeiter konnten über ein erfolgreiches Jahr sprechen. Mitglie
derstand: 1004. Herr Edelmann, der zum Ehrenmitglied er
nannt wurde, berichtete über den Erwerb einer Wander- und
Skihütte auf dem Kamp bei Neuastenberg. Der bisherige Vor
stand wurde wiedergewählt.

Die Sektion Halle (Saale) ersucht ehemalige Mitglieder, ihre
Anschrift bekannt zu geben an Herrn Amtsrat Lachmann in
Frankfurt/M. Stephan-Heise-Straße 37.

Die Sektion Hamburg hielt am 21. April 1952 ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Dr. Max Schmidt,
erstattete den Jahresbericht, Herr v. Hacht den Kassenbericht.
Der Zugang an Mitgliedern übertraf den Abgang im vergangenen
Jahre um 68, so daß der Mitgliederstand Ende 1951 einschließ
lich einer Zahl von 233 Jungmannen 2073 betrug. Dazu kom
men 27 Mitglieder der Jugendgruppe. Verstorben sind 18 zum
Teil sehr langjährige Mitglieder: die Sektion wird ihnen ein
ehrendes Andenken bewahren. Mit dem Ehrenzeichen für öOjäh-
rige Mitgliedschaft wurde das langjährige, leider inzwischen ver
storbene Vorstandsmitglied Dr. Richard Kayser ausgezeichnet,
das 40jährige erhielten 3, das 25jährige 28 Mitglieder. An den
Tagungen des Gesamtvereins und des bayrischen Sektionsverban
des hat die Sektion durch Vertreter teilgenommen. Die Bücherei
verzeichnete 2924 Entleihungen. 9 Vortragsitzungen fanden statt.

Die älteste der Untergruppen, die Wandervereinigung, führte
28 Wanderungen durch und beging gelegentlich einer Advents
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wanderung ihr 40jähriges Bestehen durch eine von 104 Personen
besuchte schlichte Feier in Volksdorf. Die Bergsteigergruppe
unter Führung von Dr. H. Lindemann gab in 8 Vorträgen Be
richte über Bergfahrten und Lehrwartkurse sowie Anleitung zur
Hilfe bei Unfällen. Sie veranstaltete 18 Kletterübungen am Segc-
herger Kalkberg und zu Ostern und Pfingsten Dbungsfahrtcn
ins Weserbergland. Kletter- und Skireisegruppen führten erfolg
reiche Bergfahrten durch. Die Lichtbildnergruppe widmete sich
besonders der Herstellung bildmäßiger Vergrößerungen aus den
verschiedenen Alpengebieten.

Nach Erstattung der Berichte teilte Dr. Schmidt mit, daß er
infolge Überlastung das 7 Jahre verwaltete Amt des 1. Vorsitzen
den niederlege. Anseiner Stelle wurde Amtsgerichtsrat H. H. Ruths,
bisheriger 2. Vorsitzender und Teilnehmer der Nanga-Parbat-
Kundfahrt 1938, gewählt. Er übernahm den Vorsitz und dankte
dem scheidenden Sektionsführer für seine erfolgreiche Tätigkeit
unter den schwierigen Verhältnissen, die der Neuaufbau des
Alpenvereins mit sich brachte. Die satzungsgemäß ausscheiden
den Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt.

Ein Vortrag von Dr. Mensching- Göttingen über Bergfahrten
in Marokko beschloß die Versammlung.

Die Sektion Lenggries hielt am 28. Februar 1952ihre Haupt
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende Stempfl erstattete den Be
richt über das abgelaufene Jahr, dessen Höhepunkt die Ein
weihung der Lenggrieser Hütte am Seekar war. Die Mitglieder
zahl stieg um 51 auf 215. Franz und Dyonis Rinner erhielten
das silberne Edelweiß. Die auf drei Jahre gewählte Vorstand-
schaft bleibt auch 1952 im Amt. Vertreter der Jungmannschaft
im Vorstand: Hans Biller.

Die Sektion Leutkirch hielt ihre Jahreshauptversammlung am
17. Januar ab. Die Versammlung war gut besucht, besondere
auch von zahlreichen Mitgliedern der angegliederten Ortsgruppe
Waldsee. Der 1. Vorsitzende, Josef Seibold, erstattete einen
interessanten Bericht über die umfangreiche Tätigkeit der Sek
tion im vergangenen Jahr, über gemeinsame Bergfahrten und
Lichtbildervorträge. Für 50jährige Mitgliedschaft wurden die
Herren Paul Graf und Dr. Julius Kümmerlen geehrt, für 40-
jährige Mitgliedschaft Herr Kurt Butz. Weiteren 11 Mitgliedern
konnte das Ehrenedelweiß für 25jährige Mitgliedschaft über
reicht werden. Der Mitgliederstand hat sich im vergangenen
Jahr um 32 auf 333 erhöht. Das Programm für 1952 fand all
gemeinen Anklang. Hüttenwart F. Engstier konnte vom erfreu
lich guten Zustand der Leutkircher Hütte bei St. Anton (Tirol
berichten. Der Besuch der Hütte war unerwartet stark. Dem
Bericht des Kassenwarts W. Edelmann konnte entnommen wer
den, daß infolge der Aufwertung des früheren Vereinsvermögen*
der Kassenbestand befriedigend ist. Die von W. Autenrieth und
P. Lotz betreute Jugendgruppe ist äußerst rührig und der beste
Garant für das weitere Blühen der Sektion.

Die Sektion Nürnberg berichtet: Von zahlreichen Besuchern
unserer Nürnberger Hütte im Stubai gingen uns Zuschriften zu,
wonach die Hütte unumschränktes Lob bei allen Bergsteigern
findet. Besondere Anerkennung wird der Hüttenwirtfamilie
Silier gezollt, die mit treuer Liebe an der Hütte hängt und den
Sorgen und Nöten der Bergsteiger mit Rat und Tat zur Seite
steht. Jm Jahr 1950 hatte die Hütte 1485 Übernachtungen mit
5668.—Schillingen,1951 2293Übernachtungen mit 7951.—Schil
lingen Einnahmen.

In der ordentlichen Versammlung am 24. Januar 1952 wurde
den Amtsträgern Entlastung erteilt, dem scheidenden 1. Vor
sitzenden Herrn Kraft Dank und Anerkennung ausgesprochen
für seine der Sektion geleisteten Dienste. Wir hoffen, daß Herr
Kraft sein alpines Können und Wissen auch weiterhin der Sek
tion zur \ erfügung stellt. Als neue Vorstandmitglieder wurden
einstimmig gewählt: Herr Regierungsrat Karl Stöhr (1. Vor
sitzender) und Herr Professor Kühn (1. Schriftführer). Die
übrigen Herren wurden in ihren bisherigen Ämtern bestätigt.
Vom Geist und Können unserer Jungen zeugen folgende Daten:
Bei den Skiwettkämpfen am 26./27. Januar in Oberammergau
und vom 1.—3. Februar 1952 am Wendelstein waren sechs
Skiläufer aus unseren Reihen mehrfach gegen starke Konkurrenz
siegreich. Es ist dies fürwahr ein gutes Zeichen für eine Flach
landsektion. St.



Die Sektion Weißenburg i. B. hielt am 19. Januar 1952 ihre
Hauptversammlung ab. Daran nahm auch die Gruppe Abenberg
teil, die sich der Sektion Weißenburg korporativ anschloß. Vor
sitzender Eisenmann erstattete Bericht über die umfangreiche
und bergsteigerisch rege- Tätigkeit der Sektion. Gemeinsame
Fahrten wurden im Wilden Kaiser und im Stubai durchgeführt.
Angehörigen der Jugendgruppe gelangen schwierige Kletter
fahrten. Die Wahl des Vorstandes ergab: 1. Vorsitzender Au
gust Eisenmann, 2. Vorsitzender L. Semmlinger, Schriftführer
M. Weisel, Schatzmeister Löffler. Mitgliederstand, einschließlich
der 80 Angehörigen der Jugendgruppe, 283.

Hütten und Wege

Alpenrereinshütten als Ferienheime

Zu Ferienheimen für die Zeit vom 1. 6. bis 30. 11. 1952, für
die die besondere Hüttenordnung für Ferien- und Skiheime gilt,
sind bisher vom Venwilliingsausschuß die nachstehend verzeich
neten Hütten erklärt worden. Die bei den einzelnen Hütten an
gegebenen Zahlen der Betten und Matratzen geben an, wieviele
Schlafplätze ständig für Mitglieder des Deutschen Alpenvereins
und Gleichgestellte freigehalten werden.

Sektion Aibling: Atblinger Hütte, gilt nur vom 1. 9. 1952 bis
30. 11. 1952, (0 Betten, 16 Matratzen).

Sektion Allgäu-Kempten: Kemptner Skihütte (15 Betten. 15
Matratzen).

Sektion Männer-Turnverein: Blecksteinhaus (8 Betten, 20 Ma
tratzen).

Sektion München: Herzogstandhaua (20 Betten, 20 Matratzen).

Sektion Starnberg: Hörndlliütte (3 Betten, 5 Matratzen).

Hergwacht

Tätigkeitsnachweis der Bergwacht

(1. April 1951 bis 31. März 1952)

Aktive Mitglieder

Rettungsdienst
Sommerdienst

Erste Hilfe«Leistungen
Bergungen
Totenbeigungen

Winterdienst

Erste Hilfe»Leistungen ....
Abrransporte
Totenbergungen
Lawinenunglücke
Dienst bei
Sportveranstaltungen

Vermißtensuche
Blinde Alarme

Naturschutz

Durchgeführte
Natui schurzstreiten
Beanstandungen

Alm*n« u. Hüttenkontrollen
Gesamtzahl der durch«
gerührten BW«Dienste
Zahl der Hilfs. und
Meldestellen

568

197
81

470

331
2

2

32

15

11

399

1982

136

3b87

70

Bergwacht«Abschnitt

247 290

316 5C6
15 86
— 11

846
125

60

182
147

54

5177

57

403
139

2

2

79

18

56

202
427

101

5110

85

257 322

202 563
22 14
— 1

492

96

435

182

2900

45

212
27

1

58

229
238

69

1685

51

957

798
118

32

1677
959

11

2

282
52

5^4
78<

555

8784

152

2441

2182
364

52

4100
16*7

16
6

5" 8

101

2181
3761

695

23 '45

420

2565

1605
597

53

3179
1324

3

4

562
101

2C63
2741

645
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Aipinm tZundmehau

..All den Pforten des 7. Grades" ist ein Aufsatz von Georges
Livanos im Frülijahrshcft des ..Alpinisme" überscliricben. Es
handelt sich um die Erstbegehung der direkten Nordwest
wand der Cima Su Alto (10.—12. August 1951). Benutzte
Haken: 125, reine Klcttcrzeit: 28 Stunden. Livanos vergleicht sie
mit den Nordwänden der Westlichen Zinne und Tone di VuU

grande und kommt zu dem Schluß, daß die reine Schwierigkeit
einzelner Stellen und deren Häufung größer sei. Bei der be
kanntlich sehr strengen Auslese und Bewertung des 6. Grades
durch die Franzosen bedeutet dies also wieder eine neue Falut

im Grenzbereich des Mögliclien. Hoffentlich kommen aber die
modernen Felsgeher dennoch ohne einen 7. Grad aus.

Cbrigens hat der 6. Grad erfahrungsgemäß die Tciidcii/. ab
zugleiten; wenigstens von einem „oberen" auf einen „mittleren"
oder gar „unteren Sechser". Ähnlich erging es mit der Ost-
wund des Gran Cupucin im Montblanc-Gebiet. Bonutti,
einer der Erstbegelier, reihte seine Wand nun unter die West
wand der Aiguille Noirc ein, und der Zweltbegeher Ghediiia
meinte, daß die Nordanstiege auf Weslliclie Zinne und Tone di
Valgraiide höhere Scliwierigkciten böten.

Auch in Nordamerika beschäftigt man sich mit dem 6. Grad.
Im Yosemite-Tal bearbeitete man seit Jahren die 900 in hohe

Nord wand des Sentinel Penk. J. Salathe und A. Steck
erzwangen in der Zeit vom 30. Juni bis 3. Juli 1950 den Durch
stieg mit einem üblichen Schlosserei-.\r5enal. Mittels Speziai-
hakcn wurden an der Schlüsselslelle in 5 Stunden 9 m „erobert".
Eine weitere Scilläiige kostete 7 Stunden. Noch anstrengender
und zeitraubender sclicint die handwerkliche Arbeit an Stein's

Pillar, einem 120 m hohen allseitig überhängenden Felsturni,
gewesen zu sein, denn es verstrichen zwei Jahre, bis raun ge
nügend Löcher in den Fels gebohrt und Haken angebracht hatte.

Dies nur als Randi>emerkung zu Brunners Diskussion um den
6. Grad" in diesem Heft.

Wieviel erfrischender und freier erscheint mir, was Norbert
Uudolph im „Jahrbuch des Alpenvereins Südtirol" önler dem
Titel „Ich schlug noch keinen Mauerhaken" schreibt: „Der Weis
heit letzter Schluß der Mauerhaken-Kletterer ist, ein Sturz in
das Seil, das in einer Hakenleiter verankert ist, gehöre genau
so zu den Fortbewegungsmöglichkeiten wie das sichere und eich
immer im Rahmen des eigenen Könnens abspielende Klettern . . .
Sch.iu dir einmal mein Tourentagebuch von 1950 un: Am
28. Mai war ich erstmals im Fels und der letzte Berggang war
am 9. November. Lud dazwischen liegen 29 Tourentngo mit
32 Gipfeln. Campanile, Guglla, Durgstallkante, Vczzanu-Wcst-
wurid, Lnngkofel-Nordkante, Kesselkogel-Dülferkante und noch
nllcrhniid klingende Fclsnamen sind darunter. Meinst du nicht
nncli, daß ich mit meinen Kleltersommern ohne Haken zufric-
dcii sein kann?" F.Sch.

Große Bergfahrten. Der Welzenbachweg durch die Nord
wund der Denl d'Herens erhielt 1951 durch Jöchlcr und
Begleiter seine 11. Begehung seit 1925. — Der Poirc-Wcg
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über die Brenvaflanke des Montblanc wurde durch eine
Seilschaft unter Führung von Andre Roch zum 7. Male hc-
gangcn. — Der Major-Weg wurde durch zwei Engländer
zum 15. Male begangen, und zwar nachts bei Moudliclil. Den
MontbI:iiic-Gi|ifcl crreiclilcii sie um 8 Uhr. — Die Siidwiiuil
der Marmolata di Rocca, von CasUglioiie mul Viiiatzcr
1938 ersliuals dnrchkleltcri:, wurde von Erich Abrain mul llaim
Dalvai aus Bozen zum 2. Male begangen.

Zur Erstersteigimg des Cerro Fili Roy. Im „Alpinisme" er
schien nun ein Bericht über die Bezwinger des „Patagonischcii
Matterhorns" durch die Franzosen Tcrray und Mongitoiic. Wir
stellen richtig, daß die beiden den Gipfel am 2. Februar 1951 um
lö,4Ü Uhr erreichten. Um 22 Uhr kamen sie ins Lager 3 zmttck.
Die Iloutc gellt über die Südoslflaiike des Smlostgrales, teil«
über den Grat selbst. Wandliölie 600 in. Die Kletterei ̂ var durch
Schnee und Eis erschwert. 100 m ̂ mrden als 4—5, einige Stel
len als 6. Grad bewertet. Der Granit hat Ähnlichkeit iiiil dem,
Aiguillcs, ist aller ungünstiger geschichtet.

Korsiku-Fnlirt der Sektion Stuttgart. Die Bergsteigergruppi;
der Sektion Stuttgart unternimmt in der Zeit vom 20. Mai bis
10. Juni 1952 eine Kundfabrt iiacli Korsika. Ziel der Fahrt ist
die bcrgslcigcrische Erschließung noch wenig berührlcr alpiner
(»cbietc in Inner-Korsika. Der Leiter «Icr Kuiidfnlirt, Eugen Halm
(Stuttgart), war bereits im Jahre 1939 crfolgicicb in der Cinto-
Griippc auf Korsika tütig, wobei ihm mit seinen Kumeradeii
einige hemcikenswerte Erstbegehungcii gelangen. Die Gruppe
wird voraussichtlicli über Marseille und Nizza Caivi auf Korsika
erreichen und sodann in den vorgesehenen Hochtälern Zeltlager
beziehen. Nach Beendigung der bergsteigerischen Tätigkeit soll
eine Rundreise um die Insel die Kundfahrt beschließen. M.

Alpines Sehrifftnnt

Von der AlpeiivercinsbUcherci

Die Alpcnvereinsbücherei in München hat nunmehr einen
Bestund von etwa 13 0C0 Bänden erreicht. Neben den großen
Leihgaben der Sektionen Augsburg, Baycriand, München und
Reichenhall verdankt sie das der Gebefreudigkeit vieler Alpeii-
vcKinsniitglicder, Sektionen und sonstiger l'ereine. Besondci-er
Dank gebührt aU stetem Förderer, dem Gründer der allen
Bücherei, Dr. W. lUckmer Rickmcrs, dessen Spende von rund
300 Bünden zum Grundstock unserer neuen Alpenverelnsbüchcid
wurde. Verdienste erwarben sieb durch größere Spenden die
Herren Prof. Nonnenbruch, Frankfurt; R. M. Meyer, Maryland;
J. Kornprobst, München, und die Sektionen Augsburg, Berg
geist und Hochland. Die Alpenvercinsbüchcrei möchte einen Teil
ihrer Dankesschuld dadurch abtragen, daß sie in der Folge alle
nennt, die seit 1949 durch Spenden von Büchern, Führern, Kur
ten, Jahresberichten und Festschriften mitgeholfen haben, die
Bücherei aufzubauen.

Es sind dies die S ektioncn: Bamberg," Bayreutli, Berchtes
gaden, Berlin, Oraunschweig, Eichstätt, Edelweiß, Garmisch-Pur-
tenkirchen, Innsbruck (ÖAV), Kaufbeuren. Kempten, Mannheim,
Passau, Rcichenhall, Rheinland-Köln und Tegernsee.

ferner die Vereine: Bayer. Jugendherbergswerk, Mflnclien;
Bergwncht, München; Bund Natursciiutz in Bayern, München;
Club Alpino Italiano, Turin; Excursion Brecht Bergen, Baden-
Baden; österr. Alpenverein, Innsbruck: PbilisterA'erband des
Akad. Gesangsvereins, München: Verein zum Schütze der Alpen
pflanzen mul -liere, München.

Es spendeten die Firmen: Akad. Versandbuchhandlung Hel-
muth Handwerker, München: Alpiner Verlag Fritz Schmitt,
München: Bergverlag Rudolf Rother, München; Verlag F. Bruck
mann, München; Asmus-Verlag, Stuttgart; Kricgshammer &
Heyd, Frankfurt; Laodesfremdenverkchrsamt, Linz; Paul Mül
ler-Verlag, München; Licino Capelli, Bologna; W. Spemanii Ver
lag, Stuttgart; Sporthaus Schuster. Münclien; Verlag der „öster
reichischen Bergsteiger-Zeitung"', Wien; Verlagsvertretuiig
Alpenland, Hans Zils, München.

Von folgenden Mitgliedern erhielten wir Elinzelspendeu:
Hans Ackermann, München; Dr. Erich Arauner, Kitzingen/M.;
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Ludwig Aschenbrenner, München; Frau Barfuß, München; Dr.
George F. J. Bergmann, Sydney; Antonio Bermudez-Canete,
Madrid; Franz Bernböck, München; Herrn Bertlein, München:
Eduard Blank, München; Maria Braun, München; Walter Eger,
München; Dr. Karl Erhardt, München; Prof. Ernst Enzensperger,
München; Marta Faust, Bad Godesberg; Robert Gehlen, Gröben-
zell; 0. Gewissen, München; Dr. Hans Gießberger, Rothen
burg o.d.T.; A. Grimm, München; Peter Grimm, Augsburg;
Dr. Max Gramich, München; San.-Rat Heinleth, Frasdorf; Dr.
Walter Hellmich, München; Dipl.-Ing. Herberg, Karlsruhe-Dur-
lach; Arthur Hofmeister, München; Paul Hübel, München; Fritz
Iblauker, München; A. Jähnig, Leipzig; Marita Jankau, Mün
chen; Otto Kayser, München; Wilhelm Kick, Regensburg; Dr.
Ludwig Koegel, Bad Tölz; Dr. Fritz Kollmann, Weilheim; Ing.
Köhler, München; Hans Kraus, München; Franz Kröner, Mün
chen; Franz Königer, München-, Ing. W. Lautenbach, Flensburg;
W. Lossen, Bad ReichenhaU; Josef Pölcher, Weißach/Tegern-
see; Dipl.-Ing. Walter Saacke, Pforzheim; Dr. A. Plott, Leipzig;
Dr. Fritz Roßmann, München; Marcel Schatz, Paris; Richard
Scheid, München; Dr. Paul Schmidt-Thome, München; Walter
Schnitzlein, München; Ida Tewes, Bremen; H. Thoma, Lochham;
l gi> di Vallepiana, Mailand; E. Waltenberger; Franz Winzin-
ger, München; Ignaz Wismeyer, München; Herbert Wünsche,
Valparaiso.

Der Verwaltungsausschuß richtet an alle Alpenvereinsmit
glieder und Sektionen die herzliche Bitte auch weiterhin durch
Spenden und Leihgaben am Aufbau unserer Alpenvereinsbücherei
mitzuhelfen.

Berichtigung: Mein Artikel „Der Hohen stein — ein
norddeutscher Klettergarten" im Aprilheft 1951 der
„Mitteilungen" wurde von einem Mitglied der Sektion Hannover
im Dezember 1951 beanstandet, weil ein unbefangener Leser
den Eindruck bekommen müsse, daß die Sektion Hameln die
Felsen des Weserberglandes allein erschlossen habe.

Davon kann selbstverständlich keine Rede sein. Die Sektion
Hameln wurde erst, wie in dem Aufsatz erwähnt wird, Ende
1947 i»e"ründet. Zu dieser Zeit waren natürlich sämtliche Felsen
der Umgebung auch in bergsteigerbcher Hinsicht bekannt. Es
liegt mir völlig fern, für die Hamelner Bergsteiger das Verdienst
ihrer Erschließung zu beanspruchen. Eine solche Auslegung er
schien und erscheint mir so abwegig, daß ich sie nicht einmal
für möglich gehalten habe. Soweit durch die etwas unglückliche
Fassung dieser Eindruck entstanden sein sollte, komme ich dem
Wunsche des Herrn Dr. Uibrig, Sektion Hannover, früher Dres
den, zu dieser Berichtigung gern nach.

Dr. Müller-Bühren (Sektion Hameln)

Neiiloiircn am Watziiiann. Auf die Veröffentlichung der Fahr-
teuhciichte Watzmann-Jungfrau, dir. Wcstwand und Ilochcck-
Oslwand in den ..Mitteilungen des DAV", Heft 4, erhielten wir
Zuschriften von Gebietskennern, daß es sich in beiden 1'allen
um keine Neutouren handelt.

Efcdlckc am Nordpol. Im Heft 4 erschien ebenfalls eine Kuiz-
uotiz, daß eine Expedition der US-Marine berichtete, die Eis
decke sei am Nordpol 3500—7000 m dick. Von fachmännischer
Seite erhalten wir folgenden Hinweis: „Natürlich ist die An
gabe über die Dicke der Eisdecke am Nordpol falsch. Wahr
scheinlich müßte hinter der zweiten Stelle jeweils ein Komma
stehen: 35,00—70,00 m. Jedenfalls liegt die Dicke in dieser Grö
ßenordnung . . ."

Compton-Bild zu verkaufen. Ein Gemälde von TL. T. Compton
(Johannisberg von der Pasterze) 66X90 cm, öl auf Leinwand,
ist gerahmt zu verkaufen. Zu besichtigen bei Prof. Bügel, Traun-
stein, Heiliggeiststraße 4l/2.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut»
sehen A 1p e n v e r e i n s": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,
Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,
Ruf 2 2596. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag
und Anzeigenverwaltung Carl Gabler. München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:
Sammelnr. 25331. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen,
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother. München 19, Landshuter Allee 49.
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Schmitt Eidenschink: Wir und die Berge

L60 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg
steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen von ihren

Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.
„Dieses Buch ist viel mehr als eine beliebige Neuerscheinung, es
ist für uns Bergsteiger geradezu eine TatI Es ist nach d*m Kriege
das erste wichtige Bergsteigerbuch, das sich auch an die Jugend
wendet." Rudolf Schietzold in den „Mitteilungen des Alpenvereins"
1949, Heft 2.

Schmitt: Begegnungen mit Bergtieren

120 Seiten und 32 Bildtafeln in Kupfertiefdruck, 17 X 24 cm, ge
bunden DM 2.80.

„Stets unterhaltend, oft spannend, unaufdringlich belehrend . . ."
schrieb Max Rohrer über diese Tiergeschichten.

Müller'Zurlinden: Das gspasslge Hausbüachl

112 Seiten in blauem Druck mit Zeichnungen von

12 X 17 cm mit vierfarbigem Umschlag. Karton. DM 1.-
bairische Geschichten.

Dellefant.
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Schmitt-Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit boUni.
sehen Texten und Skizzen aus dem PfLanzendasein.

Schmitt: Unterwegs

72 Seiten mit Porträt und Faksimile des Autors. 12 X 19 cm. Hübsch
gebunden DM 1.80.
„Es Ist jammerschade, daß so wenig Menschen Gedichte lesen . . ."
schrieb der „Bergkamerad" über dieses Büchlein.
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Jnni 1958 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Heft 6
Stimmen zur Jungmannschaftsfrage, S. 82 —Mitglieder der Jungmannschaft —Mitglieder des DAV? (Josef Sobez),
S. 83 — Bergsteigertätigkeit der Alpenvereinsjugend im Jahre 1951 (F. Seh.). S. 84 —Herbert Paidar —ein Vorbild der
Bergsteigerj.ugend (Fritz Schmitt), S. 88 —Das Lehr- und Ausbildungswesen im DAV (Oskar Krammer). S. 89.

Kleine Mitteilungen, S. 92.

Titelbild: Unter den Nordwänden der Drei Zinnen. Aufnahme: E. L. Maier.

»ein Jngendleiter-Lehrgang anf der Keniptener Skihütte
am 14. und 15. Juni 1952

wünscht der Verwaltungsausschuß des DAV einen erfolgreichen Verlauf und erhofft aus dem kameradschaftlichen Beisammensein
und Äusiimmenarbeiten eine günstige Auswirkung auf die zukünftige Jugendarbeit.

Die Schriftleitung der „Mitteilungen- hat in diesem Sinne das vorliegende Heft den jungen Bergsteigern gewidmet.

Stimmen zur .1 im gmannschafl s-Frage
Jungmannschaft und Jungmannschaft ist zweierlei!

Anläßlich der Coburger Hauptversammlung 1949 nach dem
Festabend um 4 Uhr morgens war die Stellung der Jungmannen
im Alpenverein erstmals Thema der Diskussion, die mit der
Darlegung des Rechtsreferenten im Verwaltungsausschuß in
Heft 5 der „Mitteilungen" einen gewissen Abschluß gefunden
hat. Einen Abschluß insofern, als Herr Raab sehr sachlich den
bestehenden Konflikt anerkannte, zergliederte und eine Lösung
andeutete. Und das alles von einer Warte aus, die durch den ihr
eigenen Abstand einen Überblick über die gesamte Frage im
Bereich des Deutschen Alpenvereins erlaubt.

Worum es geht, ist bekannt. Ich halle die von Herrn Haab auf
gezeigte Lösung für gut. Für gut in allen Teilen und in ihrer
Wirkung.

Nun ist mir aber klar, daß diese meine Stellungnahme die
Kritik der verschiedensten Seiten geradezu herausfordert. Die
Jungmannschaften könnten sich auf den Standpunkt stellen, ein
niedrigerer Beitrag sei ihnen lieber als das Stimmrecht. Freunde
und Gegner meines Antrags, die diesen als einseitig jungmann-
schaftsorientiert auffaßten, könnten mich der Inkonsequenz und
der Verwaltungsausschuß-Hörigkeit'- bezichtigen. Aber darauf
kommt es nicht an. Mir ging es bei meinem Antrag darum, einen
echten Konflikt in der satzungsmäßigen Stellung der Jungmann
schaft im Alpenverein aufzuzeigen und etwas für dessen Beseiti
gung zu tun. Wer jetzt finanzielle Vor- und Nachteile, die den
Jungmannschaftsangehörigen daraus erwachsen, abwägt, hat die
innere Begründung für meinen Antrag von vornherein verkannt.

Ich könnte mir allerdings denken, daß man auch in Bezug auf
die Beitragshöhe nicht unbedingt an eine Erhöhung bis zum
B-Mitgliedsbeitrag denken müßte .wenn ... ja, wenn alle Jung
mannschaften in natura so aussähen, wie sie laut Jungmann-
schaftssatzungen aussehen sollten. Dann wäre nämlich die Zahl
der Jungmannschaftsangehörigen kleiner. Und diese zahlenmäßig
kleineren Jungmannschaften im alten, im idealen Sinn würden
berechtigte Sorgen, die Jungmannen könnten zusammen mit den
B-Mitgliedern gleichen Alters die Hauptversammlung beherr
schen, hintangehalten haben. Der bessere Teil der Jungmann
schaftsangehörigen wird das Bestreben derSektionen, überall wie
der zu der vorgesehenen Auslese zu gelangen, von sich aus unter
stützen. Wenn einmal nur noch in diesem Sinn aufgebaute Jung
mannschaften bestehen, dann wird der DAV., der durch weit
gehende Ermäßigung der Hüttengebühren, durch Fahrten
zuschüsse, durch das Lehrwartwesen usw. seine Jugend in
vorbildlicher Weise betreut, auch in Bezug auf die Beitrags-

höhe (Rückkehr zum derzeitigen Jungmannschafttsbeitrag) mit
sich reden lassen.

Es sei denn, daß die Jungmannschaften, an die hier gedacht
ist, darauf verzichten, sich neben allen anderen Vergünstigungen
auch noch einen Teil des Beitrags schenken.zu lassen.

Hans Thoma (Sektion Landshuit)

Lassen wir die Diskussion!

Zu der vielerörterten Frage der vollen Mitgliedsrechte für
Jiuigmanncn, möchte ich folgendes sagen: Diese Angelegenheit
ist für den Alpenvereiu wohl wichtig und bedarf im Laufe der
Zeit einer Klarstellung, aber sie als „brennendes Problem'-
zu bezeichnen, halte ich für etwas übertrieben. Ein brennendes
Problem im Alpenverein ist meines Erachtens unser „Hütten
wesen"mit seinen für unsere Mitglieder unangenehmen Erschei
nungen, das nur nebenbei.

Zur Sache selbst: Nach dem gegenwärtigen Stand der Ange
legenheit sind Jungmannen Mitglieder der Alpcnvereins-Sektio-
nen, aber sie sind keine s ti mmberechtigten Mitglieder, und das
ist das Primäre, überlegt man sich diese Angelegenheit, dann
kommt man einmal zu der Ansicht, daß die Jungmannschaften
auf Grund ihrer alpinen Leistungen verdienten, vollberechtigte
Mitglieder zu sein. Es spricht aber die Tatsache dagegen, daß
Jungmannen auf Grund der Satzung keine stimmberechtigten
Mitglieder sein können.

Eine Satzung muß sein,sie ist dasGerippe einerOrganisation!
Mag man auch noch so für die Jungmannschaft eintreten, man
kommt darüber nicht liinweg. Die Argumente, die Herr Raab in
seinem obenbezeichneten Artikel aufführt, haben schon ihre Be
rechtigung.

Ich bin daher heute der Auffassung, daß es richtiger ist, wenn
wir über diese i n t e rn e Angelegenheit keine öffentliche Polemik
mehr betreiben, sondern versuchen, dieses Problem auf einen für
die Jungmannschaft günstigeren Nenner zu bringen. Allerdings
habe ich die Beobachtung gemacht, daß zumindest der größerei
Teil der Jungmannen der Diskussion um dieses Problem ziemlich
uninteressiert gegenübersteht. Wenn der Jungmannschaft mög
lichst „viele ihrer Wünsche" von Seiten der Sektionsleitung er
füllt werden, dann ist sie damit zufrieden. Die paar Jahre der
Jungmannschaft gehen vorüber und wenn sie dann wirklich die
A-Mitgliedschaft erwerben, ist diese Sache für sie sowieso un
diskutabel geworden. Aus diesen Betrachtungen heraus halte ich
es für richtig, die öffentliche Diskussion einzustellen.

Carl Winter (Sektion Noris)

Die ASMü-Spezial-Kletterhose
wie sie der Fels- und Eisgeher wünsdit, also größte Bewegungsfreiheit, Strapazierverarbeitung, Möglich
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Dies ist ein Angebot aus unserer großen Auswahl hochwertigster Bekleidung und Ausrüstung, entstanden
aus jahrzehntealter Erfahrung unter Verwertung ständiger Verbesserungen.

Fordern Sie kostenlos den 64-seitig.
Sommer-Katalog, Stoffmuster und
Maßbogen

Warenversand überallhin

5parihaus 5muster
MUNCHENROSENSTRASSU
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Nach vierjähriger Jugendarbeit im DAV

In vierjähriqer Tätigkeit als Referent für Jugendbergsteigen im Alpenvereiu war es mir vergönnt, an maßgebender Stelle im Haupt- und
Verwattunqsausschuß und in den Hauptversammlungen die Interessen der besteigenden Jugend zu vertreten. Ungern habe ich das mir
anqetraqene Heferat für Schrifttum und Wissenschaft übernommen, da ich, immer schon stark mit der Jugend verbunden, m den ent
scheidenden Jahren des Wiederaufbaues mit meiner ganzen Kraft bestrebt war, dem jugendlichen Nachwuchs im Alpenverein neue Impulse
zu aeben. Die günstige Entwicklung der Jugendgruppen und Junginaunschaflen im Deutschen Alpenverein, wie sie besonders bei den
Juqendleitertaqanqen in Erscheinung trat, beweist, daß unsere Sektionen die Anregungen und Hilfen, die der Referent geben durfte,
mit Erfolg in die Tat umsetzen konnten. In Bälde wird auch das Bestreben, den Mitgliedern der Jungmannschaften eine entsprechende
Stellung in den Sektionen und damit im Gesamtverein zu schaffen, von Erfolg gekrönt sein.
Das Vertrauen, das mir in diesen Jahren seitens der Jugendleiter und Seklionsvorstände entgegengebracht wurde und das meine Arbeit
wesentlich erleichtert hat, ist mir Verpflichtung, auch weiterhin mit meiner Erfahrung der bergsteigenden Jugend im Alpenvereiu — wo
immer ich kann — zu helfen. , . ,
Der Deutsche Alpenverein kann sich glücklich schätzen, in dem neuen Jugendreferenten, Herrn Sobez, einen Mann gefunden zu haben,
der eine langjährige Erfahrung als Jugendleiler und eine besondere Aufgeschlossenheit für seine Tätigkeit mitbringt.

Hans Ackermann

Leitsätze des neuen Jugendreferenten

Die Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins in Kempten hat mich in den Haupt- und Verwaltungsausschuß gewählt. Ab
1 Januar 1952 habe ich das Jugendreferat im VA. übernommen als Nachfolger von Herrn Hans Ackermann. Diese Nachfolge verpflichtet
mich ganz außerordentlich, wird es doch nölig sein, die begonnene Arbeit ebenbürtig fortzusetzen. Ich hoffe, daß es mir ebenfalls gelingen
wird, das Vertrauen der Jugendleiler der Sektionen zu gewinnen und so das gedeihliche Zusammenwirken im Deutschen Alpenvereiu wei-

UcinVerTprechen gehl dahin, daß ich mich mit allen Kräften für die Sache der Jugend einsetzen werde. Meine Bitte aber ist, die. Mit
arbeit vertrauensvoll fortzusetzen, damit die eingeleitete günstige Entwicklung der Jugendgruppen und Jungmannschaften nicht abreißt.
Denn nur die Zusammenarbeit aller Beteiligten kann den Erfolg bringen, den wir uns aus der Jugendarbeit erwarten und vorstellen:
Der Deutsche Alpenverein wird in der Zukunft durch die Jugendlichen bestimmt, auf die wir heule unsere Mühe verwenden. Also wollen
wir uns viel Mühe machen!

Josef Sobez

Mitglieder der Jungmannschaft — Mitglieder des Deutschen Alpenvereins?

Noch ist es nicht so weit, jedoch scheint es so, als
ob bereits günstige Voraussetzungen dazu bestehen
würden.

Herr Otto Raab, Rechtsreferent im Verwaltungs
ausschuß, deutet im Heft 5 der „Mitteilungen des
DAV" an,wie die Lösung dieser Frage aussehen kann.
Sein Vorschlag lautet: Die Mitglieder der Jungmann
schaft erhalten volle Mitgliedsrechte und bezahlen
den gleichen Beitrag wie die B-Mitglieder. Inzwi
schen hat der Hauptausschuß in seiner Sitzung vom
17. Mai 1952 einer solchen Regelung zugestimmt
und damit ist für die heurige Hauptversammlung im
Oktober in Stuttgart bereits wertvolle Vorarbeit ge
leistet.

Ich wollte zu dieser Angelegenheit eigentlich erst
anläßlich derJugendleitertagung am14./15. Juni1952
Stellung nehmen. Jedoch wird es wohl leider wieder
so sein, daß nur ein Teil unserer Jugend- und Jung-
mannschaftsleiteran dieser Tagung teilnehmen kann.
(Wollen würden wahrscheinlich alle, aber das liebe
Geld!). Deshalb wird es wohl gut sein, einige Ge
danken hier darzulegen.

Wenn es in dem Vorschlag heißt „Mitglieder der
Jungmannschaft" und nicht „Jungmannen", dann hat
das seinen ganz bestimmten Zweck und Grund. Es
soll zum Ausdruck kommen, daß es sich um Mit
glieder einer Gruppe handelt, die eine Auslese dar
stellen und die gewillt sind, besondere Pflichten zu
übernehmen. Also nicht einfach junge Leute zwi
schen 18 und 25 Jahren, ohne Bindung an eine Jung
mannschaft. Meine Auffassung von einer wirklichen
Jungmannschaft steht schon immer fest: Nur eine
Gruppe, die sich in den wesentlichen Punkten an die

Mustersatzungen hält, kann Anspruch erheben, eine
Jungmannschaft des DAV zu sein.

Die Beitragsfestsetzung in Höhe der B-Mitglieds-
Beiträge hat ursprünglich meinen Beifall nicht ge
funden. Im Verlaufe der Verhandlungen aber haben
sich die Herren des Verwaltungs- und Hauptaus
schusses eindeutig dahingehend erklärt, daß der
Alpenverein an den zukünftig höheren Beiträgen der
Jungmannschaftsangehörigen nichts verdienen wolle.
Diese Beträge sollen den Jungmannschaften in voller
Höhe wieder zugute kommen. Zunächst ist daran ge
dacht, dem Alpenvereinsnachwuchs kleine Lehr
schriften kostenlos zu liefern. Im weiteren Verlaufe
gibt es immer wieder Möglichkeiten, durch weiter
gehende Zuwendungen die Beiträge den Jungmannen
wieder zukommen zu lassen.

Durch obige Ausführungen könnte der Gedanke
entstehen: Warum nimmt man den Jungmannen zu
erst Geld ab, wenn man es ihnen hernach doch wie
der geben will? Schließen wir uns hier der Meinung
an, die Herr Raab schon auf der Hauptversammlung
1951 in Kempten vertrat: Gleiche Rechte — gleiche
Pflichten!

Erfreulich an der ganzen Sache scheint es mir,
daß innerhalb eines Jahres doch ein bedeutender Um
schwung der Meinungen in der Frage des Mitglieds-
rechtes des Jungmannschaftsangehörigen eingetreten
ist. Daß Herr Raab sich jetzt zum Fürsprecher ge
macht hat, freut mich ganz besonders. Ich hoffe, daß
es mir gelingen wird, noch die letzten Zweifel und
Bedenken zu zerstreuen und daß die heurige Haupt
versammlung in Stuttgart ihre Zustimmung erteilt
und damit den Schlußstein setzt. Josef Sobez
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BergsteigertStigkeit der Alpenvereins}agend im Jahre 195 t

Aus über 300 Seiten von Gruppen- und Erlebnis
berichten, die an den Jugendreierenten im Verwal
tungsausschuß eingeschickt wurden, ist nachfolgende
Übersicht über die bergsteigerische Tätigkeit der
Jugendgruppen und Jungmannschaften der Sek
tionen des DAN' im Jahre 1951 entstanden. Eine Ver

öffentlichung erscheint nicht nur im Interesse des
Nachwuchses angebracht, sondern auch als auf
schlußreicher Rechenschaftsbericht über die verteil

ten Fahrtenbeihilfen, den Alpenvereinsmitgliedem
gegenüber. N on Etatmitteln wurden nach einem wohl
durchdachten System verteilt: DM 12140.— an 64
Jugendgruppen, DM 6635.— an 45 Jungmannschaf
ten und DM 2225.— an 25 Sektionen für „wertvolle
Bergfahrten in Einzelfällen'*. Dazu kamen noch später
beantragte Zuschüsse für Winterbergfahrten und
Grundlehrgänge. Aus Mitteln des Bayerischen Lan-
desjugendringes konnten den Nachwuchsgruppen der
Sektionen in Bayern Ausrüstungsgegenstände (Seile
und Zelte) im Wert von etwa DM 800.— zur Ver
fügung gestellt werden. Erheblich waren die Zu
schüsse der Sektionen, um die nachfolgend aufge
führten Gruppen- und Einzelfahrten zu ermöglichen.

Wenn man die Berichte, die bisher von etwa der
Hälfte der Sektionen eingegangen smd, aufmerksam
und kritisch durchliest, kommt man zu dem erfreu
lichen Schluß, daß der DAV auf seinen Bergsteiger
nachwuchs mit Recht und ohne Überhebung stolz
sein kann. Das Bergsteigen — auch in seiner schär
feren, die Jugend reizenden Form — ist immer noch
ein gewaltiger, bewundernswerter Impuls. Den Jung
mannen des DAN' gelangen im Sommer 1951 schwie
rigste Bergfahrten von mternationaler Geltung in
den West- und Ostalpen: Grandes Jorasses-\N alker-
pfeiler, 8. Beg.-, Aiguille Noire de Peuterey-direkte
Westw and, 4. Beg. (in beiden Fällen als erste deutsche
Seilschaft); Civetta - Nordw estwand — Comiciweg,
6. Beg.; Punta Civetta-Nordwestwand, 4. Beg.; mehr
mals die Große Zimie-Nordwand. Nun darf es bei
der Beurteilung dieser Zusammenstellung gewiß
nicht ausschließlich auf die Hervorhebung der tech
nischen Leistung ankommen, aber die gesunde, lei
stungsfähige Bergsteigerjugend wird aus einem na
türlichen und verständlichen Tatendrang stets ver
suchen, bis an die Grenze des „Letzten in Fels und
Eis" vorzudringen. In diesem Zusammenhang soll
erwähnt werden, daß gerade bei den schwierigsten
Fahrten sich kein Unfall ereignete

Wenn Amberger, Ansbacher und Bamberger Jung
mannen Laliderer-Nordw ände und Schüsselkar-Süd
wand durchsteigen, Coburger sich in dieTotenkirchl-
Westwand wagen, Aachener in die Dachstein-Süd
wand gehen, wenn Karlsruher die schwersten Wet
tersteinwände meistern imd Franken im Dolomiten
fels Hervorragendes leisten,dannersiehtman aus den
nüchternen Ajigaben, daß auch aus alpenfernen Sek
tionen erstklassige Bergsteigen kommen. Wahrschein
lich wirkt zu dieser Befähigung das Training in den

heimischen Klettergärten (Jura, Battert usw.) erheb
lich mit. Andererseits erkennt man das Bestreben

vieler Sektionen und Jugendleiter, den jungen Berg
steigern das Hochgebirge abseits der Kletterrouten
zu erschließen mid ihr Augenmerk auf die Drei- und
Viertausender der Zentralalpen zu lenken.
An dieser Stelle sei den im Jalire 1951 in den Ber

gen verunglückten jungen Kameraden ein Gedenken
gewidmet, das zugleich eine sehr eindftngliche Mah
nung zur Vorsicht sein soll. N'on insgesamt 43 töd
lich verunglückten Angehörigen des DAV waren 20
(15 männlich und 5 weiblich) jünger als 25 Jahre.
Ob sie Jugendgruppen oder Jungmannschaften an
gehörten, ist nicht von allen bekannt. Es w aren junge
Menschen, die auf dem Weg zu einem Gipfel sterben
mußten: Josef Bnmner (Akademische Sektion Mün
chen), Franz Leitner (S. Allgäu-Immenstadt), Rudolf
Romani (S. Bayerland), Paul Lingl (S. Ebersberg-
Grafing), Pius Knust (S. Friedrichshafen), Rudolf
Kühles (S. Hochland), Ilclnuith Kolb (S. Kautbeurcn),
Marianne Bader (S. Krumbach), Juliane Hayn und
Josef Mayr (S. München), Stefan Braun (S.Oberland),
Ludw ig Ostler (S. Peiting), Wendelin Turner (S. Pei
ßenberg), Eberhard Scheurer (S. Reutlingen), Ger
hard Hundrieser, Hans Glocker und Elisabeth Pan-
der (S. Schwaben), Eberhard Blanz (S. Stuttgart),
Lenclies von Eck und llanspeter Römer (S. Tutzing)
und Max Duftei (S. Traunstem), 18 kamen durch Ab
sturz, 2 durch eine Lawuie ums Leben.

Und nun zu den Berichten:

Die S. Aachen führte zwei Gruppenfahrten mit 6 und
5 Teilnehmern durch. Die erste: Göll, Bischofsmütze-Südwand,
Kopfwandkante, Glockner, Dachstein - Südwand, Walzmann-
Ostwand. Die zweite: Zugspitze-Höllental, Blaueis-Umrahmung,
Watzmann-Ostwand.

Von der S. Aibling sind Jugendfahrten im Zillertal (Löffler,
Mösele, Mörchner, Olperer) hervorzuheben.

Die Akademische Sektion München verteilte den Zuschuß an

vier Jungmannen, die in der Schweiz (Schrcckhorn-Südgrat, King-
spitzc-Nordostwand), im Kaunergrat-Gebiet (Watzespitze-Ost-
grat, Seekogel-Wcstgrat, Verpeilspitze-direkter Westgrat) und
im Kaiser Touren unternahmen.

Von der S. Amberg waren vier Gruppen unterwegs, davon
drei mit Fahrradern. Im Karwcndel gelang die Lalidcrer-Nord-
kantc, im Berchtesgadener Gebiet mußte eine Watzmann-Ost-
wandfahrt wegen Steinschlagvcrletzung kurz unterhalb des Gip
fels abgebrochen werden. 1000 Straßenkilometer legten drei
Jungmannen auf Kadern zurück und besuchten den Großglockner
und Stubaier Dreitausender. Im Gebiet der Amberger Hütte
wurden Wilde Leck und Schrankogel erstiegen.

Von der S. Ansbach liegen Berichte vor über Silvretto (Piz
Butn) und Ferwall, Stubai, Berner Oberland (Jungfrau, Mönch)
und schwierige Fahrten im Wetlerstein und Karwendcl (Schüs-
selkar-Südwand, Laliderer-Nordkante).

Die S. Bamberg meldet aus den Tourenberichten unterstützter
Jungmannen: Unterer Schüsselkarturm-Nordwand, Oberreintal-
turm-Westwand, Schüsselkarspitze-Südwand u. a.).

Von der S. Berchtesgaden waren Jungmannen im Fels und
Eis verschiedener Alpengruppen tätig: In den Westalpen (Mont
blanc, Matterhorn-Südwestgrat, Bernina-Biancograt), in den
Dolomiten (Große Zinne-Nordwand, Zwölfer-Nordwand), in
den Zentralalpen (Skitour Ccvedale und Königspitze, Groß-
glockner-Dberschreitung) u. a.
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Die S.Berggeist (München) führte ein Jungmannschaftstreffen
in den Tannheimer Bergen mit 12 Teilnehmern durch. Der Gim
pel wurde auf verschiedenen Routen erklettert (Nordostkante,
Südostkante, direkte Südwand, Westgrat). Zusammentreffen auf
dem Gipfel. Im übrigen reichhaltige Fahrtenberichte!

Die S. Bergland (München) teilte den Zuschuß auf fünf Füh
rungstouren auf, an denen 13 Jungmannen teilnahmen (Wetter
steingrat, Totenkirchl-Heroldweg, Scheffauer-Ostlerweg u. a.).

Die S. Braunschweig führte 10 Jugendliche durch das Kir-
wendel und den Wilden Kaiser (leichte Gipfelbesteigungen).
Zwei Angehörige der Jugendgruppe durchstiegen dieWatzmann-
Ostwand.

Die S. ßurghausen veranstaltete 4 Pflichttouren (Bergwan
derungen) mit 34 jugendlichen Teilnehmern und 21 Führungs
touren mit 90 Teilnehmern. Darunter sowohl eine pflanzen
kundliche Ausfahrt als auch sehr schwierige Fahrten (Grund-
übelhorn-Südkante, Göll-Trichter und direkte Westwand, Groß-
glockner-Pallavicinirinne).

Die S. Coburg verteilte die Beihilfen an 17 Jugendliche.
Eine Gemeinschaftsfahrt kam zustande ins Gebiet der Coburger
Hütte (Sonnenspitze-Westwand undSüdostwand, 1.Begehung des
„Frankenweges" durch die Ostwand des Hint. Drachenkopfes)
und in den Wilden Kaiser (Fleischbank-Ostwand, Totenkirchl-
Westwand. Die Mädelgruppe besuchte Mieminger, Karwendel
und Wetterstein.

Die S. Donauwörth veranstaltete eine Fahrt ins Hochvogel
gebiet, an der sich 20 Jugendliche beteiligten. 3 Seilschaften der
Jungmannschaft gelangen Klctterfahrten (Hochvogel-Südwand,
Urbeleskarspitze-Westwand, Wolfebnerspitze-Südkante und FF-
Kamin).

Die S. Eichstätt organisierte drei Gemeinschaftsfahrten der
Jugendgruppe mit 40 Teilnehmern: Mit Rädern nach Berchtes-
gaden (Untersberg - Südwand, Watzmann - Ostwand): in die
Lechtaler Alpen (Parseierspitze): ins Karwendel (Lamsenspitze,
Bettelwurf). 10 Jungmannen unternahmen Eistouren im ötz-
tal (Wildspitze, Similaun, Bamolkogel).

Von der S. Erlangen waren vier Seilschaften im Wilden
Kaiser (Fleischbank-Ostwand und Südostwand, Leuchsturm-
Südwand, Predigtstuhl-Schüle-Diemweg, Karlspitze-Ostwand).
Zwei Seilschaften gingen weiter ins Dachstein-Gebiet (Dach
stein-Südwand).

Die S. Essen veranstaltete eine Gemeinschaftsfahrt in die
Hohen Tauern (Großglockner, Johannisberg, Sonnblick, Drei
herrenspitze) und in die Lienzer Dolomiten (Laserzwand-Nord
westkante, 6. Beg., Roter Turm-Schmittkamin). An der drei
wöchigen Tour beteiligten sich 4 Jungen, 4 Mädel und 1 Führer.

Die S. Flensburg war mit 3 Jungen und 4 Mädel im Allgäu
(Entschenkopf, Rauhhorn, Krottenkopf, Heilbronner Weg).

Von der S. Forchheim waren zwei Jungmannen im Kaiser
(Fleischbank-Ostwand) und in den Dolomiten (Große Zinne-
Dibonakante). Viel Regen! Ein Zeltsack wurde beschafft.

Die S. Frankfurt führte eine Gruppenfahrt mit fünf Jugend
lichen in die Berchtesgadener Alpen durch (Kleiner Watzmann-
Westwond, Watzmann-Wiederroute, Schönfeldspitze-Südwest
grat). Kein Teilnehmer hatte alpine Erfahrung.

Die S. Friedrichshafen konnte ein reiches Programm durch
führen. Im Winter Silvretta, Piz Sol, Parsenn, im Sommer
Hüfats, Zimba, Drusentürme, Wildspitze, Taschachwand u. a.
In den ötztaler Alpen verunglückte der Jugendleiter Rolf
Biener und das Jungmannschaftsmitglied Pius Knust.

Die S. Fürth ermöglichte 10 Jugendlichen eine Fahrt ins
V'enediger-Gebiet (Hoher Zaun, Kristallwand, Rainerhorn u.a.).

Die S. Hameln berichtet über Fahrten im Berner Oberland
' (Eiger-Mitteleggigrat, Lauteraarhorn, Schreckhorn), Wetter

stein (Musterstein-Kubanek-Spindlerweg) und Steinernen Meer.
5 Jungen und 3 Mädel lernten das Allgäu kennen.

Die S. Hannover konnte sieben 14—16jährige Jungen im
Steinernen Meer in die Berge einführen (Schönfeldspitze, Hunds
tod, Sommerstein). 5 Jungmannen und 1 Mädel waren im Wil-

Am Ortler Bild: B. Bogner

Civetta=Notdwestwand(links Comiciweg, reJits Sollederweg)
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den Kaiser (Kopftörlgrat, Leuchsturm-Südwand, Predigtstuhl-
Nordkante u. a.).

Die S. Heilbronn veranstaltete eine Pfingstfahrt in die Schwä
bische Alb mit 23 Teilnehmern. Eine Klettergruppe mit 7 Teil
nehmern war im Allgäu (Trettachspitze-Ostwand, Nordwand und
Südwand, Fuchskarspitze - Überschreitung und „Schwarze
Wand", Balkenspitze-Plattenriß, 2. Beg.). Männliche und weib
liche Jugend besuchte das Gebiet des Heilbronner Weges (21
Teilnehmer). ZweiAngehörigen wurde die Teilnahme am Grund
lehrgang im Hinterbärenbad ermöglicht.

Die S. Hochland (München) verteilte Einzelzuschüsse an
Jungmannen. Skitouren: Silvretta, ötztaler, Dolomiten. Som
mertouren: Julisehe Alpen, Bernina-Biancograt, Kaunergrat,
Wilder Kaiser und Wetterstein.

Die S. Hohenstaufen veranstaltete eine Winterbergfahrt ins
Allgäu mit 13 Jungen. Im Sommer war die Leiterin der Jugend
gruppe mit 43 Kindern im Kleinen Walsertal.

Von der S. Illertissen beteiligten sich Jungmannen an der
Stubai-Fahrt der Sektion Neu-Ulm.

Die S. Isartal (München) verteilte Zuschüsse für folgende
Fahrten: Dachstein-Südwand, Großglockner, Watzmann-Ost-
wand, Zugspitze-Alpspitze und Birkkarspitze.

Von der S. Karlsruhe radelten zwei Jungmannen ins Gesäuse
und begingen die Nordwände des Hochtors und der Planspitze
sowie die Roßkuppen- und ödsteinkante. Im Wilden Kaiser
wurden u.a. die Ostwand und Südostwand der Fleischbank durch

klettert. In den Zentralalpen wurden Dreitausender im Stubai,
ötztal und Zillertal besucht. Im Wetterstein gelangen eben
falls schwierigste Fahrten: Schüsselkar-Südwand, Unterer Schüs-
selkarturm - Nordwand, Oberreintalturm - direkter Ostpfeiler,
4. Begehung.

Von der S. Landau (Pfalz) waren drei Seilschaften nach Klet
tertraining im südpfälzischen Sandstein im Wetterstein. Es
gelangen ihnen u. a.: Schüsselkar-Südwand (Spindlerweg), Ober-
reintalturm-direkte Westwand, Unterer Schüsselkarturm-Nord
wand. Oberreintaldom-Nordwand (Schließlerweg).

Die S. Landshut organisierte 12 Sommer- und Winter-Füh
rungstouren, an denen sich 132 Jungmannen beteiligten, dar
unter Großvenediger, Kitzsteinhorn, Waxenstein-Uberschrei-
tung, Wilder Kaiser.

Von der S. Leitzachtal waren 9 Jungmannen im Stubai
Schrankogel und Ruderhofspitze); 10Jungmannen durchstiegen
die Watzmann-Ostwand. Aus Einzel-Tourenberichten: Große

Zinne-Nordwand. Totenkirchl-Westwand, Flcischbank-Ostwand
und Südostverschneidung.

Die S. Leutkirch führte einen Kletterkurs im Hochvogelge
biet durch, an dem 3 Jugendliche und 4 Jungmannen teilnahmen.

Die S. Lübeck mußte auf die geplante Alpenfahrt verzichten
und führte einen zehntägigen Kletterlehrgang mit 8 Jugend
lichen am Hohenstein bei Hameln durch.

Die S. Mannheim berichtet: Kletterfahrten in den Rocky
Mountains, im Kaiser (Predigtstuhl-Nord- und Christaturm-
Südostkante), im Allgäu (Kl. Wilder, Höfats), Watzmann-Ost
wand und Wanderungen in den Karnischen Alpen und Lienzer
Dolomiten.

Die S. Männerturnverein (München) konnte 400 Gipfelbestei
gungen, darunter 52 Dreitausender melden. Fahrten mit Zu
schuß im Wetterstein, in der Schobergruppe und im Zillertal.
Am Mösele-Schneedreieck Umkehr in 3300 m wegen Wetter
sturz.

Die S. Memmingen verteilte Zuschüsse für einen Dolomiten-
Urlaub: Fünffingerspitze-Schmittkamin, Westl. Zinne-Nordost
kante, Preußriß, Schleierkante, „für sie ist kein Lob zuviel!"

Die S. Mittelfranken konnte 14 Jungmannen Beihilfen geben.
Besucht wurden das Allgäu, die Berchtesgadener Berge, das Wet
terstein (Schüsselkarspitze-Südostwand, Unterer Schüsselkar
turm-Nordwand), der Wilde Kaiser (Predigtstuhl-Fiechtl-Wein-
bergerweg und Mittelgipfel-Westwand, Fleischbank-Südost-
verschneidung, Karlspitze-Ostwand), Karwendel (Laliderer-
Nordwand und Nordkante) und die Dolomiten. Von der großen
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Zahl schwieriger Fahrten seien herausgegriffen: Große Zinne-
Nordwand, Ostwand und Dibonakante, Westl. Zinne-Demuth-
kante, Einser-Nordpfeiler, Zwölfer-Nordwand, Preußriß, Fünf
fingerspitze-Diagonalriß.

Die S. München verteilte den Fahrtenzuschuß an 18 junge
Bergsteiger, die alle hervorragende Touren unternahmen. An
erster Stelle zu nennen ist die 8. Begehung des Walkerpfeilers
der Grandes Jorasses. Zwei Jungmannen bestiegen 4 Dreitau
sender in den Pyrenäen, darunter die 2. Begehung des Kaspa-
rekkamins in der Nordwand des Pic de Vignemale. Einige Seil
schaften waren im Wallis (Matterhorn-Dberschreitung, Lys-
kamm u. a.), im Bergell (Badile-Nordkante, Gallo-Nordwest-
kante, 4. Bg.) und in den Dolomiten (Kleine Zinne-Südkante,
Pan di Zucchero-Ostwand, 7. Beg., Civetta-Nordwestwand,
Comiciweg, 6. Beg.). Auf letzterem Gipfel trafen zehn Deutsche
zusammen! In den heimischen Klettergebieten wurden schwie
rige Touren ausgeführt (Fleischbank-Südostwand, Schüsselkar-
Südwand, Lalidererspitze-Nordwand).

Die S. Münster veranstaltete eine Führungsfahrt mit acht
Jugendlichen ins Gebiet der Osnabrücker Hütte und in die
Schobergruppe.

Von der S. Murnau waren 3 Jungmannen im Stubai (Zucker-
hütl, Pfaff, Freiger, Feuerstein) und 20 Jugendliche im Rofin.

Die S. Neuötting-Altötting führt 10 Gemeinschaftsfahrten
mit 94 jugendlichen Teilnehmern durch, darunter Blaueis-
Nordgrat, Kleiner Watzmann-direkte Westwand, Totenkirchl-
Heroldweg.

Von der S. Neu-Ulm waren 5 Jungmannen im Stubai und be
stiegen 10 Dreitausender. Aus Einzelberichten ist eine rege berg
steigerische Tätigkeit im Allgäu, in den Tannheimern und im
Wetterstein ersichtlich (Krottenkopf-Westwand, Zundernkopf-
Ostwand, 1. Begehung der Nordostwand des Pfannenhölzer
Turmes, 1. Winterbegehung der Nordwand des Kleinen Daumens).

Die S. Niederelbe veranstaltete ein Zeltlager der Jugend
gruppe. 19 Jugendliche besuchten das Gebiet der Niederelbe
hütte im Ferwall (Scesaplana usw.).

Die S. Noris (Nürnberg) konnte Fahrten im Wallis (Weiß-
horn bei einem halben Meter Neuschnee, Gabelhorn), in den
Dolomiten (Große und Kleine Zinne-Norwand, Vajolettürme)
und in den Nördlichen Kalkalpen (Mühlsturzhorn-Südkante,
Fleischbank-Ost- und Südostwand, Leuchsturm-Südwand)
melden. !

Die S. Nürnberg führte einen Sommerskikurs auf der Ober-
walderhütte durch. Bei Nebel und Schneetreiben wurden u. a.
erstiegen: Johannisberg, Hohe Riffel, Klockerin, Wiesbachhorn,
Kleinglockner). Im Verlauf eines zweiten Kurses im ötztal
erhielten u. a. folgende Dreitausender Besuch: Hochwilde,
Similaun, Wildspitze. Ein Hochtourenkurs fand im Rätikon
statt (Drusenturm-Ostwand, Kanzelkopf-Nordwand, Scesaplana).
Mit Einzelzuschüssen wurden schwierigste Fahrten in den
Nördlichen Kalkalpen und Dolomiten ausgeführt.

Von der S. Oberland (München) waren zwei Seilschaften im
Ortlergebiet: Ortler über den Hinteren Grat, Schrötterhorn-
Nordwand, Königsspitze. Drei Mitglieder der Jugendgruppe be
suchten das Stubai: Wilder Freiger, Zuckerhütl, Wildspitze,
Schaufelspitze. Insgesamt 18 Teilnehmer gingen in drei Grup
pen ins Wetterstein, ins Karwendel und in die Berchtesgadener
Alpen. Die weibliche Jugendgruppe führte zwei Sommerfahrten
durch, und zwar mit 25 Teilnehmerinnen in den Wilden Kaiser,
mit 9 in die Schobergruppe. Bei ungünstigem Wetter wurden
u. a. erstiegen: Hochschober, Petzeck, Keeskopf.

Von der S. Oberstdorf waren 6 Jugendliche in der Silvretta:
Piz Buin, Dreiländerspitze, Überschreitung der Fluchthörner
von Nord nach Süd, Piz Futschöl.

Die S. Oldenburg besuchte dreimal, mit insgesamt 52 Jugend
lichen, den Hohenstein bei Hameln. Drei Mitglieder der Jugend
gruppe durchstreiften Stubai und ötztal und bestiegen die
Wildspitze.

Die S.Osnabrück führte einen Kletterlehrgang am Hohenstein
durch (9 Jungen) sowie eine Fahrt ins Gebiet der Osnabrücker
Hütte (Ankogel), an der sich 8 Jungen beteiligten.

Von der S. Paderborn waren 8 Jugendliche in den Hohen



Tauern: davon erlebten 6 erstmals das Hochgebirge. Bestiegen
wurden Venediger und Keeskogel.

Die S. Passau veranstaltete ein achttägiges Skilager der Ju
gendgruppe am Lusen/Bayer. Wald. Auf Skifahrten wurden
etwa 20 Dreitausender bestiegen. Sommertouren: Obergabel-
horn und Breithorn im Wallis, Ortler, Dolomiten. Kletter
fahrten: Fleischbank-Südostwand, Göll-Trichterweg. Dach
stein-Südwand, Torstein-Windlegergrat, Bischofsmütze-Nord
ostkante und Südwand.

Die S. Peißenberg führte einen achttägigen Kletterkurs auf
der Oberreintalhütte durch. Einzelzuschüsse für Fahrten im
Wetterstein, Karwendel und zum Olperer. Aus den Touren
berichten: Watzmann-Ostwand, Mühlsturzhorn-Südkamir.e, Sil
vretta, ötztaler, Venediger, Tannheimer.

Von der S. Peiting waren 6 Jungmannen in den Berchtes
gadener Alpen (Hochkalter, Schönfeldspitze, Watzmann) und
14 Jungmannen im Allgäu (Hochvogel, Fuchskarspitzen).

Von der S. Schwabach waren drei Klettergruppen in den
Beigen, und zwar im Wetterstein (Scharnitzspitze-Südwand,
Oberer Berggeistturm-Schoberkante), im Gesäuse (Dachl-Nord-
wand, Boßkuppenkante) und im Wilden Kaiser (Predigtstuhl-
Fiechtl - Weinbergerweg, Totenkirchl-Westwand, Fleischbank-
Ostwand).

Die S. Schwäbisch-Gmünd ermöglichte 7 Angehörigen der Ju
gendgruppe eine Gemeinschaftsfahrt ins Wallis. Bestiegen wur
den 7 Viertausender: Matterhorn, Zinalrothorn, Wellenkuppc
Obergabelhorn, Trifthorn, Monte Rosa und Castor.

Die S. Sigmaringen veranstaltete Kletterübungen im oberen
Donautal. 11 Angehörige der Jugendgruppe waren im Wetter
stein (Überschreitung des Waxensteinkammes, Alpspitze, Zug
spitze). Durch Neuschnee erschwert.

Die S. Simbach führte in zwei Bergwanderungen 72 Ange
hörige der Jugendgruppe auf den Hochfelln.

Von der S. Starkenburg nahmen 15 Jugendliche und Jung
mannen an einer Gemeinschaftsfahrt ins Stubai teil. Beim Ab
stieg vom Schrankogel-Ostgrat kam einer beim Abfahren zu
Sturz und riß seine Gefährten mit. Abtransport!

Die S. Stuttgart führte zwei Jugendgruppen Wetterstein-
Karwendcl mit 14 und Allgäu mit 17 Teilnehmern. 27 Jung
mannen waren in den Kalkalpen, Zentralalpen und Dolomiten
(Große Zinne-Nordwand, Marmolata-Südwand u. a.).

Von der S. Sulzbach-Rosenberg fuhr die Jugendgruppe mit
16 Teilnehmern zum Watzmann. Die Jungmannschaft war im
Wilden Kaiser (10 Teilnehmer): Totenkirchl, Fleischbank,
Kleine Halt-Nordwestwand, Kopftörlgrat.

Die S. Tcgernsee unternahm drei Führungstouren mit 24
Teilnehmern in den Wilden Kaiser (Kopftörlgrat, Fleischbank-
Ostwand), in die Berchtesgadener Alpen (Watzmann-Mittelspitze-
Ostwand) und ins Karwendel (Lamsenspitze-Nordwand).

Von der S. Treuchtlingen waren 8 Jugendliche im Wilden
Kaiser (Totenkirchl-Heroldweg).

Von der S. Turner Alpenkränzchen (München) waren drei
Jungmannen im Wallis und erstiegen zehn Viertausender, dar
unter Matterhorn, Monte Rosa-Überschreitung, Obergabelhorn-
Arbengrat.

Von der S. Tuttlingen: Zahlreiche Kletterübungen im Donau
tal. Eine Wandergruppe besuchte das Allgäu (Biberkopf) mit
5 Teilnehmern. Gemeinschaftsfahrt in die Hornbachkette mit
14 Teilnehmern (Krottenkopf-Nordgrat). Eine Dreierseilschaft
beging Untersberg-Südwand und Watzmann-Ostwand.

Die S. Tutzing berichtet über eine Sommerfahrt in die Berch
tesgadener Alpen, an der sich 7 Jungen und 5 Mädel beteiligten
(Hochthron-Süd- und Ostwand, Watzmann-Mittelspitze-Ost-
wand, Watzmann-Ostwand).

Von der S. Ulm: Die Jugendgruppe wanderte mit 22 Teil
nehmern, die Mädelgruppe mit 27 Teilnehrinnen im Allgäu.
Jungmannen waren im Kaiser (Christaturm-Südostkante), in
den Dolomiten (Fünffingerspitze, Cimone della Pala-Langes-
weg) und in der Silvretta (Buin-Nordostwand, Seehorn-West-
grat, Patteriol - Südwand). Außerdem Wochenendfahrten ins
Allgäu mit 34 Teilnehmern.

Die S. Wangen veranstaltete 6 Führungstouren, darunter
Kreuzberge, Piz Buin, Litzner, Krottenkopf-Westwand. Au
ßerdem wertvolle Einzelfahrten (Höfats-Dberschreitung, Cima
Pravidale).

Die S. Weiden berichtet über eine Gemeinschaftsfahrt mit
6 Teilnehmern in die Berchtesgadener Alpen (Göll, Hochkalter,
Steinernes Meer) und in die Hohen Tauern (Venediger, Geiger).

Die S. Weißenburg fuhr mit 10 Teilnehmern in den Wilden
Kaiser (Fleischbank-Diilferriß) und mit 8 Teilnehmern ins Stu
bai (Habicht). : •

Die S. Würmgau (München) veranstaltete 7 Führungstouren
(darunter Steinernes Meer) mit 68 Teilnehmern.

Von der S. Würzburg sind folgende hervorstechende Fahrten
zu berichten: Schleierkante, Fleischbank-Ost- und Toten
kirchl-Westwand, Watzmann-Ostwand (Salzburger Weg), Blau
eis- und Hocheisumrahmung. Die Erkletterung des Westwand
risses am Kleinen Watzmann mußte wegen Sturzes des Füh
renden in halber Wandhöhe abgebrochen werden.

Junge Bergsteiger denkt daran!

Bergsteigen besteht nicht nur aus Kletlerrouten, sechstem Grad und Zeitbegriffen. Bergsteigen
Höhen der Erde, nach dem Berg! Bergsteigen heißt das Leben bereichern durch das Erleben!

st mehr: Das Leben ausrichten nach den

Naturschutz ist Verpflichtung! Die Losung von heule heißt nicht „Erschließen", sondern „Bewahren". Wo unsere Hand Fels und Firn
berührt, soll die Erde unverdorben sein!

Es gibt eine alpine Literatur. In der ehemaligen Alpenvereinsbücherei standen 60000 Bände. Denkt daran: Lesen ist keine Schande!
*

Bereits nach dem ersten Weltkrieg, im Jahre 1918, faßte der Alpenverein folgende Entschließung: „Der Hauptausschuß empfiehlt den
Sektionen dringend, das Interesse der Jugend an der Kenntnis der Alpen und an den Bestrebungen des Alpenvereins zu erwecken und zu
verliefen und bezeichnet als geeignete Mittel hierzu hauptsächlich die Veranstaltung von Vorträgen und Lichtbildervorführungen, Unlerstüt-
tung der Schulen durch Anschauungssloffe aus den Alpen, Hinausgabe geeigneten Lehrstoffes an die Jugend. Durch geeignete Persönlich-
heilen sollen Jugendwanderungen in der Heimat durchgeführt und auf Grund dieser eine^ Jungmannschaft in der Sektion herangezogen
werden, die als solche organisatorisch dem Rahmen der Sektion angegliedert werden kann."
1928- Einführung der Jungmannschaften als Oberbau der Jugendgruppen für eine heranwachsende hergsleigerische Kernmannschaft.
Elalposten des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins für Jugendwandern: 1921t 2000 Mark, 1925 6000 Mark, 1926 17000 Mark,
1927 20000 Mark, 1930 30 000 Mark.
Und heule? Der Deutsche Alpenverein allein gibt für Jugendbergsteigen und wertvolle Bergfahrten 21000 DM aus. Er liefert den Jung
mannschaften 2000 Freistücke der „Mitteilungen des DAV" und zukünftig kostenlos alpine Lehrschriften. In der „Jugendresolution"
der Hauptversammlung 1951 heißt es: „Die Sektionen des DAV, die noch keine Jugendgruppen oder Jungmannschaften besitzen, werden
eindringlich zur Bildung von solchen angehallen. —Die Ausbildung von Jugendleitern (Lehrwarten) wird weiterhin gefördert. —Der
DAV übernimmt die Durchführung von Grundlehrgängen, in denen der Jugend der Weg in die Berge gewiesen und sie zur absoluten
Sicherheit erzogen wird."
Und morgen? Die Jugend ist der Alpenverein —der Alpenverein ist die Jugend!
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HERBERT PAIDAR —ein Torbild der BergsteigerJugend

Als Herbert Paidar am 8. September 1951 in der
Pallavicinirinne am Großglockner im kraftvollen
Gipfelstreben der tödliche Stein traf, erlitten nicht
nur seine Familie und seine Freunde, sondern weit
über diesen am schmerzlichsten betroffenen Kreis die
deutsche Bergsteigerschaft und der Alpenverein einen
überaus großen Verlust. Einer der Stillen im Lande,
der doch sehr viel Tatkraft, Ruhe und Güte aus
strahlte, war uns genommen. Ein „großer Schweiger"
unter den Bergsteigern, ein wahres und unantastbares
Vorbild für unsere Jugend. Und gerade deshalb sei
ihm, dem lieben und sehr geschätzten Freund, in die
sem Jugendheft der „Mitteilungen" ein Gedenkblatt
gewidmet. Den jungen Bergsteigern war er stets ein
verständnisvoller Kamerad. Er bewies, daß man auch
ohne viele Worte — oder gerade deshalb — einen
tiefwirkenden Einfluß auf die Seele des jungenMen
schen ausüben kann. Nach seiner Rückkehr aus der
Internierung übernahm er trotz persönlicher Sorgen
die Leitung der Jungmannschaft der Sektion Mün
chen und führte die gute Tradition dieser Gruppe
in bestem Sinne weiter. Und wie ihn seine Jungman
nen schätzten und gern hatten, das bewiesen sie und
die vielen, vielen anderen an seinem Grabe.

Vor mir liegt Herbert Paidars schlichtes schwar
zes Tourenbuch, das er bei seiner Schicksalsfahrt
durch die Pallavicinirinne in der Tasche trug. Ab

1930 sind mit sauberer, regelmäßiger Schrift seine
Bergfahrten eingetragen, mit einer erzwungener Un-
terbrechung von 1939 bis 1947. Diese langen Kriegs-
jalne saß er mit Ludwig Schmaderer als Internierter
in Indien meist hinter Stacheldraht. Ein Auszug soll
Paidars Bergsteigerlaufbahn erkennen lassen, eine
ständig aufsteigende Kurve bis zu den prächtigen Er
folgen im Himalaya:

1930: Nach mehrmaligem Besuch der Buchenköpfe imWetter
stein (Musterstein-Südwand. Hannemannweg) und im Wilden
Kaiser (Totenkirchl-Südwand). 1931: Wieder Vorbergstouren,
ilann Scheffauer-Nordwand, Ostlerweg; allein über die Hak
kenköpfe weiter zum Sonneck. Im Juli ist vermerkt: „In den
Nordwandkaminen des Plankcnsteins abgestürzt. Für diesen
Sommer war es dann aus. Im Herbst auf der Alpspitze und im
bereits winterlichen Oktober an der Dreitorspitze, jedoch wegen
des vielen Schnees mußten wir schon unten umkehren ..."
1932: Märzurlaub im Stubai (Breiter Grieskogel, Längentaler
und Winnebacher Weißenkogel. Die ersten Dreitausender! Im
Spätsommer noch einige Wettersteintouren, darunter Dreitor
spitze-Ostwand und Alpspitze-Nordwand. 1933: In den Mie
minger Bergen mit Skibenützung auf Drachenkopf und Taja-
kopf. Im Wetterstein Zwölfer-Nordostkante, Höllentorkopf-
Nordkante und Alpspitze-Nordwand. 1934: Bege Tourentätig
keit vom Januar bis zum Oktober im Karwendel, Wetterstein
und in den Berchtesgadener Bergen (Schärtenspitze-Nordwand,
Blaueisspitze-Nordgrat). 1935: Mit 25 Jahren geht Paidar in
extremen Fels: Karapenwand-Südostwand, 3. Beg., Schüssel
kar-Südwand, Herzog-Fiechtlweg, Spindlerweg und Südver-
schneidung, Windhaspel-Nordkante, 10. Beg., Musterstein-Süd
wand, Kubanek-Spindlerweg, Oberreintalturm-Ostwand und
Südwestkante, Unterer Schüsselkarturm-Nordwestkante, 9.Beg.,
und dazwischen Heilbronner Weg und Kreuzsetzung auf dem
Kampenwand-Westgipfel. 1936: Nach Skifahrten im Mai Grund-
übelhorn-Südkante, dann Großer Waxenstein-Nordwand, l.Beg.,
und Biffelkopf-Ostwand, 12. Beg. Der Sommer bringt ein
großes Erlebnis: Kaukasus! Paidar wird auserwählt mit den
Kameraden von der Jungmannschaft der Sektion München in
diese ferne, wilde Bergwelt zu ziehen. Sein größter Erfolg ist
die 1. Durchsteigung der Schchelditau-Nordwand, der „Grandes
Jorasses des Kaukasus", und die anschließende 1. Überschrei
tung des gewaltigen Berges. Neuland betritt er ferner am Ullu-
tau-Tschana, in der Tschatuintau-Westwand und am westl.
Eckpfeiler des Schcheldikammes. Er besteigt den Klumkol-
basch über den Ostgrat, den Tschegettau-Tschana über den Ost
grat, den Kleinen Uschba über die Nordwand, 2. Beg., den Pik
Tschurowski über den Südostgrat, den Lazkatau und die beiden
Elbrusgipfel, 5593 m und 5633 m. 1937: Zu Jahresbeginn be
teiligt er sich an der aufsehenerregenden Suche und Bergung
zweier junger Bergsteiger aus der tiefversrhneiten Watzmann-
Ostwand. Schwere sommerliche Felsfahrten (Kubanek-Spind-
ler, Totenkirchl-Westwand, Fleischbank-Südostwand). Und
wieder bringt ihm das Jahr ein unverhofftes Geschenk: die Teil
nahme an der Dreier-Expedition in den Sikkim-Himalaya (ge
meinsam mit Grob und Schmaderer), gekrönt von der 2. Er
steigung des 6891 m hohen Siniolchu, des „schönsten Berges
der Erde", am 25. September. 1938: Skifahrten in den Voralpen,
Wilder Kaiser, dann Urlaub in den Dolomiten. Wieder steigert
er sein Können: Preußriß, Kleine Zinne-Nordwand, Westliche
Zinne - Demuthkante, Große Zinne - Nordwand. Dann wieder
schwerster Kaiserfels: zweimal Fleischbank-Südost, Christa
turm-Ostwand, Karlspitze-Ostwand. Bekanntschaft mit dem
Wallis (Breithorn, Kleines Matterhorn) und Ausklang am
20. November in der Benedikten-Nordwand. 1939: Wieder er
füllt sich ein sehnlicher Wunsch — nochmals Himalaya mit
seinen Freunden Grob und Schmaderer, der 1938 am Nanga
Parbat mit dabei war. Mitte Mai schlagen die drei ihre Zelte
wieder am Zemugletscher auf. Am 27. Mai 3. Besteigung des



Nepal Peak (7180 m) und Weiterweg über den unheimlich ver-
wächteten Grat und die steile Gipfelwand zum Tent Peak
(7363 m), der erstmals betreten wird. Schließlich weite Wan
derung über weite Hochpässe nach Tibet und Erstbesteigung
des Langpo-Peak-Gipfels (6990 m). Dann bricht der Krieg aus
und folgt die Gefangenschaft. Im März 1945 Flucht mit
Schmaderer in den Himalaya, die mit der Ermordung des Freun
des endet. Erst im Dezember 1946 Bückkehr in die zerstörte
Heimat. 1947: Bereits im Mai durchsteigt er die Watzmann-
Ostwand auf dem Salzburger Weg. 1948 wird ein stilles Berg
steigerjahr, 1949: Hochwanner-Nordwand und Windhaspel
kante. 1951 lockte ihn das große Eis. Mit Kurt Elsäßer und
Bekannten aus der Internierungszeit zieht er ins Glöckner-
Gebiet. Fuscherkarkopf-Nordwand und Wiesbaeh-Nordwest-
wand werden durchstiegen, dann wenden sie sich dem Groß-
glockner zu: Pallavicinirinne! Es wurde Herbert Paidars letzte
Fahrt. Wie das Unglück geschah, berichtet der Begleiter Kurt
Elsäßer: „Nach der dritten Seillänge, die Paidar führte, be
fand ich mich noch etwa 3 bis 4 Meter unter dem Standplatz,
als von oben Steine kamen. Ich machte meinen Kameraden dar
auf aufmerksam. Paidar duckte sich, als ihn ein kopfgroßer
Stein am Hinterkopf traf. Paidar stürzte aus dem Stand, ich
konnte den Sturz abfangen und ihn halten. Darauf schlug ich
einen Standplatz, um den Kameraden zu verbinden. Er hatte
am Hinterkopf eine etwa zehn Zentimeter lange Platzwunde
mit vermutlicher Schädelöffnung. Nach Anlegung eines Kopf
verbandes ließ ich Paidar 20 Meter abwärts gleiten, um ihn
aus der Hauptgefahrenzone zu bringen. Beim Herstellen meiner
Abseih orrichtung bemerkte ich, daß er aus dein Seil stürzte
und nach etwa 100 Metern im Schnee liegen blieb. Bei diesem
Sturz dürfte er sich nicht mehr verletzt haben. Ich stieg sofort
nach. Paidar war noch immer bewußtlos. Nach zwei Stunden
kamen die Bettungsmannschaften. Kurze Zeit darauf erlag Her
bert Paidar seinen Verletzungen, ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben."

Wenn ich die vielen Fotos vom Himalaya betrachte
und die Briefe von den Hochlagern und aus der In-

lernierung lese, bekommt die Erinnerung an Herbert
Paidar und Ludwig Schmaderer wieder Leben. Als
wir uns bei der Ausreise 1939 trennten, drückte mir
Berti stumm die Hand und Wiggerl sagte mit losem
Mundwerk: „Schreibst mir schon einen schönen
Nachruf, gelt, wenn's schief geht!" Wie hätte ich
daran glauben können, daß es so kommen würde.
Dann kamen die numerierten Abreißblätter der Tage
bücher, im März aus Antwerpen, im April aus Ceylon
und Kalkutta, aus Darjeeling und aus den Wäldern
Sikkims, und schließlich im Mai aus dem Hauptlager,
4800 m hoch am Zemugletscher. Und die Spannung
wuchs, bis das Telegramm aus Gangtok eintraf:

siebentägiger..Tent Peak Pfinsstmontas bestiegen
Ansturm!" Was umfaßten diese wenigen Worte an
Mut, Gefahr und Leistung einer idealen Dreierseil
schaft!

Da liegt ein Brief vor mir. in dem Schmaderer aus
der Gefangenschaft schrieb: ..Wenn wir heimkehren,
müssen wir zusammen — Du. Bert und ich — unse

ren geliebten Wilden Kaiser aufsuchen, und wenn
wir nur mehr durch die Steinerne Rinne wandern

können . . ." Wie freute ich mich darauf, und wie
anders ist alles gekommen!

Unfaßbar verteilt das Schicksal die dunklen Lose.
Aber ich möchte Dir. Herbert Paidar. die gleichen
Worte nachrufen, die Du unserem Ludwig Schma
derer gewidmet hast: „Ein Mensch, den wir liebten
und achteten, ist erst dann tot, wenn wir ihn ver
gessen haben." Und das soll unter Bergsteigern nicht
geschehen. Fritz Schmitt

Das Lehr- und Ausbildungswesen im DAV

Von dem Kraftfahrer, der sich heute mit seinem
Fahrzeug in das gefährliche Großstadtgetriebe be
gibt, setzt man voraus, daß er entsprechend geschult
und erfahren ist. Diese zwei Eigenschaften sind im
mer notwendig, wenn man sich in eine Gefahr be
gibt. Beim Bergsteigen ist die Gefahrenüberwindung
ja einTeil desBeizes und desWertes einer Bergfahrt.
Und doch ist die Zahl der Bergfreunde, die wirklich
geschult und erfahren in die Fels- und Eisregionen
unserer Alpen geht, gering im Verhältnis zu den
Massen, die wir zur Sommer- und Winterzeit dort
antreffen. Läßt man es dahingestellt sein, ob dies
aus Arglosigkeit, Gleichgültigkeit oder Leichtsinn
geschieht, im Endergebnis steht die erschreckend
große Zahl von Unfällen leichterer und schwererer
Art. Hier aber beginnt die Verantwortung der Or
ganisation, d. h. für uns die Verantwortung der Sek
tion. Wir wollen bewußt hier nur von der Alpenver

Irrabett Sie alles

für Jhrett Urlaub?
Wenn noch etwas fehlen sollte an Aus

rüstung, Bekleidung oder Badesachen,
das besorgen Sie sich am zweckmäßig
sten dann bei uns. - Versand mit Um
tausch- und Ruckgaberecht.

einsjugend sprechen. Sie bildet — leider — nur den
geringsten Teil der Vielen, denen wir an den Sonn
tagen und in der Hauptreisezeit in den Bergen be
gegnen. Für die Massen der Angehörigen sonstiger
Jugendverbände kann der Alpenverein nicht verant
wortlich sein: um so mehr bemüht er sich um die

eigene Jugend.
Die Überalterung, das Schreckgespenst aller Ver

einigungen, ist ja das Problem, das gegenwärtig jede
verantwortungsbewußte Vereinsleitung bewegt. Nicht
das zahlenmäßige Anwachsen einer Sektion, einer
Jugendgruppe, ist das Entscheidende, sondern allein
die Tatsache, ob es sich um Leute handelt, die Berg
steiger sind, oder werden wollen. Unter Vielen sind
naturgemäß nur wenig Begabte. Die Berge mit ihren
großen Anforderungen schaffen hier selbst eine Aus
lese. Für die Sektionsleitung ergibt sich die Frage:
..Wie sollen wir unsere bergbegeisterte Jugend an

Uunzinger
MÜNCHEN 2 • Marienplatz 8
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den Berg heranbringen?'* Die Schwierigkeit nimmt
hier mit der Entfernung der Sektion von den Alpen
zu. Es muß zur Ehre unserer alpenfernen Sektionen
gesagt werden, daß wirklich viel getan wird, um diese
zu überwinden.

Leider fehlen gerade diesen Vereinen vielfach die
erfahrenen und verantwortungsbewußten Führungs
kräfte für die Jugend. Sind wir doch ehrlich; wer von
den älteren, geeigneten Sektionskameraden ist bereit,
an den Sonntagen oder in seinem Urlaub eine Gruppe
junger Leute mitzunehmen? Nicht nur mitzunehmen,
sondern sie aufzuschließen für die Schönheit unserer
Berge, sie zu beraten und verantwortlich zu betreuen.
Solche Idealisten kann selbst eine große Sektion an
den zehn Fingern abzählen.

Das Bestreben des Alpenvereins ging daher schon
seit Jahrzehnten dahin, den Sektionen bei der Aus
bildung von jungen geeigneten Lehrkräften an die
Hand zu gehen. Lehrwartkurse wurden abgehalten,
in denen begabte Bergsteiger in die speziellen Auf
gabengebiete eines Tourenleiters eingeführt wurden.
Fels- und Eistechnik, Winterbergsteigen und Ski-
iinterricht waren die einzelnen Untergruppen für
diese universelle Ausbildung. Eine umfassende Vor
tragsreihe über alpine Gefahren, Ausrüstung, Natur
schutz, Wetterkunde, Orientierimgsmöglichkeiten
und erste Hilfeleistung ergänzten die praktischen
l bungen, so daß der Lehrwart wirklich eine berg
steigerisch verantwortungsbewußte Persönlichkeit
war. Wenn dies schon eine Kernfrage der \ orkriegs-
zeit war, so haben sich die V^erhältnisse auf diesem
Gebiet durch den letzten Krieg noch wesentlich ver
schlechtert. An den Klettergärten der mittel- und
norddeutschen Sektionen wächst eine .Mpenvereins-
jugend heran, die zwar zum Teil eine gute kletter
technische Fertigkeit an den kleinen Felswänden und
Türmen besitzt, die aber — von wenigen Ausnahmen
abgesehen — die Berge in der Hauptsache nur aus
den Lichtbildervorträgen kennt. Unsere Alpen sind
aber keine Klettergärten. Die Anforderungen an den
Bergsteiger sind größer, universeller, ^'ielfach ist es
gcrafle die Gewandtheit in den Klettergärten, die zu
iinverantwTjrtlichen Bergfahrten verleitet: man kann
auch sagen, daß unsere Jugend einen großen Teil
der natürlichen Scheu verloren hat, mit der die vor
angegangene Generation auf den Berg stieg. Das
Tempo der Zeit hat auch hier seinen unheilvollen
Einfluß genommen. An einigen freien Tagen z. B.
sucht die Jugend unter allen Umständen an be
kannten schweren Touren soviel als möglich zu
machen.

Um hier zu helfen, hat der Alpenverein daher,
schon bei Wiederaufnahme seiner Tätigkeit die
L e h r w a r tk u rs e wieder eingeführt und in den
letzten Jahren eine Reihe gut ausgebildeter Leute

Oben:
Übung beim letzten Lehrwartkirs im Stubai (Steighvgeltcdinik)
Unten:
Klettergartentraining im oberen Donaufal
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den Sektionen geben können. Zum Teil allerdings
macht man die Erfahrung, daß der Lehrwart seiner
Sektion nicht zur Verfügung steht, oder daß die Sek
tion ihm keinen Aufgabenkreis gibt. In beiden Fäl
len ist die Arbeit und sind die aufgewendeten Kosten
umsonst gewesen. Der Lehrwart soll ja in der Haupt
sache innerhalb der Jugendgruppe Unterricht geben
und die Jugend auf die Bergfahrten vorbereiten und
seine Aufgabe darin sehen, die Bergbegeisterung zu
wecken. Vollkommen auf dem falschen Weg ist er.
wenn er mit einigen guten Kameraden sogenannte
Führungstouren unternimmt, die er nicht verant
worten kann.

Die Verantwortung ist bei jeder Führungsfahrt
groß. Viel größer, als sich im allgemeinen der
Tourenleiter im Kreis der von Urlaubsfreude erfüll
ten kleinen Gemeinschaft denkt. Allen Ernstes er

gibt sich die Frage: kann man einem Mann, der
selbst nur wenig Erfahrung am Berg besitzt, die Ver
antwortung über eine Gruppe junger Leute aufbür
den? Junge, angehende Bergsteiger sind nicht be
sonnen, sondern besessen von Kraft und Übermut,
sie möchten am liebsten den Teufel aus den Wänden

holen, und es gehört ein ziemliches Maß von Au
torität und Erfahrung dazu, in einem solchen Kreis
sich durchzusetzen und verstanden zu werden. Gar
oft hätte es sich gelohnt, wenigstens für einige Tage
einen autorisierten Bergführer zu nehmen zur Unter
stützung. Vieles Weh wäre vermieden worden, hätte
man hier nicht die — auf die Gruppe umgelegte,
kleine Ausgabe gescheut. Vielfach ist es auch unver-
ständliches Geltungsbedürfnis einer Gruppe „führer
los" gegangen zu sein, obwohl in den meisten Fällen
doch nur der Alleingänger davon sprechen kann. Der
Lehrwart ist deshalb nicht fehl am Platze, denn er
ist der Organisator und er kennt die Leistungsgrenze
des Einzelnen; was er aber nicht wissen kann, wenn
er nicht auf eine lange Erfahrungszeit zurückblickt,
ist das Wissen um die Vielzahl der Gesichter hinter

denen sich der Berg verbirgt und die er ständig
wechselt. Dazu gehört mehr als die Technik, es ge
hört vor allen Dingen Erfahrung dazu, ich möchte
fast sagen der sogenannte sechste Sinn, den ein guter
Führer dafür besitzt.

Was aber die Lehrwartkurse immer noch hemmt,
ist das ungleiche Leistungsniveau der Teilnehmer.
Man kann natürlich nicht in zwei vierzehntägigen
Lehrgängen einen Anfänger zum abgerundeten Berg
steiger ausbilden, denn Begeisterung allein kann nicht
die mangelnde Erfahrung ersetzen. Dabei muß ge
sagt werden, daß es sich bei diesen Kursen durchwegs
um sehr aufgeschlossene Gemeinschaften handelt mit
besten kameradschaftlichen Grundlagen. Auch der
theoretische Unterricht findet ungeteilten Beifall:
hier ist allerdings ein großer Mangel im Wissen um
die einschlägige Literatur festzustellen.

Um den Jugendgruppen der Flachlandsektionen zu
helfen, müssen hier neue Wege beschritten werden.
Der Hauptausschuß des Deutschen Alpenvereins war
sich daher einig, für die Angehörigen sogenannter
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alpenfernen Sektionen „Grundausbildungs
lehrgänge" durchzuführen. In ein wöchentlichen
Kursen wollen wir unter der verantwortlichen Lei

tung erfahrener liergführer dem bereits in allen
Alpenländern diskutierten Gedanken einer ..alpinen
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AeS-.die jobielang erprobte Speziat

Gtun^^sohle für den Eletterschub ̂
•MALO.MÜNCHEN 2/

Achten Sie ouf die Schu'zmorke, f/olo wird viel rachgeohmt, doch nie erreicht.

Schule" nähertreten. Was stellen wir uns nun unter

einem solchen alpinen Grundkurs vor? Das Ideal ist
die stufenweise Entwicklung unserer .Tugend unter
der Anleitung des älteren erfahrenen Kameraden, in
diesem Fall des Bergführers.
Er zeigt einer kleinen Gruppe die Anfangsgründe

des Bergsteigens von der sachgemäßen über-
winduns derSchrofen-undGerollzone bis ziirDurch-
führung der Fahrten der unteren Schwierigkeits
grade. In abendlichen Vorträgen mit anschließender
Aussprache erzählt er über die Entstehung der Ge
birge. Die alpinen Gefahren in ihrer mannigfaltigen
Gestalt werden aus dem eigenen Erleben heraus be
handelt und Naturschutz, geeignete Ausrüstung und
Hygiene sind weitere Themen in diesem Bahmen.
Wenn ein junger Mensch eine solche Grundschulung
durchmachen kann, wird er viel Lehrgeld ersparen,
Lehrgeld, das eine frühere Generation in jahrelanger
Praxis bezahlen mußte. Der Deutsche Alpenverein
will damit der .Tugend, die nicht die Möglichkeit hat,
an den Sonntagen mit älteren, erfalirenenKameraden
in die Berge zu gehen, einen Grimdstock geben, auf
dem sie selbst weiter aufbauen kann.

Um eine gründliche Ausbildung in einem solchen
Grundkurs zu gewährleisten, kann die jeweilige Teil
nehmerzahl nur klein sein. Da natürlich auch die

finanzielle Seite für den Alpenverein eine Bolle
spielt, kommt jährlich nur eine gewisse Zahl dieser
Grundkurse zur Durchfühnmg. Der Erfolg wird zei
gen. ob wir hier auf dem rechten Weg sind. Wir
wollen es hoffen und wünschen. Oscar Krammer

Kleine Hitteilnngen

Komnierbetriel) 105^
auf den Alpenvereinshuttcn in den bayerischen Bergen

1. Bregenzer Wald und Allgaiier Voralpen

Kempfner SlcihUtte (1370 m): AV.-Sektion Allffäu-Kcmpten.
Südöstlich «les Weiherkopf« hei Bolsterlang-Fischen. Bahn
station Fischen im Allgäu. Ganzjährig voll bewirtschaftet.
BO Schlafplätze, Ferienheim vom 1. 6. bis 30. 11. 1952. Hiitten-
wirt: Xaver Schöll, Bolsterlang, Post Fischen.

IMahdtalhaiis (1100 m^: AV.-Sektion Stuttgart. Jm Kleinen
Walsertal. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 50 Betten und
Matratzen. Huttenwirt: Urmann, Riezlern.

Schwarzwasscrhütte (1650 m)s AV.-Sektion Schwaben. Jm Klei-
iven Walsertal. Ganzjälirig voll bewirtschaftet. 22 Betten,
43 Matratzen. 55 Lager. Hüttcnwirtin: Frau Ostheimer,
Schwarzwasscrhütte, Post Hirschegg.

StaiiFner Haiia (1700 m): AV.-Sektion Oberstaufen-Lindenhcrg.
Nordwestlich des Hochgrats. Ganzjährig voll bewirtschaftet.
iB Betten, 25 Matratzenlager. 40 Notlager. Pächter: Peter
Berkmann, Oberstaufen, Schloßstraße.

2. AllgSuer Alpen

Fiderepaß-Hötle (2070 m): AV.-Sektion Oberstdorf. Auf dem
Fidercpaß/Kl. Walsertal, Bahnstation Oberstdorf. Ganzjährig
bewirtschaftet. 25 Matratzen. Hütlenwirt: Gustl Spiwack,
Oberstdorf/Allgäu, Fischerstraße 1.

Kcmptncr Hütte (1846 m): .W.-Sektion Allgäu-Kempten. Nörd
lich des Müdclcjochs. Bewirtschaftet bis Mitte Oktober.
80 Schlafplätze. Hüttenwirt: Josef Lingg, Oberstdorf.

Mindelheimer Hütte (2050 m): .AV.-Sektion Mindelheim. Jtn
Rappcnalpcntal, nordöstlich des Gaishoms. Geöffnet und be-
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wirtschaftet von Ende Juni bis Mitte Oktober. 20 Matratzen
lager, 4 Notlager. Pächterin: Frau Berta Brugger, Memmingen,
Schweizerberg 13.

Prinz-Luitpold-Haus (1846 m): AV.-Sektion Allgäu-Jmmenstadt,
Sonthofen. Nordwestlich des Hochvogels. Geöffnet und bewirt
schaftet von Ende Juni bis 1. Oktober. 9 Betten, 180 Matratzen-
la^er. Hüttenwirt: Alois Braxmair, Oberstdorf, Schwaigerhaus.

Pfrontner Hütte (1800 m): AV.-Sektion Allgäu-Kempten. Südöst
lich des Aggensteins. Geöffnet und bewirtschaftet von Juni
bis 1. November. Beschränkte Unterkunftsmöglichkeit. Pächter
Hermann Guem, Nesselwängle/Allgäu.

Edmund-Probst-Haus (1920 m): AV.-Sektion Allgäu-Immenstadt,
Sonthofen. Südlich des Nebelhorns. Ganzjährig bewirtschaftet.
8 Betten, 30Matratzenlager, 10Notlager. Hüttenwirt: L.Sched-
ler, Oberstdorf.

Rappenseehüttc (2091 rn): AV.-Sektion Allgäu-Kempten. Im
Rappenalpental südlich von Einödsbach. Bewirtschaftet bis
Mitte Oktober. 120 Schlafplätze. Pächter: Franz Kaufmann.
Oberstdorf, Oststraße 21.

Waltcnbcrgerhaus (2084 m): AV.-Sektion AUgäu-Immenstadt,
Sonthofen. Südlich des Nebelhorns. Ganzjährig bewirtchaftet.
und bewirtschaftet von Ende Juni bis 1. Oktober. 55 Matratzen-
und 10 Notlager. Hüttenwirt: Benedikt Haberstock, Sonthofen-
Berghofen.

4. Wetterstein

Höllentalhütte (1381 m): AV.-Sektion München, München. Auf
dem Höllentalanger, nordöstlich der Zugspitze. Geöffnet und
bewirtschaftet bis 1. Oktober. 8 Betten, 169 Matratzenlager.
Hüttenpächter: FredRiegelsberger, Garmisch, Zugspitzstraße.60.

Knorrhütte (2025 in): AV.-Sektion München, München. Unter
dem Zugspitzplatt, südöstlich der Zugspitze. Ganzjährig voll
bewirtschaftet. 21 Betten, 100 Matratzenlager, 20 Notlager.
Pächterin: Ulrich und Maria Holzer, Garmisch-Partenkirchen,
Klammstraße 15.

Meilerhüttc (2380 m): AV.-Sektion Bayerland, München. Auf
dem Dreitorspitzgatterl. Geöffnet Mitte Mai bis Oktober.
7 Betten, 49 Matratzen, 15 Notlager. Hüttenpächter: Hans
Reiser, Garmisch-Partenkirchen, Badgasse 24.

Münchner Haus (2964 m) auf der Zugspitze: AV.-Sektion Mün
chen, München. Geöffnet und bewirtschaftet bis 1. November.
30 Matratzenlager, 15 Notlager. Hüttenpächter: Anselm Barth.
Garmisch-Partenkirchen, Sachsstraße 6.

Obcrreintalhütte (1530m): AV.-Sektion Garmisch-Partenkirchen.
Auf dem Oberreintalboden. Geöffnet Mitte Mai bis Oktober.
Unbewirtschaftet. 40 Matratzenlager. Hüttenwart: Franz
Fischer, Garmisch-Partenkirchen, Schornstraße 17.

Rcintalangerhüttc (1360 m): AV.-Sektion München, München. Im
Hinterreintal bei Garmisch. Geöffnet und bewirtschaftet bis
Oktober. 30 Betten, 45 Matratzenlager. Hüttenpäcbter: Hugo
und Elisabeth Müller, Garmisch-Partenkirchen, Hasental-
straße 2.

5. Karwendelgebirge (Vorkarwcndel)

Hochlandhüttc (1630 m): AV.-Sektion Hochland, München. Aul
der oberen Kälberalpe, östlich von Mittenwald (Wörnergebiet).
Ganzjährig geöffnet und beaufsichtigt. 35 Matratzenlager.
Wenig Holz. Nicht bewirtschaftet. Kochgelegenheit nur für
einfachste Speisen.

Mittenwaldcr Hütte (1517 rn): AV.-Sektion Mittenwald. An der
Westlichen Karwendelspitze. Geöffnet und bewirtschaftet bis
15. Oktober. 20Matrataenlager, 10 Notlager. Hüttenpäcbter:
Ludwig Hornsteiner, Mittenwald, Innsbrucker Straße 8.

Soiernhaus (1610 m): AV.-Sektion Hochland, München. Im
Soiernkessel bei Krün. Geöffnet bis 1. Oktober. 40 Matratzen
lager, wenig Decken und Holz. Beaufsichtigt, nicht bewirt
schaftet! Kochgelegenheit nur für einfachste Speisen. Sonstige
Anfragen an Th. Peter, Partenkirchen, Ludwigstraße 38.

Vereinsalm(Krinner-Kofler-Hülte; 1410m): AV.-Sektion Mittea-
wald. Nordöstlich von Mittenwald. 23 Matratzen. Unbewirt-
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schaftet. Kochgelegenheit. Hüttenwart: Josef Schandl, Mitten
wald, Lauterseeweg 1.

7. Bayerische Voralpen westlich des Inns

(Ammergauer, Walchenseer, Tegernseer und Schlierseer Berge)
Aiblinger Hütte (1350 m)i AV.-Sektion Aibling. Im Wendelstein-

Gebiet. Ganzjährig voll bewirtschaftet. 50 Matratzen. Ferien
heim vom 1. 9. bis 30. 11. 1952. Hüttenwirt: Toni Stolle, Aib
linger Hütte, Post Feilnbach (13b).

Blcckstcinhaus (1010 m): AV.-Sektion Männer-Turnverein, Mün
chen. Südlich des Spitzingsees (Schlierseer Berge). Ganzjährig
voll bewirtschaftet. 17 Betten, 84 Matratzcnlager, 10 Notlager.
Ferienheim vom 1. 6. bis 30. 11. 1952. Pächter: Matthias und
Rosa Bauer, Blecksteinhaus, Post Neuhaus bei Schliersee.
Tel. 408.

Bodcnschneidhaus(1365mi): AV.-Sektion Alpenklub München 1889,
München .Am Nordfuß der Bodenschneid (Schlierseer Berge).
Ganzjährig voll bewirtschaftet. 23 Betten, 23 Matratzenlager,
10 Notlager. Pächter: Anton und Anna Ayerie, Post Neuhaus
bei Schliersee, Bodenschneidhaus. Tel. 292.

Brauneck-Gedächtnishütte (1540 m): AV.-Sektion Alpiner Ski
klub, München. Auf dem Gipfel des Braunecks bei Lenggries.
Ganzjährig bewirtschaftet. 7 Betten, 20 Matratzenlager in
mehrbettigen Zimmern, 48 MatraLzenlager, 14 Notlager. Päch
ter: Fridolin Rüger, Lenggries Obb. Brauneckhütte. Tel. 86.

Brünnstcinhaus (1350 m): AV.-Sektion Rosenheim. Am Südfuß
des Brünnstcins bei Oberaudorf. Ganzjährig bewirtschaftet.
20 Betten, 25 Matratzenlager, 30 Lager. Pächter: Karl Kübel,
Brunnstemhaus, Post Oberaudorf. Tel. 31.

Brunnenkopfhaus (1602m): AV.-Sektion Bergland, München. Am
Brunnenkopf, nordwestlich von Linderhof. Geöffnet und bewirt
schaftet von Mitte Mai bis Mitte Oktober. 30 Matratzenlager.
Hüttenpäehterin: Resl Schwalb, Oberammergau, Wcidach 20.

Herzogstandhäuscr (1596 m): AV.-Sektion München, München.
Südlich unter dem Gipfel des Herzogstands. 80 Betten,
80 Matratzenlager, 20 Notlager. Ferienheim vom 1. 6. bis
30. 11. 1952. Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet. Pächter:
Sebastian Renoth, Post Urfeld am Walchensee.

Hörndlehütte (1390 m): AV.-Sektion Starnberg. Am Nordwest
kamin des Hörndles bei Kohlgrub (Ammergauer Berge). Ganz
jährig einfach bewirtschaftet. 2 Betten, 16 Matratzenlager.
Ferienheim vom 1. 6. bis 30. 11. 1952.

Jiibiläumshütie: AV.-Sektion Oberland, München. Am Schwarzen-
kopf im Spitzinggebiet. Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet.
24 Betten, 40 Matratzen. Hüttenpächter: Sepp Schmidbauer,
Jubiläumshütte, Post Neuhaus-Schliersee ülier \\ urzhütte.

Rirehsleinhütle (1100 m): AV.-Sektion Nördlingen. Im Längental
bei Lenggries. Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet. 6 Bet
ten, 30 Matratzenlager, 10 Notlager. Hüttenwirt: Alfred Sing,
Lenggries.

Krottenkopfhütle (1955 m): AV.-Sektion Weilheim. Zwischen
Bischof und Krottenkopf bei Oberau. Geöffnet und bewirt
schaftet bis Mitte Oktober. 11 Betten, 75 Matratzenlager.
Huttcnpachter: Theodor Lorenz, Farchant, Krottenkopfweg 2.

Lenggrieser Hütte (1460 m): AV.-Sektion Lenggries. Am Seekar.
Ganzjährig geöffnet und bewirtschaftet. 8 Betten, 36 Matratzen
lager, 10 Notlager. Hüttenwirt: Josef Wasensteiner.

Mitteralm (1200 rn): AV.-Sektion Bergbund, München, Ostseite
des Wendelsteins. Ganzjährig bewirtschaftet. 7 Betten, 14 Ma
tratzen. Hüttenpächter: Ed. Kaczmarczyk, Mitteralm über
Branncnburg/Inn.

Neulandhüttc (1235 m)i AV.-Sektion Neuland, München. Am
Längenberg im Benediktenwandgebiet. Ganzjährig geöffnet.
Sonn- und Feiertage bewirtschaftet. 24 MatraLzenlager, 24 Not
lager.
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Pürsrhlingliäuser (1564 m): AV.-Sektion Bergland, München. Am
Pürschlingkopf, westlich von Unterainmergau. Ganzjährig be
wirtschaftet. 40 Matratzenlager.

Rotwandhaus (1765 m): AV.-Sektion Turner-Alpenkränzchen,
München. Nähe der Kümpflscharte, südlich der Rotwand.
Ganzjährig bewirtschaftet. 35 Betten, 50 Matratzenlager.
Ferienheim vom 1. 6. bis 30. 11. 1952. Pächter: Franz Scheel,
Neuhaus bei Schliersee, Hotwandhau3.

Soinhütte (1600 m): AV.-Sektion Bamberg. Im Soinkar am Ost-
hang des Wendelsteins. Ganzjährig bewirtschaftet. 20 Betten,
40 Matratzenlager. Haltepunkt Reindelscharte der Wendel-
steinbahn. Hüttenwirt: H. Ludolfinger.

Taubensteinhaus (1567 m): AV.-Sektion Beigbund-München.
Nördlich der Rotwand. 12 Betten, 40 .Matratzenlager, 20 Not
lager. Das ganze Jahr geöffnet und bewirtschaftet. Hüttenwirt:
Berti Pflugmacher, Taubensteinhaus über Fischhausen-Neu
haus, Post Wurzhütte.

Tegernseer Hütte (1650 m): AV.-Sektion Tegernsee. Auf dem
Sattel zwischen Roß- und Buchstein. Bewirlschaftet bis 15. Ok

tober. 25 Matratzenlager. Einfache Bewirtschaftung.
Tutzinger Hütte (1321 m): AV.-Sektion Tutzing. Nördlich der

Benediktenwand. Ganzjährig bewirtschaftet. 26 Betten, 90 Ma
tiatzenlager. Pächter: Barth. Hartl, Bcnediktbeuern, Tutzinger
Hütte. Tel. 210.

Wankhaus (Alois-Huber-Haus; 1780 m): AV.-Sektion Garmisch-
Partenkirchen. Auf dem Wank bei Partenkirchen. Ganzjährig
bewirtschaftet. 8 Betten, 5 Malratzenlager. Pächter: Max
Steiner, Garmisch-Partenkirchen, Wankhaus. Tel. 2906.

10. Berchtesgadener Alpen

Blaueishüttc (1750 m): AV.-Sektion Hochland, München, Ramsau
(Hochkaltergruppe). Voll bewirtschaftet bis 15. Oktober.
59 Matratzenlager. Pächter: Raphael Hang, Bergführer, Ramsau
bei Berchlesgaden. Tel. Ramsau 69.

kärlingcrhaus (1620 m): AV.-Sektion Berchtesgaden. AmFlinten
see im Steinernen Meer. Voll bewirtschaftet bis 15. Oktober.

33 Betten, 120 Matratzenlager. Pächter: Michael Graßl,
Schönau bei Berchtesgaden, Landhaus Graßl.

Piirtschellcrhaus (1770 m): Im deutschen Teil verwaltet von der
AV.-Sektion Berchtesgaden. Am Nordabfall des Hohen Gölls.
Geöffnet und voll bewirtschaftet bis Allerheiligen. 34 Betten,
47 Matratzenlager, 10 Notlager. Pächterin: Burgi Pichler,
Oberau bei Berchtesgaden.

S-'tölirhaus (1894 m): AV.-Sektion Berchtesgaden. Westlich vor
dem Untersberg. 10 Betten, 12 Matratzenlager, 20 Notlager.
Geöffnet und bewirtschaftet bis Oktober. Hüttenpächter: Michl
Rußegger, Berchtesgaden, Doktorberg, Haus Helme.

Neue Traunsteiner Hütte (1560 m): AV.-Sektion Traunstein. Auf
der Reiter-Alpe. Ganzjährig bewirtschaftet. 25 Betten, 60 Ma
tiatzenlager, 20 Notlager. Pächter: Hans Oellinger, Neue
Traunsteiner Hütte, Oberjettenberg, Post Schneizlreuth über
Bad Reicbcnhall.

Watzmannhaus (1930 m)i AV.-Sektion München, München. Auf
dem Falzköpfl, am Nordabfall des Watzmanns. 70 Betten,
120 Matratzenlager, 60 Notlager. Geöffnet und bewirtschaftet
bis 30. September. Hüttenpäehterin: Frau Emma Sprick,
Berchtesgaden, Franziskanerplatz 6Vj-

11. Chicmgauer Berge

Hochrieshütte (1569 m): AV.-Sektion Rosenheim. Auf dem Gip
fel der Hochries bei Frasdorf. Ganzjährig bewirtschaftet.
10 Betten, 25 Matratzen, 15 Notlager. Pächter: Georg See
bacher, Hochrieshütte, Post Frasdorf bei Rosenheim, Tel. 44.

IPriener Hütte (1510 m): AV.-Sektion Prien am Chiemsee. Süd
westlich unterhalb des GcigeLteins. Ganzjährig bewirtschaftet.
11 Betten, 60 Matiatzenlager, 10 Notlager. Hüttenwirt: Martin
Lanzinger, Priener Hütte, Post Sachrang bei Asrhau im Chiem-
gau.

|Rrichenhaller Hütte (1750 m): AV.-Sektion Reichenhall. Auf
dem Staufen bei Reichenhall. 8 Betten, 25 Matratzenlager.
Geöffnet und bewirtschaftet vom Mai bis 15. Oktober. Hütten

pächter: Georg Schwarzenbach, Nonn, Po3t Karlstein.



Personalnachrichten

Prot. Ernst Enzensperger 75 Jahre. Am 31. Mai wurde Pro
fessor Ernst Enzensperger, lange Vorsitzender, jetzt Ehren
vorsitzender des Bayerischen Jugendherbergwerkes, 75 Jahre
alt. Er ist einer von den wenigen im Herzen Junggebliebenen
und er vermag es auch mit 75 Jahren sehr wohl, mit der Jugend
zu fühlen, ihre Nöte zu verstehen und ihre Zukunftsaufgaben
zu begreifen. Und gerade deshalb hat die BergsteigerJugend stets
aufgehorcht, wenn er wegweisend oder mahnend zu ihr sprach.
In seinem großartigen Werk „Von Jugendwandern und Berg-
steigertum" hat er sein Lebensbekenntnis abgelegt und der Ju
gend sein Vermächtnis übergeben. Als Bruder Josef Enzen-
spergers, der einer der tüchtigsten Alpinisten seiner Zeit war,
stellte er auch am Berg seinen Mann und hat so mit kräftigen
Impulsen stets das alpine Jugendwandern beeinflußt. Der
Deutsche Alpenverein ist ihm und seinem Wirken zu größtem
Dank verpflichtet.

Alpina Rundschau

Schwedisch-Italienische Anden-Expedition 1952. Im Sommer
1952 findet eine Expedition in die Anden von Süd-Peru statt,
deren Leiter der italienische Forscher und Bergsteiger Ing.Piero
Ghighone aus Courmayeur ist. Ferner nehmen teil: der schwe
dische Alpini3t Ing. Anders Bolinder und seine aus der Schweiz
stammende Frau Verena Bolinder-Müller sowie der Tiroler Berg
führer und Himalayamann Hias Rebitsch. Wahrscheinlich wird
sich auch Professor Alberto Parodi, Geologe in Arequipa (Peru),
der Expedition anschließen.

Ziel ist die Ersteigung von Sechstausend«rn in den inneren
Kordilleren von Süd-Peru, sowie das Aufsuchen von im Hoch
gebirge vermuteten, schwer zugänglichen Resten von Inkakultur
stätten. Die Expedition verließ Ende Mai Europa und kehrt Mitte
Oktober in die Heimat zurück.

Die Schweizer am Fuße des Everest. Von der Hauptstadt
Nepals, Katmundu, mußten 5 Tonnen Gepäck über mehr als
250 Kilometer Entfernung in hindernisreichem Gelände ge
tragen werden. 165 Träger waren mit der Schweizerischen Ex
pedition bis Namche Bazar unterwegs. Diese letzte Siedlung mit
60 Häusern liegt in 3450 m Höhe. 21 Tagesmärsche waren
nötig, um in der Zeit vom 29. März bis zum 20. April von
Katmandu an den Fuß des Mount Everest zu kommen.

Wengenkopf-Nordpfeilcr (Allgäu), erste Winterbegehung
durch Georg Maier (Leiter der Jungmannschaft der Sektion
Neu-Ulm und Sektion Bayerland)und RolfHerrmann (Jungmann
schaft der Sektion Neu-Ulm) am 10. April 1952. Die Verhältnisse
waren winterlich, die Seilschaft war 14 Stunden in der Wand..

Zu verkaufen: „Zeitschrift des DÖAV 1869—1942, „Deutsche
Alpenzeitung" 1901—1913 und sonstige alpine Literatur.
Gruber, Grünwald bei München, Koglerstr. 11.

Nachfolgende Alpenvereins-Jahrbücher mit Karten preiswert
abzugeben: 1894—1924,1929—1932. K.Horstmann, München 13,
Friedrichstr. 1.

Gefunden wurde in der Euzenau am Heuberg ein AV-Ehren-
zeichen für 40jährige Mitgliedschaft. Hinterlegt bei dem Kas
sier der S. Mühldorf, Julius Spatz, Mühldorf, Richard-Wagner-
Straße 24.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut«
sehen A 1p e n v e r e i n s": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,
Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,
Ruf 2 2596. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag
und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theaünerstr. 49, Ruf:
Sammelnr. 25331. Telegramm«Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.
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Aipinem Sekriftfutm

Dank an den Schweizer Alpcnclub. Der Leiter der Zentral-
bibliuthek des SAG. Herr Dr. P. Sieber, hat namens der üiblio-
thekskommission des Schweizer Alpenclubs dem Verwaltiings-
aussrhuß mitgeteilt, daß der Alpenvcreinsbücherei eine größere
Anzahl alpiner Zeitschriften als ,,bescheidener Beitrag zum
Wiederaufbau"' zur Verfügung gestellt werde. Der Deutsche
Alpcnverein gibt dies seinen Sektionen und Mitgliedern be
kannt und wiederholt seinen Dank für diese großzügige Spende,
einem beredten Zeichen für die verbindende Kraft der alpinen
Idee über alle Grenzen hinweg.

Der Verwallungsausschuß des DAV.

Schwarz'BUdbucherei

Von diesen hübschen und wohlfeilen kleinen Bildbanden mit

ausgesuchten Fotos und einem einführenden Text sprechen drei
den Bergsteiger besonders an. Sie sind erschienen im Hans
Schwarz-Verlag, Großschlattengrün/Oberpfalz. Preis je Bünd
chen DM 1.80.

Alpenseen. 42 Bildtafeln mit einem Vorwort von Burkhirt
von Loeffelholz.

Hochgebirge. 42 Bildtafeln, zusammengestellt und einge
leitet von Max Gramich.

Bergheimat. 42 Bildtafeln, zusammengestellt und eingeleitet
von Fritz Schmitt.

Fritz Aurada, Steinernes Wunderland (Die Formeiiwelt der
Alpen). 150 Seiten mit 45 Figuren im Text und 16 Kunst
drucktafeln. Frnnrkh'sche Verlagshandlung Stuttgart. Ein Wis
senschaftler und Alpinist vermittelt in diesem sehr empfehlens
werten Buch Einblick in die ,,Gestaltenden Kräfte" (Verwit
terung, Wasserkraft und Gletschereis) und ,,Alpinen Formen"
(Gipfel, Grate und Wände; Vom Wildbachtrichter zum Groß
kar; Das alpine Tal). Das ,,Steinerne Wunderland"' wird leben
dig und erlesenes Wissen vermag das Erlebnis am Berg zu
steigern.

L. Baiser, Einfuhrung in die Kartenlehre (Kartennetze).

64 S. mit vielen Zeichnungen, kurt. DM 3.—. B. C. Teubner
Verlagsgesellschaft, Leipzig. Das kleine aber inhaltsreiche und
anschauliche Werk soll vor allein dem Geographen das Ver
ständnis der verschiedenen Kartennetze nahebringen imd geo
metrisches Wissen verbreiten.

Helmut Werner, Orientierung im Gellode nach Gestirnen.

80 S. mit vielen Abbildungen. Piscator-Verlag, Stuttgart. Dieser
Führer am heimatlichen Sternenhimmel kann auch dem Berg
steiger von großem Nutzen sein. Den Nnturfrend wird das
Büchlein mit seinen vielen und interessanten Hinweisen er

freuen.

Elementary Moiintaineering (Gruiidzüge des Bergsteigens) und
A Short Manual of Muuntaineering Training (Kurzes Handbuch
für Bcrgsteigcrkiirse), l?«ide herausgegeben von dca* Mouniaineer-
ing Aasociation ([..ondon). Unter den Verfassern bemerken wir
vor allem J. E. B. Wriglit, Verwaltungsvorstand der M.A., den
..Bayerländern" in bester Erinnerung von der Englandfahrt her.
Zusammen bringen die Heftchen (50 und 60 Seiten) das Wesent
liche in geschickt gedrängter Kürze mit sehr vielen Skizzen.
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Jnli 195S nitteilangen des Deatschen AlpeiiTereins Heft 7

Die Jugendleitertagung 1952 des DAV (F. Sch.), S. 98 — Was können wir Bergsteiger tun? (Georg Frey), S. 99 — Wir
■wollen retten, was noch zu retten istl (Ernst Zettler), S. 100 — über hundert Stunden in der Watzmann-Ostwand (Helmut

Schuster), S. 101 — Erste Winterbegehung des Wengenkopf-Nordpfeilers (Georg Maier), S. 103.
Kleine Mitteilungen, 8. 9.

Titelbild: Gewitter über dem Wetterstein. Aufnahme: F. Schmitt

Die Jngendleitertagnng 1953 des Deutschen Alpenvereins

Das alljährliche Treffen der Sektionsjugendleiter ist, wenn
man die Tagungen im Taubensteinliaus und in Urfeld in die wä
gende Betrachtung einbezieht, zu einer sehr wesentlichen, leben
dig wirkenden und sich auswirkenden Angelegenheit geworden.
Beteiligung, Debatte und Ergebnis bewiesen dies auch heuer.

Der Referent für Jugendwandern und Bei-gsteigern im VA,
Josef Sob e z . konnte am 14. und 15. Juni 1932 in der Kemptner
Skihütte am Bolsterlanger Horn rund 140 Teilnehmer, die etwa
60 Sektionen vertraten, begrüßen. Ferner vom Haupt- und Ver
waltungsausschuß Dr. Faber (Stuttgart), Jäger (Ulm), Schwarz-
mnnn (Kempten), Ackermann und Raab (München) und als Gäste
die Sachwalter des österreichischen Alpenvereins, Mariner und
Dr. Lechner (Innsbruck), deren Anwesenheit in vielen Punkten
eine Klarstellung und Angleichung der Jugendarbeit im DAV
und im ÖAV ermöglichte. Ackermann, der bis 1952 die Alpen
vereinsjugend vorbildlich betreut hatte, übermittelte die besten
Wünsche des HA und des VA für den Tagungsverlauf und be
gründete seinen Rcferatswechsel, den er nicht als Fahnenflucht
betrachtet wissen wolle. Die Grüße der Sektion Allgäu-Kempten
überbrachte Fritz Hieber.

Bcs|)rochen wurde zunächst ein Satzungsentwurf für
Jugendgruppen. Vorschlüge hierzu; Altersgrenze von 14 auf
12 Jahre herabsetzen; bei der Aufnahme besonders Probezeit be
werten; Hüttenvergünstigungen auch für Einzelwanderer, nicht
nur für geführte Gruppen; Haftungsausschiuß der Gruppen- imd
Falirtenleiter sowie der Sektion in die Satzung aufnehmen. Die
Mustersatzung für Jungmannschaften wurde in der
vorgelegten Fassung gutgeheißen. Die Aussprache über Wesen
und Zielsetzung der Jungmannschaft erhärtete, daß der Begriff
„Auslese" nicht nur im Sinne der bergsteigerischen Leistung aus
zulegen sei. Eingehend würde die Gruppenbildung junger Berg
steigerinnen. besprochen. Im DAV gibt es nur weibliche Jugend
gruppen (Altersgrenze 18 Jahre), im ÖAV auch Jungmädel-
schaften..

Die in der Hauptausschußsitzung vom 17./18. Mai gutge
heißene und der Hauptversammlung in Stuttgart vorzuschlagende
Regelung „Die Mitglieder der Jungmannschaft erhalten volle
Mitgliedsreclite und bezahlen den gleichen Beitrag wie die
B-Mitglieder" wurde von den Jugendieitern freudig begrüßt. Die
Diskussion in der Fachpresse hatte hierzu den Weg ebnen ge
holfen. In Österreich scheint eine ähnliche Regelung angestrebt
zu werden.

Übereinstimmung wurde auch darüber erzielt, daß in den ein
zelnen Bundesländern Vertrauensmänner aufgestellt wer
den sollen, denen es obliegt, Verbindung mit den Landesjugend-
ringen und ähnlichen Organisationen aufzunehmen.

Unter freiem Sternenhimmel hielt Georg Frey (Kempten) zu
prächtigen Farbbildern von Lichtbildmeister Sienz einen sehr
eindrucksvollen Naturschutzvortrag, der dankbar aufge
nommen wurde und wohl allen Zuhörern zu Herzen ging. Die

Grundgedanken des Vortrages sind in dem Aufsatz „Was können
wir Bergsteiger tun?" auf Seite 99 skizziert.

Am ^nntag war den Fragen und Anregungen breiter
Raum gewidmet: Das Aufnahmegesuch in den Bundesjugendring
wurde von diesem bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt. Ge
wünscht wurde eine Anschriftenliste der Jugendiciter sowie ein
Verzeichnis der sektionseigenen Hütten. Zu erwägen ist bis zum
nächsten Jahr, ob die Sektionen verpflichtet werden sollen, Ju
gendgruppen oder Jungmannschaften zu besitzen (wie im ÖAV).
Der ÖAV hat ein Werbeplakat „Jugend im Alpenverein" heraus
gebracht. Die Mehrheit der Teilnehmer lehnte eine solche Wer
bung seitens des DAV ab. Ebenfalls abgelehnt ^vurde ein Voiv
schlag, ein neues, mit Noten versehenes Liederbuch herauszu
geben. Dagegen sollen die noch vorhandenen Alpenvereinslieder-
bOcher auf Anforderung kostenlos an Jtigendgruppen und Jung-
mannschaftcn verteilt werden. Verschiedene Fragen sollen von
den zuständigen VA-Referenten geklärt werden, z. B. Unterbrin
gung von Schulklassen auf AV-Hütten, Voranmeldung von Grup
pen auf AV-Hütten, Haftungsausschluß für Jugendleiter, Grund-
lelirgänge für Skilauf u. a.

Über Fahrtenbeihilfen entspann sich eine längere Dis
kussion. Die Verteilung wurde zu einem früheren Zeitpunkt als
bisher gewünscht. Es wird angestrebt, daß der Verteilungsmodus
allmählich einer jährlichen Pauschale gleichkommt. Der Jugend
referent betonte, daß bei schlechter Witterung oder anderen
ungünstigen Bedingungen geplante, durch Beihilfen unterstützte
Bergfahrten nicht zum Schaden der Beteiligten erzwungen wer
den dürften.

Der DAV verteilt nun, nach einer vom HA genehmigten Er
höhung, 2000 „Mitteilungen des DAV" kostenlos an Jung
mannschaften. Dies wird im Vereinsinteresse als wertvoll an
erkannt. Dazu kommen 16seitige Lehrschriften, von denen
5 noch im Laufe des Jahres erscheinen ßollen. Die Vertreter des
ÖAV erklärten, daß sie die Übernahme dieser von Fritz Schmitt
herausgegebenen Hefte befürworten wollen.

Eine Aussprache über Errichtung einer Jugendherberge
im Alpenvereinshaus in München führte zu keinem positiven Er
gebnis. Mit Nachdruck wurde übereinstimmend gewünscht, daß
Jugendleitertagungen alljährlich und zwar im Gebirge abgehalten
werden sollen. Als Treffpunkt für 1953 wurde das Rot%vandhaus
in den Schlierseer Bergen vorgesehen. Mit herzlichem Dank an
alle Mitarbeiter und TeUnehmer, sowie an die gastgebende Sek
tion Allgäu-Kempten schloß der Jugendreferent die Tagung,
die mit einer naturkundlichen Führung von Georg Frey durch
das Hüttcngebiet stimmungsvoll und kameradschaftlich ausklang.
Nicht vergessen werden soll ein Schreiben an Professor Ernst
Enzensperger, der erst kürzlich 75 Jahre alt wurde: „Die zweite
Jugendleitertagung des DAV auf der Kemptner Skiliütte gedenkt
in Dankbarkeit und Verehrung des immerwährenden Förderers j
des Jugendbergsteigens." F. Sch.
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Prächtig fügt sich der alte Bauernhof in die Landschaft (Wilder Kaiser von Süden) Bild: F. Schmitt

Was können wir Bergsteiger tun?

Gedanken zum Natur» und Landschaftsschutz in den Bergen

Der Naturschutz ist d a s Problem unserer Zeit,
wenn auch leider noch von vielen verkannt, ja sogar
bekämpft. Der Mensch hat zu allen Zeiten den Boden
und damit die Landschaft mißhandelt und zerstört

und so sich selbst die Lebensgrundlagen entzogen.
Das menschliche Streben, ausgerichtet auf den augen
blicklichen Ertrag und nicht auf die Erhaltung der
dauernden Fruchtbarkeit, führte zum Untergang
vieler Völker und ihrer Kulturen. Auch wir sind auf

diesem Wege, der gezeichnet ist von einer falschen
Wald- und Wasserwirtschaft, einer Uberbeanspru-
chung und schrankenlosen Ausbeutung des Bodens
unter dem Schlagwort der Melioration. Durch all
diese Maßnahmen, die Monokulturen, Entwässerun
gen und Landgewinnung um jeden Preis, der die
Moore, Naßwiesen, Feldgehölze, Hecken und Raine
zum Opfer fallen, wird gleichermaßen auch die
Schönheit der Landschaft abgebaut. Dazu kommt das
Vordringen der Technik in die Bergwelt, in das Ur-
land. Die Gewinnsucht macht nirgends halt, ihr ist
nichts heilig, selbst nicht das Matterhorn, eines der
größten Schönheitswunder der Erde. Wenn nicht Ret
tung in letzter Stunde kommt, vollzieht sich am Berg
aller Berge eine Apokalypse der Technik.

Bestehen bleibt aber ein ewiges Gesetz: In der
Natur sind Zweck und Schönheit eins. Ist das Gleich

gewicht im Haushalt der Natur gestört, ist die land
schaftliche Schönheit angeschlagen, so ist auch das
Gleichgewicht unserer Seele gestört. Dies ist nicht
weniger katastrophal als es die wirtschaftlichen Fol
gen sind. Man hängt gerne dem Naturschutz den
Mantel der wirtschaftlichen Notwendigkeit um, weil
der mit so vielen angeblich brennenden Problemen

behaftete Mensch am Geldbeutel am empfindlichsten
zu packen ist. Doch wir Bergsteiger brauchen nicht
schamhaft zu verhüllen, um was es uns geht — um
die Schönheit der Berglandschaft, um unsere Hoch
welt, um unsere lieben Berge. Es ist bequem zu sagen,
daß wir eine Entwicklung nicht aufzuhalten ver
mögen. Wenn wir uns jedoch der Resignation an
heimgeben, sehen wir tatenlos zu, wie der Ast abge
sägt wird, auf dem wir sitzen. Was sind uns denn die
Berge noch, wenn ihre Schönheit, ihre Reinheit, ihre
Stille dahingehen? Kann ihr hehres Bild dann noch
in unserem Innern stehen, leuchtend unseren Alltag
überstrahlend? Kann in unseren Herzen das Feuer

der Begeisterung und der Liebe weiterbrennen, wenn
die Welt unserer Sehnsucht entweiht und geschändet
ist? Bleibt die lebenformende Kraft von Berg und
Bergsteigertum bestehen, wenn uns allenthalben Zer
störung, Niedergang und Schmutz entgegentreten?

Ich höre sie schon, die Stimmen, die da sprechen
von Schwarzsehen und Übereifer, ich sehe die Spötter
lächeln und jene die Hände reiben, denen die Berge
nur ein Geschäftsobjekt sind, die aus ihnen klingende
Münze schlagen: Die Zeit der Romantik sei vorbei,
der Idealismus am Sterben. Mitnichten, meine Her
ren, diese Rechnung wird nicht aufgehen, denn der
Naturschutz hat sich aus einem Pflänzchen schon zu

einem stattlichen Baume entwickelt, den unzählige
Hände pflegen. Wäre dem nicht so, wir stünden auch
nicht vor dem Werden und Wirken eines internatio

nalen Alpenschutzes. Eine neue Kommission in unse
rer so kommissionsreichen Zeit? Nein, sondern das
Instrument von Wille und Macht verantwortungs
bewußten Wanderer- und Bergsteigertums. Aber —
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wir alle müssen dieser hohen Sache dienen, denn
unser Wollen und unser Verhalten ist die Kraft,
auf welcher der Erfolg beruht. Was können wir tun?

Zweierlei! Erstens richtig schauen lernen, denn zu
viele sind schon alltagsstumpf geworden. Es gilt, das
Unschöne zu erkennen in der Landschaft und auf den
Bergen, eine Reaktion muß in uns ausgelöst werden.
Das ist auch in einem noch viel weiteren Sinne be^
deutungsvoll, denn ohne die Erkenntnis der Schönheit
gibt es keine Ehrfurcht und ohne Ehrfurcht keine
Kultur. Wir müssen das Unschöne erkennen und für
seine Verhinderung oder Beseitigung wirken. Diesgilt
nicht zuletzt für die Sektionen, die in ihren Arbeits
bereichen noch viel mehr als bisher nach dem Rech
ten schauen müssen. Aus diesem großen Aufgaben
gebiet nur einige Hinweise: Geländeangepaßte Weg
führungen; keine neuen Wege in stille Bergwinkel;
gute, aber nicht aufdringliche Markierungen: Weg-
und Hinweistafeln nur an wichtigen Punkten und dort
sinnvolle Anbringung; bodenständige, landschafts
gebundene Hüttenbauweise: Ordnung um die Hüt
ten (!); Verblendung des (nun einmal unumgäng
lichen) Abfallplatzes bei der Hütte (es gibt grauen
hafte Bilder, nicht selten wird aller Unrat einfach den
nächsten Hang hinabgeworfen, so daß die Büchsen
und Kanister hunderte von Metern weiterrollen); Er
haltung der Baum- und Krummholzbestände um die
Hütten (Brennholzfrage!): keine geschützten Pflan
zen als Tischschmuck in den Hütten (auch wenn
solche in deren Umgebung noch häutig wären); das
Hüttenradio ist nicht zur Dauerbeschallung der Berg
umrandung da ... Entscheidend ist zweitens die Hal
tung des einzelnen Alpenvereinsmitgliedes — jeder
von uns sei ein Naturschützer, jeder ein Vorbild,
jeder ein strenger Kritiker! Der Verzicht auf das
Pflücken von Blumen, zu dem sich das Alpenvereins
mitglied bekennt, soll nicht nur auf dem Papier
stehen. Unser Vorbild ist der einzige Weg, um voran
zukommen. Daher keine geschützte Blume auf den

Hut, keine einzige! Kerne Zigerattenschachtel. kein
Vesperpapier, keine Tüte wird achtlos fortgeworfen;
kein Schreien und kein Johlen, kein unnötiger Krach,
denn in unserer ruhelosen, geräuschdurchtobten Zeit
ist die Stille der Berge ein köstliches Geschenk. Be
achtete jeder von uns nur diese drei Regeln, bewahrte
er diese aus Anstand, Ästhetik und Ehrfurcht ge
borene Haltung, verträte er sie mutig auch den ande
ren gegenüber, er würdigte damit nicht nur die
schwere (und manchmal sehr schwere!) Arbeit der
Bergwacht — er trüge bei zum endlichen, sichtbaren
Erfolg. Der Alpenverein als Erschließer der Alpen
und Begründer des Fremdenverkehrs, ist gewisser
maßen Hausherr auf den Bergen. Möge doch jedes
Alpenvereinsmitglied sich dieses moralischen Haus
herrenrechtes bewußt sein und dahin wirken, daß sich
jeder auch benehme wie in seinem eigenen Hause,
wie in seiner guten Stube ...

Unser lieber, großer Alpenverein aber wolle seine
dem Schutz der Berge, der Erhaltungganze Kraft

ihrer Schönheit und Ursprünglichkeit zuwenden. Um
sie ringen und streiten, wenn es sein muß, gleich
gegen wen. Denn der Naturschutz in den Bergen ist
seine größte Aufgabe und das ernste Problem, das
über allen anderen Problemen steht. Wer Augen hat,
der sehe, wer Ohren hat, der höre — und handle!
Es möchte sonst — in Jahren schon — zu spät sein.
Wir müssen heraus aus einer Lethargie, die gerade so
schädlich ist wie die Gegnerschaft, wir müssen ret
ten, was noch zu retten ist. Rüttelt die Mitglieder auf
in den Sektionen, auf daß sie wissen, um was es geht!
Möchte doch jeder begreifen, wasuns die Ber,ge heute
sind und mehr denn je, die noch urhaft gebliebenen,
die ungeschändeten, die himmelragenden Berge:
Unsere Hochweit im umfassenden Sinne dieses Wor
tes, eine Insel herrlicher Schönheit, die Gott uns gab,
auf daß uns seine Vollkommenheit sichtbar sei.

Kein Schlagwort — ein Notruf: Unsere Berge sind
in Gefahr, unsere heiligen Berge! Georg Frey

Wir wollen retten, was noch zn retten ist!

Für uns handelt es sich um eines, und daß wir mehr
als für uns selbst für die kämpfen, die nach uns kom
men. Das stärke imsere Forderung. Wir wollen retten,
was noch zu retten, was noch zu erhalten ist: die Reste
unberührter Hochgebirgswelt, auf daß den Einsamen
unter den Lebenden und den Einsamen nach uns eine
Zuflucht bleibe aus trüben Niederungen. Wir wollen
einen Ort wissen, wo wir noch Zwiesprache halten
können mit der Seele der Berge, wo in heiligen Höhen
noch die unverletzte Gottheit wohnt.

Euch, die ihr nur gelten laßt, was eure Sinne er
fassen, was euerem Wohlergehen dient, die ihr im
Brausen des Sturmes nicht Gottes Odem verspürt,
die ihr Goldaurikel und Alpenrose nur in stilvoller
Vase, das seidige Edelweiß nur als Zeugnis kühner
Taten bewertet, euch Nüchternen schlage ich einen
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Pakt vor: Baut Wege und Straßen, Hütten und I
Hotels; feiert den Sieg der alles bezwingenden Tech
nik, indem ihr die steinernen Flanken der Berge
durchbohrt und Schienenstränge über schwindelnde
Abgründe führt. Veranstaltet Wettklettereien und j
Sportfeste, aber tut das alles an jenen Baedeker
bergen ersten Ranges, die euch ohnehin schon ver
fallen sind. Uns aber laßt dafür die stillen Winkel,
die euch doch nichts sagen, uns aber alles bedeuten.

Euch andere aber, die ihr bisher als schöne und
edle Aufgabe betrachtet habt, die Alpenwelt allen
zugänglich zu machen, die ihr Freude und Stolzemp
fandet am Besitz der Hütte, am Begehen des Weges,
die euer Opfermut erbaut, euch bitte ich, laßt euch
begnügen an dem, was bisher geschaffen wurde. Der
bequeme Wanderer findet heute in reichster Auswahl



in allen Gebieten Gipfel, seinem Können zugänglich.
Helft nun uns, deren Fühlen ihr begreift, mit all
eueren Mitteln, unsere letzten Zufluchten zu bewah
ren, uns und eueren Kindern, die es euch danken
werden. Erwerbt in eueren Arbeitsgebieten Kahl
gebirge, Alpentriften und Wälder, um sie unberührt
zu erhalten.

Ihr endlich, die ihr die Berge um der Gefahr und
um der Schönheit willen aufsucht, euch mahne ich:
Entwürdigt euer Tun nicht durch Vergleich mit Lei
stungen anderer! Tretet der Natur wieder als Freie
gegenüber! Prüft euch, wie weit ihr schon dem Werk
zeug hörig geworden seid und werft die Fesseln ab,
SO' lange es noch Zeit ist. Ernst Zettler

Über hundert Stunden in der Watseinann-Ostwand

. Am Pfingstsonntag kam ich von einer Totenber
gung am Hohen Göll zurück. Ein Bergwachtkamerad
erzählte mir, daß er von der Watzmann-Jungfrau aus
in der Ostwand auf dem ersten Band Spuren im
Schnee gesehen habe. Er nahm an, daß die Berg
steiger wegen der in dieser Höhe für die Jahreszeit
ungewöhnlichen Schneemassen auf dem Münchner
oder Berchtesgadener Weg umgekehrt und abge
stiegen seien.

Am Dienstag, den 3. Juni, um 16,40 Uhr wurde
ich vom Watzmannhaus telefonisch verständigt, daß
eben zwei völlig erschöpfte Bergsteiger nach einer
Ostwandbegehung von der Südspitze über den Watz-
manngrat eingetroffen seien. Zwei ihrer Kameraden
seien in der Wand zurückgeblieben. Dann berichtete
der Führer der Erlanger Gruppe: Er stieg amPfingst-
samstag mit drei Kameraden in die Watzmann-Ost

Abstieg von der Watzmann=Südspitze

wand, um beim Biwakblock zu nächtigen. Sie wählten
anderntags den schwierigen Salzburger Weg. Infolge
der schweren Rucksäcke und der auf dem ersten

Band zunehmenden Schneemengen erreichten sie am
Pfingstsonntag nur dessen Ende und biwakierten hier
ein zweites Mal. Das Wetter verschlechterte sich

grundlegend. Regen ging in höheren Lagen in Schnee
fall über. Lawinen brachten erhöhte Gefahr. Nebel
erschwerte das Zurechtfinden. Trotzdem erreichten

die vier Bergsteiger die Biwakschachtel am „Massigen
Pfeiler". Sie konnten die Eingangsluke vom Schnee
freimachen und rasten, gingen aber dann weiter, weil
sie in Unterschätzung der Schwierigkeiten und Ent
fernung noch am gleichen Tag das Watzmannhaus zu
erreichen hofften. Etwa 150 m höher wurden sie je
doch zu einem dritten Biwak gezwungen, da ein Mann
wegen Herzschwäche bereits seit längerer Zeit nur

Über das Schönfeld hinunter ins Wimbachtal
Bilder: H. Schuster
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langsam vorwärtskam. Es schneite dauernd. DieBerg
steiger erlitten Erfrierungen an Händen und Füßen.
Am Dienstag trennten sie sich. Zwei stiegen zur Süd
spitze und zum Watzmannhaus weiter, zwei blieben
in etwa 2450 m Höhe zurück. Besonders einer litt an

Erfrierungen und sein Puls war schwach.
Was war hier zu tun ? Schleunigst mußte eine Ret

tungsmannschaft aufgestellt werden, die aus Maier,
Lanser, Liebl, Graßl, Bitterling, Ortner und mir be
stand. Bitterling erklärte mir, er werde noch heute
zum Watzmannhaus aufsteigen und morgen mit uns
auf der Südspitze zusammentreffen. Alfons Bauer
vom Kührointhaus wollte mit zwei Kameraden eben

falls noch in der Nacht aufsteigen. Wir anderen fuh
ren mit unserem geländegängigen Wagen zur Wim-
bachgrieshütte. Nach dreistündiger Ruhe brachen wir
um 2 Uhr auf, warteten im Gries noch einen heftigen
Regenguß ab und machten uns mit schwerem Gepäck
an den mühsamen Aufstieg über das Schönfeld zur
Südspitze. In etwa 2200 m Höhe ging der Regen in
Schnee über. Wir dachten an die vier Kameraden, die
sich irgendwo auf dem Watzmanngrat befinden muß
ten. Klatschnaß spurten wir im weichen Schnee
bergan.

Kurz vor 7 Uhr trafen wir in eisigem Wind auf dem
Südgipfel mit zwei Kameraden der Vorausgruppe zu
sammen. Erfreut vernahmen wir, daß die beiden
Bergsteiger in der Wand noch am Leben waren. Bit
terling hatte sich mit Zechmeister von der nördlichen
Gratscharte zu ihnen abgeseilt. Er blieb bei ihnen,
während Zechmeister wieder zum Grat aufstieg und
erklärte, daß auf diesem Wege eine Rettung der bei
den Gehunfähigen unmöglich sei. Stahlseil und Winde
standen uns ja nicht zur Verfügung. Ich stieg sogleich
mit ihm durch die schneeerfüllte Schlucht ab und

legte ein Seilgeländer an. Vier 40-Meter-Seile hatten
wir bereits gelegt, dann galt es zu den Verunglückten
zu queren. Das Gelände war schlecht, Haken ließen
sich nicht eintreiben. Es war unmöglich, hier mit dem
Transport durchzukommen.

Nach kurzem Aufstieg im Schnee standen wir bei
den beiden Erlangern und Bitterling. Ermann hing
mit dem Oberkörper aus der seichten Vertiefung.
Veitengruber saß unter dem Zeltsack und reagierte
auf nichts. Wie sollte uns hier, in dieser aussichtslosen
Lage, die Rettung glücken? Aber Glück hatte ich ja
vorhin meinem wackeren Kameraden Zechmeister zu

seinem 27. Geburtstag gewünscht; feiern wollten wir
ihn unten, nicht hier oben in der Hölle. Und Peter
Lanser, dem Bergwachtkameraden, schenkte viel
leicht heute seine Frau drunten im Tal ein Nett-

geborenes. Wir mußten heil hinunterkommen, und
zwar mit den beiden Erschöpften, auf die daheim
auch Frau, Kinder und Eltern warteten...

Bei der Auskundschaftung eines Abtransportweges
stieß Zechmeister auf einen grausigen Fund: mensch
liche Skeletteile, eine Cordhose, Strümpfe, eine Son
nenbrille. Wahrlich kein Trost in dieser Stunde! Mit

dem Kletterhammer meißelten wir ein Kreuzzeichen

in den Fels, um später wiederzukommen. Jetzt hatten
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wir eine dringlichere Aufgabe: Lebende zu bergen!
Schnee fiel gleichmäßig. Der Westwind konnte uns

in der Wand nichts anhaben. Grau in Grau die
Sicht... Plötzlich wurde es heller. Links eine steile
Schlucht! Haben wir hier nicht die Biwakschachtel
abgeseilt? Hätten wir die doch hier, aber auf dem
knappen Platz hätte nicht einmal eine Matratze Platz.
Wir bauen die letzten drei Seilgeländer ab, mit Haken
und Karabinern, die wir so notwendig brauchen. In
50 bis 60 Grad steilen Schneerinnen werden wir
Lawinen ausgesetzt sein. Da zischte schon eine vorbei,
daß wir den Atem anhielten. Aber es blieb kein ande
rer Weg.

Ich frage die beiden Verunglückten: „Könnt ihr
gehen, wenigstens die Füße gebrauchen? Je vier
Mann schiebenund zieheneuch." Sie schauen ungläu
big drein. Ich habe noch trockene Strümpfe im Ruck
sack. Wir verbinden die erfrorenen, gefühllosenFüße.
Die beiden werden allmählich zuversichtlicher. Wir
stellen sie auf die Füße — ich glaube, es geht!
„Leutln, jetzt Gottbefohlen, jetzt packen wir'sl"

Ich baue das erste Seilgeländer hinaus in die große
Schlucht, die scheinbar unermeßlich weit hinaufführt.
Liebl kommt mit Walter Ermann langsam aber sicher
nach, Peter Lanser hilft ihm von hinten. Ja wirk
lich — sie kommen, wie glücklich ich bin! Ich denke
das nicht nur, nein, ich sage es mir selbst. Ich weiß
nicht, ob mir die Augen vom blendenden Schnee trä
nen, jedenfalls muß ich sie auswischen.

Ich muß weiter. Stufe um Stufe geht es aufwärts.
Tiefe Löcher stoße ich in den Schnee. Den Mustang-
fäustl habe ich schon ein paarmal ausgewunden wie
einen Putzlumpen. Mit meinem letzten, ja wirklich
allerletzten Haken kann ich nach 40 m das Seil be
festigen. Dann stehe ich bald vor dem letzten Boll
werk, einem 10 m hohen Wandl. An kleinen Griffen
und Tritten ziehe ich mich, den schweren Rucksack
und das Seil empor und erreiche sicher, aber keu
chend den oberen Rand. Liebl, von mir gesichert,
muß Walter allein heraufziehen. Auch das gelingt.
Stimmen von oben! Peter Ortner, der Getreue, und
Thomas Datzmann, mein alter Bergführerkamerad,
haben uns gehört. Er wirft mir ein Seil zu. Die Rams
auer Bergwacht mit Raphael Hang ist auf Aufforde
rung mit unserem Funkgerät eben angekommen und
Simerl Fiatscher aus Reichenhall, der vor zwei Jahr
zehnten die Watzmann-Ostwand als Erster im Winter
durchstieg. Noch fünf — drei — einen Meter... Wir
schütteln den lieben, guten Kameraden die Hände.
Wir stehen genau an der Stelle, wo mir Sepp vor
Stunden sagte: „Hier geht es nicht, Helmut", und
nun ist es doch gegangen.

Die anderen nehmen sich um Ermann an. Wir be
kommen trockene Strümpfe, Anoraks, Handschuhe
und Schokolade, die die Ramsauer mitgebracht
haben. Der Platz ist für die 30 Mann fast zu klein,
denn inzwischen ist auch Zechmeister mit seinem
Schützling eingetroffen. Mit ihm Karl Maier, Albert
Bitterling, der so lange drunten ausgeharrt hat und
dabei Frostschäden erlitt, und unser Jüngster, der
siebzehnjährige Sepp Graßl.



Ein Taumel der Freude, der reinsten Freude erfaßt
uns: das Bewußtsein zwei Menschen dem Tod ent
rissen zu haben. Nur mit dem Funkgerät war es mög
lich gewesen, diese verschworene Gemeinschaft in so
kurzer Zeit zusammenzurufen.

Eisiger Wind bläst über den Gipfelgrat. Der Große
Hundstod erscheint als edler Dom in einem Wolken
fenster. Ach wie schön bist du, Bergheimat!

Die Ramsauer haben ihre Stahlrohrtrage inzwi
schen zusammengebaut und betten Walter darauf wie
ein Wickelkind. „Einfatschen", sagt man bei uns. Sie
tragen ihn über das Gipfeldach, den Südgrat hin
unter, durch Schneerinnen, die immer wieder ab
brechen, bis auf das steile Geröllfeld. Dann kommt
Veitengruber im Tragsitz nach. Die Kameraden neh
men die nassen Gewirre von drahtsteifen Seilen auf.
Der brave Hans Appel von der Landpolizei bringt
eine Akja-Hälfte, die andere schleppt Michl Kurz von
der Grenzpolizei heran, dessen Vater drunten im

Sterben liegt. Wir bauen unser Schnee- und Felsen
schiff, von Wiggerl Gramminger konstruiert, zusam
men. Der fünfundzwanzigjährige Veitengruber, der
jüngste der Erlanger, läßt sich hineinlegen und sehnt
sich nach Schlaf und Erlösung. Zwölf Kameraden
hängen am Akja. Sichernd geht es durch die steilen
Schneerinnen. Keiner darf ausrutschen. Aber sicher
steuert Simerl und der Geborgene schläft vor Er
schöpfung. Beim letzten Tageslicht erreicht unser
Trupp über das unterste Steilstück das Wimbach-
gries. Wir zünden Fackeln an. Da sind unsere Fahr
zeuge. Nach holperiger Fahrt über den Geröllstrom
erreichen wir die Hütte.

Viel kann ich nicht sagen zu den wackeren Män
nern, aber sie spüren den Dank. Dann geht es zu
sammengepfercht zutal ins Krankenhaus, wo der
Chefarzt die beiden Geborgenen übernimmt und
unserem Kameraden Lanser zu einem zweiten Buben
gratuliert. Helmut Schuster

Wir Jungen Bergsteiger

Erste UÜinterbegehuna des Wengenhopf-Nordpfeilers

Am Abend des 26. Dezember schleppten wir unsere
Rucksäcke zum Einstieg, über uns die Wand in hoch
winterlicher Pracht! Anderntags zwingt starker Neu
schneefall zur Umkehr. Vier Tage später das gleiche
Lied. Wochenlang wird unser Warten auf eine harte
Probe gestellt. Endlich am 10. April günstige Ver
hältnisse und immer noch viel, viel Schnee.

Früh um 4 Uhr geht's von der Ställenalpe im
hinteren, überaus malerischen Rettenschwangertal
weg. Noch ist dunkle Nacht. Im Wald weiter oben
gibt's Skibruch, einer muß zu Fuß weiterstapfen.
Sehr unterhaltend mit überschwerem Rucksack bei
jedem Schritt einzubrechen. Das große steile Schnee
feld am Fuße der Wand steigen wir direkt hinauf
und stehen um 6 Uhr bereits bei den Felsen. Auf dem
ersten Kopf wird das neue Perlonseil angelegt, das
sich während der ganzen Fahrt aufs Beste bewährte.
Das Aufseilen der Rucksäcke in der äußerst schwieri
gen Verschneidung der zweiten Seillänge kostet uns
viel Zeit. Größte Vorsicht verlangt der folgende
Quergang nach rechts hinüber zur Schlucht. Mit einer
dünnen Eisglasur sind die Platten überzogen. 8 Meter
über steiles Eis bringen mich unter nasse Überhänge,
von denen es andauernd tropft. Die Eiswand ist von
den Felsen abgetrennt und bildet einen kleinen Grat.
Auf diesen schwinge ich einen Fuß und reite so zu
fragwürdigem Stand unterden nassen Wänden, über
hängend geht's hinauf zum ersten Schneefeld. Schon
sind wir vier Stunden in der Wand. Nach weiteren
Seillängen ein neues Hindernis in Form eines sehr
brüchigen Pfeilers. Die folgende Querung nach links
hinaus bringt uns wieder direkt an die Pfeilerkante.
Hartgefroren ist der Schnee auf den Bändern.

_

Bild G. Maier

Wengenkopf-Nordpfeiler, dessen erste Winterbegehung am
10. 4. 1952 Georg Maier und Rolf Herrmann (Jungmannschaft
der Sektion Neu-Ulm) gelang.
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I ber uns wird es lebendig, scheint doch die Sonne
bereits in die oberen Wandpartien. Eine Fahne von
feinem Schnee schwingt sich aus den oberen über
hängen. Drunten im \\ ank ziehen einzelne Skifahrer
ihre Spuren durch die sonnenüberfluteten Hänge des
Entschenkopfes. Abwechselnd führend geht es über
die folgenden Türme bis hinauf zum Beginn des zwei
ten Querganges, bei dem uns endlich die wärmende
Sonne trifft. Wieder glatte vereiste Platten und wack
lige Tritte. Unter einem weitausladenden Dach krie
chen wir hindurch und beschauen uns die herrliche

Landschaft ringsum. 16.00 Uhr ist es. Dort die ver
schneiten Hänge der Zwiebelstränge und des Großen
Daumens, nach Westen hinaus das winterliche Bild
der Nordabstürze der Wengenköpfe und des Nebel
horns und draußen die Skiberge rundherum. In herr
licher Kletterei geht es Seillänge um Seillänge den
etwa 200 Meter hohen Gipfelaufbau hinauf. Noch
einige Cberhänge, dann sind die letzten schweren
Stellen hinter uns und genau um 20.00 Uhr drücken

wir uns überglücklich droben beim kleinen Stein-
manndl die Hände.

Gerade trifft uns noch der letzte Strahl der versin
kenden Sonne, die hinter einer purpurnen Wolke
untertaucht. Bald wird es kälter und von Minute zu

Minute auch dunkler. Herrlich schöne Einsamkeit um

uns, nur schade, daß wir so durchnäßt sind. Wie
wär's, Freund, mit einem Biwak hier droben ? Der aber
schüttelte den Kopf. In dunkler Nacht erreichen wir
den Gipfel des Mittleren \V engenkopfes. Zu sehen ist
nichts mehr, nur tastend kommen wir weiter über den
verwächteten Grat. Über äußerst brüchiges Gestein
seilen wir uns nach Süden ab. Phantastische Wolken

fetzen jagen um den Mond und in schwarzen Kon
turen sind die Berge zu erkennen. Kurz vor Mitter
nacht betreten wir das Edmund-Probst-Haus. Man

schaut zwar etwas verwundert; aber gibt uns noch
Suppe. Wohlverdient und wohlschmeckend nach
einer zwanzigstündigen winterlichen Bergfahrt.

Georg Maier

Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltungsausschuß

Der Deutsche Alpenverein und die Steuern und Abgaben

Die Grundsteuergesetzgebung erfuhr durch das Ge
setz vom 10. !!. 51 die Änderung, daß Grundbesitz, der aus
schließlich und unmittelbar gemeinnützigen Zwecken dient, von
dieser Steuer befreit ist. Der DAV ist als gemeinnützig an
erkannt, fn einem Rechtsstreit hat das Finanzgericht München
die Steuerfreiheit für das Münchner Haus auf der Zugspitze so
wohl nach der alten, als auch nach der Fassung vom 10. 8, 51
als steuerfrei anerkannt. Die derzeitige Auffassung ist, daß die
Alpenvereinshäuser trotz der Gemeinnützigkeit nicht schlechthin
steuerfrei seien. Jeder Einzelfall ist zu prüfen. Vermutlich wer
den die Ausstattung des Hauses, die Zugänglichkeit der Häuser
für weitere Kreise des Volkes, welche nicht als Bergsteiger
angesprochen werden können, insbesondere bei Vorhandensein
von*Rcrghahncn und ähnliche Momente eine Holle spielen. Bei den
unbewirtsrhafteten Häusern fallen wohl derartige Gesichts
punkte weg.

Wir sind der Auffassung, daß die Bewirtschaftung dem Berg
steiger lediglich eine erhöhte Bequemlichkeit bietet und daß
der Hüttenwirt im Auftrage der Sektion handelt. Daß er für
seine Tätigkeit einen Gewinn erzielen muß, bedarf keiner Er
örterung. Wenn Bergbahnen vorhanden sind, so geschah dies
gegen den Willen des DAV, und dies kann unseres Erachtens
nicht für eine Steuerpflicht eine Rolle spielen. Nach kaufmän
nischen Grundsätzen sind die Alpenvereinshäuser wohl durchwegs
unrentabel, da die Reparatur- und Erneuerungskosten zur ge
gebenen Zeit einen früheren Überschuß aufsaugen. Ohne die Mit
gliedsbeiträge könnten die Häuser überhaupt nicht erhalten wer
den. Schließlich muß die Gesamtheit der Häuser betrachtet wer

den, weil ein Haus, das Überschüsse abwirft, letzten Endes die
anderen Häuser, welche Defizite aufweisen, erhalten muß.

Der DAV ist der Auffassung, daß auch bewirtschaftete Häuser
schlechthin von der Steuer befreit werden sollten. Welche

Bedeutung die Hütten und Wege des Alpenvereins für den Frem
denverkehr haben, hat man lediglich in Österreich erkannt, wo
man staatliche Zuschüsse gibt. Bei uns besteuert man den Alpen
verein oder versucht ihn zu besteuern, weil im Einzelfall der aus
schließliche und unmittelbar gemeinnützige Zweck angezweifelt
wird.
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Das Finanzamt für Körperschaften versuchte auch die be
wirtschafteten Alpenvereinshäuser zur Soforthilfeabgabe
heranzuziehen. Durch Urteil des Finanzgerichts scheint diese
große Gefahr behoben, da der Oberfinanzpräsident München die
Finanzämter angewiesen hat, nach dieser Entscheidung sich zu
richten. Wenn die Frage bejaht worden wäre, dann hätte dies
die Häuser so sehr belastet, daß sie wohl hätten geschlossen
werden müssen. Die Stellungnahme des Herrn Oberfinanzpräsi
denten aber zeigt, daß grundsätzlich die Finanzbehörden die Stel
lungnahme des DAV begriffen haben und daß sie ihm wohl
wollend gesinnt sind. Wir wollen hoffen, daß auch andere Be
hörden diesem erfreulichen Standpunkt folgen.

Von der Umsatzsteuer ist der DAV selbstverständlich

nicht befreit, ausgenommen natürlich die Mitgliederbeiträge.
Unsere Verbindung mit dem ÖAV sollte allerdings bei der ge
meinsamen Herstellung von Schriften eine Ausnahmestellung be
wirken, wenn solche Schriften in Österreich gedruckt werden
und nach Deutschland eingeführt oder umgekehrt. Auch diese
Schriften werfen keinen Gewinn ab, sondern leben nur von den
Zuschüssen des DAV, insbesondere Alpenvereinskarten.

Getränkesteuer. Diese wird von den einzelnen Gemein

den verschieden gehandhabt. Es bedarf keiner weiteren Ausfüh
rungen, daß es deplaciert ist, vom Teewasser, vom sog. Skiwasser
und auch von Ersatzkaffee Getränkesteuer zu verlangen. Solche
Getränke zu besteuern, kann nur als unfair bezeichnet werden. Daß
alkoholische Getränke zu besteuern sind. läßt sich nicht vermeiden,
obwohl die Steuer noch auf den erheblichen Transportkosten
ruht. Eine Ermäßigung auf die Hälfte würde hier angebracht
erscheinen. Es sei aber bemerkt, daß einzelne Gemeinden über
haupt keine derartige Steuer verlangen. Eine solche Einstellung
kann man nur anerkennen.

Kurabgaben und ähnliches. Es sei von vorneherein be
merkt, daß nur noch einzelne Gemeinden von den Gästen der

Alpenvereinshäuser derartige Abgaben verlangen. Unsere Häuser
sind weit entfernt von den Gemeinden und ev. Anlagen, die diese
für die Fremden erbaut haben. Hinzu kommt, daß der DAV seine
Wege selbst erbaut hat und selbst unterhält und zwar mit gro
ßem Zeit- und Geldaufwand. So werden in Oberbayern 903 km
Alpenvereinswege, die auf Staatsgrund allein angelegt sind, un
terhalten. In neuester Zeit hat man die Bedeutung der Wege
auch für den Fremdenverkehr erkannt und Zuschüsse in Aussicht

gestellt. Der DAV registriert dankbar die verbesserte Einstel
lung. Die Gemeinden, sie mögen diesem Beispiel folgen, dürfen
glauben, daß es sich lohnt.
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über die Vergnügungssteuer für Alpenvereinsvorträge
und über unser Verhältnis zur Getna wird später berichtet
werden.

Nachtrag. Der DAV ist bescheiden, er ist zufrieden, wenn
seine Ueistungen anerkannt werden und freut sich über jede
wohlwollende Einstellung. Wir wollen die Unterstützung nicht
für uns, denn eine solche fließt letzten Endes der Allgemeinheit
zu, ganz gleich, aus welchen Motiven der einzelne in die Berge
geht — die Hauptsache ist, daß der einzelne überhaupt weiß,
warum er es tut. Unsere Berge sind für zahlreiche Menschen
ein Jungbrunnen und damit ein wesentlicher Faktor der Volks-
gesundheit. Wenn alle Behörden bei ihren Maßnahmen solche
Gedanken in den Vordergrund setzen und nicht das Fiskal
interesse, werden sie zwangsläufig das Richtige tun.

Dieser Bericht soll die Mitglieder des DAV vom derzeitigen
Stand unterrichten, Staat und Gemeinden aber veranlassen, ihre
Stellung zum DAV einer Nachprüfung zu unterziehen.

Otto Raab
Terminkalender

1. September 1952: Anträge auf Gewährung von Vortrags-
beihilfen für Sektionen und Vortragagemeinschaftea.

I. Oktober 1952: Angaben über Winterbewirtschaftung der
Hütten 1952 53 zur Veröffentlichung in den „Mitteilungen".

1. Oktober 1952: Anträge auf Erklärung von Alpenvereins
hütten zu Skiheimen im Winter 1952/53.

1. Oktober 1952: Einzahlung der Beiträge 1952 an den V. \.
(3. Rate).
3.—5. Oktober 1952: Hauptversammlung 1952 in Stuttgart.

Das „Jahrbuch des DAV 1952" wird in Übereinstimmung mit
dem „Jahrbuch des ÖAV" im Spätherbst erscheinen. Preis bei
Vorbestellung über die Sektionen 7.— DM zuzüglich Porto. Vor-
bestclltermin: 1. September 1952. Kartenbeilagen: Ostteil der
Hoch schwabgruppe 1:25 000 und eine über sich ts karte
der Sc hu tzhü t te n im deutschen und österreichischen Teil

der Ostalpen. \ on den vorgesehenen Textbeiträgen seien er
wähnt: Kotrk: Hochschwab, Durig: Ernährung des Bergsteigers.
Schietzold: Die mir am Berg begegnet, Heyer: Der Lawincnsuch-
hund, Schmitt: Der Wilde Kaiser. Hechtel: Fahrten im Bergeil,
Schließler: Dolomitensommer 1951, Klier: Viertausender des
lieiner Oherlandes, Wiedersich: Marokko-Kundfahrt 1951. Nu-
ber: Äthiopische Bergwelt, Kluge: Erstmals von Norden auf den
Kilimandscharo u. a.

Die Sektionen werden gebeten, sich für den Bezug des Jahr
buches einzusetzen und ihre Vorbestellungen möglichst früh
zeitig an die Kanzlei zu senden.

Die Auslieferung der Alpenvereinskarten wurde durch eine
\ ereinbarung dem Verlag F. Bruckmann, München, Nymphen-
burger Str. 86, übertragen.

Führer- und Kartenverleih. Verschiedene Anfragen geben
Veranlassung, nochmals auf die Benutzungsordnung der Alpen
vereinsbücherei hinzuweisen, die die Ausleihe von Führern und
Karten untersagt. Auch für Sektionen können Ausnahmen nicht
gemacht werden.

personalnachrichten

Ludwig Aschenbrenner 50 Jahre. Am 24. Juni wurde Ludwig
Aschenbrenner, der stellvertretende Vorsitzende des Verwal-
tungsausschusses, 50 Jahre alt. In der Sektion München leitete
Aschenbrenner nach dem Tode von Dr. Georg Leuchs die Jung
mannschaft. Nach dem Kriege wurde er zum zweiten Vorsitzen
den gewählt. Sowohl der Verwaltungsausschuß, in dem Aschen
brenner das Referat Hütten und Wege vorbildlich betreut, als
auch die Sektion München übermittelten dem bewährten .Mit

arbeiter ihren aufrichtigen Dank und herzliche Glückwünsche.

Bergführer Franz Krinncr, Mittenwald, ist am 31. Mai 1952
75 Jahre alt geworden. Franz Krinner, der im Jahre 1899. also
vor 52 Jahren, zum Bergführer autorisiert wurde, konnte an der
touristischen Entwicklung Mittenwalds ein halbes Jahrhundert
hindurch Anteil haben. Wir wünschen dem Jubilar weiterhin

noch Jahre eines rüstigen und unbeschwerten Alters.

mit verstärktem
Lichtschutz

Doch ein Sonnentyp

Oh - wie bin ich stolz!

Trotz meiner sonnenent

wöhnten Haut bin ich braun

geworden, ohne einen
Sonnenbrand zu bekommen.

Mein Tip: NIVEA-Ultro-
Creme. Sie schütztgroßartig
und läßt die Haut benei

denswert bräunen.

Sonnengebräunt - nicht sonnenverbrannt

fyXifi*
„«Jt ^ito"*-

Siiima-Jßuftmatratzm
zum Liegen und Sitzen für WocHenend und Ferien

deferung nur

durch den Sportartihelhandel

Fordern Sie bitte kostenlose Prospekte

von dem alleinigen Hersteller

WETZELL Gummiwerke AG., Hildesheim, Abt. Sp. XXI
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Hütten und LÜegm

Alpenvereinshütten in den österreichischen Alpen

(Sommerbetrieb 1952)

1. Brcgenzer Wald und Allgäuer Voralpcn: Jugendherberge
Bregenz ,ganzj. — Lustenauer Hütte, 1. 5. bis 30. 10. — Mahd
talhaus, F, ganzj. — Schwarzwasserhütte, F, ganzj.

2. Allgäucr Alpen: Hermann-von-Barth-Hütte, 28. 6. bis 29.9.
Kaufbeurer Haus, 5. 7. bis 8. 9. — Landsberger Hütte, Pfingsten
und ab 15. 6. bis 1. 10. — Otto-Mayr-Hütte, 15. 6. bis 1. 10. —
Pfrontner Hütte, 1. 6. bis 15. 10.

3. Lechtaler Alpen: Anhalter Hütte, 26. 6. bis 26. 9. — Ans
bacher Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Augsburger Hütte, 10. 7. bis
7. 9. — Biberacher Hütte, 1. 6. bis 1. 10. — Edelweißhaus, F,
ganzj. — Freiburger Hütte, 15. 6. bis 1. 10. — Göppingcr Hütte,
15. 6. bis 15. 10. — Hanauer Hütte, 15. 6. bis 15. 9. — Kaiser-
jochhaus, unbcw. — Leutkircher Hütte, 3. 7. bis 20. 9. — Mem-
minger Hütte, 1. 7. bis 1. 10. — Muttekopfhütte, 28. 6. bis 26. 9.
Ravensburger Hütte, 29. 6. bis 25. 9. — Simmshütte, 5. 7. bis 8. 9.
Steinseehütte, 14. 6. bis 14. 9. — Stuttgarter Hütte, 28. 6. bis
23. 9. — Ulmer Hütte, 28. 6. bis 13. 10. — Württemberger Haus,
1. 7. bis 12. 9.

4. Wetterstein und Mieminger Kette: Alplhaus, unbew. —• Co
burger Hütte, 31. 5. bis 5. 10.

5. Karwcndelgcbirge: Bettelwurfhütte, 1. 6. bis 1. 10. —
Falkenhütte, 1. 6. bis 1.10. — Halleranger Haus, F, 31. 5. bis
6. 10. — Karwendelhaus, 31. 5. bis 12. 10. — Lamsenjochhütte,
1. 6. bis 15. 10. — Magdeburger Hütte, F, 31. 5. bis 3. 11. —
Nördlinger Hütte, F, 31: 5. bis 3. 11. — Pfeishütte, Pfingsten
und ab 15. 6. bis 20. 10. — Solsteinhaus, 1. 4. bis 31. 10. —
Tölzer Hütte, 31. 5. bis 6. 10.

6. Brandenberger Alpen: Bayreuther Hütte, 17. 5. bis 15. 10.
Erfurter Hütte, 1. 3. bis 1. 11.

8. Kaisergebirge: Gaudeamushütte, 1. 5. bis 31. 10. —• Grnt-
tenhütte, 31. 5. bis 3. 11. — Anton-Karg-Haus, 1. 5. bis 1. 11.
Fritz-Pflaum-Hütte oder Grießener-Kar-Hütte, ist sonntags bis
September bewacht. — Stripsenjochhütte, 15. 5. bis 30. 10. voll
bew., ab 1. 11. einfach bew. — Vorderkaiserfelden-Hütte, F,
ganzj.

9. Lofcrcr und Leoganger Steinberge: Schmidt-Zabierow-Hütte,
12. 4. bis 15. 10.

10. Berchtesgadener und Salzburger Kalkalpen: Erichhütte,
31. 5. bis 13. 10. — Ingolstädter Hütte, 10. 3. bis 5. 10. — Ost
preußen-Hütte, F, ganzj. — Purtschellerhaus, 31. 5. bis 3. 11. —
lUemannhaus, 15. 3. bis 15. 10. — C.-v.-Stahl-Haus, ganzj. —
Alte Traunsteiner Hütte, 1. 1. bis 1. 11. — Wiechenthaler Hütte,
1. 6. bis 1. 10. — Zeppezauer Haus, ganzj.

11. Chiemgaucr Alpen: Spitzsteinhaus, ganzj. •— Straubinger
Hütte, F, ganzj.

12. Salzburger Schiefcralpen: Radstädter Hütte, F, ganzj.
13. Tennengebirge: Laufener Hütte, 31. 5. bis 3. 11. — Hein-

rich-Hackel-(Sölden)-Hütte, ganzj.

14. Dachsteingebirge: Adamekhütte, ab 31. 5. bis 1. 10. —
Austriahütte, F, ganzj. — Brünner Hütte, F, 15. 6. bis 1. 10. —
Dachsteinwarte-Hütte, 15. 6. bis 30. 9. — Gablonzer Hütte, F,
15. 5. bis 31. 10. — Guttenberghaus, ab 24. 5. bis 10. 10. —
Hofpürglhüttc, 1. 6. bis 15. 10. — Tal- und Jugendheim Hall
statt, 1. 5. bis 30. 9..— Simonyhütte, ab 24. 5. bis 15. 10.

15. Totes Gebirge: Almtaler Haus, 15. 5. bis 15. 9. — Holl
haus, F, ganzj. — Ischler Hütte, unbew. — Linzer Haus, ganzj.
Loserhütte, ganzj. — Pimperlhütte, Sommer geschl. bzw. als
Almhütte vom Besitzer betr. — Pühringerhütte, Pfingsten und
ab 15. 6. bis 30. 9. — Jugendheim Stegreith, ganzj., .Selbst-
\ erpflegung. — Welser Hütte, 1. 6. bis 15. 9.

16. Ennstaler Alpen: Admontcr Haus, 1. 6. bis 30. 9. — Bos-
ruckhütte, ganzj. — Ennstaler Hütte, 31. 5. bis 15. 9. — Gowil-
almhütte, 1. 5. bis 15. 10. — Haindlkarhütte, 1. 6. bis 30. 9. —
Heßhütte, 1. 6. bis 15. 10. — Hofalmhütte, 15. 4. bis 1. 11. —
Mödlinger Hütte, ganzj. — Reichensteinhütte, 18. 5. bis 15. 9.

17. Salzburger und Oberöstcrrcichcr Voralpen: GoisererHütte,
1. 1. bis 10. 7. übers Wochenende, 10. 7. bis 10. 9. täglich ein
fach, 10. 9. bis 31. 10. übers Wochenende. — Grünberghüttc,
ganzj. — Sepp-Huber-(Kasberg)-Hütte. 15. 6. bis 30. 9. voll hew.,
vom 30 .9. bis 20. 12. Sa/So. — Kranabethsattelhütte, ganzj. —
Ricderhütte, nur vom 25. 12. bis 1. 5. bew., Sommer unbew. —
Zwölferhornhütte, 15. 6. bis 30. 9.

18. Hochschwabgruppe: Leobner Hütte, ganzj. — Sonnschien
hütte, ganzj., bis auf 15. 9. bis 15. 10. wegen Jagd gesperrt. —
Voisthalerhütte, ganzj.

19. Mürzsteger Alpen: Wiener Lehrerhütte auf der Hinteralm,
15. 12. 51 bis 15. 9. 52.

20. Rax-Schnccberg-Gruppe: Ottohaus, ganzj. •— Speckbacher
Hütte, ganzj.

21. Ybbstaler Alpen: Amstettner Hütte, 15. 4. bis 20. 12. —
Prochenberghütte, an Samstagen, Sonn- und Feiertagen bew. —
Ybbstaler Hütte, F, ganzj.

23. Gutensteiner Alpen: Enzianhütte, ganzj.

25. Rätikon: Douglashütte, 15. 6. bis 30. 9. — H.-Hueter-
Hütte, 15. 6. bis 30. 9. — Lindauer Hütte, 1. 6. bis 14. 10. —
Oberzalimhütte, 28. 6. bis 20. 9. — Sarotlahütte, Pfingsten und
ab 28. 6. bis 20. 10. — Schwabenhaus, F, ganzj. — Straßburger
Hütte, 28. 6. bis 20. 9. — Tilisunahütte, 15. 6. bis 15. 10.

26. Silvretlagruppe: Heidelberger Hütte, 1. 7. bis 1. 10. —
Jamtalhütte, 30. 6. bis 18. 9. — Madienerhaus, 10. 6. bis 1. 10.
Saarbrücker Hütte, 1. 3. bis 20. 10. — Tübinger Hütte, 30. 6.
bis 1. 10. — Wiesbadner Hütte, 1. 7. bis 30. 9.

27. Samnaungruppc: Ascher Hütte, 5. 7. bis 8. 9. — Kölner
Haus, 5. 7. bis 15. 9.

28. Ferwallgruppe: Darmstädter Hütte, 5. 7. bis 15. 9. —
Friedrichshafner Hütte, 25. 5. bis 15. 9. — Grafhütte, 5. 7. bis
15. 9. — Heilbronner Hütte, 20. 6. bis Ende September. — Kon
stanzer Hütte, 28. 6. bis 15. 9. — Niederelbehütte, 1. 7. bis
15. 9. — Wormser Hütte, 1. 6. bis 15. 10.

30. ötztaler Alpen: Brandenburger Haus, 1. 7. bis 15. 9. —
Braunschweiger Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Breslauer Hütte, 25. 6.
bis 20. 9. — Neue Chemnitzer Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Erlanger
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Hütte, 29. 6. bis 14. 9. — Gepatschhaus, 20. 6. bis 20. 9. — Hoch
jochhospiz, 1. 7. bis 15. 9. — Hochwildehaus, 1. 7. bis 15. 9.
Hohenzollernhütte, 1. 7. bis 15. 9. — Kaunergrathütte, 1. 7. bis
14. 9. — Langtalereckhütte, 1. 7. bis 20. 9. — Lehnerjochhütte,
1. 7. bis 1. 9. — Ramolhaus, 1. 7. bis 15. 9. — Riffelseehütte,
1. 7. bis 20. 9. — Samoarhütte, 1. 7. bis 20. 9. — Taschachhaus,
1. 7. bis 20. 9. — Vernagthütte, 30. 6. bis 18. 9. — Verpeilhütte,
20. 6. bis 15. 9. — Talherberge Zwieselstein, 1. 7. bis 15. 9.

31. Stuhaier Alpen: Amberger Hütte, 1. 7. bis 25. 9. —• Peter-
Anicb-Hütte, 11. 6. bis 15. 9. — Bremer Hütte, 1. 7. bis 15. 9.
Dortmunder Hütte, F, ganzj. — Dresdner Hütte, 4. 3. bis Ende
September. — Franz-Senn-Hütte, 25. 6. bis 1. 11. — Gubener
Hütte, Pfingsten und ab 29. 6. bis 15. 9. — Hildesheimer Hütte,
23. 6. bis 20. 9. — Innsbrucker Hütte, 15. 6. bis 1. 10. —
Neuburger Hütte, 15. 6. bis 15. 9. — Nürnberger Hütte, 1. 7.
bis 20. 9. — Pforzheimer Hütte, F, Pfingsten und ab 11. 6. bis
29. 9. — Adolf-Pichler-Hütte, Pfingsten und ab 15. 6. bis 2. 11.
Potsdamer Hütte, F, ganzj. — Neue Regensburger Hütte, 20. 6.
bis 20. 9. — Siegerlandhütte, 4. 7. bis 15. 9. — Starkenburger
Hütte, 31. 5. bis 13. 10. — Sulzenau-Hütte, 26. 5. bis 10. 10. —
Westfalenhaus, Pfingsten und ab 15. 6. bis 15. 10. — Winne-
bachseehütte, 1. 7. bis 15. 9.

33. Tuxer Voralpen: Glungezerhütte, ganzj. — Kellerjoch
hütte, Pfingsten und ab 7. 6. bis 9. 6. und 14. 6. bis 5. 10. —
Liznmer Hütte, ganzj. — Meißner Haus, ganzj. — Nafinghütte,
F, ganzj. •— Patscherkofel-Schutzhaus, ganzj. — Rastkogelhütte,
F, 15. 6. bis 20. 9. — Tulfer Hütte, F, ganzj.

34. Kitzbüheler Alpen: Alpenrosehütte, F, ganzj. — Berghaus
Kelchalpe, F, ganzj. —• Oberlandhütte, F, ganzj. — Wildkogel-
haus, 1. 6. bis 15. 10. — Wildseeloderhütte, 11. 6. bis 15. 9.

33. Zillertaler Alpen: Berliner Hütte, 20. 6. bis 20. 9. —
Furtschaglhaus, 1. 7. bis 20. 9. — Gamshütte, 15. 6. bis 15. 9.
Geraer Hütte, 31. 5. bis 30. 9. — Greizer Hütte, 20. 6. bis 20. 9.
Kasseler Stillupphütte, 15. 6. bis 20. 9. — Olpererhütte, Anfang
Juli bis Mitte September. — Plauener Hütte, 20. 6. bis 25. 9. —
Zittauer Hütte, 28. 6. bis 10. 9.

36. Venedigergruppe: Badener Hütte, Anfang Juli bis Anfang
September. — Bonn-Matreier Hütte, 1. 7. bis 14. 9. — Clara
hütte, unbew. — Neue Essener Hütte, 1. 7. bis 13. 9. — Fürther
Hütte, 1. 7. bis 10. 9. — Johannishütte, 1. 7. bis 15. 9. — Kür
singerhütte, 10. 3. bis 15. 10. — Neue Prager Hütte, 1. 7. bis
15. 9. — Reichenberger Hütte, F, 1. 7. bis 15. 9. — Rostocker
Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Thüringer Hütte, 1. 7. bis 15. 9. —
Warnsdorfer Hütte, 1. 7. bis 20. 9.

37. Rieserfernergruppe: Barmer Hütte, 28. 6. bis 15. 9. —
Barmer Heim, 28. 6. bis 29. 9.

38. Villgratner Berge: Hochs'teinhütte, F, 28. 6. bis 29. 9. —
Sillianer Hütte, 22. 6. bis 21. 9.

39. Granatspitzgruppe: Rudolfshütte, 1. 3. bis 1. 10. — St.-
Pöltner-Hütte, 22. 6. bis Ende September. — Sudetendeutsche
Hütte, 7. 7. bis 15. 9.

40. Glocknergruppc: Gleiwitzer Hütte, 20. 6. bis 20. 9. —
Glocknerhaus, 1. 6. bis 30. 9. — Hofmannshütte, 15. 6. bis 30. 9.
Krefelder Hütte, 15. 3. bis 30. 9. — Oberwalderhütte, Pfingsten
bis 1. 10. — Salmhütte, 28. 6. bis 30. 9. — Heinrich-Schwaiger-
Haus, 20. 6. bis 20. 9. — Stüdlhütte, 28. 6. bis 22. 9.

41. Schobergruppc: Elberfelder Hütte, 15. 6. bis 30. 9. —
Hochschoberhütte, 28. 6. bis 22. 9. — Lienzer Hütte, 14. 6. bis
29. 9. — Noßbergerhütte, 28. 6. bis 22. 9. — Talherberge Lienz,
ganzj.

42. Goldberggruppe: Duisburger Hütte, 5. 7. bis 22. 9. —
Fraganter Hütte, ganzj. — Hagener Hütte, 29. 6. bis 22. 9. —
Niedersachsenhaus, 1. 7. bis 15. 9. — Schloßalpe, ganzj. — Zit-
telhaus, 24. 5. bis 3. 6. und 27. 6. bis 22. 9.

43. Kreuzeckgruppe: Feldner Hütte, 15. 6. bis 30. 9. —
Polinikhaus, 15. 6. bis 15. 9. — Salzkofelhütte, 29. 6. bis 17. 9.

44. Ankogelgruppe: Badgasteiner Hütte, 1. 6. bis 1. 10. —
Gießener Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Gmünder Hütte, 15. 5. bis
30. 9. — Hannover-Haus, 4 Tage über Pfingsten und ab 1. 7. bis
22. 9. — Kattowitzer Hütte, 1. 7. bis 25. 9. — Osnabrücker
Hütte, Pfingsten und ab 1. 7. bis 15. 9. — A.-v.-Schmid-Haus,
21. 6. bis Ende September.
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45. Niedere Tauern: Bohemiahütte, F, ganzj. Edelr

Hütte, 15. 6. bis 30. 9. — Hochwurzenhütte, 1. 7. bis 31. 8. —
Keinprechthütte, 15. 6. bis 21. 9. — Landwiersccliüllc. I. 7. bis
10. 9., jedoch nur für Selbstversorger. — Mattishültc. Pfingsten
iiikI ab 15. 6. bis 30. 9. — Mörsbachhütte, F, ganzj. — Schlad-
liiinger Hütte, ganzj. — Schoberhütte, F, 15. 6. bis 15. 9. —
Seekarhaus, F, ganzj. — Tauriskiahütte, 31. 5. bis 30. 9.

46. Norischc Alpen: Koralpenhaus, ganzj. — Dr.-J.-Mehrl-
Ilütte. F, ganzj. — Murauer Hütte, ganzj. — Sehwanberger
Brendlhütte, F, ganzj. — Stubalpenhaus (Gaberl), ganzj. —
Wolfsberger Hütte, ganzj.

47. Randgebirge östlich der Mur: Ottokar-Kernstock-Haus,
ganzj. — Lechnerhaus, F, ganzj. — Stubenberghaus, F. ganzj. —
Stuhleck- Günther-)Haus. ganzj.

36. Gailtaler Alpen: Comptoiihütte, F, 1. 6. bis 15. 10. —
Goldeckhütte, F, 21. 6. bis 29. 9. — Karlsbader Hütte, 15. 6. bis
28. 9. — Ludwig-Walter-Haus, ganzj. — Tal- und Jugendher
berge Lienz, ganzj. — Tal- und Jugendherberge St. fx>renzen,
ganzj.

57. Kaniische Alpen: Ilinterbergerhütte. 29. 6. bis 30. 9.
Hochweißsteinhütte, 29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhüttc, ganzj. —
Obstanzerseehütte, 29. 6. bis 30. 9. — Eduard-Pichl-Hütte am
VVolayer See, 15. 6. bis 30. 9.

(Diese, den „Mitteilungen des ÖAV" Nr. 5/6 entnom
mene Liste enthält nur Hütten von Sektionen, die termingerechte
Meldungen abgegeben haben. F hinter dem Hüttennamen be
deutet Ferienheim.)

Die Kriiincr-Kofler-Hüttc auf der Vereinsalpe ist wieder zu
gänglich, aber ulibewirtschaftet. Es stehen 23 Lager zur Ver
fügung, Küehenbenützung ist möglich. In der Hauptreisezeit des
Sommers und Wintersist die Hütte \on einemHüttenwart (Berg
führer Josef Schandl aus Mittenwald) betreut; für Alpenvereins-
nütglieder in der übrigen Zeit des Jahres mit Hüttenschlüssel
zugänglich.

Preiswerte Unterkünfte in der Schweiz und in Südtirnl. Die
\ creinigung von Chalet- und Ferienwohnungsvermietern der
Schweiz — Fewona, Bern 23, Postfach 40 — läßt laufend
\ erzeii hnisse erscheinen ,in denen preiswerte Wohnmöglich-
keiten für Ferienaufenthalte in der Schweiz nachgewiesen wer
den. Anfragen sind unmittelbar an'die genannte Anschrift zu
richten.

Ferner sei hingewiesen auf den Autoführer durch Italien,
Ausgabe Dolomiten und Ortlergebiet, herausgegeben durch die
Agentur für internationale Werbung, München, Blutenburg-
straße 59. Der Führer enthält insbesondere Angaben über Gast
höfe, die Sonderpreise für deutsehe Gäste gewähren.

Rundfunk und Alpenvereiushütten. Beobachtungen auf Hüt
ten geben Anlaß, auf die ,-Tölzer Richtlinien" Fassung Kemp
ten 1951, aufmerksam zu machen, und zwar auf Abschnitt IX,
Absatz 4:

„Rundfunkempfang ist zulässig. Nur der Bewirtschaftet' darf
das Gerät bedienen und nur so, daß hierdurch niemand gestört
wird."

Vielfach werden Handtaschen-Radios mitgefühlt, die auf
Schutzhütten nur zu leicht zu Ruhestörungen Anlaß geben. Sek
tionen und Hütten-Bewirtschafter werden dringend gebeten,
obiger Bestimmung Rechnung zu tragen.

Aus den Sehtionen

Bayerischer Sektionentag 1952. Am 28. und 29. Juni versam
melten sich im Luitpoldhaus am Hochvogel 90 Vertreter bave-
rischer Alpem ereiiis-,ckiioiicn in der bereits traditionell gewor
denen Jahresiagung zu einem kameradschaftliehen Meinungs
austausch. ^ ertreter des nordwestdeutschen Sektionenverbandes
waren aus Bremen und Hamburg gekommen. Die Versamm
lung wurde einberufen und geleitet von Dr. Albert Heizer,
«lern im Kührointhaus gewählten Sprecher der bayerischen Sek
tionen. Besprochen wurden Vorschläge zur Satzungsänderimg
für die Hauptversammlung. Staatsbeihilfen für Wegbauten im
bayerischen Alpenanteü, Mitgliederrecht der Jungmannschafts
angehörigen, Himalaya-Kuiicll'ahrl, Alpenvereinshaus u. a. Für
den nächsten bayerischen Sektionentag im Juni 1953 wurde die
Traunsteiner Hütte in der Reiteralpe in Aussicht genommen.

Die Sektion Aachen hielt am 26. 4. 1952 ihre diesjährige or
dentliche Hauptversammlung ab. Nach Begrüßungsworten des
1. \ orsitzenden Carl Kamp gedachten die zahlreich erschienenen
Mitglieder der 6 im letzten Jahre verstorbenen Sektionsange-
hörigen. Der Mitgliederbestand erhöhte sich um 63 Neuzugänge,
so daß die Sektion mit über 420 Mitgliedern zahlenmäßig fast
wieder ihren Vorkriegsbestand erreicht bat. Anschließend kamen
die Tätigkeitsberichte der Fachwarte zur Verlesung, denen die
Versammlung besonders entnehmen konnte, daß 2 sektions
eigene Skikurse in alpinem Gebiet durchgeführt wurden, daß
die Jugendgruppe zwei Berg- und Kletterfahrten im Berchtes-
gadner, Dachstein- und Großgloeknergehiet unternahm, und daß
die rührige Wandergruppe eine beträchtliche Anzahl Wander
lustiger auf 14 Tageswanderungen in das benachbarte Eifelland
führte. Bei der Jubilarelirung, die stets einen Höhepunkt der
Hauptversammlungen bildet, konnte der Vorsitzende Herrn Re
gierungsdirektor Herman Sträter für 50jährige und 5 weiteren
Sektionsangehörigen für 25jährige Mitgliedschaft das Treue
zeichen des Alpenvereins überreichen.

Dem auf seinen Wunsch aus der Sektionsleitung scheidenden
langjährigen 1. Vorsitzenden Carl Kamp, der bereits kurz nach
Kriegsschluß die durch Kriegswirren und Zwangsevakuierung
völlig zusammengebrochene Sektionsarbeit zu neuem Leben er
weckte, wurden seitens desSektionsältesten, Herrn Georg Mienes,
ehrende Worte des Dankes gewidmet.

In der folgenden Vorstandswahl wurden die Herren Karl
Buntrock zum 1. Vorsitzenden, Staatsanwalt W. Herrmann zum
Stellvertreter, Karl Barts zum Schriftführer und Josef Glitte zum
Schatzmeister einstimmig auf 3 Jahre gewählt.

Die Sektion Bayerland .München) feierte ihr Edelweißfest am
21. Mai. 34 Jubilare wurden für langjährige Treue zum Alpen
verein und zur Sektion geehrt. Die Mitglieder B. Bauer, Dr.
Priesack und J. Ruhland erhielten das goldene Ehrenzeichen der
Sektion, J. Hermann und Freiherr von Kreß das goldene Edel
weiß.

Die Sektion Bergbund e. V. hielt am 7. April 1952 ihre °nt
besuchte Hauptversammlung ab. Nach der Begrüßung durch den
1. Vorsitzenden Karl Anzenhofer berichteten die Vorstandsmit
glieder und Abteilungsleiter über ihre Tätigkeit. Begrüßt wurde,
daß sich durch spartanische Sparsamkeit in der Verwaltung die
wirtschaftliche Lage der Sektion gebessert hat, obwohl in fast
sämtlichen Hütten Neuanschaffungen und Instandsetzungen vor
genommen wurden. Anerkennung fand insbesondere die Tätigkeit
der Jungmannschaft, die ein reiches Tourenprogramm und Er-

Perlon-Bergseile „billiger"
Gegenüber unserem Katalogangebot haben sich
die Preise inzwischen ermäßigt. Es kostet:
Perlon-Kletterseil 10mm 12mm Stärke
spiralgeflochfen DM 2.20 DM 2.95 p. mtr.
„Matterhorn" gedreht DM 1.95 DM 2 50 p. mtr.
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folge ihrer jungen Bergsteiger verzeichnen konnte. Auch in der
Skiabteilung herrschte reger Betrieh in der Durchführung von
Abfahrtsläufen und hochwertigen Skitouren. Nach Entlastung der
Voi standschaft erfolgte die Neuwahl. Freudig begrüßt wurde,
daß sich Herr Karl Anzenhofer trotz seiner beruflichen Be
lastung wiederum bereit erklärt hat. die Leitung der Sektion zu
übernehmen. Als 2. Vorsitzender wurde Herr Eugen Weiß ge
wählt. Zum Kassier, Schriftführer und Hüttenreferenten wurden
die Herren Stephan Ertl. Max Braml und Rudolf Elgas mit
großer Mehrheit gewählt. Herr Anzenhofer, der Vorsitzende
der Sektion, dankte für das Vertrauen, das ihm bei seiner
Wiederwahl geschenkt wurde und versprach, sich besonders
für die Scktionsjugend einzusetzen. Der 2. Vorsitzende Herr
Eugen Weiß als Versammlungsleiter bat die anwesenden Mit
glieder um tatkräftige Unterstützung in der Sektionsarbeit.

Die Seklion Coburg beging im abgelaufenen Vereinsjahr 1951
das 50jährige Bestehen der Coburger Hütte in den Mieminger
Bergen oberhalb Ehrwald in Tirol. Am Vorabend des Jubiläums
,5. August 1951) hatten sich in Einwahl über 70 Mitglieder der
Sektion Coburg mit der Gemeinde Ehrwald zu einem Be-
grfißungsabend zusammengefunden und die Gemeinde Einwahl
ließ es sich nicht nehmen, durch die Biirgermusikkapelle und
den Trachtenscrcin Tiroler Brauchtum in Musik, Gesang und
Tanz, vorzuführen. Ein Festakt vor der Coburger Hütte war der
Auftakt zu zahlreichen Bergfahrten in die nähere und weitere
Umgebung; und mit großer Freude konnten die Sektionsmit
glieder feststellen, daß die Coburger Hütte wie die benachbarte
Breitenkopfhütte völlig intakt sind und allen Ansprüchen gerecht
werden. Auch die Jugendgruppe besuchte die Coburger Hütte
und ihre reizvolle Umgebung und kletterte anschließend im
Wilden Kaiser.

Die diesjährige Hauptversammlung der Sektion verlief in
bester Harmonie. Die Vorstandschaft besteht aus: W. Erich
Schneider, 1. Vorsitzender; Waller Weidmann, 2. Vorsitzender;
Dr. Eugen Geyrhalter, Schriftführer; Frl. Clara Höhn, 1.Kassier.

Bergkam-erad Fritz Funk, der 30 Jahre der Vorstandschaft
angehört und gegenwärtig das Amt des Hüttenwartes bekleidet,
wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Zum Wintervergnügen der Seklion kamen am 16. und 17. Fe
bruar 1952die Biirgermusikkapelle und die Gesang-- und Tanz
gruppe des Trachtenvereins Ehrwald nach Coburg und haben an
zwei Abenden im überfüllten Festsaal des Hofhräuhauscs Coburg
österreichische Musik und tiroler Lieder und Schuhplaltlerläii/c-
zur hellen Begeisterung der Coburger Sektion vorgeführt. Herz
lichstes Einvernehmen herrschte zwischen den Gäslen aus Tirol
und den Sektionsmitgliedern.

Die Sektion Coburg dankt ihrem rührigen 1. \ ersitzenden für
das Zustandekommen vieler schöner Bergfahrten nach Tirol und
den Besuch der Ehrwalder Gäste in Coburg.

Die Sektion Erlangen wählte in der Jahreshauptversammlung
den seit über 30 Jahren dem Vorstand und Ausschuß angehören
den Redakteur Oskar Paulus wieder zum 1. Vorsitzenden. 2. Vor
sitzender ist als Vertreter der jungen Generation Verw.-Inspek-
tor Friedrich Schwab. Das Vcrcinsleben im Jahre 1951 war sehr
rege. Höhepunkt des. Vereinsgeschehens war der von über 50
Mitgliedern erfolgte gemeinsame Besuch de- Irbeätegebdeites der
Sektion in den ötztaler Alpen mit der Feier der 20. Wiederkehr
der Eröffnung und Weihe der Erlanger Hütte am Wildgrat.
Angehörige der Jungmannscliaft hatten beachtliche Berg- und
Kletterfahrten im Wilden Kaiser und im Hohen Dachstein unter
nommen. Die Lichtbildervorträge mit Rednern aus dem Bundes
gebiet und aus Österreich fanden wie stets außerordentlichen!
Anklang.

*

Die Sektion Hochland (München) hielt am 2. April ihre or
dentliche Hauptversammlung ab. Aus den Berichten der Referen
ten ist besonders hervorzuheben, daß der im Jahre 1950 be
gonnene Umbau der Blaueishütte im Sommer 1951 beendet wer
den konnte. Damit hat die Sektion bei allen ihren Hütten die
Schäden der Kriegs- und Nachkriegszeit behoben. Für diese
Zwecke wurden seit 194)1 55 720.— DM aufgewendet, davon
waren Zuschüsse des Hauptausschusses 7720.— DM. 48000.— DM
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Prima Küche — gepflegter Keller

wurden bei einem Mitglieder-Stand von 500 von der Sektion selbst
aufgebracht. Auch 1952 stehen wieder die bewährten Männer
an der Spitze der Sektion: 1. Vorsitzender: Landgerichtsdirektor
Hans Ackermann, 2. Vorsitzender: Bankdirektor Josef Paur,
Kassenwart: Dir. Fiedler, Schriftführer: Willi Eichhorn.

In Würdigung der großen Verdienste um die Sektion wurden
A. Ziegler und Dr. Fiedler zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Am 21. Mai wurde im Hofbräuhaus das traditionelle Edel

weißfest gefeiert. 25 Mitglieder wurden für langjährige Treue
zur Sektion und zum Alpenverein geehrt. Das goldene Edelweiß
erhielten: H. Goß, F. Herrmann, G. Kühlmann, Dr. Mertel, K.
Metz und A. Ziegler. Das Ehrenzeichen für 25jährige Mitglied
schaft wurde u. a. Prof. Krieg, dem Vorsitzenden des wissen
schaftlichen Unterausschusses, überreicht.

Die Sektion Marburg/Lahn hielt im Gasthaus „zur Sonne"
ihre 59. Hauptversammlung ab. Aus dem Bericht des Votsitzen
den ging hervor, daß im vergangenen Jahr wiederum 20 Fuß-
und Skiwanderungen durchgeführt wurden, von denen eine vier-
zehntägige Tour durch die Stubaier und ötztaler Alpen, eine
viertägige Rhöntour und eine Autobusfahrt durch den Odenwald
besonders erwähnenswert sind; ferner fanden 6 Vorträge nam
hafter Redner statt. Der Vorsitzende konnte über eine erfreu

liche Aufwärtsentwicklung der Mitgliederzahl berichten. Allge
meiner Beliebtheit erfreuen sich die Monatszusammenkünfte, die
Kegelabende und die Schwimmabende. Bei der Jubilarehrung
wurden ausgezeichnet: Prof. Mayer, Konstanz mit dem goldenen
Edelweiß für 50jährige Zugehörigkeit zum DAV, Ob.-Stud.-Dir.
Dr. Walther mit dem Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft
und Prokurist Jansen, Postamtmann Mogall, Forstmeister Dr.
Stahl (sämtlich Marburg) mit dem für 25jährige Mitgliedschaft.
Nach dem Bericht des Schriftführers über die HV. in Kempten
wurde der Kassenbericht verlesen. Zur Deckung des eich er
gebenden Defizits wurde eine Beitragserhöhung angenommen.
Wiedergewählt wurden als 1. Vorsitzender Dr. Georg Schrauff,
als Kassiererin Frl. Magdalene Ester, als Schriftführer Christian
Rumpf und als Beisitzerin Frau Maria Knauer. Anstelle des
verzogenen Beirats Prof. Dr. von Hippel trat Christian Schaaf.

Die Sektion Miesbach hielt ihre ordentliche Jahres-Mitglieder-
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Hans Molitor, erstattete
den Jahres- und Rechenschaftsbericht. Im Rahmen eines großen
Festabends wurde am 1. Juli 1951 die 75. Wiederkehr des Grün

dungstages der Sektion gefeiert — bei der außer mehreren Mit
gliedern die 25 und 40 Jahre der Sektion angehörten — Gehei
mer Oberreg.-Rat und Univ.-Prof. Otto Kämmerer und Reg.-Rat
Stallechner für 50jährige Mitgliedschaft geehrt wurden. Außer
dem berichtete der Vorsitzende über gemeinsame Bergfahrten
und Vorträge und über verschiedene Verbesserungen und Neu
anschaffungen im Eigenheim am Spitzingsee. Die Wahl ergab das
alte Bild.

*

Die Sektion München widmete auch dieses Jahr wieder das
traditionelle Edelweißfest am 7. 5. 1952 der Verleihung der
Ehrenzeichen an die verdienten Mitglieder. Unter den Jubilaren,
die zum größten Teil persönlich anwesend waren, befanden
sich 18 „goldene" mit SOjähriger Mitgliedschaft: 40 Jubilare
erhielten das Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft und 133
das silberne Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft. Nach
einer musikalischen Einleitung durch das Bergwachtorchester
unter der Leitung von Karl Fodermair begrüßte Michl Ehbauer
in Versen voll köstlichsten Humors die Jubilare, wobei er es
fertigbrachte, jeden einzelnen namentlich aufzuführen und be
sondere Verdienste, die sie sich für die Sektion und den Alpen
verein erworben hatten, hervorzuheben. Die Festrede hielt der

1. Vorsitzende, Herr Dr. Ambro» Nuber. Er dankte den Jubi-
laren für die dem Verein bewiesene Treue und rief sie zur Ent

gegennahme der Ehrenzeichen einzeln auf, wobei er sich aller
dings nach altem Brauch auf diejenigen beschränken mußte,
die das goldene Ehrenzeichen und das Ehrenzeichen für 40jährige
Mitgliedschaft erhielten. Unter den letzteren befand sich in
diesem Jahr auch der Herr Bundesminister der Finanzen, Fritz
Schaeffer, der zwar sein Erscheinen zugesagt hatte, aber leider



doch nicht hatte kommen können. An seiner Stelle sprach Herr
Fabrikdirektor Max Mayerhofcr aus München den Dank der
Jubilare aus und versicherte die Sektion aufs neue der unver
brüchlichen Treue.

Alpine Kundschau

Von der Schweizer Evcrcst-Expcdition. Die Schweizer Berg
steiger haben sich am Mount Everest hervorragend geschlagen
und sehr wesentliche Erkenntnisse gesammelt, wenn sie den
Gipfel auch nicht erreichten. Sie drangen auf dem sehr proble
matischen Südweg vom Khumbu-Gletscher zum Südsattel und
auf dem Gipfelgrat bis etwa 3650 m vor (die Höhenangaben
schwanken). Vom Basislager brachen sie in der letzten April
woche auf und überwanden als erste den 800 m hohen Glet
scherbruch. Eine Riesenspalte wurde mit einer Seilbrücke über
spannt. Die Sherpas schleppten 60 25-Kilo-Lasten bis Lager 3.
Lager 7 wurde bis 8400 m vorgetrieben. Raymond Lambert hat
den höchsten Punkt erreicht. Die Sauerstoffgeräte scheinen nicht
befriedigend funktioniert zu haben. Dr. Wyß-Dunant und acht
Teilnehmer trafen Anfang Juli in Neu-Delhi ein.

Die Engländer unter Eric Shipton brachen ihren Angriff auf
den Cho Oyu ab.

Von der schwedisch-italienischen Anden-Expedition wird be
richtet, daß die Teilnehmer in Peru angekommen *ind. Nach
einer Meldung der „Tiroler Tageszeitung" sollen sie sich dem
Pico Salcantay zuwenden, dessen Besteigung außerdem Fran
zosen, Amerikaner und Schweizer versuchen.

Italicnfahrt mit Bergtour auf den Gran Sasso (Apennin). Al
penvereinsmitglieder haben Gelegenheit, an einer 15tägigen
Italienfahrt (Autobus) mit Besteigung des Corno grande (höchster
Apenninen-Gipfel, 2914 m) teilzunehmen. Fahrstrecke: München
— Reschenpaß — Bozen — Gardasee — Verona — Parma —
La Spezia — Florenz — Siena — Rom — Ancona — Rimini —
Ravenna — Ferrara — Padua — Venedig — Cortina d'Am-
pezzo —Brixen —Brenner —Innsbruck —München. Der Auf
stieg auf den Corno grande ist leicht, darüber hinaus gibt es
aber eine Reihe weiterer Klettertouren von mittelschwer bis
überaus schwierig. Zeit: 31. 8. bis 14. 9. 1592. Fahrpreis: 120.—
DM bei Selbstverpflegung. Auf Wunsch wird Abendessen, Über
nachtung und Frühstück besorgt bei Aufzahlung von weiteren
220.— DM. Visum und Devisen können beschafft werden. An
fragen bis spätestens 22. 8. 1952 an Reisebüro Fortuna, Robert
Frank, München 5, Klenzestraße 40, Tel. 257 40. Touristische
Führung: Paul Nuber (AVS München), Tel. 4786174 von 12.30
bis 13.00 Uhr, Schillerstraße 28/11.

Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere e. V.
Das Jahrbuch 1952 ist erschienen und geht allen Mitglie

dern in diesen Tagen zu. Bitte bald den Jahresbeitrag auf Ver
einspostscheckkonto 9905 München überweisen1

Sommer-Bergfahrten 1952

19./20. Juli: Klammspitze (Ammergau);
15./17. August: Dachstein;
13./14 September: Widderstein (Allgäu);
11./12. Oktober: Guffert;
31. Oktober/1. November: Hochries (Chiemgau).

Anmeldung jeweils eine Woche vorher erbeten: München 2,
Linprunstraße 50/4. Tel. 53161.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut»
sehen Alpenvereins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,
Diippeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvercinshaus, München 22, Praterinsel 5,
Ruf 2 25 96. Postscheckkonto 85 240. — Anzeigenverwaltung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatineistr. 49, Ruf:
Sammelnr. 2 53 31. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen»
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Welkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.

Gewöhn' Dir's an!
Wegen einer Hautabschürfung oder kleinen
Verletzung braucht man das Training nicht
aufzugeben. Dafür gibt es ja Hansaptast.
Eswirkt hochbakterizid, blutstillend und
heilungfördernd.
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Alpines Schrifttum

Tom Longstaff, Ein Alpinist in aller Welt. Orell Füßli
\ erlag, Zürich. Unter den Erinnerungen alter Bergsteiger ge
hören diese zu den allerbesten. Der englische Titel This m\
voyage" (etwa: Dies, o mein Wandern!) führt einen alten Rei
senden an und atmet einen vielleicht schwer wiederzugebenden
Sprachgeist. Der deutsche Übersetzer sagt zufriedenstellend, daß
I.ongstaff seine Berge in allen Erdteilen gefunden hat, von Süd
amerika und Australien abgesehen. Ich verabscheue ausführliche
Inhaltsangaben, wo es sich nicht um ein Auskunftsbuch oder
Nachschlagewerk handelt. Ebensowenig liegt mir die tiefschür
fende Würdigung von Sachgehalt und Stil, wenn das Ganze an
spricht. Es genüge die Übersicht der Tätigkeitsgebiete: Alpen,
Kaukasus, Himalaya, Karakorum, Mount Everest, Hindukusch,
amerikanische Felsengebirge. Spitzbergen, Grönland, Britische
Berge. Ich kenne Longstaff seit über 50 Jahren und hatte 1903
die Freude, ihn im Kaukasus etwas betreuen zu dürfen. Mit Bol-
leston gelang ihm damals die Erstbesteigung des Tichtengen
(4653 m).

I.ongstaff gehört zu den alten Weisen vom Berge, denennichts
Gebirgiges und nichts Menschliches fremd ist. Kurz und treffend
flicht er Wissenschaft und Geschichte, Abenteuer und wertvolle
Katschläge in seine Schilderungen ein. Den langen Atem der
Langeweile kennt er nicht, überall blitzt ein wunderbarer und
weiser Humor auf. Es spricht ebenso für seine Gescheitheil wie
für seine Umgänglichkeit und'seinen väterlichen Führersinii.
daß er oft an die Spitze von Forschergemeinschaften, zumal ju
gendlichen, gestellt wurde, daß er eine Everestfahrt als Arzt
und Tierkundiger begleitete (er ist Dr. med.), und daß er im
ersten Weltkrieg einen höheren politischen Bezirksverwalter im

Vet^esseM-,
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Hindukusch sehr geschickt vertrat. Auf seine schöne Gipfel-
sammlung brauche ich nicht einzugehen. Nur sei betont, daß ihm
der Gipfelfang nie die Hauptsache war. Longstaff breitet einen
Lehensinhalt vor uns aus, um den ihn die Berühmtesten beneiden
müssen. Man glaube es mir, wenn ich das köstliche Buch auch
den Lesern ans Herz lege, die schon etwas schrifttumsmüde sind.
Ich möchte so schreiben können wie er. Hier spricht ein Berg
freund, der unser Freund wird! W. R. Rickmers

Josef Engstler, Bayerisches Hochland. 140 der schönsten Al
penwanderungen und Hochtouren. Vierer-Verlag, Mittenwald,
1949 (mit 1 Verkehrskarte, 11 Wegeskizzen und 8 Zeichnungen
von Edwin Henel-Partenkirchen). Taschenformat. 160 Seiten.
Preis 2.40 DM.

Der Verfasser stellt hier eine Auslese der schönsten Berg-
und Talwanderungen im Bayerischen Hochland zusammen unter
bewußtem Verzicht auf Touren, die nach dem Schwierigkeits
grad nur geübten Bergsteigern anzuraten sind. In liebevoller
und persönlich ansprechender Form versucht der Verfasser den
\\ anderer zum „Sehen" zu erziehen, indem er über Geschichte,
Volkstum, Pflanzen- und Tierwelt, insbesondere aber auch über
den „Anblick" der Bergwelt, ihre Schönheit und Wunder bei
jeder einzelnen Wanderung ausführlich berichtet.

Die Begehung fast aller Wege in jüngster Zeit durch den
\ erlasser gewährleistet die Zuverlässigkeit seiner Aligaben. Ein
liebenswerter Führer, der jedem besinnlichen Wanderer sehr
empfohlen werden kann. Dr. M. G-ch.

Gesucht: Eispiekel, Steigeisen für Schuhgröße 38 und 41.
Schneebrille, Kartentasche, Höhenmesser sowie alpine Literatur
aus Bergkameradkreisen zu kaufen gesucht. Georg Walde, Honi-
berrg, Schwarzwald, Hans-Thoma-Straße 8.
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Kleine Mitteilungen, S. 121.

Titelbild: Rast. Aufnahme von Bert Saß.

Deutsche Forschung in Bolivien

von Dr. Walter Forster

Als Teilnehmer an der „Deutschen Anden-Kundfahrt 1950"
hatte ich Gelegenheit in verschiedenen Teilen Boliviens, auch
außerhalb der Anden, entomologisch zu arbeiten, was mir durch
eine namhafte Zuwendung seitens des Deutschen Alpenvereins
ermöglicht wurde. Auch an dieser Stelle sei dafür mein Dank
ausgesprochen. Die großen mitgebrachten Sammlungen an In
sekten, wohl mehr als 20 000 Stück, werden in der Zoologischen
Sammlung des Bayerischen Staates aufbewahrt.

Es ist selbstverständlich, daß sich in einer größeren Insekten
ausbeute aus Bolivien zahlreiche, der Wissenschaft bisher noch
unbekannte neue Gattungen, Arten und Unterarten finden. Eine
Anzahl wurde bereits festgestellt, zahlreiche werden sich bei der
weiteren Bearbeitung des Materials noch finden. Neben dieser
Vervollständigung unserer Kenntnisse des in Bolivien vorhande
nen Tierbestandes ergeben sich aber bei der Bearbeitung des ge
sammelten Materials auch Probleme von allgemeiner Bedeutung.

Die wesentlichste Aufgabe meiner Tätigkeit war, Studien über
das Insektenleben in den höchsten noch belebten Lagen der
Cordillera Real anzustellen, es wurden aber auch verschiedene
Reisen in andere Teile Boliviens unternommen, um Vergleichs
möglichkeiten zu erhalten. In den Hochlagen wurde an folgen
den Stellen gearbeitet: Anläßlich von zwei kürzeren Besuchen
am Chacaltaya (5500 m), in den Hochlagern der „Anden-Kund
fahrt" am Ulimani (4800—5600 m) durch sechs Wochen, im
Hochtal von Hichucota (4800—5000 m) eine Woche und an
läßlich zweier Querungen der Cordillera Real von Sorata nach
San Carlos bei Mapiri über die Hochpässe des Illampu-Massivs.
Im Basislager am Ulimani (4800 m) konnte auch nachts mit der
Laterne gearbeitet werden. Alle diese Unternehmungen wurden
zur ungünstigen Jahreszeit, im trockenen und kalten Südwinter
durchgeführt. Aus diesem Grunde sind die erzielten Ausbeuten
zahlenmäßig nicht sehr umfangreich, die Sammel- und Beobach
tungsergebnisse jedoch umso interessanter. Abgesehen von den
Hochlagern der Cordillera Real wurde noch an folgenden Orten
kürzere oder längere Zeit gearbeitet: Auf dem Altiplano und an
den Berghängen bei La Paz (3600—4000 m), bei Sorata (2300 m),
in den Yungas (Coroico, Chulumani, Forestal 1200—2300 m,
San Carlos b. Mapiri, 400—1000 m), am Rio Yacuma (Santa Rosa
und Espiritu, etwa 250 m) und in Chiquitos (Robote etwa 150 in).

Abgesehen von den rein morphologisch-systematischen Ergeb
nissen konnten interessante Studien über die Ökologie (Lebens
weise), Tiergeographie und Physiologie gemacht werden, die hier
im einzelnen anzuführen, nicht möglich ist. Bezüglich der Öko
logie konnten Studien über das Verhalten der Insekten in den
höchsten Lagen unter dem Einfluß der extremen Klimabedingun-
gen angestellt werden. Wichtig ist auch die Beobachtung, daß
im Hochwinter zwar auf dem Altiplano und den Höhenlagen
des Westhanges der Cordillere zwischen 3500—4500 m die

\ egetation und damit auch das Insektenleben infolge der Trok-
kenheit und Kälte völlig zum Stillstand kommt, in den höchsten
Lagen der Westseite der Cordillera Real dicht unterhalb der
Schneegrenze aber verschiedene blühende Pflanzen (Compositen,
Lupinen usw.) sich finden und ein zwar spärliches, aber immer
hin auffälliges Insektenleben beobachtet werden kann. Eine Folge
davon, daß auch in der trockenen Jahreszeit die Nebelwolkcn
aus den feuchten Urwaldtälern der Ostseite regelmäßig eine
gewisse Feuchtigkeit über den Kamm des Gebirges hinweg brin
gen.

An Hand des mitgebrachten Insektenmaterials können in gro
ßen Zügen die tiergeographischen Regionen Boliviens heraus
gearbeitet werden, wobei sich zeigt, daß in tiergeographischer
Hinsicht Bolivien wohl das vielgestaltigste und interessanteste

iBitte nlcUi uecfye&Mh,l
Vorbestellung des Jahrbuches 1952. Um Unterlagen für die

Druckauflage zu erhalten, werden die Sektionen gebeten, sich
für den Bezug des Jahrbuches einzusetzen und die Anzahl der
vorbestellten Jahrbücher dem DAV bekanntzugeben. Vorbestell
termin: 1. September 1952. Bei Bestellungen über 25 Stück wird
1 Exemplar vom Verlag kostenlos geliefert. Preis bei Vor
bestellung über die Sektionen 7,— DM zuzüglich Porto. Das
Jahrbuch 1952 wird im Spätherbst erscheinen.

Land Südamerikas ist. Es ist zu erwarten, daß bei der weiteren
Bearbeitung des Materials gerade in tiergeographischer Hinsieht
noch recht interessante Ergebnisse sich einstellen. — Auf die
Ergebnisse bezüglich Höhenverbreitung, Färbung und Stoff
wechsel in ihren Zusammenhängen, wie sie beim Studium einer
Weißlingsart sich herausstellten, kann hier nicht im einzelnen
eingegangen werden.

DO O

Wie im Vorstehenden gezeigt, hat schon die bisherige Bearbei
tung nur eines geringen Teiles des mitgebrachten Materials eine
Reihe von Problemen mehr allgemeineren Charakters aufgewor
fen, weitere werden sich sicherlich noch ergeben. Eine Ver
folgung aller dieser Dinge, sowohl der rein systematisch- mor
phologischen Fragen, wie auch der faunistischen, ökologischen
und physiologischen ist in Zusammenarbeit mit zahlreichen in-
und ausländischen Museen und Instituten, in erster Linie mit den
Herren der Universität Cochabamba, in die Wege geleitet. Die
Bearbeitung einiger Insektengruppen ist bereits abgeschlossen
und liegt druckfertig vor. Die Gesamtbearbeitung des Materials
wird sich aber noch über eine Reihe von Jahren hinziehen.

25 Üergsteiger aufgehängt
an e neu ASMü.rcrlou'ctec
seo Zerreisgicnze dar,bei

Hermann thuhl, der bekannte Innsbrucl.tr Berg,
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Der Mount Everest von Nordwesten mit den klassischen Anstiegswegen der Engländer vom Nordsattel. Diese von Tibet etreichbare
Seite steht nun den Rassen zur Veifügung. Norton erreichte hier 1924 den höchsten Punkt: 8572 m

Zum dritten Pol

Von Dr. G. O. Dyhrenfurth

Von den uns bekannten vierzehn Achttausendern

konnte bisher nur einer, die 8078 m hohe Annapurna,
im Jahre 1950 durch eine französische Expedition
bestiegen werden. Alle anderen blieben bis jetzt un-
bezwungen, und dazu gehört auch Chomo-Lungma,
die „Göttin-Mutter des Landes", der Berg, den die
Engländer Mount Everest getauft haben, mit seinen
8888 m der höchste Punkt der festen Erdoberfläche

über dem Meeresspiegel.
Drei Expeditionen dieses Jahres — eine schweize

rische, eine britische und eine sowjetische — hatten
zunächst den Mount Everest zum Ziel, aber Raum

gibt es nur für zwei Expeditionen zu gleicher Zeit.
Die Nachschub-Organisation muß sich entweder auf
das Rongbuk-Kloster stützen (das ist die seit 1921
immer wieder versuchte klassische Route von Nor

den), auf der tibetischen Seite, die bis 8572 m hinauf
wohlbekannt ist. Oder das Sherpa-Dorf Namche auf
der nepalischen Seite des Everest bildet die Basis.
Dann erfolgt der Angriff von SW, also vomKhombu-
Gletscher zum Westkar, durch dieses zum Südsattel
(7880 m), der für den Everest eine entscheidende
strategische Bedeutung hat, denn von hier aus führt
der verfirnte und nicht allzu steile SSE-Grat zum

Gipfel.
Das ist die Route, deren Erkundung ich vor zwei

Jahren Dr. Edouard Wyß-Dunant in Genf warm

empfahl und in wiederholten Beratungen mit ihm
durchgesprochen habe. Die SSAF (Schweizerische
Stiftung für Alpine Forschungen in Zürich) stellte
bei der Regierung von Nepal den entsprechenden
Antrag und bekam auch tatsächlich die Bewilligung
für eine Schweizerische Everest-Expedition für Früh
jahr 1952. Denn inzwischen waren auch die Eng
länder auf dem Plan erschienen:

Bis zum zweiten Weltkrieg war Mount Everest
den britischen Alpinisten vorbehalten. Kein Berg
steiger von Kontinental-Europa, kein Amerikaner
wurde zugelassen, mochte er auch langjähriges Mit
glied des Alpine Club (London) und des Ilimalayan
Club sein. Das hat sich jetzt sehr geändert, denn das
früher englandfreundliche Tibet gehört ja neuer
dings zu Rotchina. Somit haben die russischen Berg
steiger für den Everest von Norden freie Hand. Es
ist fast tragikomisch, daß die Engländer ihren euro
päischen und amerikanischen Freunden und Berg
kameraden jahrzehntelang den Everest gesperrt ha
ben, um ihn letzten Endes den Russen zu reservieren!

Nepal dagegen, das früher so streng verschlossene
Königreich auf der Südseite des Himalaya-Haupt-
kammes, ist jetzt gegenüber europäischen Bergstei
gern und Forschern sehr freundlich und hilfsbereit.
Für „westliche" Menschen kommt nur noch die bis
vor kurzem wenig bekannte Südfront des Everest-
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Massivs in Frage. Bereits im Herbst 1950 hatte H. W.
Tilman, der vielerfahrene englische Himalaya-
Trotter", mit dem guten amerikanischen Bergsteiger
Dr. Charles Houston Gelegenheit zu einer ersten
kurzen Rekognoszierung auf der nepalischen Seite
der Everest-Gruppe, von der er prachtvolle Auf
nahmen heimbrachte, über die Aussichten einer
Everest-Besteigung von hier aus äußerte er sich al
lerdings recht pessimistisch. Was nütze es, den kür
zeren Anmarsch durch Nepal, die politischen Erleich
terungen und die größere Wärme der Südseite zu
rühmen, wenn der Berg selbst ein unerbittliches
„Nein" sage?

Everest-Expedition 1952, und dieses große Unter
nehmen war inzwischen auf das sorgfältigste vorbe
reitet worden und stand dicht vor dem Start. Zwei
Konkurrenz-Expeditionen auf der gleichen Route —
das kam nicht in Frage. Darum entschlossen sich
Dr. Wyß-Dunant und die SSAF, eine gemeinsame
schweizerisch-britische Everest-Expedition 1952 vor
zuschlagen. Auf englischer Seite war man jedoch der
— wohl nicht ganz unberechtigten — Ansicht, daß
das Unternehmen dadurch zu groß und zu schwerfäl
lig würde und daß es auch nicht empfehlenswert
sei, die Einheitlichkeit in Zusammensetzung und Lei
tung preiszugeben. So haben die Engländer in aller

EVEREST 8840m

SÜDGIPFEL 8754m
86QOJT»

—1H0TSE

0 BASISLAGER 5050 m

DieSüdwestseite des Mount Everest. 1951 scheiterte die Shipton-Expedition im unteren Teil, dem Zugang zum
Westkar. Hier der Aufstiegsweg der Schweizer 1952, von denen Raymond Lambert mit dem Sherpa Tensing

bis über 8 500 Meter kam.

Doch der große englische Himalaya-Forscher Eric
Shipton ließ sich dadurch nicht abschrecken, und
das vom Alpine Club und der Royal Geographica!
Society gebildete „Himalaya -Komitee' bereitete
schon für den Herbst 1951 eine neue kleine Expedi
tion unter Shiptons Leitung vor, um die Möglichkei
ten einer Everest-Besteigung vonNepal aus zu klären.

Am liebsten wollte Shipton bereits nach wenigen
Monaten — im Frühjahr 1952 — wieder zum
Everest, aber nun kamen wir Schweizer zum Zuge.
Denn schon seit Mai 1951 ist die SSAF im Besitze
der nepalischen Bewilligung für eine schweizerische

Freundschaft den Schweizern diesmal den Vortritt
gelassen und ihrerseits eine neue Everest-Expedi
tion für 1953 in Aussicht genommen.

Am 29. März ist die schweizerische Expedition von
Kathmandu, der Hauptstadt Nepals, abmarschiert.
„The Swiss have a very strong team", schrieb mir
der Alpine Club, und die Expeditionsausrüstung ist
wohl sicher das Beste, was bisher im Himalaya einge
setzt worden ist.

Inzwischen wollten aber auch die Engländer nicht
müßig gehen. Da der Everest „besetzt" war, sollte
der westliche Nachbar des Everest erkundet wer-
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den, der Cho Oyu, der mit seinen 8153 m in der
Rangliste der Achttausender an der 6. oder 7. Stelle
steht. Organisator und Leiter dieser britischen Hima
laja-Expedition 1952 war Eric Shipton.

Am wenigsten wissen wir — natürlich — von der
Russischen Everest-Expedition 1952. Die Bergsteiger
der UDSSR werden von Norden her angreifen. Seit
langem werden Tausende von jungen sowjetischen
Bergsteigern im Kaukasus, Pamir undTien-Schan
richtig gedrillt. Ihre Spitzenkönner, von denen jetzt
150 am Everest eingesetzt werden sollen, sind zwei
fellos technisch gut durchgebildet, an große Höhen
akklimatisiert und harte Kämpfer, die alles daran
setzen werden, auf dem „dritten Pol" die Sowjetflagge
zu hissen.

Obendrein wird von einer „neuen Technik und
neuartigen Hilfsmitteln" gesprochen. Was ist damit
gemeint? Unterstützung vom Flugzeug aus? Das hat
die deutsche Nanga - Parbat - Expedition 1938 auch
schon gemacht. Neue leichte Sauerstoff-Geräte? Da
mit ist die schweizerische Everest-Expedition wohl
versehen. Starke Hilfsmannschaften, welche die Hoch
lager gut ausbauen (permanente Hütten) und so aus
statten, daß man in diesen Camps auch schwere Wet
terstürze überstehen kann? Vielleicht. Wie dem auch
sei, 1952 ist ein wichtiges Himalaya-Jahr. Hoffent
lich können auch die neuen deutschen Himalaya-
Pläne bald verwirklicht werden. Wenn es auch jetzt
— leider — noch nicht möglich war, so doch viel
leicht 1953!

Wir jungen Bergsteiger

Alpenvereins-Lehrwarte im Hochstubai

Am 27.April 1952 trafen sich am Münchner Haupt
bahnhof ein Dutzend Bergsteiger, um am diesjäh
rigen Lehrwartkurs für Winterbergsteigen teilzu
nehmen. Wohl standen wir uns zunächst fremd
gegenüber, als wir aber am nächsten Tag auf der Sul-
zenauhütte im Stubai eintrafen, spürte man schon
die Zusammengehörigkeit dieser kleinen Gruppe.
Und um es gleich vorwegzunehmen: Nach 14 Tagen
trennten wir uns keineswegs leichten Herzens, denn
wir waren nach den gemeinsamen Erlebnissen am
Berg zu einer Gemeinschaft geworden. Jeder brachte
zum Lehrgang seine eigene, in den letzten Jahren
im Hochgebirge gesammelte, mehr oder weniger
große Erfahrung mit. Was aber gab es doch noch
alles zu lernen! Nicht nur an Technik, sei es nun im
alpinen Skilauf, Seilgebrauch oder der Rettung aus
Gletscherspalten; auch in der alpinen Wissenschaft
gibt es Kapitel, die ein Lehrwart unbedingt beherr
schen muß. Dazu gehören Gletscherkunde, Gefahren,
Entstehung der Alpen, Flora, Fauna und Wetter
kunde, um nur einige der vielen Themen des Unter
richtsplanes zu nennen. Karte, Bussole und Höhen
messer waren selbstverständlich unsere steten Be

gleiter.
Wegen der Schneeverhältnisse begann in der Sul-

zenauhütte stets sehr früh ein emsiges Treiben. Be
reits am zweiten Tag hat Kursleiter Anderl Heckmair
das Zuckerhütl (3507 m) als Ziel gewählt, und lang
sam aber stetig zogen wir unsere Spur auf dem Sul-
zenauferner einem herrlichen Tag und dem Berg ent
gegen, auf dem wir uns erstmals zum Gipfelgruß die
Hände reichten. Bereitet auch der Aufstieg dem Berg
steiger ungeahnte Schönheiten, so freute sich jetzt
doch jeder auf die erste lange Abfahrt, die uns über
die Steilhänge des Gletschers zu der 1300 m tiefer
liegenden Hütte brachte.

umJ.

Wieder zog ein wunderschöner Tag herauf, als wir
unsere Ski zum untersten Eisbruch des Ferners lenk
ten. Dort wurden auf der Mittelmoräne die Bretteln
mit den Steigeisen vertauscht. Die Arbeit im Eis
bruch begann. Stufenschlagen, Abseilen, Rettung aus
den Spalten mittels Steigbügel-, Prusik- und Fla-
schenzugverfahren wurden eifrig geübt. Dabei wurde
uns auch der Ernst unserer Tätigkeit bewußt, als sich
am Spaltenrand eine Eiswulst löste und —zum Glück
ohne größeren Schaden anzurichten — krachend in
die Spalte stürzte.

Von einer unserer schönsten Bergfahrten will ich
noch berichten. Von einem Berg, dessen herrlichen
Gipfel wir betreten durften, dem Wilden Freiger,
3418 m. Schon früh am Morgen stiegen wir mit den
Steigeisen an den Hängen des Grünauferners empor,
wo sich uns etwa auf halber Höhe eine wolkenlose
lichtdurchflutete Landschaft erschloß. Im Firnbek-
ken, unterhalb des Signalgipfels aber mußten die
Ski ihren Dienst antreten, denn nun kamen wir mit
ihnen leichter vorwärts. Schon um 8.30 Uhr standen
wir auf dem Gipfel des Wilden Freigers. Der Aus
blick, der sich dort vor unseren Augen auftat, läßt
jedes Bergsteigerherz höher schlagen. Wie ein Sym
bol trennte uns das Wrolkenmeer vom Tal, von den
Sorgen des Alltags und von allen Tiefen. Hier oben
strahlte der klare Morgen und zeichnete im Gegen
licht der Sonne die Konturen der Urgesteinswelt bis
zum kleinsten Zacken. Berg an Berg reihte sich zu
einem Kranz wilder Türme, Grate und Scharten.
Gipfel wurden erkannt und der Klang ihrer Namen
war uns verbunden im Reigen herrlicher Erlebnisse.

Noch viele herrliche Stunden schenkten uns die
Berge des Hochstubais und jedes Erlebnis trug dazu
bei, die Erfahrung und die Kameradschaft zu ver
tiefen. Nicht immer meinte es der Wettergott gut mit
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uns, was er mit seiner zeitweise finsteren Miene deut
lich genug zum Ausdruck brachte. Was tat's, wenn
uns der Sturm den Schnee ins Gesicht peitschte,
oder am Pfaffenjoch mit einem Schlag die ganze
Gruppe zu Boden blies. Nichts konnte unsere Freude
in dieser einzigartigen W^elt trüben. Langsam ging
der Kurs seinem Ende entgegen.

Die letzte Bergfahrt dieser prachtvollen Tage be
gann schon um 3 Uhr morgens und führte durch die
Fernerstube über Pfaffennieder und den mit Ober

flächenreif bedeckten Ubeltalferner teils in sausen

der Abfahrt, teils in steilen Aufstiegen zum Botzer,
3250 m, dem südlichsten Dreitausender der Stubaier
Alpen. War das ein Genuß, auf dem schmalen
Grat, der sich oft zur Schneide zusammenschnürte
dem Gipfel entgegenzuschreiten, den wir schon um
6.30 Uhr betraten. Wieder hatten wir einen Aus

blick, der uns die Größe und Erhabenheit dieser
Landschaft erkennen ließ. Die benachbarten Gipfel
der Zillertaler und ötztaler Berge tauchten aus den
tief unter uns liegenden Wolken heraus, während im
Süden die ganze Kette der Dolomiten ihren Gruß
entbot. Nach kurzer Rast war es wieder der FJbel-

talferner, der uns mit seinen Weiten aufnahm. Gar

zu bald gelangten wir zum Pfaffennieder und ver
lockend zog sich vom Scheitel des Wilden Pfaff,
3458 m. ein Grat bis zu unseren Füßen herab. Kein

Wunder, wenn es plötzlich W^unsch geworden war,
auch noch diesen Weg zu gehen. Wahrlich, es hat
uns nicht gereut. Wohl schlägt dem Glücklichen
keine Stunde, aber schließlich hieß es doch Abschied

nehmen. Wie sagte doch der Bauer in Garmisch, als
die letzten Skifahrer über die bereits apern Wiesen
herabstiegen?: „Hiez is aus mit Salomonfahren, hiez
werd Mist broat!" Ja, auch der Humor war bei uns
zu Hause und es gäbe da manche nette Episode zu
erzählen. Daß es zum Beispiel Humus- und Zirkus
wolken gibt, und daß der magnesiumhaltige Kalk,
nach dem in Südtirol ein ganzes Gebirge benannt ist.
Dynamit heißt, hat selbst Anderl Heckmair erst bei
der Prüfung erfahren.

Fast war es ein Sprung vom Winter in den Som
mer: Berauschender Blütenduft in Innsbruck. Zum

letztenmal saßen wir in froher Runde beisammen

und mitten in unserem Kreis Altmeister Georg Sixt,
der über die Zeit der ersten Skiversuche plauderte.

Abschließend soll nicht versäumt werden, dem
Verwaltungsausschuß auf diesem Wege nochmals
dafür Dank zu sagen, daß er der Bergsteigerjugend
mit diesen Lehrgängen Gelegenheit gibt, das zu
lernen, was man als Bergsteiger im ganzen Leben
benötigt. Ein Lob auch Ludwig Gramminger, der uns
mit seiner reichen Erfahrung im Bergrettungsdienst
und seinem köstlichen Humor Wertvolles mit auf

den VVeg gab. Vor allem aber gilt unsere ganz be
sondere Anerkennung und herzlichster Dank unserem
Kursleiter Anderl Heckmair, den wir während dieser
Tage sehr schätzen gelernt haben. Er war uns mit
seinem großen Können nicht nur Lehrmeister, son
dern durch seine menschlichen Eigenschaften auch
Bergkamerad.

Werner Bierdämpfel (S. Ulm)

Kritik an Lehrwari kargen

Zu den Ausführungen des Referenten im VA über das Aus-
bildungswesen im Maiheft der „Mitteilungen" wurden zustim
mende und kritische Meinungen laut. Oscar Krammer stellte
einen Brief von Hermann Schön (Sektion Sigmaringen) zur Ver
fügung, um eine Diskussion über das Lehrwesen anzuregen. Die
beiden Kernfragen sind: ob bei den Kursen für Lehrwarte zu
hohe Anforderungen gestellt werden und ob eine Trennung in
Lehrwarte für Sommer- und Winterbergsteigen angestrebt wer
den soll. Kurzgefaßte Stellungnahmen von Teilnehmern an Lehr
wartkursen sind erwünscht. Oscar Krammer wird abschließend
sich nochcinmal zum Thema äußern.

Auf Ihren Artikel „Das Lehr- und Ausbildungs
wesen im DAV" in den „Mitteilungen", Heft 6, fühle
ich mich im Interesse der Alpenvereinsjugend ver
anlaßt, folgendes zu antworten. Sie schreiben u. a.,
daß besonders den alpenfernen Sektionen geeignete
Führungskräfte für die Jugend fehlen. Woran liegt
das? Sie geben ferner zu, daß die älteren Sektions
kameraden keine Lust haben, eine Gruppe junger
Leute in die Berge mitzunehmen!

Wir haben im Flachland auch Idealisten, die sich
den Sektionen gerne zur Verfügung stellen und mit
Freude und Begeisterung ein solch verantwortungs
volles Amt übernehmen. Leider gefällt es dann dem
Alpenverein, diese jungen Idealisten auf Lehrwart
kursen durchfallen zu lassen und mit einem kurzen
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Schreiben „wegen mangelnder alpiner Praxis" die
Sache abzutun, obwohl diese jungen Bergsteiger
meistens auf eine 10—15jährige alpine Tätigkeit zu
rückblicken können. Dabei wird vom DAV ganz ver
gessen, daß diese Bergsteiger keine beruflichenBerg
führer sind und daher auch nicht die Leistungen eines
Bergführers vollbringen können. Sie haben sich frei
willig zur Verfügung gestellt. Sie haben ferner zwei
Jahre lang ihren Urlaub und ihr gutes Geld geopfert
für eine Sache, die sehr wertvoll für die Jugendarbeit
im DAV und in den Sektionen im Flachland gewesen
wäre. Von Idealismus dürfte nach solch einer Bla

mage wohl nichts mehr zu finden sein und man kann
dabei nicht verstehen, daß auf der einen Seite der

l)A\ das Jugendbergsteigen fördert, es auf der
andern Seite aber hemmt. In den Flachlandsektionen
ist das Sommerbergsteigen eben mehr zu Hause, als
Winterbergsteigen und Skilauf, da es oft mehrere
Jahre dauert, bis es so viel Schnee gibt, daß man
überhaupt skilaufen kann. Jeder Lehrwartanwärter
besucht doch den Sommer- und Winterkurs mit der
Voraussetzung, von einem erfahrenen Bergsteiger
etwas zu lernen, um es seinen Kameraden zu Hause zu
übermitteln. Leider werden besonders auf den Win
terkursen an die Teilnehmer Anforderungen gestellt,



die sehr lebhaft an Training für die Olympiade er
innern. Wenn nach Abschluß des Kurses die Teil

nehmer dann erfahren müssen, daß sie weder be
standen haben, noch anerkannt worden sind, darf
der DAV7 sich nicht wundern, wenn keiner mehr diese
Kurse besucht. Wer die Jugend führen und unter
weisen will, muß mit der Jugend leben und sie ver
stehen. Dann wird die Freude an den Bergen wach
gehalten und gefördert und die Jugend wird wieder
mit Freude zu den Kursen kommen.

Ich kann ferner Ihre Meinung nicht teilen, daß in
den mittel- und norddeutschen Sektionen eine Alpen-
vereinsjugend heranwächst, die gute klettertechnische
Fähigkeiten in den Klettergärten erworben hat, die
Berge aber nur aus den Lichtbildervorträgen kennt
und die natürliche Scheu vor dem Berg verloren hat.
Gerade in meiner Heimat im oberen Donautal (Sig-
maringen-Beuron) befindet sich ein Klettergarten,
wie man ihn sich nicht besser wünschen kann. Von

der leichtesten Schrofenkletterei bis zur schwersten

Felstour bietet das Donautal dem jungen Bergsteiger
alles, was er später für das Hochgebirge braucht. Ich
habe wiederholt feststellen müssen, daß Jungmannen,
die im Donautal das Klettern gelernt haben, in den
Alpen die schwersten Felstouren mühelos bewältigten,
während Bergsteiger alpennaher Sektionen bei uns
schon in den ersten Seillängen versagten. Eine Fels
wand wie die Schaufelsenwand (120 m), zu deren
Durchsteigung 6 —10 Stunden gerechnet werden

Bild H. Bonner

müssen, dürfte wohl kaum als Klettergartenzicken
anzusehen sein.

Und nun zur Fahrt in die Berge! Die Verantwor
tung bei einer solchen Fahrt ist gewiß sehr groß,
aber ich bin der Ansicht, daß ein Führer mit weniger
alpiner Erfahrung immer noch besser ist, als gar
keiner. Ein Führer oder Jugendleiter auf einer Berg
fahrt, und sei er ein noch so schlechter Alpinist, wird
seine Gruppe immer vor allzu stürmischem Drauf
gängertum zurückhalten können. Das Gehen führer
loser Gruppen dürfte vor allem auf das Fehlen von
Lehrwarten und Jugendleitern zurückzuführen sein.
Besonders in den Flachlandsektionen, deren Jugend
leiter und Lehrwartanwärter zum größten Teil durch
gefallen sind und daraufhin ihr Amt niederlegten.
Unsere großen Vorbilder, die Erstbezwinger der Eis
riesen, die Erschließer der Bergwelt, sie wußten nichts
von einem Lehrwartkurs, trotzdem waren ihre Er
folge groß. Wenn schon Lehrwarte, dann getrennt,
Sommerlehrwart und Winterlehrwart. Beides in einer

Person sind im Flachland Seltenheiten, die der Al
penverein weder durch Grundausbildungslehrgänge,
noch sonstige Kurse vermehren kann, weil vor allem
die Trainingsmöglichkeiten fehlen und die Sektionen
auf Grund des Durchfallens ihrer zum Lehrwartkurs

gesandten Jugendleiter keine Mitglieder mehr auf
Kurse senden, da ja nur eine Blamage zu erwarten ist.

Hermann Schön (S. Sigmaringen)

An junge Bergfrennde!

Ihr werdet sicher erstaunt sein, einen Brief von
mir zu bekommen, da wir uns gerade am Bahnhof
die Hand gegeben haben und uns schon in wenigen
Wochen wiedersehen werden. Das hat auch einen

besonderen Grund. Ich möchte nämlich, daß Euch

SSM

meine Worte inmitten der Bergwelt treffen und so
eine tiefere Wirkung haben.

Viele von Euch sind das erste Mal in den Bergen.
Der Alpenverein hat Euch diese Möglichkeit ge
schenkt und für Euch einen großen Geldbetrag zur
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Verfügung gestellt. Wir wollen nicht, daß Ihr dafür
das übliche Wort „Danke schön" sagt und glaubt, da
mit der Anstandspflicht genügt zu haben. Nein, wir
möchten, daß diese Dankbarkeit in einer ganz anderen
Form als verpflichtendes Erlebnis in Euch ersteht.
Und deshalb verlangen wir von Euch weiter nichts,
als daß Ihr innerlich bereit seid, Euch dem zu er
schließen, was die Berge zu geben vermögen. Ihr
werdet vielleicht sagen: „Was soll das schon sein?
Der Klüt ist auch ein Berg." Und manche werden
meinen, daß die Natur überall schön sei, und daß
auch die W eser ihre Reize habe.

Das ist gewiß alles richtig, aber es ist zu wenig.
Die Berge, in denen Ihr jetzt seid, und die sich von
jedem Gipfel weit nach Süden erstrecken, bieten
mehr, wenn man sich bemüht, sie zu verstehen. Ein
solches Verständnis bleibt allerdings lückenhaft,
wenn man sich in eine Seilbahn setzt und auf den

Gipfel fahren läßt. Natürlich ist der Blick oben der
gleiche, wie wenn man auf die technischen Hilfs
mittel verzichtet. Aber Ihr sollt ja nicht nur mit den
Augen schauen, sondern zugleich mit der Seele, mit
dem Herzen, mit dem Gemüt, überhaupt mit allem
Empfinden, das in Euch ist. Wenn Ihr das tut, wenn
Ihr in Euch hineinhorcht, dann werdet Ihr in einem
viel schöneren Gefühl auf einem Gipfel stehen, den
Ihr durch Eure Kraft bezwungen habt. Ich brauche
das nicht zu beschreiben, ich weiß, daß Ihr es ganz
stolz durch Euch hindurchströmen fühlt, wenn die
Mühen und die Schwierigkeiten des Aufstiegs durch
die Gipfelrast belohnt werden. Auch der, dessen letzte
Kraft erschöpft wurde, wird in diesem Gefühl des
inneren Stolzes sofort alle Mattigkeit vergessen und
wieder stark werden, stärker noch als zuvor. Ihr
werdet spüren, daß nach einem schweren Aufstieg
Wasser wie W ein und Brot wie Kuchen schmeckt.

Aus diesem Empfinden aber soll Euch die Erkenntnis
erwachsen, daß das wertvollste im Leben nicht das
ist, was Euch geschenkt wird, sondern was Ihr Euch
selbst erworben und erkämpft habt. Und je größer
die Mühsal bis zum Ziele war, desto wertvoller dünkt
Euch der Erfolg.

Aber noch mehr lehren Euch die Berge: Wenn Ihr
auf einem Gipfel steht und ringsum alles unter Euch
gelassen habt, dann werdet Ihr neben dem Gefühl
des Sieges auch das Empfinden haben, daß Ihr dem
Himmel näher seid als sonst im Alltag — dem Him
mel, dem Schöpfer all' der Pracht, die Euch um-

gibt. Vielleicht entsteht auch das Bedürfnis, ein Zwie-
gespräch mit dem Herrn zu halten und über die
großen Fragen nachzudenken, die das Leben uns auf
gibt. Kein anderer Platz ist so geeignet dazu, wie
ein Gipfel. Aus diesem Gefühl heraus entstand auch
die schöne Sitte, auf den Gipfeln Kreuze zu errichten.
Dein Blick weitet sich für das Große, eine innere Er
habenheit erhebt Dich über alles Kleinliche des Le

bens und des Alltags, ein tiefes Gefühl der Reinheit
durchströmt Dich und bringt Dir zum Bewußtsein,
daß Du ein Mensch bist und Aufgaben hast.

Neben dieser Erkenntnis aber wirst Du feststellen,
daß Deinem Willen Grenzen gesetzt sind, daß Du nur
ein kleiner Teil des Alls bist, daß ein Bergfreund tief
unter Dir, der ebenfalls dem Gipfel zustrebt, nur
ein winziger Punkt in der Natur ist, wie auch Du
selbst es bist. Und wenn Du gar einen Wettersturz
erlebst, wenn ein Gewitter heraufzieht und ein Sturm
aufkommt, der Dir den Atem nimmt, dann wirst Du
wissen, wie groß die Urgewalt der Berge ist, wie gi
gantisch ihre Majestät und wie schwach selbst der
stärkste Mensch diesen etwaigen Mächten gegenüber
ist und immer bleibt. Daraus aber erwächst die De

mut, die Dich veranlaßt, Dein Haupt zu beugen und
Dein Schicksal in die Hand eines Höheren zu legen.
Und die Erkenntnis, daß Du stolz Deiner Kraft be
wußt sein darfst und sollst, daß Du Dir damit ein
großes Maß innerer Freiheit erwirbst, daß diese
Deine Menschenkraft jedoch ihre unverrückbare
Grenze im Allmächtigen findet, diese Erkenntnis,,
glaube ich, ist es wert, zur Richtschnur Deines Lebens
zu werden.

Um dieser Dinge willen schreibe ich an Euch,
meine lieben jungen Freunde, Mädchen und Jungen,
an jeden einzelnen von Euch. Vielleicht gelingt es
mir. ein ganz klein wenig in Euch zu wecken, was
Euch in den Rergen über den Alltag hinaushebt. Dann
schon ist der Zweck dieser Reise erfüllt. Dann werdet

Ihr vielleicht auch die Bedeutung der Worte be
greifen: ,.\ iele Wege führen zu Gott — einer davon
bestimmt über die Berge!"

Und nun laßt mich schließen. In meinen Gedanken

begleite ich Euch auf all' Euren Wanderungen als
Euer aller Freund. Denn alle, denen das Erlebnis der
Berge zuteil wurde, sind durch eine selbstverständ
liche Freundschaft miteinander verbunden. In diesem

Sinne grüße ich Euch mit einem kräftigen Bergheil
als Euer Bergfreund Dr. MüllerBühren

Alpines Jngendwandern — einmal anders gesehen

Vom Ratholz gegen den Prodel zu. steigen 30 bis
35 Buben. Sie kamen wohl aus einem Lager. Zwei
Aufsichtspersonen weiblichen Geschlechts sind da
bei. Der Weg führt in mehreren übereinander liegen
den Serpentinen steilaufwärts. Auf dem Weg liegen
Steine. Diese Steine werden sofert als Fußballersatz

benutzt und mit Schwung den Hang hinunter ge
feuert. Wie die Sache für von unten nachkommende

W anderer aussieht, darüber machten sich die Buben
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keine Gedanken. Und die zwei Aufsichtspersonen von
irgendwoher auch nicht. Gelernt ist gelernt!

An einem andern Tag: Wir kommen von Alma-
gniach zur Seifenmoosalm. Es ist ein schöner, blauer
Tag im Frühsommer, aber das Geschrei von der Mit
telbergalm herüber, das war fürchterlich. Da saßen
15 Buben vor der Hütte und schrien im Chor: Zicke,



zacke, zicke, zacke, hoi, hoi, hoi oder so ähnlich. Rei
uns in den Bergen ist dieses schöne Lied nicht ent
standen. Aber die Buben schrien das ja nicht zehn-
und fünfzehnmal hintereinander, sie schrien es fünl-
unddreißig Minuten lang. Ich hab auf die Uhr ge
schaut. Die Buben waren der Vortrupp. Der Haupt
trupp mit dem Herrn Lehrerund dem Herrn Pfarrer
kam erst hinten nach.

*

An einem andern Tag: Auf dem Söllereck oben
ist's wohl schön. Da hätten wir uns gerne hingesetzt.
Aber oha! Da muß man erst suchen bis man einen
Platz findet, wo es sauber ist. An diesem Tag war
viel Dreck oben, Wursthaut und Papier und Käse
schachteln. Und alles voll Eierschalen. Sagt meine
Frau zu mir: „Du, dies war eine Schule aus der
näheren Umgebung. Die haben soviele Eierdabei."

*

Und zum Schluß: Ich habe eben auf der Jugend
herberge in Kronau bei Oberstdorf den dort einbe
rufenen Wanderführern ans Herz gelegt, sie möchten

doch dafür sorgen, daß keine Bergblumen mehr ab
gerissen werden. Es wird einem anständigen Men
schen nie einfallen, in einem Garten oder in einem
Friedhof Blumen abzureißen. Und so soll's auch in
den Bergen sein. Sie sind zur Freude für uns alle tla.
die Berge und die Blumen. Dieser Kurs von Wandet -
führern hat das begriffen. Meine Hede und meine .
Bitte ist ihnen zu Merzen gegangen, das hab' ich ge
merkt. Nach meinem Vortrag gehen wir ins Freie,
wer kommt? Eine Lehrerin mit ungefähr 20 Mädchen
und jedes hat Enzian, soviel es schleppen kann. Wir
Kursleute haben uns bloß angeschaut. Zu sagen habe
ich nichts mehr brauchen.

Ergebnis: Mein lieber Wandergesell, benimm
dich in den Bergen wie in einer Kirche oder in einem
Museum. Mache die Augen und Ohren auf, lasse den
Schnabel zu, reiße nichts ab und hinterlasse keinen
Dreck. Dann bist du in den Bergen willkommen.

Die Jugend soll wandern, allerdings kommt es
darauf an wie. Sepp Minholz

Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltungsausschuß

18. Sitzung am 4. 6. 1952

Bei der Übernahme des K c h 1s t e i n h a u s c s wird der Sektion
Berchtesgaden aufgetragen durch eine besonders sorgfältige Auf
sicht den Charakter einer Alpenvereinshütte zu gewährleisten.

Einzelne Sektionen beantragen die Genehmigung von Werbe
blättern für ihre zu Ski- und Ferienheimen erklärten Hütten.
Die für Mitglieder auf solchen Hütten freizuhaltenden Lager
sind in Schlalräumen zu kennzeichnen.

Einer Vorfinanzierung des Nebenhauses der Kemptner
Hütte wird zugestimmt.

1953 soll ein gedrucktes Sektionen-Verzeichnis er
scheinen.

19. Sitzung am 2. 7. 1952

Eine Teilnahme an der Generalversammlung der
UIAA in Zell am See wird beschlossen.

Der Entwurf eines Gegenrechtsvertrages mit dem Alpen
verein Südtirol wird genehmigt.

Die Sektion Nördlingen hat die Kirchsteinhütte bei
Lenggries an die Sektion Bremen verkauft.

Der Film „Schule der Berge" von Oskar Kühlken soll
eislechnisch unter Teilnahme der Bergführer Eidenschink und
Schuster ergänzt werden.

Beim Verlag Bruckmann wird eine Auslieferungsstelle
für Alpenvereinskarten eingerichtet.

Der Vertcilungsplan für Fahrtenbeihilfen für Jung
mannschaften und Jugendgruppen wird gutgeheißen. 1952 wer
den rund 20 000,— DM verteilt, sowie 3000,— DM für wertvolle
Bergfahrten. Anträge gingen von 130 Sektionen ein.

20. Sitzung am 25. 7. 1952

Auf Einladung des Club Alpino Italiano wird Teilnahme an

dessen Jahreskongrcß
schlössen.

Vorbereitung und Finanzierung der Hauptversammlung
des DAV in Stuttgart werden besprochen.

Die Zulassung der Sektion Holzkirchen (bisher Orts
gruppe der Sektion Turner Alpenkränzchen, München) wird
empfohlen.

Infolge der räumlichen Ausnutzung des A1pe nvc r ei ns -
hauses in München wird der Einbau eines zweiten Heizkessels
erforderlich.

Dr. Karl Herrligkoffer, der Stiefbruder Willy Mcrkls. hat ein
Kuratorium zur Finanzierung einer Hi m al ay a-Ex pe di tion
(Nanga Parbat) gebildet und eine Sammlung eingeleitet.

Terminkalender 1952

3.-5. Oktober: Hauptversammlung 1952 in Stuttgart.
15. Oktober: Bericht und Abrechnung über mit Beihilfen unter

stützte Sommerfahrten der Jugendgruppen und Jungmann
schaften.

15. Oktober: Bericht und Abrechnung über mit Beihilfen unter
stützte wertvolle Bergfahrten im Sommer 1952.

15. November: Anträge auf Gewährung von Beihilfen für wert
volle Bergfahrten in Einzelfällen im Winter 1952/53.

Unfälle von Alpenvcrrinsmilglicdcrn. In der Zeit vom 13. Mai
mit 7. August 1952 wurden 73 Unfallmeldungen eingereicht, und
zwar von 65 männlichen und 8 weiblichen Mitgliedern. Todes
fallanzeigen wurden eingeschickt für: Justus Zahm, 41 Jahre alt,
abgestürzt am 9. Juni am Montblanc: Hermann Remy, 21 Jahre,
abgestürzt am 20. Juli Feigenkopf-Klammspitze; Günther Bein,
24 Jahre, abgestürzt am 3. Juli am Matterhorn (Leiche noch
nicht gefunden); Anton Weber, 29 Jahre, abgestürzt am 20. Juli
in der Madonna-Ostwand; August Oberhauser, 14 Jahre, abge
stürzt am 23. Juni an der Roßsteinnadel; Willi Spöckmaier,
19 Jahre, abgestürzt am 4. 8. in der Laliderer-Nordwand (Riß der
Seilschlinge beim Abseilen). Außerdem liegen bis jetzt Meldun
gen von weiteren zehn tödlichen Abstürzen vor.

T rie n t 14.—18. 9.

Continental «u^^Äfc eU-ß+Fh^aVilu,
-nafit-SakU* r* w**d*r-<*»* t'r0™
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Personalnachrichten

Ufred Vogel f Am 4. Juli 1952 starb nach schwerer Opera
tion der Vorstand der Sektion Donauwörth, Herr Alfred Vogel,
im Alter von 53 Jahren. Er war ein Mann, dem die Liebe zu den
Bergen tief ins Herz gegraben war. Als Vorstand in den schwe
ren Jahren ab 1941 und nach dem Wiedererstehen des Vereins
ab 1948 hat er keine Mühe gescheut, die altbewährte Tradition
unserer Sektion hochzuhalten. Sein großes Verdienst war es, daß
,i vor allem die Jugend für die Ideale des Vereins begeisterte.
Mit Stolz und Freude trug er das silberne Edelweiß. Wer ihn
Kannte, schätzte ihn als treuen, aufrechten Kameraden und be
geisterten Bergfreund. Unsere Sektion hat viel in ihm verloren
und wird ihm ein stetes, ehrendes Andenken bewahren. L. Auer

Aus den Sektionen

Die Sektion Brannschwelg umfaßt 1435 Mitglieder und 230 Ju
gendliche. Unter Leitung von Dr. Hermann Voges fahren die
Schnee- und Sonnehungrigen an Schneesonntagen mit Omnibussen
nach unserer Torfhaushütte im Oberharz (800 m hoch gelegen).
Dort treffen sie sehr häufig den bei allen älteren Angehörigen
des Hauptvereins bestens bekannten Ehrenvorsitzenden Richard
vom Feld als Skiläufer an und lassen sich gern von seinen Alpen
fahrten etwas zum Besten geben. Richard vom Feld wurde am
1. 8. dieses Jahres 75 Jahre alt und hat an diesem Tage die
Wildspitze bestiegen.

Die Sektion ist Eigentümerin der Braunschweiger Hütte im
Pitztal (2760 m). Am 12. Juli 1952 wurde ihr 60jähriges Be
stehen gefeiert. Sie ist gut intakt und wird auch gern besucht.
Der Kassenwart Scherpe wird in diesem Jahre seine etwaigen
Bestände stark lichten müssen für die Anschaffung eines dem
Materialaufzug dienenden Dieselmotors. Die Betreuung der Hütte
von hier aus liegt in den bewährten Händen des stellvertreten
den Vorsitzenden Alfred Ahrens und des Beiratsmitgliedes Fritz
Schilzke. Die einzelnen Arbeitsgebiete richtig gegeneinander abzu
stimmen ist Angelegenheit des auf der Hauptversammlung am
6. 2. 1952 wiedergewählten Vorsitzenden Dr. Hellmut Frank.

Die Sektion Murnaii hielt am 4. April 1952 ihre Haupt
versammlung ab. Die 1. Vorsitzende, Frau Ellen Junkers, be
richtete über die Tätigkeit der Sektion im vergangenen Jahre.
32 Führungstouren mit 307 Teilnehmern (in der Mehrzahl
Jugendliche), 7 Lichtbildervorträge, 3 besondere Veranstaltungen
geselliger Natur gaben Zeugnis von der regen Arbeit, die inner
halb der Sektion geleistet wurde. Die Mitgliederzahl zeigle eine
erfreuliche Aufwärtsentwicklung (Stand: 263). Den Kassenbericht
gab Herr Dax. Jugendwart Grätz erteilte näheren Aufschluß
über die Arbeit in der Jugendgruppe und der Jungmannschaft,
die erst im Oktober 1951 gegründet worden war. Der Bericht
zeigte, daß die Jugendbetreuung, die sich die Sektion mit zu
ihren Hauptaufgaben gestellt hat, die erwünschten und erwar
teben Erfolge gezeitigt hat. In den Ausschuß wurden für die
nächsten zwei Jahre wiedergewählt: 1. Vorsitzende: Frau Ellen
Junkers. Kassier: Ottmar Dax, Schriftführer: Engelbert Scharpf.
Neugcwählt wurde als 2. Vorsitzender: Franz Hock.

Die Sektion Noris (Nürnberg) beging am 6. Juni ihr dies
jähriges Edelweißfest. Das Gründungsmitglied der Sektion, Georg
Kegler, erhielt das goldene Edelweiß. Fünf weitere Mitglieder
konnten durch die Überreichung des silbernen Edelweißes ge
ehrt werden.

Die Sektion Oberstdorf hielt am 23. Januar 1952 ihre

27. Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende Dr. Burkhard be
grüßte die sehr zahlreich erschienenen Mitglieder und erstattete
Jahresbericht. Im Vereinsjahr 1951 erhöhte sich die Mitglieder
zahl um 18 auf 331. Alle Versammlungen, Veranstaltungen und
Vorträge waren sehr gut besucht und die Beteiligung an denj
durchgeführten Führungstouren war sehr groß. Als besonders
markante Punkte aus der Sektionstätigkeit im vergangenen Jahr
sind hervorzuheben: 1. Die Aufstellung eines neuen Gipfelkreuzes
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auf der Höfats, zur Ehre der Gefallenen und der am Berg ver
unglückten Sektionsmitglieder. 2. Die Ehrung des Mitgliedes
Anderl Heckmair für seine außergewöhnliche Leistung an der
Grandes Jorasses. Der Sektionsvorstand, Vertreter der Markt
gemeinde und des befreundeten Skiklubs fanden sich zu einer
sc hlichten Feier zusammen. Anschließend gab Heckmair einen
ausführlichen Berieht über seine Tour mit Köllenspergcr.

Mit einem Zuschuß des Hauplausschusses war es möglich, in
der Fiderepaß-Hütte kleine, aber sehr nötige Umbauarbeiten
auszuführen. Der Bericht des Kassiers Ludwig Müller zeigt zwar
kein großes Vermögen, aber geordnete Finanzen in der Sektion--
kasse. Unser unermüdlicher Tourenwart Fritz Dorner berichtete
über 16 durchgeführte Führungstouren.

Neuwahlen waren in diesem Jahr nicht notwendig. Die Ver
sammlung entlastete die Vorstandschaft und Kurdirektor Schall
hammer dankte dem Vorstand im Namen der Mitglieder für die
geleistete Arbeit.

Der festliche Rahmen der Hauptversammlung galt den zu
ehrenden Jubilaren. Es wurden überreicht das Ehrenzeichen für
40jährige Mitgliedschaft an: Albert Dünßer, Adalbert Flessa,
Fritz Hesselschwerdt, für 25jährige Mitgliedschaft an: Emma
Maile, Vroni Schaumberger, Heinrich Kuhn. Thomas Huber,
Fritz Müller, Sepp Joas, August Duffner. Dr. Burkhard dankte
allen Mitgliedern und der Vorstandschaft für ihre Mitarbeit he.

Die Sektion Schwaben berichtet: Die zur Tradition gewordene
Sommersonnwend-Feier vereinte jung und alt am Feuerstoß bei
unserem Harpprechthaus. Einige Wochen später versammelten
sich Vorstand und Jungmannschaft wiederum bei unserem auf
der Schwäbischen Alb so herrlich gelegenen Haus. Diesmal
wurde die von den jungen Bergfreunden ausgebaute und einge
richtete „Gedächtnishütte", die vorwiegend ein Heim der Jung
mannschaft sein soll, eingeweiht. Seine besondere Note erhielt
dieses Zusammensein durch die Anwesenheit des 1. Vorsitzenden

des Deutschen Alpenvereins, Herrn Jennewein.

VW Ende Juli bis Anfang Oktober wird von der Sektion
wieder eine Reihe von Führungstouren veranstaltet. Ziele sind
die Zillertaler, ötztaler und Stubaier Alpen, das Karwendel und
die Silvretta. Für besonders Geübte sind Fahrten im Ortlergebiet
und im Kaunergrat vorgesehen. Noch mehr vorgenommen haben
sich die Jungmannschaften und die Bergsteigergruppe, deren
Ziele in den Dolomiten und im Montblanc-Gebiet liegen. Die
Jugendgruppe hat sich indes die Lechtaler Alpen erkoren.

Das 70jährige Jubiläum unserer Jamtalhütte in der Silvretta,
das vom 29.—31. August gefeiert werden soll, mag vielen Berg
fahrern aus vergangenen Tagen eine willkommene Gelegenheit
sein, sich wieder einmal des firngekrönten Gipfelkranzes rings
um unsere älteste Hütte zu erfreuen.

Ein aus Mitgliedern der Sektion Stuttgart und unserer Sektion
gebildeter Festausschuß und eine Reihe von Unterausschüssen
bereiten die Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins vor,
die vom 3.—5. 10. 1952 in Stuttgart stattfinden wird. Stuttgart
und insbesondere seine Bergfreunde freuen sich schon heute auf
diese festlichen und bedeutungsvollen Tage. H. W.

Die Sektion Sulzbach-Roscnberg beging am 13. März ihr
40jähriges Bestehen im gleichen Saal, in dem einst die Gründung
stattfand. 6 Gründungsmitglieder erhielten das goldene Edelweiß.
Bereits 1913 erbaute die damalige Sektion Sulzbach auf dem
Holzberg eine Hütte, die leider zehn Jahre später verloren ging.
Dieser Verlust konnte erst nach dem zweiten Weltkrieg durch
Ausbau der Hütte bei Angfeld wieder wettgemacht werden. Da
mals schlössen sich auch die beiden benachbarten Alpenvereine
zur Sektion Sulzbach-Rosenberg zusammen, die besonders aus
der Jugend starken Zuwachs erhielt.

Hütten und Wege

Die neue Kriniicr-Koflcr-Hüttc auf der Vereinsalpe bei Mit
tenwald wurde am 6. Juli 1952 feierlich eingeweiht. Die Hütte
hat 23 Lager und ist unbewirtschaftet. In der Hauptreisezeit ist
sie von einem Hüttenwart betreut. Sie ist mit Hüttenschlüssel

zugänglich.



Bergmesse, Bergpredigt und kirchliche Weihe wurden von
Monsignore Domkapitular Josef Thalhammer aus München,
einem langjährigen Mitglied der Sektion Mittenwald, übernom
men. In seiner Ansprache ging der Vorsitzende. Josef Engstier,
insbesondere auf die beiden jungen Mittenwalder Bergsteiger
Mathias Krinner und Hannes Kofier ein, deren Namen die Hütte
trägt und deren Todestag sich heuer zum 20. Male jährt.

Glückwünsche überbrachten Herr 2. Bürgermeister Zimmer
für die Gemeinde Mittenwald, Herr Landgerichtsdirektor Acker
mann für den Haupt- und Verwaltungsausschuß, sowie Vertreter
der Nachbarsektionen.

Alpine Rundschau

Aus den Wcstalpen. Die vielumworbene Dru-Westwand
ist gefallen. Nach Pressemeldungen soll sie in den letzten Juli
tagen von vier Franzosen, darunter Guido Magnone, Ersterstei-
ger des Fitz Roy in Patagonien, bezwungen worden sein. Weiter
wird die Erstbegehung des Gr. Dru-Südpfeilers, eben
falls ein 6. Grad, gemeldet. Die Eige r-Nord wa nd wurde
von mehreren Seilschaften durchstiegen, darunter die Allgäuer
Sepp und Otto Maag und die Tiroler Hermann Buhl und Sepp
Jöchler. Hermann Buhl fügte seinen kühnen Alleinklettereien
eine weitere hinzu: eine Durchkletterung der Badilc-Nord-
ostwand in 5 Stunden.

Bergtod am Montblanc

Am 7. Juli verhießen sieben Bergsteiger München und er
reichten nach guter Autofahrt Vallorcine, ein Dörfchen bei Cha-
monix, wo sie übernachteten. Am nächsten Tag erkundigten sie
sich im Führerbüro nach Schneeverhältnissen und Wetterlage.
Nach vierstündigem Anstieg von der Bergstation der Seilbahn
(2406 m) erreichten sie die Grands-Mulets-Hütte. Ein Teil
nehmer blieb hier zurück, die anderen setzten um 4 Uhr früh
bei klarem Wetter und günstigen Verhältnissen die Montblanc-
Besteigung fort. Sie erreichten in guter Verfassung gegen10Uhr
die Vallothütte. Nach dreistündiger Rast stiegen sie zum Gipfel
weiter und betraten ihn um 15 Uhr. Eine halbe Stunde später
stiegen sie ab. Die Abstände zwischen den Seilschaften warero
gering. In Höhe der Felsen „La Tournette" war ein kurzer
steiler Eishang mit angefrorener Schneeauflage zu passieren.
Der Hang neigt sich im unteren Teil gegen die Südflanke des
Berges, verengt sich trichterförmig, beiderseits von Felsen be
grenzt, zu einer Eisrinne, die in einen etwa 50 Grad geneigten
Hang des Glacier du Dom mündet. Der Abstieg über diesen Eis
hang erfolgte zuerst in Fallinie und führte im unteren Teil nach
rechts auf einen flacheren Schneerücken, den trichterförmigen
Absturz links lassend. Die ersten beiden Partien sicherten über

diese Stelle hinab und erreichten den Schneegrat. Die dritte Seil
schaft stürzte etwa 150 m ab, das Seil verhängte sich an einem
Felsen. Justus Zahm erlitt eine tödliche Schädelverletzung, sein
Begleiter konnte durch seine Kameraden ohne schwerere Ver
letzungen geborgen werden.

Aus dem Himalaya. Zeitungen berichten von einer Besteigung
de? Chaukhamba (7138 m) im Garhwal-Himalaya durch Fran
zosen. Der Berg wurde bereits 1936 von Meßner und Spannkraft
und 1939 von Schweizern versucht. Damals fanden zwei Träger
den Tod in einer Lawine.

Die Regierung von Nepal hat bewilligt, daß die Schweizer
Moun t - E ve re s t-Exp ed i tion in der Nachmonsunzeit im
Herbst nochcinmal einen Besteigungsversuch unternimmt. Gleich
zeitig kommen wieder Meldungen über den Angriff der Russen
auf den Mount Everest unter Leitung von J. S. Veroneff.

llimalayapläne wurden bekannt von Japanern, Nordamerika
nern, Argentiniern und von Deutsehen.

Ehrung von Himalaya-Bcrgsteigern. Unter strahlend blauem
Himmel fanden sich am 6. Juli Mitglieder der Sektion München
des DAV und andere Bergfreunde zu einer Gedenkstunde auf
der Kampcnwandhütte ein.

Das Kampenwandgebiet war seit jeher eine Ausbildungsställe
für den tüchtigen Bergsteigernachwuchs der Sektion, nämlich
der Jungmannscliaft. Diese hatte das Glück vom Tage ihrer

mit verstärktem

Lichtschutz

ein Sonnentyp

Oh - wie bin ich Stölzl

Trotz meiner sonnenent

wöhnten Haut bin ich braun

geworden, ohne einen
Sonnenbrand zu bekommen.

Mein Tip: NIVEA-Ultra-
Creme. Sieschütztgroßartig
und läßt die Haut benei
denswert bräunen.

Sonnengebräunt - nicht sonnenverbrannt

&
&:• ^TfTv-B1

mm jn
m jw§

^^c

4* M/
jmmmf

(V Erfi" [TjJjJJiJJJ
• » eiürtmitemcm « •
^ ßojifparimctj'«*

123



Gründung an unter ausgezeichneter Führung zu stehen (Dr.
Leuchs, Aschenbrenner, Paidar, Jahn).

Die Gedenkstunde galt vier hervorragenden Bergsteigern der
Sektion, nämlich Adolf Göttner, Herbert Paidar, Ludwig
Schmaderer und Ludwig Vörg, von denen drei an Auslands-
bergfahrten in den Himalaya teilgenommen hatten. Zwei von
diesen, Göttner und Schmaderer. sind im Himalaya geblieben.
Vörg, der Bezwinger der Eiger-Nordwand, fiel im Juni 1941
au der Ostfront. Paidar, 1946 wohlbehalten zurückgekehrt aus
dem Himalaya, dann Leiter der Jungmannschaft, fand im Sep
tember 1951 den Bergsteigertod in der Pallavicinirinne am Groß-
glockner.

Professor Pöhlein hielt die Bergmesse und nahm die Ein
weihung der im Vorgarten der Hütte befindlichen, in einen Fels
block eingelassenen Bronzetafel, vor. Der 1. \rorsitzende der
Sektion, Dr. Nuber, würdigte in seiner Ansprache die über
ragenden Leistungen der vier Männer und gab ein Lebensbild
von ihnen. Er betonte, daß jene Männer ihr Leben gaben für
eine große Sache, für die Ehre der Sektion und ihrer Jung-
mansnehaft, für das Ansehen des Deutschen Alpenvereins und für
die Weltgeltung des Bergsteigertums überhaupt.

Bergsteigererfolge in den Anden. Hans Ertl erstieg mit zwei
einheimischen Bergsteigern in 21 Stunden zum drittenmal den
Huaina Potosi. Außerdem wurde er zum „Jefe de alta mon-
tagna" des Club Andino Boliviano ernannt.

Nach einer Zeitungsmeldung hat eine Schweizer Gruppe den
Sechstausender Salcantay erstiegen.

Zu „100 Stunden in der Watzmann-Ostwand"
Tageszeitungen, die den Pfingstvorfall in der Watzmann-Ost

wand mit viel Druckerschwärze publizierten, erwähnten u. a.:
„Für diese Tour war ein Zuschuß für hochwertige Bergfahrten
vom Alpenverein gewährt worden, deshalb sollte anscheinend un
bedingt ein Erfolg erzwungen werden." Dieser Satz darf nicht
unwidersprochen bleiben, läßt er doch die A'ermutung aufkom
men, der Deutsche Alpenverein würde durch Fahrtenzuschüsse
besondere bergsteigerische Leistungen zur Verpflichtung machen.
Daß dem nicht so ist, kristallisierte sich bei der diesjährigen
Jugeiidleitcrtagung klar heraus, wo sich der Referent, Herr
Sobez, klar gegen eine Beihilfenverteilung nach dem Leistungs
prinzip wandte.

Zu dem Vorfall äußerte sich die Sektion Erlangen des DAV:
„Die Sektion Erlangen hat ihren Mitgliedern Glas, Leibinger,
Ermann und Veitengruber für das geplante Vorhaben einer
Durchkletterung der Watzmann-Ostwand an den Pfingsttagen
1952 aus der Vereinskasse lediglich 50.— DM als Beihilfe zu den
Benzinkosten für die Fahrt von Erlangen zum Königssee bezahlt,
nachdem die Genannten mit Motorrädern fuhren. Irgendeine
Bedingung war an die Gewährung der Beihilfe nicht geknüpft
worden. Im Gegenteil! Der Sektionsvorsitzende hat im Hinblick
auf die vorangegangene Schlechtwetterperiode den Führer der
Seilschaft, Sepp Glas, unmittelbar vor der Abfahrt ausdrücklich
ermahnt und gebeten, bei ungünstigen Verhältnissen in 'der
Watzmann-Ostwand von dem Vorhaben abzusehen oder dieses
rechtzeitig abzubrechen und umzukehren.

Die Bemerkung in Zeitungen ,Für diese Tour war ein Zuschuß
für hochwertige Bergfahrten vom Alpenverein gewährt worden,

und deshalb sollte anscheinend unbedingt ein Erfolg erzwungen
werden', geht also völlig abwegig.""

Unsererseits möchten wir schärfstens Verwahrung einlegen
gegen die sensationelle Aufmachung der Rettungs- und Ber
gungsaktion in einem Teil der Tagespresse."

Deutsch-jugoslawischer Bergsteigeraustausch. Nachdem die
diesjährigen Fahrten von Gruppen und Einzelreisenden in die
Julischen Alpen und ins adriatische Küstengebiet zufrieden
stellend verliefen, ist vorgesehen, eine Herbstfahrt nach Sarajevo
und in die bosnischen Berge zu veranstalten. Als Abfahrtstermin
käme der 14. September (auf Wunsch auch 21. September) in
Frage. Bei 14tägiger Reise sind je nach Ansprüchen 200,— bis
250,— DM ab jugoslawischer Grenze zu veranschlagen. Meldun
gen bis 1. September an den Sachbearbeiter Hellmut Schöner,
Berchtesgaden, Salzburger Straße 18.

Verschiedenes

Internationale Bergsteigertagung in Zell am See. In der Zeit
vom 6. bis 12. September wird Zell am See den Jahreskongreß
1952 der LTAA, der im Vorjahre in Bled stattfand, beherbergen.
Der Deutsche Alpenverein wird an der Tagung der großen Berg
steigerverbände teilnehmen.

\Varnung. In der Watzmann-Ostwand wurde von unberu
fener Seite der Berchtesgadener Weg (teilweise Schwierigkeits
grad 3) mit roter Farbe bis zur Biwakschachtel markiert und
eine Tafel mit der Aufschrift „Berchtesgadener Weg, Kletter
route" angebracht. Bis die Markierung wieder entfernt ist,
werden Bergfreunde, die durch die Bezeichnung verleitet wer
den könnten, in die Watzmann-Ostwand einzusteigen, denen
aber die bergsteigerischen Voraussetzungen für diese Fahrt
fehlen, mit dem Hinweis auf die Schwierigkeiten und Ge
fahren gewarnt.

Die alpine Auskunitsslellc der Bergwacht in München be
findet sieh jetzt im Hauptbahnhof-Nordbau.

Alpine Auskunft in Innsbruck. Touristische Auskunft über die
Benützung von Hütten in Österreich und die Begehbarkeit von
Wegen und Steigen erteilt die Alpine Auskunftsstelle im Tiroler
Landesreisebüro, Innsbruck, Bozener Platz. Karten und Führer
können hier nicht entliehen werden.

Bcrgwacht-Lotteric 1952. Im vergangenen Jahr wurden von
ehrenamtlich tätigen Bergwaehtmännern über 23.000 Dienst
leistungen, darunter 2000 Bergungen, durchgeführt. Außerdem
dienten mehr als 2000 Naturschutzstreifen der Erhaltung der
Alpenblumen. Um diese Aufgaben weiterhin übernehmen zu
können, gibt die Bergwacht auch in diesem Jahre wieder Lose
Einzellos 50 Pf., Doppellos DM 1.—) aus. Laut Lotterieplan wer

den 6644 Gewinne im Wert von DM 18.750.— ausgespielt. Es
sollte für die Alpenvereinsmitglieder eine Ehrenpflicht sein, die
Bergwacht durch Erwerb von Losen zu unterstützen.

Der 1. Allgäucr Bergführcrlag nach dem Kriege wurde am
6. Juli von der Sektion Allgäu-Kempten in Oberstdorf einbe
rufen. Besprochen wurden u. a. organisatorische Fragen, Klärung
der Narhwuchsfrage, Werbung und Tarifordnung. Sämtliche All
gäucr Bergführer wurden neu registriert, überprüft wurde auch
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.Notwendigkeit ergab sich vor allem aus der Tatsache, daß der
gesetzliche Naturschutz in Österreich Angelegenheit der einzel
nen Bundesländer ist, und daher das Bedürfnis nach der Schaf
fung einer weiteren, sozusagen zentralen Stelle für den Natur
schutz besteht, deren Hauptaufgabe darin gesehen werden muß,
für das gesamte Bundesgebiet auf dem Sektor des Naturschutzes
initiativ tätig zu sein. So ist die fachliche Vermittlungstätigkeit
zwischen den Bundesländern, zu Ministerien und sonstigen amt
lichen Stellen eine der vornehmsten Aufgaben des Institut; lür
Naturschutz. Darüber hinaus sollen Naturschutzangelcgenheiten
vom Institut aus geführt werden, deren Umfang oder Bedeutung
über die Grenzen eines Bundeslandes hinausgehen und die für
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die Ausrüstung. Die Tagung erwog Maßnahmen gegen „wilde"
Bergführer.

Internationaler Wettbewerb für alpine Schmalfilme. Anläß
lich der Jahresversammlung des Club Alpino ltaliano am 14. bis
17. September in Trient wird ein Wettbewerb für alpine Schmal
filme ausgesehrieben. Der CAI fordert zur Beteiligung auf. Pro
gramm und Bedingungen sind in der Kanzlei des DAV, München,
Praterinsel 5. zu erfahren.

Bitte mehr Zurückhaltung!

Mit Recht hat der Verwaltungsausscliiiß im Rundschreiben
Nr. 2 52 darauf hingewiesen, daß die von einzelnen Sektionen,
durchgeführten Werbeaktionen für den Bau von Hütten, beson
ders im Mittelgebirge, durch Zeicluiung von Bausteinen oder
sonstigen Spenden der Genehmigimg durch denDAV unterliegen.
Offenbar will der VA. nicht nur eine Kontrolle über derartige
Bauvorhaben ausüben, sondern auch der immer mehr um tsich
greifenden (Un)Sitte, fremde Sektionen zu deren Unterstützung
heranzuziehen, Einhalt gebieten.

In dieser Beziehung sei auch auf eine ähnliche Methode auf
merksam gemacht, die ebensowenig wie die obige Aktion den
Beifall besonders der kleinen, zahlungsschwachen Sektionen Em
den dürfte. Um ihre Jubiläumsschriften zu finanzieren, ver
fallen die Herausgeber auf den naheliegenden Gedanken, durch
Übersendung eines Exemplars und eindringlichen Begleitschrei
bene um Zahlung des hiefür festgesetzten Betrags zu ersuchen.
Nim besteht vernünftigerweise gegen die Veröffentlichung von
Denkschriften auf Selbstkosten nicht das geringste Bedenken, es
ist aber unangebracht, die Schwestersektionen um gleichzeitige
Finanzhilfe anzugehen, um so mehrals diesen Schriften im allge
meinen doch nur örtliche Bedeutung zugemessen werden kann.
Unsere kleinere Sektion wäre stolz gewesen, der Nachwelt durch
eine Publikation über ihr 50jähriges Bestehen und Wirken zu
berichten, aus Mangel an Mitteln und in der Erwägung, vorge
nannte Methode unter allen Umständen zu meiden, mußte aber
notgedrungen davon abgesehen werden. K. v».

Film-Entwirklung auf Hütten? Eine Frage der Zweckmäßig
keit, jüngst durch eine (Amateurtank-)Werbeanzeige in Photo
zeitschriften durch deren Sätze aktuell geworden: „Auch in die
Berge sollte man den X-Tank mitnehmen. In der Hütte schon
kann dann entwickelt werden." — Nichts gegen jenes Fabrikat!
Arglosen Neulingen unter unseren photobeflissenen Bergkame
raden mögen jene Sätze theoretisch plausibel erscheinen. Der
Alterfahrene jedoch muß (selbst für den Fall der Verwendung
von sogenannten Tageslichtautomaten) auf die recht ernst zu
nehmenden Schwierigkeiten hinweisen, die sich unter den fast
ausnahmslos in irgend einer Hinsicht „widrigen" Hütten-Ver
hältnissen der Einhaltung des Gebotes peinlich sauberen Arbci-
tens entgegenstellen. Und damit lauert auf der schönsten Tour
stets die Gefahr eines hartnäckigen moralischen Katers über
völliges oder Teilmißlingen wertvollster Aufnahmeserien, der
man sich eben vernünftigerweise nicht aussetzen sollte. Also nach
wie vor in etwaigen Zweifelsfällen nach alter Regel verfahren
und ein paar Filmnummern demselben Motiv opfern, anstatt das
Schicksal ganzer Filmstreifen aufs Spiel zu setzen! So manchen
dürfte wohl schon die weitere Beanspruchung von Laderaum des
Rucksacks durch das nötige Drum und Dran etwas stutzig
machen. E. Steinbrüche!
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Auskünfte in allen Reisebüros und durch die
österreichische Verkehrswerbung, Frankfurt/M., Goetheplatz 1-3
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Naturschutz

Naturschutz in Österreich

Seit Jahrzehnten werden die Belange des Naturschutzes in
Österreich neben dem amtlichen Naturschutz durch den Öster
reichischen Naturschutzbund (ÖNB) vertreten. Mit zu
nehmender Bedeutung des Naturschutzgedankens ergab sich
schließlich die Notwendigkeit, diesem vereinsmäßigen Natur
schutz eine Stelle beizugeben, welche weniger organisatorische,
als vielmehr fachliche., wissenschaftliche Aufgaben hat. So wurde
aus gegebener Notwendigkeit, und ermöglicht durch die ver
ständnisvolle Unterstützung seitens des Bundesministeriums für
Unterrieht im Rahmen des österreichischen Naturschutzbundes
das Institut für Naturschutz ins Leben gerufen. Diese

r
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für die Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins ist
stets am 1. des Erscheinungsmona's.

Für die Sept.-Ausgabe kann bis 1. 9. 52 disponiert
werden durch die Anzeigenverwal tu ng„ Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" München 1, Theatiner
straße 49 und die Annoncen-Expedition Carl Gabler
G.m.b.H.

Zentrole : München 1, Theatinerstraße 8

Telefon: 25331, Drahtwort: Werbegabler
mit Geschäftsstellen und Vertretungen in Augsburg.
Bielefeld, Düsseldof, Frankfurt, Hamburg, Nü'nberg»
Stuttgart u. durch alle fadigereaMen Werbungsmittler-

Das bewährte Mittel

und HaultefoukQek
aller Art.

In alter Aufmachung und Güte

in den einschlägigen Geschäften

erhältlich.

TSCHAMBA-FII GmbH. - MÜNCHEN 42

125



ganz Österreich von Wichtigkeit sind, wie etwa die Schaffung
österreichischer Nationalparke, Fragen der Bodenreform und
Energieplanungen. — Auch die Auslandsvertretung soll
dem Institut als der zentralen Stelle obliesen.

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, ergibt sich von selbst
das Bedürfnis nach Schaffung eines Naturschutzbeirates,
»ie er in der Form des „österreichischen Naturschulzverbandes"
bis 193ü bestanden hat. In ihn sollen Vertreter der einzelnen
Landes- und Bundesbehörden sowie wissenschaftlicher und wirt
schaftlicher Institutionen entsendet werden, aber auch Vertreter
jener großen Organisationen, auf deren Mit- und Zusammen
arbeit der Naturschutz großen Wert legt, und mit denen in
Österreich erfreulicherweise besonders gute Beziehungen be
stehen, nämlich Forstveibände, Jagdverbände, Fischereiverbände,
Vogelzüchterverbände, alpine Vereine und Fremdenverkehrs
organisationen. Diesem Beirat kommt daher die Funktion einer
Arbeitsgemeinschaft zu.

In einer alljährlichen Naturschutzkon'ferenz sollen
umfassende Fragen grundsätzlicher Art gemeinsam durchbespro-
chen werden, während spezielle Fragen im Einvernehmen mit
den Vertretern der unmittelbar beteiligten Organisationen er
ledigt werden können. — Zum Aufgabenbereich des Instituts
zählt aber auch die zentrale Erfassung aller Naturschutz
beauftragten und Vertrauensmänner der Länder, der Be-
zirkshauptmannschaften und Gemeinden. — Eine unmittelbare
Aufgabe des Instituts bestellt in der Vorbereitung einer einheit
lichen Nnturschutzgesetzgcbung für Österreich.

Es wird ferner Aufgabe des Instituts sein, alle schützens
werten Objekte zu erfassen, zu erwirken, daß sie als Land
schaftsschutzgebiete, Naturschutzgebiete und
Natur denk male unter Schutz gestellt werden, sie in einem
Natur sc hutzbuch für Österreich in Wort, Bild und
Karte zusammenzufassen (Zentralkartei, Bild- und Kartensamm
lung), sie gegebenenfalls zu pachten oder anzukaufen und sie
zu verwalten. i

Neben dem Naturschutzbuch wird eine zentrale Samm
lung von Gesetzen angelegt werden, welche die einschlä
gigen Gesetze und Verordnungen der einzelnen Bundesländer,
darüber hinaus aber auch die der ausländischen Staaten ent

halten soll. Es handelt sich dabei im wesentlichen um Gesetze'
über Naturschutz, Forstwirtschaft, Jagd, Fischerei, Vogelschutz,
Tierschutz, Pflanzenschutz, Energiewirtschaft, Straßenbau, Was
serbau u. a. m. — Zur weiteren Fundierung des Instituts als
einer zentralen Auskunftsstelle für alle Belange des
Naturschutzes wird eine Naturschutzbibliothek ange
legt, welche mittels eines umfangreichen Tauschverkehrs mit
Naturschutzzeitschriften des In- und Auslandes ausgebaut wird.
Eine übersichtliche biographische Zusammenstellung von Ver
öffentlichungen über einschlägige Fragen des Naturschutzes, die
in Zeitschriften der Gegenwart und vergangener Jahre erschie
nen sind, soll die Verwendbarkeit der Bücherei erweitern und
dem allgemeinen Stand des Naturschutzes, insbesondere in wis
senschaftlicher Hinsicht gerecht werden.

Das Institut für Naturschutz betrachtet die Schaffung öster
reichischer Naturschutzparke als eine längst fällige
Verjiflichtung und als sein unmittelbarstes Ziel. Einzelne schon
bestehende Naturschutzgebiete sollen liierbei die Kristallisations
punkte bilden. Es wird hier insbesondere an einen Alpen-
Nationalpark in den Hohen Tauern und an einen weiteren im.
Gebiet des Neusiedler Sees gedacht. — Der ÖNB hat mit dem
Bau der Biologischen Station am Neusiedler See und mit
der Einrichtung eines Schutzdienstes daselbst die Arbeit prak
tisch begonnen. Dieser See wach t, deren Angehörige vereidigte
Organe sind, und als „öffentliche Wächter" im Sinne des Go-
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setzes gelten, muß die allgemeine Na tur wacht für das ge
samte Bundesgebiet folgen: diese soll in engster Zusam
menarbeit mit den öffentlichen Sicherheitsdienststellen das Hin
halten der Naturschutzveroidnungen erreichen und insbeson
dere den Blumenschutz und den Schutz der Landschaft vor \ tx-
unstaltungen gewährleisten.

Die wissenschaftliche A r b e i t soll vor allem in den
Schutzgebieten und den geschützten Landschaften Fragen und
Probleme zwischen Naturschutz und Wirtschaft klären. — Das

Institut hat auch die Schriftleitung der Zeitschrift ,.N a tu r u n d
Land" des ÖNB übernommen, welche das fachliche Sprach
rohr des Naturschutzes und die einzige Naturschutzzeitschrift in
Österreich ist.

Das Füll r u ngsp rogramm des ÖNB wurde durch das In
stitut vervielfacht. Die Exkursionen erfreuen sieh schon einer

derartigen Beliebtheit, daß alle Uberlandfahrten ausverkauft
sind und die sonstigen Lehrwanderungen vermehrt werden muß
ten. — Na tu rschu tz-Auss tel 1ungen sollen das viel
seitige Gebiet des Naturschutzes in Bild und Wort der Be
völkerung vorführen.

So obliegen dem Institut für Naturschutz eine Reihe bedeu
tender Aufgaben. Allerdings darf liierbei nicht übersehen wer
den, daß dieses Institut keine amtliche, sondern bislang nur
eine halboffizielle Institution darstellt, die rein ehrenamtlich
arbeitete und erst vor kurzem die Stelle eines Generalsekretärs

hauptamtlich mit Dr. Gustav Wendelberger besetzen
konnte. Die nach wie vor ehrenamtliche Leitung des Instituts
liegt in den Händen von Dr. Lothar Machura. Sitz: Wien I,
Uurgring 7 (Naturhistorisehes Museum). — Es wird das Ziel
angestrebt, das Institut als eine gemeinsame Arbeitsstelle der
Bundesländer zu fundieren und auszubauen. Welche Form auch

als die den besonderen österreichischen Verhältnissen gemäßeste
befunden werden mag: dem österreichischen Naturschutz stehen
auf alle Fälle wissenschaftliche und organisatorische Kräfte
hohen Rangs zur Verfügung, die ihn zu außerordentlichen Lei
stungen befähigen. Im übrigen sind die Probleme diesseits und
jenseits der Grenze die gleichen und leider vielfach die gleich
unerfreulichen. Scheid

Alpines Schrifttum

Günter Otto Dyhrenfurth, Zum dritten Pol. Die Achttausender
der Erde. 272 Seiten und 48 Bildtafeln, 17x25 cm. Ganzleinen
24,— DM. Nymphenburger Verlagshandlung, München.

Das Ringen um die Achttausender der Erde — mag es auch
mitunter im grellen Lieht der Weltsensation stehen — gehört zu
den heroischen Unternehmungen der Menschheit. Nicht nur der
Bergsteiger und Geograph ist fasziniert von dem oft drama
tischen Streben nach dem „dritten Pol" der Erde. Und mögen
auch schon viele Opfer im Eis des Himalaya ruhen, der Kampf
tritt erst in sein entscheidendes Stadium, und Prof. Dyhrenfurths
Werk wird Wert und Aktualität lange Zeit bewahren. Es ist der
Niederschlag einer Lebensarbeit und der Verbundenheit mit dem
höchsten Gebirge der Erde, ausgezeichnet durch kühlen Wahr-
heitsfanatismus, wissenschaftlich-gründliches Quellenstudium und
persönliche Sachkenntnis. Das geschichtliche Standardwerk der
Himalaya-Literatur, das uns einen geschlossenen Überblick über
die Unternehmungen bis zum Jahre 1952 gibt. Dyhrenfurth ist
ein Gegner der Legendenbildung. Im Interesse einer objektiven
Darstellung referiert er nicht nur, sondern bemüht sich stets, den
Geschehnissen auf den Grund zu kommen, so z. B. in der unge-
mein fesselnden Darstellung der Besteigung des ersten Acht
tausenders Annapurna durch die Franzosen. Jedem Achttausen
der ist ein Kapitel gewidmet, das Aufschluß gibt über Namen,
Höhe, Versuche und Möglichkeiten. Sehr instruktiv sind ferner
die Tabellen der Achttausender, der bestiegenen und versuchten
Siebentausender. Eine Bibliographie mit 224 Titeln vermittelt
Kenntnis der Originalberichte. Im Bilderteil finden wir erst
malig veröffentlichte Fotos von bisher unbekannten Himalaya-
gipfeln.

Vi ir haben Prof. Dyhrenfurth und dem Verlag für dieses Buch
sehr zu danken. Es darf in keiner Sektionsbücherei fehlen.

F. Seh.



Zeitschriftensehau

,.Nos Montagncs", April 1952. Einladung, Programm, Bilanz,
Berichte zur Delegiertenversammlung — Claras — Mittelhingen.

..Austria-Naehrichtcn", Jänner — April 1952 (4 Hefte). Dem
90er entgegen — Dr. E. Hanausek: Skiberge rund um den Gro
ßen Rettenstein — G. Jaschke: Austria-Jugend auf Skiern im
Banne der Dachstein-Südwand — R. Werner: Vorbereitung und
Durchführung alpiner Skifahrten — Dr. Beck: Bau und Bildung
von Schneeberg und Rax — Rechenschaftsbericht — Hüt
ten-, Verkehrs- und Vereinsnachrichten.

„b'sterr. Alpcnzcitung", März/April 1952. E. Reiß: Gspalten-
horn-Nordostwand. 1. dir. Durchstieg — 11. Kauschka: Nach
der Karnia — E. Mehl: 3000 Jahre Urgeschichte des Schnee
schuhs — Geschäftsbericht — W. R. Rickmers: Warum steigen
wir? — E.Koch: Junger Geist und alte Erfahrung — Neue Berg
fahrten (Ringmauer-Nordschlucht / Hochschwab; Hochschwab-
Südwand; Höllmauer-Siidgrat: Ortler-Marltgrat: Simonskopf-
Ostwand) — Bergfahrten in außeralpinen Gebieten — Totentafel
(Dr. Hitzker, J. Mall sen., Dr. E. Neugebauer, R. Schinko) —
Besprechungen.

„Gebtrgsfreund", April 1952. J. Schartner: Die Haute Route
— Dr. A. Modi: Begegnung im Gebirge — W. Rudolf: Zum
75. Geburtstag des Bergsteigers Prälat Dr. Alois Wildenauer —
Vereinsnachrichten.

..österreichische Touristcnzeitiiiig", April 1952. Generalver
sammlung 1952 — E. Clodi: Das Skigebiet des Hochreichart-
Schutzsauses — O. W. Steiner: Ein Bergmaler, der der Welt
verloren ging. In memoriam Hans Sterbik — S. Wallner: Früh
ling auf der „Gis". Ein kleines Heimatbild aus der Geburt des
Jugendheimes der Sektion Linz — Vereins-, Hütten-, Verkehrs-
nachriehten — Buchbesprechungen.

„Mitteilungen des österreichischen Alpcnvereias", März/April
1952. Dr. Klier: Der Nordpfeiler des Finsteraarhorns — Bericht
über die außerordentliche Hauptversammlung in Wels (ERP-Kre
dite, Reisegepäckversicherung, Mitgliederwerbung) — Dr. Graß-
ler: Münchner Bergsteigerbrief — Hochaufwirbelnde Schnee
fahnen . . . (Leserzuschriften zu Dr. Graßlers Vermassung und
Herdentrieb im modernen Skilauf) — Nachrichten.

„Das schöne Allgäu". März 1952. (Auszug). Dr. A. Weitnsueri
Wilde Mannte und wilde Fräulein — G. Frey: Vom rechten
Wandern — G. Frey: Frühlingsgewitter — A. Schorer: Die
ersten steinzeitlichen Funde am Hopfensee — G. Heering: Die
Lawine (Erzählung).

„Skyline", Launceston, (Tasmanien) Juni 1951 (englisch).
J. Daniel: Mt. Anne und seine Umgebung — L. D. Crawfoid:
Einige interessante Insekten Tasmaniens — N. Hoyle: Das Berg
steigen (Unterschiede zwischen Bergsteigen in England und
Tasmanien) — K. Lancaster: Die Besteigung des Mt. Geryon —
A. Husband: Ein Tag auf dem „Walled Mountain" — D. Hop
wood: Die „Walls of Jerusalem" — Chr. Binks und D. Pinkard:
Durch die „Princc-of-W'ales-Kette" — B. Husbad: Im Herzen
des „Great South-West" (Tasmanien) — A. Husband: Aufregen
der Stolz — I. Cox: Der Traveller-Kette entlang — B. Grierson:
Der bemerkenswerte „Frenchman's Cap" — N. Hoyle: Zwei
Gipfel habe ich.

„Wandern und Bergsteigen", März/April 1952 (Auszug).
A. Freudenthal: Entdeckungsfahrt in den Winter — M. Walter:
Der Föhn spielt auf der Waldorgel — G. Klammet: Wildspureii
im Schnee — A. Posch: Mit Seil und Skiern quer durchs ötztal
— H. Röttgers: Das Wandern — F. Ertler: Wenn die Sonne
sinkt — H. Weinert: Blaue Berge, grüne Täler. Eine Wanderung
durch die Bergwelt Rübezahls — H. Rauschert: Auf glücklichen
Inseln im Meer. Der Weg zum Krater Taburiente b. La Palma —

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut«
sehen A 1 p e n v e r e i n s": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,
Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,
Ruf 225%. Postscheckkonto 85240. — Anzeigenverwaltung: Verlag
und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:
Sammelnr. 25331. TeIegramm»Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen«
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.
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M. Zenkel: Opfer der Berge —Feierstunde für Xaver Steinber-
ger aus Anlaß -eines 75. Geburtstages —G. Heichele: Abfahrt
—Tempo! Tempo! . . . und der Aufstieg? —G. Brendel: Sport
licher und touristischer Skilauf.

„Der Winter", März 1952 (Auszug). L. Langenmaier: Pulver
und Firn im Ferwall — O. Kuhlken: Neues von der Granat
spitzgruppe —H. Schöner: Im Anblick der Hohen Tauern. Vom
Rettenstein zur Schmittcnhöhe — F. Schmitt: Auf vier Rädern
und zwei Brettln — J. Kehling: Die erste Skiersteigung des
Snehättan — Th. Hüttenegger: Skispringen — gestern und heute
— Verantwortlichkeit bei Skiuufällen — Traubenzucker und
Gewaltleistungen.

..Österreichische Bergsteiger-Zeitung", März 1952. J. Zappe:
Tragödien um die Weltberge —Dr. K. Turnousky: Die Schrift
im Gipfelbuch — W. Täuber: Am Radstädter Tauern —
G. Decsy: Die Teichalm. Ein Paradies für Sommergäste —
J. Wallner: Mit Xilarskv und Bilgeri zusammen beim Wettkampf
F. Mattick: Wie hoch klettern die Flechten? — Nachrichten,
Besprechungen.

„MountainCraft", London. Fiühjalir 1952, (englisch). T.Weir:
Unbekannte Schluchten im Himalaya (Girthi, Lampak) —
Sh. H. Ryan: Das Blümiisalphorn —E. H. Large: Scafell durch
„Sleep Ghyll" und „Slingby's Cbimney" — A. L. Cram: Das
Klettern mit Steighilfen. Eine Obersicht über die letzten Tech
niken — J. H. Walker: Die Geologie und der Bergsteiger —
M. V. Harrold: Die Güte des Trainings — Sehneebedingungen —
I. W. L. Putnam: Das Schneekristall und seine Entwicklung —
W. B. Hills: Abergläubisches (Vorurteile in Technik und Aus
rüstung) —G. L. Scott-Cowell: Die Vorbereitung auf Trainings-
k„rse _ R. C. Wilson: Nach dem Training, was? — „Tutor's
Supplement": Trainingsabsicht, fortgeschrittener Schwierigkeits
grad, Sichern, Trainingsgedanken.

.,Der Bergkamerad", 27. Jg., Nr. 27. W. L. Steinberger:
. . . meine liebe Heimat du! — F. Graßler: Rund ums Sperten-
tal (Urlaubstagebuch) —E. Hildebrand: Bergfiilner Georg Füt

Die teste** Uet^Ua*nuade*t üu
HötieMneuec umL Beeacd-koamaß

G. LUFFT METALLBAROMETERFABRIK G.M.B.H.
STUTTGART S • NEUE WEINSTEIGE 22
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dürfen neben den wichtigsten
Gebrauchsgegenständen und
dem notwendigen Proviant

ESSITOL-Tablelten
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nicht im Rucksack fehlen.
Sie leisten wertvolle Hilfe bei
Quetschungen, Prellungen,
Verrenkungen, Schwellungen.

Fabrik pfiir-njieiituäif Präparate
fori Engtlbard, Frankfurt m Mail
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terer. Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages — Kleinnach
richten — Buchbesprechungen.

..Schufzhüttcnrunilschaii", 20. Jg., 3. Heft. L. Trenker: Oster
fahrt auf die Wildspitze — (Erz.:) K. H. Waggerl: Peterstamm
— A. Holgersen: Der Spielhahn — Balassa: Der Meniskus —
H. Schischka: Hiitlenzauber — G. Laxganger: Ein Lifttraum —
K. Maix: Unerbittliches Ostern — Das Binermandele und die
Lahn — Kreuz und quer durch das Alpenland (Nachr., Kommen
tare) — Fremdenverkehr, Schutzhütten, alpenländisches Gast
gewerbe (Nachr.) — Alpenvereinsjugend (N.) — Berg- und Ski
führer, Bergrettungsdienst (N.) — Skiheil (N. f. Stitouristik) —
Nachrichten aus Südtirol — Bemerkenswertes aus der AV-Arbeit
— Sport, Verkehr, Ausrüstung. Mode.

..Ski". 4. Jg., Heft 9. A. J. Keser: Skispuren (rücksichtsloses
Fahren, Pistenverbesserung) — A. Lunn: Eine Lanze für Mam-
mulschanzen —• Neue schwedische Skimeister — H. Schmid:
Muß der Langlauf langweilig sein? — P. Worbs: Skiwinter im
Riesengebirge (Erinnerungen) —Die schwäbischen Skipioniere —
P. Wiede: Deutsche Alpine in Lenggries — S. Greiner: Firn
schnee und Frühlingssonne — C. .1. Luther: Skifliegen unge
fährlich — H. Maegerlein: Westdeutsches Springelfest in Wil
lingen — A. J. Keser: Cup-Kurikkala-Premierc — W. Pause:
Im Dammkar, ohne Stoppuhr — Keser: Sepp Kleisl wieder
Sprunglaufmeister — H. Gaertner: Kandahar in Chamonix —
Maegerlein: Wir müssen bei den Leichtathleten lernen —Kampf-
richtcrbewertung bei Sprungläufen — H. Hörn: Ein Blinder
lernt Skilaufen — Verbands- und Kongreßnachrichlen.

Ilüttenparht sucht: Rudolf Müller und Frau, Oberst" vtt all
gäu), Weststr. 11.

Verloren am 27. Juni 1952 im Wilden Kaiser auf dem Weg
Griesner Alm — Stripsenjoch — Hoher Winkel eine Armband
uhr Marke „Dugena" mit Leuchtzifferblatt, großem Sekunden
zeiger, graues Armhand. Finderlohn zugesichert. Hugo Dcfloiin,
Ehingen \\ iirtt.), Postfach 107. (Sektion Schwaben.)
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Billige Bergbüclier
Schmitt/Eldenschink: Wir und die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln. 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg.
Steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen yon ihren
Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.

Schmitt-Murr: Bergblumen

% Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit botani
schen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendasein.

Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppeler Straße 20
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September 1952 91itteilangen de» Deutschen Alpenvereins Heft 9
Tagungsfolge in Stuttgart, S. 130 — Willkommen in Stuttgart!, S. 131 — Schwäbische Bergsteiger und der Alpen
verein (H. Wagenseil), S. 131 — Jahresbericht des Deutschen Alpenvcrcins 1951, S. 135 — Eine „Direttissima" auf den

Predigtstuhl (F. Seh.), S. 138.

Kleine Mitteilungen, S. 140.

Titelbild: Habicht mit Mischbachferner. Aufnahme: F. Heimhuber.

Tagungsfolge in Stuttgart

Freitag, den 3. Oktober 1952:

9 Uhr 5. Sitzung des Hauptausschusses
Schloß Solitude, Kleiner Saal

Omnibusabfahrt 8.30 Uhr Schloßpl. (Musikpavillon)

ab 19 Uhr Zwangloses Zusammensein der bereits in
Stuttgart eingetroffenen Teilnehmer im
.,Tübinger Hof", Tübinger Straße 1715.
Telefon 76360

Straßenbahnhaltestelle: Wilhelmsbau

19.30 Uhr Empfang der Stadt Stuttgart für die Mit
glieder des Hauptausschusses und geladene
Gäste im Kleinen Kursaal, Bad Cannstatt
(dunkler Anzug)
Straßenbahnlinie 21, Haltestelle Kursaal

Samstag, den 4. Oktober 195 2:

H AU PT V ERSAaiaiLUKG

o.30 Uhr Vertrauliehe Vorbesprechung des Haupt
ausschusses mit den Stimmführern der
Sektionen im Höhenrestaurant ..Schön
blick11, Europa-Saal
Straßenbahnlinie 10, Haltestelle Weißenhof

9 Uhr Arbeitstagung im gleichen Saal
Gemeinsames Mittagessen im Restaurant
Fortsetzung der Hauptversammlung

Tagesordnung der vertraulichen Vorbesprechung:

Satzungsänderungen

Tagesordnung der Arbeitstagung:

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur
Beglaubigung der Verhandlungsschrift

2. Satzungsänderungen
' 3. Kategorien der Sektions-Angehörigen

4.Jahresrechnung 1951 und
Bericht der Rechnungsprüfer

5. Jahresbericht 1951
6. Entlastung des Haupt- und

Verwaltungsausschusses
7. Voranschlag 1953
8. Alpenvereinshaus
9. Beihilfen und Darlehen

für Hütten und Wege 1953
10. Wahl von Hauptausschuß-Mitgliedern
11.Sonstige Anträge
12.Ort der Hauptversammlung 1953
13. Verschiedenes

18Uhr Mitglieder-Hauptversammlung dei Vereins
zum Schutz der Alpenpflanzen und -tiere
e. V. im Höhenrestaurant „Sehönblick",
Besprechungszimmer
Straßenbahnlinie 10, Haltestelle Weißenhof

20 Uhr „Schwäbischer Abend11 auf dem Killesberg,
Halle II, in nächster Nähe des Höhen-
restaurants „Schönblick11

Straßenbahnlinie 10, Haltestelle Killesberg

Jede Sektion erhält bis zu drei Freikarten, die Frei-
karten werden mit den Stimmtafeln am Samstag
ausgehändigt. — Alle übrigen Gäste erhalten die
Eintrittskarte zum Preise von DM 2.50 bei der

Quartierzuweisung oder an der Abendkasse

Sonntag, den 5. Oktober 1952:

10 Uhr Festakt im Metropol-Palast, Bolzstraße 10
beim Schloßplatz (Stadtmitte)

Tagesordnung des Festaktes:

1. Begrüßung und Ansprachen
2. Jahresbericht
3. Festansprache
Musikalische Umrahmung:
Organist Erich Berthold

Der Wetterbericht für den Herbst
ANZEIGE

ist für Ihre Touren leider nicht immer absolut zuverlässig. Schnell
kann ein herrlich warmer Sonnentag von einem stark abkühlen
den Berggewitter unterbrochen werden und mancher watschl-
nasser Ärger, manche Erkrankung wird vermieden, wenn — ja.
wenn man rechtzeitig für bcrggerechte Bekleidung, festes, dichtes
Schuhwerk und richtige Ausrüstung gesorgt hat. Ein richtiger
Sportanzug, ein Lodenmantel, aus gut imprägnierten ASMü-
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Strapaziersloffen, der ASMü-Leicht-Bergschuh, der bewährte,
stabile Rucksackschirm, ein unempfindlicher, dichter Klettcrhut
oder die ASMü-Federgewichtskotze, das sind Dinge, an die Sie jetzt
vor Antritt Ihrer Herbst-Touren denken sollten. Ihr bewährter

Ausrüster, das Sporthaus Schuster, München, Roseiistr. 6, schickt
Ihnen gerne den 64seitigen ASMü-Katalog, in dem Sie all diese,
speziell für den Bergsteiger entwickelten Ausrüstungen finden.



UDillkomnten in »Stuttgart!
Zur Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins vom 3 . bis 5 . Oktober 1952

Es ist mir eine besondere Ehre, die diesjährige Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins im Auftrag des
Hauptausschusses nach Stuttgart einberufen zu dürfen, nachdem im Vorjahr mit großer Mehrheit diese Stadt, Sil:
zweier Sektionen, als Tagungsort gewählt wurde.
Die letzte Stuttgarter Tagung im Jahr 1928 war durch ihre festliche Gestaltung ein großes Ereignis und ist ivohl
heute noch manchem damaligen Besucher in freudiger Erinnerung. Das Besondere der diesjährigen Versammlung
wird sein, daß, getreu dieser Stuttgarter Tradition, erstmals versucht wird, das Verwaltungsmüßige vom Festlichen
zu trennen und so dem Festakt am Sonntag ein besonderes Gewicht zu geben.
Dieser feierliche Ausklang der Tagung, so hofft die Vereinsleitung, möge das Gefühl der Gemeinsamkeit des Stre-
bens und der Ideale unserer großen Alpenvereinsfamilie stärken und möge jene aufrufen, die wie wir ahnen, daß
die Berge in ihrer ewigen Majestät den Menschen unserer Zeit zurückzuführen vermögen zu sich selbst.
Ein herzliches Willkommen in Stuttgart und ein

frohes Berg Heil!
Alf red Jennewein

1. Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins
*

„Auf den Bergen ist Freiheil" möchte ich mit Friedrich Schiller aus voller Überzeugung den Bergsteigern aus
Frankreich, Italien, Jugoslawien, Österreich und Deutschland entgegenrufen, die zur Hauptversammlung des Deut
schen Alpenvereins Anfang Oktober 1952 nach Stuttgart kommen. Seid herzlich willkommen, ihr Männer und Frauen
der Bergwelt, denen wohl bewußt ist, was der große Schwabe empfunden hat, wenn er den Chor in der „Braut von
Messina" rufen läßt: „Die Welt ist vollkommen überall, wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual."
Die Landeshauptstadt Stuttgart heißt Sie alle, die aus unseren Nachbarländern und dem deutschen Vaterland sich
in ihren Idealen einig fühlen, herzlich willkommen und dankt Ihnen für die Verbundenheit, mit der Sie Gegensätze
überbrücken, Mißtrauen beseitigen, Vertrauen schaffen und so für den Frieden in Europa wirken.

Dr. Klett

Oberbürgermeister

Die Sektionen Schwaben und Stuttgart des Deutschen Alpenvereins entbieten allen Teilnehmern an der Hauptver
sammlung 1952 in Stuttgart ein herzliches „Grüß Gott".
Der alpine Gedanke hat in Stuttgart schon frühzeitig Wurzel geschlagen, ist doch die Sektion Schwaben schon im
Jahre 1869 gegründet worden und gehört der schwäbische Bergsteiger Theodor Harpprecht zu den Gründern des
Alpenvereins im Mai 1869. Im Leben des Alpenvereins hat Stuttgart immer eine wichtige Rolle gespielt, so waren die
Hauptversammlungen 1896 und 1928 in Stuttgart. Auch hatte der Alpenverein mehrere Jahre seinen Sitz in Stutt
gart. Die schwäbischen Bergsteiger sind besonders eng mit dem Alpenverein verbunden, das zeigt die Mitgliederzahl
der Sektionen Schwaben und Stuttgart mit über 8000.
Für die beiden Stuttgarter Sektionen ist es eine besondere Ehre und Freude, daß die deutschen Bergsteiger nach
Stuttgart kommen. Wir wünschen, daß sie in Stuttgart im Kreise lieber Bergkatneraden und in Erinnerung an
unvergeßliche Bergfahrten schöne Stunden erleben und ihnen der Stuttgarter Aufenthalt recht lang in freudiger
Erinnerung bleibt.

Mit herzlichem Bergsleigergruß
Der Festausschuß

der Sektionen Schwaben und Stuttgart

Schwäbische Bergsteiger und der Alpenverein
Eine H i s t o von Hans Wagenseil

Sie beginnt 1869. im gleichen Jahr, in dem am
8. Mai sich in der „Blauen Traube" zu München
36 Bergsteiger aus Deutschland und Österreich zur
Gründung des Deutschen Alpenvereins und seiner
ersten Sektion München zusammengefunden hatten.
Und sie ist während der ersten Jahrzehnte die Ge
schichte der Sektion Schwaben schlechthin, später
mit dieser Stammutter so vieler württembergischer
Sektionen, aufs engste verbunden.

Damals in München hatte Theodor Harpprecht

(1841—1885), dessen Todestag sich am 31. August
jährte, den Aufruf zur Gründung des Deutschen
Alpenvereins als Vertreter Württembergs mitunter
zeichnet. Guten Klang hat dieser Name bei den schwä
bischen Bergsteigern und über die Grenzen der Heimat
hinaus, war doch Harpprecht einer der glühendsten
Künder des alpinen Gedankens gewesen, ein Mann,
der die Feder so geschickt zu führen gewußt wie den
Eispickel und der uns als Vermächtnis seine „Berg
fahrten11 hinterlassen hat. Viele kühne Bergfahrten,

131



die ihn mit an die Spitze der damaligen Bergsteiger
schaft stellten, hat Theodor Harpprecht ausgeführt,
meist zusammen mit dem Glocknerführer Joseph
Schnell (gest. 1874) aus Kais. Gerade im bedeutungs
vollen Jahr 1869 gelangen ihm mit Schnell die erste
Ersteigung der Thurwieserspitze von Trafoi aus mit
Abstieg ins Zebrutal, dann die Ersteigung der Königs
spitze vom Zebrutal aus mit Abstieg übers Königs-
jüch nach Suiden, 1871 die erste Ersteigung des Groß-
venedigers vom üntersulzbaclital aus mit Abstieg
direkt vom Gipfel zum Dorfergletscher, die erste Er
steigung der beiden Gipfel der Simon) spitze vom
Maurcrtal aus über den Grat zwischen Simony- und
Maurcrgletsciier mit Abstieg über den Umbalglel-
scher nach Prägraten und dann in den Jahren bis
1877 noch viele schöne Ealirten, vornehmlich in der
Ortlergruppe, in den Hohen Tauern, den ölztaler
und Zillcrtaicr Alpen. Einer der neuen Anstiege, die
er damals auf den Ortler eröffnet hat, führt vom
Suldengletscher durch die Harpprechtrinne auf den

>

3SÄ

Das Harppredithaus der Sektion Schwaben
auf der Schopflocher Alb (1935)

Hochjocligrat. Er ging ihn erstmals 1873 mit dem
Führer Peter Dangl aus Suiden. Freundschaftliche
Beziehungen verbanden Harpprecht mit J. Stüdl, mit
Dr. Hecht, Dr. Weigel aus Prag, dann mit Dr. Dalmer,
dem seinerzeit trefflichsten Kenner der Zillertaler

Alpen, mit Trautwein und auch mit dem Schweizer
Weilenmann, den er 1869 in Suiden kennengelernt
hatte.

Als Theodor Harpprecht im Sommer 1877 mit
Freunden in Prägraten weilte, ahnte, ja wußte er
wohl, daß er seine über alles geliebten Berge zum
letzten Mal sehen sollte. Seine Freunde erlebten es

voll Schmerz, wie Harpprecht vor dem endgültigen
Abschied von der Bergwelt fast bangte, wie er die
Heimreise immer wieder hinausschob. Ein lajiges und
schweres Krankenlager wartete auf ihn, von dem ihn
erst acht Jahre später der Tod erlösen sollte. Die
Sektion Schwaben gedenkt seiner in Ehrfurcht und
bewahrt ihm mit dem Harpprechthaus auf der
Schwäbischen Alb eine würdige Erinnerungsstätte.
Wer sein Grab besuchen möchte, findet es auf dem
Stuttgarter Pragfriedhof (J, Reihe XX, Grab 16/18).
Einer seiner Stuttgarter Freunde stellt ihn uns vor
Augen als einen wahrhaften Bergsteiger: „Ihm war
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die Alpenwelt ein Heiligtum, wo er Augen und Herz
labte und weidete im Anblick der großartigen Natur
bilder, und in dessen hehrer, stiller Größe er sich dem
Freund erschließen mochte wie nirgend anderwärts.
Ein Genuß war es, mit ihm zu wandern. Bei echtem
Mannesmut hat ihn nie die Besonnenheit, bei eiserner
Willensenergie niemals das Gefühl der \'erantwort-
lichkeit verlassen. Neben der Sicherheit eines Führers

besaß er eine verständnisvolle Auffassung der Natur,
ein tiefes Gemüt, ein treues Freundesherz; und diese
Eigenschaften ließ er wetteifernd sich entfalten und
betätigen in einer Weise, daß er, wohin er kam und
gute Menschen traf, in Kürze die Herzen gewann und
nicht bloß für die Dauer seiner Anwesenheit, sondern
über Jahre der Trennung hinaus in treuer Anhäng
lichkeit. Dort in den Bergen lag die Somienseite seines
Lebens, dorthin zog es ilm mächtig, und von dort zu
scheiden war ihm der herbste Abschied.''

Dieser Mann nun war es gewesen, der aus heißem
Herzen heraus eine Reihe ihm bekannter Bergfreunde
auf den 28. Oktober 1869 nach Stuttgart in das da
malige „Damenkafi'ee" in der Olgastraße eingeladen
hat. Elf Bergsteiger folgten dem Ruf und gründeten
an jenem Tag die Sektion Schwaben des Deutschen
Alpenvereins. Vk'eitere acht Bergfreunde aus dem
ganzen Land hatten am gleichen Tag schriftlich ihren
Beitritt erklärt. So begann die „Schwaben" mit 19
Mitgliedern, darimter der damalige Minister Pischek,
ihren Weg durch die Jahrzehnte. Heute, da sie zu
sammen mit der 1904 unter Mitwirkung von 26 Mit
gliedern der Sektion Schwaben gegründeten Sektion
Stuttgart die Ehre hat, die Hauptversammlung des
DAV auszurichten, sind es 7000 geworden. Doch
welche fast schon Geschichte gewordene Entwicklung
liegt zwischen diesen beiden nüchternen Zahlen!

Bereits der Winter 1869/70, der erste also, in den
die junge Sektion mit Prof. Gantter als Vorsitzendem
und Th. Harpprecht als Schriftführer güig, brachte
den ersten Vortragsabend im Mozartsaal der Lieder
halle — Prof. Gantter sprach über die Südtäler des
Monte Rosa —, eine Vereinszeitschrift imd den
Grundstock zu einer Bücherei. Die Bergsteigergilde
des ganzen Landes hatte sich, wie es den Gründern,
als sie den Namen „Schwaben" wählten, vor Augen
gestanden war, in der Sektion zusammengefunden.
In den Jahren darauf wurden Frühjahrs- und Herbst
wanderungen durch unsere schöne Heimat zu einer
noch heute bestehenden Tradition. Damit waren je
weils Treffen mit Bergfreunden außerhalb Stutt
garts verbunden, fühlten sich doch damals die Berg
steiger aus allen Teilen des Landes als große Familie
und hatten sie sich doch fast alle gegenseitig gekannt.
Es gab in jener Zeit noch keinen Schwäbischen Alb
verein und keinen Württembergischen Schwarzwald
verein. Beide entstanden erst etwa 20 Jahre später,
wobei die Gründer jeweils aus den Reihen der Sektion
Schwaben kamen.

Die „Schwaben" trafen sich in jenen Jaliren zu den
Wintervorträgen im „Goldenen Bären" und ab 1878
im „Oberen Museum". Mit namhaften Besteigungen
trat damals besonders Justizassessor Blezinger hervor.
Die Sektion unterstützte, solange ihr eine eigene



Hütte und damit das eigentliche Arbeitsgebiet fehlte,
andere Sektionen außerhalb Württembergs mit Geld
spenden für den Hütten- und Wegebau. Auch Alpen
gemeinden, die durch Hochwasser und andere Natur
gewalten heimgesucht wurden, durften auf Hilfe des
DOeAV und dabei nicht zuletzt der „Schwaben"
rechnen. Was hätte es für die Sektion im zehnten
Jahr ihres Bestehens, in dem sie es auf 175 Mitglie
der gebracht hatte, Schöneres und Bedeutungsvolleres
geben können als zur Stammutter der ersten ihrer
Tochtersektionen zu werden, die in Ulm — Neuulm
ins Leben trat. Was indes die Sektion noch besonders
bewegte, war der Wunsch nach einer eigenen Hütte
in den Bergen und damit nach einer richtigen Berg
heimat und einem Arbeitsgebiet. So wurde 1881 ,/82
in 2163 Meter Höhe die Jamtalhütte errichtet, über
der sich schon damals die firngekrönten Gipfel der
Silvretta mit den Wolken vermählten. Vor wenigen
Tagen erst konnte die Sektion das 70jährige Bestehen
dieser Hütte feiern und dabei erneut die enge Ver
bundenheit mit der Bevölkerung des Paznauns be
stätigt erhalten. Kein Geringerer als Zsigmondy war
der erste sektionsfremde Gast, der sich ins Hütten

buch einschrieb. Er führte anderntags die Erstbestei
gung des Fluchthorns durch. Aber auch Sektionsmit
glieder, so Renner und Blezinger. konnten dort im
hintersten .Tarn, als sie auf der Suche nach einem
Platz für die Hütte waren, den Fuß als Erste auf
mehrere Ginfei setzen, so auf Jamtalspitze. Augsten-
nerg und Piz Tasna. und später noch manchen neuen
Weg eröffnen.

In den nächsten Jahren entsprangen der ..Schwa
ben" weitere Tnchtersektionen. so ..Schwarzer Grat"

fTsnv und Leirtkirch) 1881 und Tübingen 1891. damit
das Vorwärtsdringen des Alpinismus in Württemberg
bezeugend. F^-stmals um 1884 wurden die Vorträge
dui-rh Lichtbilder belebt. Künstler, die unsere Berge
in Wort und Bild verherrlichten, waren bei der Sek

tion Sehwaben zu Gast, so der Dichter Stieler und
der Maler Defregger.

Durch seine Winterbergfahrten in der Tatra und
Sflvre+ta machte in ienen Jahren das Sektionsmit
glied Theodor Wundt von sich reden. Sein Erleben
schilderte Wundt in dem weitverbreiteten Buch ..Tch
und die Berge". Auch gewann er durch den von ihm
geleiteten ..Snemanns Alnenkalender" den Bergen
manchen neuen Freund. Ensre Beziehungen zur Sek
tion Schwaben pflegten Dr. Julius Kugy. der oft und
gerne in Stuttgart über seine geliebten Julier oder
über Anton Oitzinger sprach, dann der 1929 ver
storbene Engländer John Percv Farrar (Vizepräsi
dent des Alpine Club"), der 1882 der Sektion Schwaben
beigetreten ist, nachdem er im gleichen Jahr mit dem
Sektionsmitglied Blezinger und den Führern Keder-
bacher aus Ramsau und Peter Dangl aus Sulden das
Finsteraarhorn über den Südgrat bestiegen hatte. Aus
der Sektion Schwaben ist auch Walther Flaig her
vorgegangen, der später nach Klosters übersiedelte
und heute in Bludenz seine Bergheimat und einen ihm
gemäßen Wirkungskreis gefunden hat. Flaig hatte
in den 20er Jahren einige Zeit lang das Amt eines
Bücherwartes inne. Seine enge Verbundenheit mit

dem allerersten Arbeitsgebiet der Sektion rund um
die Jamtalhütte dokumentierte Walther Flaig durch
sein „Silvrettabuch" und durch den „Silvrettaführer".

Das gesellschaftliche Leben der Sektion hatte seinen
Ursprung in den Jahresessen der ersten drei Jahr
zehnte, zu denen erst ab 1886 — man höre und staune
— Damen zugelassen wurden. Deswegen sprach man
von diesem Datum ab dann auch von Jahresfesten.
Der heute so beliebte Alpenball fand erstmals 1898
unter dem Motto „Kirchtag in Trocke- und Nasse-
reith" statt und bedeutete durch alle Jahre ein Er
eignis besonderer Art für die Sektion und für Stutt
gart überhaupt. Fast ist man versucht, die um die
Jahrhundertwende steigende Mitgliederzahl (1894:
600. 1906: 2000) mit diesen Alpenbällen in Verbin
dung zu bringen und dieserart von einem wachsenden
alpinen Leben in Stuttgart zu sprechen.

Das endende 19. Jahrhundert brachte der Sektion
Schwaben noch den Erwerb eins Grundstückes am
TTaller Anger des Karwendeis, wo dann in 1850 m

Die Jamtalhütte in der Silvretta, deren 70jähriges Bestehen
kürzlich gefeiert wurde

Höhe an Peter und Paul 1901 das Hallerangerhaus
eingeweiht wurde. Damit öffneten sich die herrlichen
\\ ege und Führen im Karwendel, jenem Bergland
voll herber Schönheit und abseitiger Winkel.

Die ersten Skiläufer Württembergs zogen 1903 auf
der Alb belacht und bestaunt ihre Spuren. Wiederum
waren es Mitglieder der Sektion Schwaben, allen vor
an Emil Schaller, die Pionierarbeit leisteten. Auch
Robert Bosch, der weltbekannte Industrielle, fand
damals schon als Mitglied der Sektion Schwaben auf
die Bretter. Die Skiabteilung (SAS) wurde 1905 von
Emil Schaller aus der Taufe gehoben, wobei 28 Mit
glieder Pate standen. Im Winter darauf fand der
erste Wettlauf auf Skiern statt. Im Herbst 1907

krönte Emil Schaller seine Skimannsarbeit mit der

Gründung des Schwäbischen Schneelaufbundes (SSB),
mit dem sein und des späteren Bundesvaters Dinkel
acker Name untrennbar verbunden sind.

Im 40. Vereinsjahr (1909) öffnete wieder eine Sek
tionshütte ihre Pforten den wander- und bergfreu
digen Mitgliedern. Die Stuttgarter Hütte am Krab
bachjoch auf 2310 m Höhe erschloß das Bergland
zwischen Lechtal und Arlberg, wo Valluga und Rogg-
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spitze uns vertraut in den Ohren klingen. Dann kam
der Krieg. Ihm mußte die Ernüchterung folgen. Wie
heute, so war auch damals dem Alpenverein die Auf
gabe gestellt, von neuem zu beginnen. Es galt, die
wahren bergsteigerischen Ideale aufzuzeigen und
die Jugend dafür zu gewinnen. Das Blümlein am
Wege, das funkelnde Gestein, das Raunen des Berg
windes, das Leuchten der Firne sollten als Frucht
der alpinen Tat mehr als je einen Widerhall in den
Herzen finden. Die Sektion festigte sich neu und ging
gleich anderen Sektionen daran, Hütten und Wegan
lagen instandzusetzen. Ein treuer Stamm von Mit
gliedern unterstützte die Sektion in der Durchfüh
rung ihrer Aufgaben und scheute auch vor großen
nersönlichen Opfern nicht zurück. So konnte bereits
1920 die Schwarzwasserhütte am Hohen Ifen im All
gäu vor allem als Heim der Skiabteilung eingeweiht
werden. Und an Weihnachten 1925 flatterte die

Schwabenfahne auf der fünften der in Österreich ge
legenen Sektionshütlcn. auf dem Schwabenhaus auf
der Tschengla bei Bludenz. Dann folgte noch der Bau
des Harpprechthauses, das im Dezember 1935 seiner
Bestimmung. Stützpunkt für die Jugendgruppe,
Jungmannschaft und Bergsteigergruppe auf der
Schwäbischen Alb zu sein, übergeben werden konnte.
Es ist eine Mittelgebirgshütte. etwa 50 km von Stutt
gart entfernt, inmitten des idealen Kletter- und Ski-
srebietea des Schwäbischen Jura. Dort kann sich der
Kletterer für schwere Fahrten gute technische Fer
tigkeiten erwerben.

Zu allen Zeiten zählte die Sektion Schwaben und

die württembergische Bergsteigerschaft immer wie
der Bergsteiger ersten Ranges in ihren Reihen, denen
zahlreiche Erstbesteigungen gelangen, zuerst in den
Vb'en und snäter auch in manchen außereuropäischen
Gebirgen. So spannt sich der Bogen von den kühnen
Fahrten eines Harpprecht und Blezinger über Wundt
und den Weltreiseuden Rickmers bis zu den Namen

aus unserer Zeit, bis zu Fred Gaiser (Cengalo-Nord
westkante, Fuori-KanteV Dr. Hermann Hoerlin (Hi-
malava und Anden), Hans Schweizer und Fritz
Schäfer (Kaukasus: Katu in-Nordkante an der Be-
simgi-Wand), dann nochmals Hans Schweizer mitKarl
Heckler. Dr. Karl Schmid und Walter Brecht (An
den-Kundfahrt 1939), von der Hans Schweizer nicht
mehr zurückkehren sollte. Von der Sektion Stuttgart
unternahmen Otto Eisemann und Kameraden eine

Expedition zum Kilimandscharo und Ruwenzori, eine
andere Gruppe dieser Sektion arbeitete gleichfalls in
den 30er Jahren auf Korsika.

\\ ieder kam ein schrecklicher Krieg. Und wieder
hieß es hernach neu anfangen. Doch überall im gan
zen Schwabenland sind heute die Sektionen und ihre
Ortsgruppen als Pflegestätten des Bergsteigertums
wieder — ihrer Tradition sich verpflichtet fühlend —
erstanden. Sie bemühen sich schon jetzt, hoffend,
bald wieder ganz r]iese Aufgabe übernehmen zu dür
fen, um ihre Hütten und Wege in den ursprünglichen
Arbeitsgebieten in Österreich. Wer vom Bregenzer
'Wald aus durch die Lechtaler Alpen wandert, die
Silvretta. das Ferwall und das Karwendel besucht.
der lernt sie kennen, die Hütten und Wege der
Schwaben, so die Göppinger, Biberacher, Bavensbur-
ger, Stuttgarter und Ulmer Hütte, die Leutkircher
Hülle, die am 3. August das 40jährige Jubiläum
hatte, die Frederick-Simms-Hütte und das Württem
berger Haus der Sektion Stuttgart, die Tübinger,
Friedrichshafener. Reutlinger und Heilbrunner Hütte
und schließlich die Schwarzwasserhütte, das Mahd-
talhaus und das Hallerangerhaus.

Wie überall, so suchte auch in Württemberg die
junge Mannschaft neue Wege in Fels und Firn. Mit
gliedern der Bergsteigergruppe der Sektion Schwaben
unter der Führung von Dr. Hechtel gelangen schwere
Fahrten im Bergell (Piz Badile-Nordostwand) und
im Montblanc-Gebiet (direkte Westwand der Ai
guille Noire de Peuterey, Brenvaflanke des Mont
blanc, Tour Ronde-Nordwand. Rochefortgrat), die
zum Teil erste deutsche Begehungen darstellen. Jung
mannen und Bergsteiger aus Ulm warteten gleich
falls mit hochwertigen Leistungen auf. Die Sektion
Stuttgart entsandte in diesem Sommer wiederum eine
Mannschaft in die Gebirge Korsikas. Darüber seien
aber nicht vergessen die Tausende von schwäbischen
Bergsteigerinnen und Bergsteigern, die still und mit
großer Liebe ihre Wege in den Bergen gehen, Jahr
für Jahr. Ihr Erleben spricht aus keinen Berichten
und Vorträgen, aber es ist aus dem Leuchten ihrer
Augen zu ahnen und schlägt sich nieder in der Treue,
mit der sie sich ein Leben lang zum Alpenverein be
kennen und damit zum Bergsteigertum. ja oft zum
„Bergsteigen als Lebensform11. Sie alle haben es mit
Freude empfunden, daß an die Spitze des wieder
erstandenen Deutschen Alpenvereins mit Alfred
Jennewein einer der ihren berufen worden ist und

daß Stuttgart als der Mittelpunkt schwäbischen Berg
steigertums heuer zur Alpenvereinstagung einladen
darf. Ein herzliches Grüßgott allen Bergfreunden,
die zu uns nach Stuttgart kommen.

Die Berge sind mir etwas geworden, das ich nicht mehr hergeben möchte, eine Stärkung, eine Kraft, ein Trost, die mich, über alle Stürme
des Lebens hinwegbrachlen, ein Heiligtum, das sich dem Flüchtenden immer wieder öffnete, eine Quelle und ein zuverlässiger Stützpunkt
des Idealismus in dem brandenden Meer der sich widerstreitenden Interessen. Theodor von Wundt
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Mit dem Alpenvereinstag am 21./22. Oktober 1950
in Würzburg endete für die deutschen Bergsteiger
die Nachkriegszeit, die damit begann, daß nach dem
Zusammenbruch im Jahre 1945 der damalige D.W .
früher D. u. ö. A. V., seine Arbeit einstellen mußte.
Um den bisherigen \ ereinssitz Innsbruck bildete sich
nach 1945 der österreichische Alpenverein, während
den deutschen Sektionen zunächst und durch die gel
tenden Bestimmungen jeder Zusammenhang unmög
lich gemacht war. Erst allmählich war es möglich,
wenigstens im westdeutschen Bundesgebiet regionale
Zusammenschlüsse in Form von Landesarbeitsge-
meinschaften durchzuführen, aus denen sich als
Übergangsorganisationen einerseits der Alpenver
ein e. V., Sitz München, andererseits die Beratungs
stelle, Sitz Stuttgart, entwickelte. Im Gebiet der
russischen Besatzungszone hingegen erlag das Alpen
vereinsleben vollständig der politischen Neuordnung.

Vercinslcitung und Verwaltung

Zur Erfüllung der organisatorischen Aufgaben trat der vom
Alpenveieinstag in Würzburg gewählte Hauptausschuß im
Berichtsjahre dreimal zusammen. Ihm, wie dem Verwal
tungsausschuß, der im gleichen Zeitraum 11 Sitzungen
durchführte, standen als Arbeitsgrundlage einerseits die in Würz
burg beschlossene Satzung des Gesamtvereins zur Verfügung,
andererseits Geschäftsordnungen und Beschlüsse, die sich der
Alpenverein zwischen den beiden Weltkriegen gegeben hatte und
die nun den jetzigen Verhältnissen anzupassen waren. Hierzu
setzte der Hauptausschuß Unterausschüsse ein für Hütten und
Wege, für das alpine Jugendwandern, für Naturschutz, Wissen
schaft, für allgemeine kulturelle Aufgaben und für das Alpen
vereinshaus. In enger Zusammenarbeit zwischen Hauptausschuß,
Verwaltungsausschuß und den Unterausschüssen entstanden
einerseits Geschäftsordnungen für den Hauptausschuß und für
den Verwaltungsausschuß, die Dienstordnung für die Kanzlei, Be
stimmungen für das Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen in
Verbindung mit dem genauen Kontenplan der Buchhaltung, sowie
einer Reisekosten-Ordnung und ein Terminkalender zur Auftei
lung der Arbeiten auf das Geschäftsjahr. Sowohl bei diesen Re
gelungen, die mehr nach innen wirken, um eine einwandfreie.
Geschäftsführung des Gesamtvereins sicherzustellen, wie auch bei
weiteren Regelungen, die nach außen in Erscheinung treten, war
insbesondere das Rechtsreferat tätig. Hierzu gehören vor allem
die Festlegung und Ausarbeitung der Kategorien für Sektions
angehörige sowie einer Mustersatzung für die Sektionen. Bei
Letzterer wurde im Einvernehmen mit den zuständigen Behörden
besonderer Wert darauf gelegt, die Gemeinnützigkeit des Alpen
vereins sicherzustellen, die in einer Verwaltungsanordnung der
Bundesregierung vom 9.11.1950 begründet ist. So hatte die
ordentliche Hauptversammlung des Jahres 1951 in Kempten,
für deren Durchführung der Sektion Allgäu-Kempten auch an
dieser Stelle gedankt sei, umfangreiche Aufgaben zu erfüllen.

Die Kanzlei als ausführendes Organ aller Vereinsarbeiten
wurde auf den Stand gebracht, der notwendig ist, um den im
Jahre 1951 verzeichneten Posteinlauf von 12 750 Stücken und

den Auslauf von 11917 Stücken zu bewältigen. Die Sektionen
•wurden laufend durch insgesamt 10 Rundschreiben von den
Arbeitsvorgängen des Hauptausschusses und Verwaltungsaus

Aus sorgfältigen \ erhandlungen zwischen den \ er-
tretern des Alpenvereins e. V. und der Beratungs
stelle, erwuchs, getragen vom Willen der Mitglieder
und der Sektionen und ermöglicht durch die dem
öffentlichen Leben Zug um Zug wiedergegebenen
Freiheiten, das Werk des Zusammenschlusses aller
deutschen Bergsteiger zum neuen Deutschen Al
penverein, zu dem sich diese freudig und einstim
mig auf dem Alpenvereinstag in Würzburg bekannten.

Das mit dem 1. Januar 1951 beginnende Vereins-
jahr brachte eine Fülle von Aufgaben: es waren
einerseits dem neuen Gesamtverein die notwendigen
organisatorischen Grundlagen zu geben und anderer
seits die bergsteigerischen und kulturellen Aufgaben
gemäß der jahrzehntelangen Tradition des Vereins
wieder aufzunehmen und mit neuem Leben zu

erfüllen.

schusses unterrichtet. Zur Verbilligung des Betriebes wurde eine
Vervielfältigungsmaschine und eine Adrema-Einrichtung be
schafft. Neu abgeschlossene Dienstverträge regeln die Rechte
und Pflichten der Angestellten.

Sitz dieser gesamten Vereinsarbeit wurde im Berichtsjahr das
Alpen vereinshaus in München, für das der AlpenvereineV .
schon in den Jahren 1948—50 die notwendigen Vorarbeiten durch
schrittweisen Ausbau mit Hilfe aller Sektionen des Bundesgebiets
leistete, nachdem der Stadtrat der Landeshauptstadt München die
ausgebrannte Ruine des früheren Alpinen Museums samt 4000 nm
Gartengrundstück im Jahre 1948 der damaligen Landesarbeits
gemeinschaft Bayern e. V. München neu zum eigcntumsglcichen
Gebrauch gewidmet hatte. Im Berichtsjahr wurden dank einer
großzügigen Spende der Landeshauptstadt, der ganz besonders
für das bewiesene Verständnis und die wohlwollende Förderung
gedankt werden muß, die Nord-, West- und Südfassade des
Hauses fertig gestellt und die Räume für Kanzlei und Alpen
vereinsbücherei vollendet. Weiterhin wurde mit Mitteln des
Bayerischen Jugendrings und der Münchner Sektionen ein \ cr-
sammlungsiaum für Jungmannschaften und Jugendgruppen aus
gebaut, der auch für Tagungen aller Art benutzt werden kann.
Wesentliche Kostenverbilligung trat dadurch ein, daß Angehörige
der Jungmannschaften und Jugendgruppen Münchner Sektionen,
wie der Bergwacht, sich immer wieder zur Schutträumung und
zu Reinigungsarbeiten zur Verfügung stellten. Diesen wie den
Stiftern von Einrichtungsgegenständen sei auch hier gedankt.

Sektionen und Mitglicdcrstand

Der Erfolg der geleisteten Arbeit kommt zum Ausdruck im
stetigen Wachstum des Vereins: neu wurden aufgenommen
die Sektionen Isny und Lauf, während aus den polnischen besetz
ten Gebieten und dem Sudetenland die Sektionen Breslau, Guben,
Königsberg, Asch, Gablonz, Karlsbad, Prag, Silesia und Tcplitz
ihren Sitz in das Bundesgebiet verlegten. Im übrigen setzte sich
der Verwaltungsausschuß dafür ein, daß Mitglieder aus den
Ostgebieten, deren Sektionen noch nicht wieder erstanden sind,
bei bestehenden Sektionen Gastrecht genießen und daß ihnen die
bei den früheren Sektionen verbrachten Mitgliedsjahre, wie auch
die Zeit bis zum Wiederanschluß an eine westdeutsche Sektion,
angerechnet werden.
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D«r Mitg 11 ed« rsta nd am End« des Berichtsjahres über
traf den im Voranschlag angenommenen wesentlich, wie folgende
Gegenüberstellung ergibt.

Voranschlag Ergebnis 1951

A-Mitglieder 50000 69254

B-Mitglieder 24000 25 790

Jungmannen, Jugend und

Kinder 3 000 8 406

zusammen 85 000 103 450

Trotz so entstandener Mehreinnahmen wurden in sorgfältiger
Verwaltung der eingehenden Mittel die Titel des Voranschlages
im wesentlichen eingehalten; den Überschuß von DM 31478.56
wies der Haiiptaus-schuß wichtigen Aufgabengebieten zu, die im
Voranschlag noch nicht genügend berücksichtigt werden konnten.
Diese wider Erwarten günstige Entwicklung wäre aber nicht
denkbar ohne die Arbeit der Sektionen, deren der Verein
zu Ende 1951 247 zählte. Ihnen gebührt der besondere Dank
des Haupt- und Verwaltungsausschusses, deren Mitglieder immer
wieder Gelegenheit nalunen, anläßlich von Sektionsfcicm des
50-, 60-, 75- oder 80jährigen Bestehens die persönliche Vcibin-
dung zu suchen. Dies geschah auch anläßlich der Zusammen
künfte der regionalen Sektionen-Verbände, die an die Stelle der
Landesarbeitsgemeinschaften der Nachkriegszeit getreten siml.

Auf Wunsch der Sektionen setzte der Hauptausschuß einheit
liche Ausführungen der Ehrenzeichen für 25-, 40- und 50jä!irige
Mitgliedschaft fest und stellte diese Zeichen zu günstigen Preisen
allen Sektionen zur Verfügung.

Gleichzeitig mit seiner inneren Festigung nahm der Deutsche
Alpenverein auch international seinen Platz wieder ein. Er
trat im Jahre 1951 der Union Internationale des Associaitions
d^ Alpinisme bei und leitete so die persönliche Fühlungnahme mit
den Vertretern der ausländischen alpinen Verbände ein. Diese
führte zum Abschluß von Verträgen mit dem Osterreicliischeo
Alpenverein und dem Club Alpino Italiano, durch die die Mit
glieder des Deutschen Alpenvcrcins im Gegenrecht Mitglieder-
Begünstigungen auf den Hütten dieser Vereine erlangen. Darüber
hinaus wurde ein Bergsteiger-Austausch mit den jugoslavisciicti
Alpenvereinen angebahnt und ein kameradschaftliches Verhältnis
hergestellt zum Alpenverein Südtirol, zum Deutschen Ausflugs-
verein Santiago de Chile, sowie zum Dansk Bjergklub (Sitz
Kopenhagen).

FSrdcrnng des Bergsteigens

Die Ausübung des Bergsteigens war in den ersten Jah
ren nach dem Kriege auf allerengsten Raum l)eschjänkt, einer
seits auf die bayerischen Berge, andererseits auf Klettcrgärten
in den deutschen Mittelgebirgen, die in zunehmendem Muße der
Ausbildung des Bergsteigernachwuchses dienen. Wesentliche Er
leichterungen für den Bergsteigerverkehr über die Grenzen hin
weg traten etwa in der gleichen Zeit ein, als der Deutsche Alpen-
vercin sich wieder konstituierte; das Berichtsjalir brachte dann
vollends eine Normalisierung im Paßwesen und in der Devisen
zuteilung, so daß den deutschen Bergsteigern wieder die gesamten
Alpen offen standen. Wesentlich trugen zum Besuch der Arbeits
gebiete bei die Alpenvereins-SonderzOge, die den norddeutschen
Mitgliedern zu stark verbilligten Fahrpreisen Bergfahrten er
möglichten.

Im Mittelpunkt der bergsteigerischen Aufgaben stand die
Jugendfrage. Der Alpenverein teilt hier das Schicksal des
ganzen deutschen Volkes, das durch den Krieg die besten Jahr
gänge verloren hat, so daß in der altersmäßigen Zusammensetzung
der Sektionen einerseits die Gruppe der alteren Jahrgänge und
andererseits die des ganz jjingen Nachwuchses festzustellen ist.
Letztere mit dem alpinen Gedanken vertraut zu machen, ist
gerade deshalb besonders schwer, weil die mittleren Jahrgänge,
denen sonst diese Aufgabe zufällt, großenteils fehlen. In richtiger
Erkenntnis der aich daraus ergebenden Schwierigkeiten beschloß
die Hauptversammlung 1951 eine Resolution, auf deren Basis die
Heranführung der Jugend an den Alpinismus erfolgt. Diesem
Ziel dient ganz besonders das weiterhin ausgebaute Lelmvait-
wesen, in dessen Rahmen im Januar ein Kurs für alpinen Skilauf
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auf dem Sudelfeld, ein Lehrgang für Winterbergstedgeai im
April und Mai in den ötztaler Alpen imd ein Kurs für Somroer-
borgsteigen in den Stubaier Alpen und im Kaiser stattfanden. Als
neuer AusbiMungszweig wurde erstmalig und versuchsweise ein
Grundlclirgang im Kaiser durchgeführt, der bergbegeislertcn An
fängern die nötigen Kenntnisse zu vermitteln hat; die gewon"-
nenen Erfahrungen sollen bei dem umfangreichen Grundschu-
lungsprogramra im Jahre 1952 verwertet werden.

In der Erkenntnis, daß Jugendgruppen und Jungmannsohaften
mit der Persönlichkeit des Jugendlciters stehen oder fallen, lud
der \ A die Jugendleiter aller Sektionen am 19./20. Mai 1951 zu
einer Jugemlleitcrtagung nach Urfeld ein, die den Jugendleitcrn
zu einem umfangreichen Erfahmngsaustausch und der Vercins-
leitung zu Kenntnissen verlialf, die für die weitere Jugendarbelt
unerläßlich sind. Hierbei konnte sich der Verwaltungsausschuß
auch der Erfahrungen des österreichischen Alpcnveretns be
dienen: Vertreter des österpcichischen Alpenvereins besuchten
die Tagung des Deutschen .Alpcnvereins, wie umgekehrt Vertreter
des Deutschen .Alpenvcreins bei der österreiclüschen Tagung in
Kltzbühel zu Gast sein durften. In besonderem Maße ließ sich
der Deutsche Alpenverein die geldliche Unterstützung des Nach
wuchses angelegen sein, in dem Bestreben, nicht nur dem alpen
nahen, sondern vordringlich auch dem aljwnfemen Nachwuchs
«las alpine Erleben zu vermitteln. Dies geschah in der Weise, daß
•fugendgruppen und Jungmannschafleti einmal im Jahre auf
Grund einzureichender Anträge Fahrtenbeiliilfen erhalten, wäh
rend für wertvolle Bergfahrten in Einzelfällen (bisher als hoch
wertige Bergfahrten bezeichnet) sowohl für Sommer- wie für
Wintcrunternehmungen Anträge gestellt werden können. In die
sem Rahmen bearbeitete der Vcrwaltungsausschuß 70 Anträge
von Jugendgruppen, 82 Anträge von Jungmannschaften und
35 Anträge zur Unterstützung von wertvollen Bergfahrten in
Einzelfällen, wobei insgesamt DM 25191.80 ausgeschüttet wur
den. Weiteres Bindeglied des Nachwuchses zum Deutschen Alpen-
vorein wurde die laufende unentgeltliche Belieferung der Jung
mannschaften mit Freistücken der „Mitteilimgen" (b« Jahres
ende monatlich etwa 1 400 Stück).

Am Kampf um die Weltbcrge nahmen deutscher Bergstei
ger 1951 noch nicht teil. Es gelang jedoch, die Bezwinger des
ersten Achttausenders, des Annapuma, zu Vorträgen in den
Zentren des deutschen Bergsteigertums zu verpflichten usid hier
mit die kameradschaftliche Verbindung zum französischen Alpi
nismus unter Beweis zu stellen. Mit Beiliilfen unterstützt wurde

ein« Kundfahrt von Göttinger Bergsteigern in den Hohen
Atlas von Marokko, die bergsteigerisch und wissenschaftlich die
gesteckten Ziele erreichte. Vorarbriten galten der künftigen Ent-
sendiii^ deutsclicr Bergsteiger nach Übersee, namentlich mit dem
Ziel, für solche Vorliabm zunäclmt die geldliche Basis zu schaffen.

Die fachliche Aufsicht über die Bergführer führte der
Deutsche Alpenverein im Einvernehmen mit den zuständigen Be
hörden durch und setzte sich dafür ein, daß Bergführer mehr als
bisher auch zu Sektions-Fahrten herangezogen werden. Lehr
gänge fanden im Berichtsjahre nicht statt; Renten an Alt-Berg-
fnlirer bzw. deren Wit^ven und Waisen wurden in 44 Füllen
ausbezahlt. Der Förderung des Bergsteigens diente weiterhin die
Vermittlung eines Schutzes der Mitglieder gegen die Kosten, die
□IIS alpinen Unfällen entsteheji können und die in manchen
Fällen v<mi Krankcnka-ssen und Versicherungen nicht getragen
werden. Hierzu wurden die verschiedenen Versiclierungsvorträge,
die von den Sektionsgruppen und Sektionen in den Naehkriege-
jahrcn abgeschlossen worden sind, in einen einheitlichen Vertrag
zusammengefaßt, in dessen Rahmen 354 Unfälle zu behandeln
waren, von denen 43 leider tödlich verliefen. Der Alpenverein,
wird dieser Opfer der Berge immer gedenken und bemüht sieh,
gleichzeitig, durch enieute Aufklärung vor den objektiven, wie
subjektiven Gefahren in den Bergen zu warnen. In DurcJifülirung
dieser sozialen Aufgabe verband den DAV eine reibungslose und
erfreuliche Zusammenarbeit mit der Bergwacht im Bayerischen
Roten Kreuz, wie mit dem öslerreichischen Bergrettungsdienst.
Hand in Hand mit der Unfaltveraichenmg ging die Regelung der
Haftpflichtversicherung. Auch hier bestanden zahlreiche
Einzel vertrage, deren Überleitung in ein Samroelvertrogswerk,
das alle Risiken einschließt, bis Ek]de des Jahres vorbereitet
wurde.



Bild: F. Schmitt

Das Alpenvereinshaus in München beherbergt nun, nach dem Wiederaufbau, die Kanzlei des DAV und die
Alpenvereinsbücherei mitetwa 13000 Bänden

Hütten und Wege

Das vom Alpenverein geschaffene Netz der Hütten und
Wege hat im Prinzip zwar die Kriegs- und Nachkriegsjahre,
überstanden. Nachdem aber über ein Jahrzehnt größere Instand
setzungen nicht möglich waren, machten Sektionen wie Gesamt
verein im Berichtsjahr große Aufwendungen, um an Hütten
und Wegen die größten Schäden zu beseitigen. Allerdings
mußten sich diese Arbeiten auf das Bundesgebiet beschränken,
wobei 11 Sektionen Beihilfen im Betrag von DM 20 250.— und
Darlehen im Wert von DM 12 000.— erhielten. Die größere
Zahl der Hütten, die von deutschen Sektionen in Österreich er
richtet wurden, standen weiterhin unter der Treuhandverwaltung
des 2. Vorsitzenden des österreichischen Alpenvereins, Prof. Mar
tin Busch, und befinden sich dort in guten Händen. Hinsichtlich
dieses Hüttenbesitzes mußte sich der Deutsche Alpenverein dar
auf beschränken, die Beiträge znr Hütten-Fürsorge aufzubringen,
eine Hütten-Rücklage für besondere Aufwendungen zu Gunsten
dieser Hütten anzulegen und Wegtafeln beizustellen.

Im einzelnen ist für das Bundesgebiet zu berichten, daß mit
den Regierungsforstämtern Oberbayern und Schwaben Verträge
über die Benutzung und Unterhaltung von Alpenvereins-Wegen
auf forsteigenem Grund abgeschlossen wurden und daß ein Neu
bau der Mindelheimer Hütte in Angriff genommen wurde. Die
Entwicklung der alpenfernen Sektionen brachte es mit sich, daß
diese in ihren heimatlichen Kletter- und Skigebieten Hütten er
richteten und erwarben. In der Erkenntnis, daß diese rund
40 Unterkünfte wesentliche Stützpunkte des bergsteigerischen
Gedankens geworden sind, gewährte der Gesamtverein erstmalig
auch für derartige Bauvorhaben geldliche Hilfe.

Ähnlich wie auf dem Gebiete der Vereinsorganisation erfor
derte auch das Hüttenwesen eine Neufestlegung der einschlägi
gen Bestimmungen. So beschloß die Hauptversammlung, die
durch den Unterausschuß für Hütten und Wege ausgearbeitete
Neufassung der Tölzer Richtlinien und der Besonderen Hütten-

Ordnung für Ferien- und Ski-Heime. Sie paßte weiterhin die
Preise für Bergsteigcrverpflegung dem allgemeinen Preis-
Niveau an.

Der schneereiche Winter zu Anfang des Berichtsjahres ge
fährdete den Hüttenbesitz des Vereins. Während im Bundesgebiet
nur Teilschäden auftraten, kam es in den österreichischen Ber
gen zur völligen Zerstörung der Bielefelder Hütte und zu schwe
ren Schäden an der Pforzheimer Hütte und an der Edelhütte
(Sektion Würzburg). Dem österreichischen Alpenverein muß hier
gedankt werden, daß er aus seinem Hüttenfürsorgestock die
Behebung der Schäden einleitete. Diese Lawinen-Kata
strophe, die auch der alpenländischen Bevölkerung schwere
Schäden an Mensch und Gut zufügte, veranlaßte den 1. Vor
sitzenden des DAV, zu einer Lawinen-Spende des DAV aufzu
rufen, die das schöne Ergebnis von DM 16 914.25 erbrachte. Der
Hauptausschuß verwandte diesen Betrag, um in 6 besonders be-
rücksichtigenswerten Fällen zu helfen. Darüber hinaus stellte er
dem ÖAV. aus dieser Spende einen Betrag zur Verfügung, mit
der Weisung, ihn in der Art des früheren Franz-Senn-Stockes
zu verwenden.

Kulturelle Aufgaben

Mit seinen kulturellen Aufgaben knüpfte der DAVim Berichts
jahre an die großen Leistungen des Vereins auf dem Gebiete des
Vortragswesens, des Schrifttums und der Sammlungen an. Zur
Förderung des Vortragswesens der Sektionen erschien im
Frühjahr ein Verzeichnis der Vortragsredner mit den von die
sen angebotenen Themen. Die zum Teil seit Jahrzehnten tätigen
regionalen Vortrags-Gemeinschaften in Südwestdeutschland, in
Hessen, in Nordrhein-Westfalen und in Nordwestdeutschland,
vermittelten den ihnen angeschlossenen Sektionen wiederum Vor
tragsreihen und konnten dadurch die Unkosten dieser Veranstal-
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tungen wesentlich herabsetzen. Zu diesen leistete der Deutsche
Alpenverein Vortrags-Beihilfen an 78 Sektionen mit insgesamt
DM 13565.79, wodurch 345 Vortrags-Veranstaltungen bei diesen
Sektionen ermöglicht wurden.

Die Befreiung der Vortragsveranstaltungen der Sektionen von
der Vergnügungssteuer, die bis 1945 durch einen Erlaß des
Reichsministeriums des Innern geregelt war, ist seither Angele
genheit der einzelnen deutschen Länder geworden. Nachdem für
das Land Bayern wieder eine Befreiung verfügt wurde, liefen
Bemühungen, diese auch in den übrigen Bundesländern wieder
zu erwirken.

Die von der LAG. Bayern e.V. bereits im Jahre 1948 wieder
ins Leben gerufenen und vom Alpenverein e.V. fortgesetzten
Mitteilungen, erschienen im Berichtsjahre als „Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" in 12 Heften. Erstmalig
konnte wieder das „Jahrbuch des DAV" gegen Ende des
Jahres in enger Zusammenarbeit mit dem österreichischen Alpen
verein herausgegeben werden, das die Lücke der Jahre 1943 bis
1951 als Uberbrückungsband schließt. Ihm lag das Blatt Weiß
kugel des großen Alpenvereins-Kartenwerkes der Stubaier und
ötztaler Alpen, 1:25 000, bei. Außerdem konnte den Mitgliedern
der Bezug des Jahrbuches des Alpenvereins Südtirol zu günstigen
Preisen vermittelt werden.

Vorbereitende Arbeiten galten einem neuen Alpenvereins-
Führerwerk, da die in den 20er und 30er Jahren erschiene
nen Reihenwerke „Der Hochtourist" und „Von Hütte zu Hütte"
seit langem vergriffen sind. Dieses neue Werk soll die bei den
verschiedenen Verlagen geleisteten Arbeiten nutzbar machen,
derart, daß die so vorbereiteten Führer für einzelne Gebirgs-
gruppen zwar bei den einzelnen Verlagen erscheinen, aber als
..Alpenvereins-Führer" bezeichnet werden, soferne sie bestimm
ten Richtlinien entsprechen, die gemeinsam mit dem ÖAV. auf
gestellt wurden. Im Berichtsjahr erschien in dieser Reihe beim
Bergverlag Rudolf Rother der Karwendel-Führer und die Neu
auflage des Allgäu-Führers.

Der bald nach dem Kriege begonnenen Wiederaufbau der
Alpcnvereins-Bücherei machte Fortschritte mit dem Er
gebnis, daß die Sammlung Ende 1951 wieder 11000 Bände zählt.
Die Bücherei konnte im Alpenvereinshaus endgültige Räume be
ziehen und begann die für die Auswertung der Bücherei wichtige
Katalogisieiungsarbeit, die sich über einen längeren Zeitraum
erstrecken wird.

Der wissenschaftliche Unterausschuß gab sich
..Richtlinien" über die Art und Weise, wie er Arbeiten des wissen
schaftlichen Nachwuchses und Drucklegung der Ergebnisse geld
lich sicherstellen wird. In diesem Rahmen wurden die Mittel

des Rechnungsjahres verwendet, darunter auch zur Abhaltung
eines Lehrgangs für Hochgebirgsforschung, an dem junge deut
sche und österreichische Wissenschaftler teilnahmen. Nach außen

trat der Unterausschuß durch Teilnahme eines Vertreters beim

österreichischen Geologen-Kongreß hervor; seinem Mitglied
Prof. Dr. C. Troll wurde die Vcga-Medaille der schwedischen
Gesellschaft für Anthropologie und Geographie verliehen. Im
Einvernehmen mit dem ÖAV. wurde eine Neubelebung der wis
senschaftlichen Veröffentlichungen vorbereitet, von denen zwi
schen den Kriegen bereits 12 Hefte erschienen sind.

Zur Förderung des Naturschutz-Gedankens und der
Erhaltung der alpinen Landschaft stand der DAV. in enger Ver
bindung mit dein Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und
-tiere und der Bergwacht im Bayerischen Roten Kreuz; er gehölt
weiterhin dem deutschen Naturschutzring an. Im einzelnen arbei
tete der Deutsche Alpenverein mit am Entwurf zu einem Wild-
schutzgesetz in Bayern, an der Ausgestaltung des Pflanzenschutz-
plakatcs der Bergwacht, das allen Sektionen ühersandt wurde,
an einer Resolution zum Verkaufsverbot für Schnittpflanzen
geschützter Arten sowie an Fragen des Kraftwerkbaues (Sylven-
stein-Speicher, Obernach-Werk).

Nachdem schon der Alpenverein e. V. »im Jahre 1950 ciito
Alpine Kunstausstellung veranstaltete, führte der Deut
sche Alpenverein im Berichtsjahre die zweite derartige Schau
durch, die von 132 Künstlern mit 245 Werken beschickt war.

Die Ausstellung zeigte die Auseinandersetzung der lebenden
Künstler mit den Problemen der Alpenlandschaft, erfreute sich
des Interesses des Staates und der Öffentlichkeit und verhall

einer Reihe von Künstlern zum Verkauf ihrer Werke.

Mit Ablauf des Berichtsjahres mußte der 1950 in Würzburg
gewählte Referent für die kulturellen Aufgaben im Verwaltungs
ausschuß, Paul Hübel, aus gesundheitlichen Gründen sein Amt
niederlegen. Haupt- und Verwaltungs-Ausschuß haben ihrem
scheidenden Mitarbeiter, der gegen Ende seiner Amtsdauer das
70. Lebensjahr vollendete, den herzlichen Dank des Gesamtverein-
ausgesprochen.

*

Am Ende des Vereinsjahres gedenkt der Verein der Mitglieder.
die in den Bergen ihr Leben einbüßten, und der verstorbenen
Mitarbeiter in den Sektionen. Unter ersteren trat besonders her

vor Herbert Paidar, der erfahrene Himalaya-Bergsteiger, der
nach seiner Rückkehr aus der Internierung die Jungmannschaft
der Sektion München leitete; aus der zweiten Gruppe ist beson
ders bekannt der Verleger Richard Pflaum, der nach dem Kriege
nicht nur die Sektion Oberland wieder sammelte, sondern auch
wertvolle Dienste beim Zusammenschluß der deutschen Sektionen

zum DAV. leistete.

So steht der Deutsche Alpenverein Ende 1951 nach uner
müdlicher Arbeit im Großen wie im Kleinen wieder gefestigt da
und kann mit erneuerter und jugendlicher Kraft die ihm von
den deutschen Bergsteigern gestellten Aufgaben erfüllen.

A. Jennewein

1. Vorsitzender

Dr. K. Erhardt

Kanzleileiter

Wir jungen Bergsteiger

Eine „Direttigsima" anf den Predigtstnhl

Als ich vor zehn Jahren mein „Buch vom Wilden
Kaiser" abschloß, streifte ich auch die Frage „Letzte
Probleme" und erwähnte die noch verbliebenen Mög
lichkeiten im unnahbarsten Kaiserfels: die Verbin

dung Piaz- und Dülferweg in der Totenkirchl-West
wand, die Mauk-Südwestwand. die Fleischbank-Süd-
ostverschneidung und die direkte Westwand des Pre
digtstuhl-Nordgipfels. Mit Ausnahme der letztge
nannten Wand wurden diese Felspfade 6. Grades
inzwischen von den besten Nachwuchskletterern er

schlossen und wiederholt, ja sogar zum Teil schon
im Winter durchstiegen. Nur die direkte Westwand
des Predigtstuhl-Nordgipfels trotzte bisher allen Ver
suchen.
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Glatt, schmal und furchtbar steil ragt sie aus der
Steinernen Rinne empor, flankiert von der Kamin
reihe des Ostlerweges nächst der Nordkante und von
der Westschlucht. Im Streben nach einem idealen

Wanddurchstieg wurden zwei kühne Routen gefun
den: 1921 der Schüle-Diemweg zweier junger Münch
ner mit der klassischen Verschneidung, 1923 der
Fiechtl-Weinberger-Vv eg, eine schneidige Tat zweier
Tiroler Führer. Die von einem Dachüberhang ge
sperrte Gipfelwand zwischen den beiden Anstiegen
blieb problematisch und reizte zu Versuchen. Man
hörte gelegentlich von Stürzen und Rückzügen. Aber
immer wieder fanden sich Optimisten.

In diesem Sommer verbanden sich ein Bayer und



ein Tiroler zu einer Seilschaft: Hans Wörndl, ein
junger ..Bayerländer" aus Eggstätt im Chiemgau,
dem im vergangenen Herbst die Erstbegehung des
Ostpfeilers der Karlspitze und an Weihnachten die
Winterbegehung der direkten Bauernpredigtstuhl-
Westwand (Lucke-Strobl-Biß) gelungen war, und
Peter Hof er, Bergführer und Hüttenwirt der Gau-
deamusliütte, der zwar nicht mehr der Jüngsten einer
ist, aber sich dennoch im schwierigsten Fels heimisch
fühlt: es sei nur an seine erste Winterbegehung der
Mauk-Südwestwand mit Hermann Buhl erinnert.

Ich wußte, daß die beiden um die Gipfelwestwand
des Predigtstuhls warben, und ich war in Sorge. Um
so mehr freute es mich, als sie mir in einem Brief
von ihrem schönen Erfolg berichten konnten: „Nach
mehrmaligen Erkundungs-Unternehmungen können
wir Ihnen die freudige Mitteilung machen, daß es uns
am 29. August gelungen ist, in 14stündiger aller-
schwerster Kletteranstrengung, die wir jemals erlebt
habe 1, die Wand erstmalig durchgehend zu bezwingen,
ohne außergewöhnliche Hilfsmittel zu verwenden . . ."

Gemessen an solchen Fahrten erkennt man die

Kühnheit der jungen Kletterer. Sie sind nicht nur
.,Sklaven des Werkzeugs", wenn es auch manchmal
nicht ohne Ilaken und Holzkeile geht. Wer aber nicht
den Mut zur freien Kletterei, zum bitterernsten, vir
tuosen Ringen hart an der Grenze des Menschenmög
lichen aufbringt, ist solchen Wänden nicht gewachsen.
Mit dieser „Direttissima" auf den Predigtstuhl ist der
Wilde Kaiser um eines seiner allerletzten Probleme

ärmer geworden. F. Seh.

Predigtstuhl-.Nordgipfel. direkte Westwand. Erste Begehung
durch Hans Wörndl (AVS. Bayerland) und Peter Hofer (Gaude
amushütte) am 29. August 1952. Der Einstieg ist in gleicher Höhe
wie der des Fiechtl-W einberg«t- und Schüle-Diemwegcs bei
einem auffallenden Grasfleck. Über eine äußerst schwierige
Platte zu einem kleinen Überhang, in einen Riß (einige Haken)
und teilweise über gutgriffigen Fels zu kleinem Köpfchen (Stand).
Über einer weiteren schwierigen Platte in einem tiefen Riß
30 m empor (Stand). Den Riß weiter verfolgend bis zur Gabelung
desselben. Etwa 8 m zwischen den beiden Rissen aufwärts,
äußerst schwierige, frei zu kletternde Stelle 3 m vor Ende des
Risses über eine Platte nach links zu gutem Stand. Weiter nach
links in den großen Riß. Denselben empor bis zu Haken mit
altem Karabiner. Äußerst schwieriger Spreizschritt nach rechts
und durch eine seichte Rinne zu Stand. Weiter über eine äußerst

schwierige \\ andstelle eine kurze Seillänge gerade hinauf unter

Direkte Westwand des PredigtstuhhNordgipfels
Bitd: Angerer

einen auffallenden Überhang zu Stand (Ringhaken). Leicht rechts
haltend über einen äußerst schwierigen Überhang empor (ein
zelne Haken) zu einem überaus luftigen Schlingenstand (3 Haken).
Von hier 3 m empor und stark rechts haltend unter ein Dach.
Kurze Querung nach links zu Stand (Haken mit Karabiner). Die
zuletzt beschriebene Seillänge mit durchwegs sehr unzuverläs
sigen Haken ist die Schlüsselstelle. Kurzer Riß aufwärts zum
großen Überhang. 25 m den Haken folgend am Überhang empor
zu einem kleinen Köpfchen (Schlingenstand). Den weiteren Haken
folgend den Überhang bis zum Ende und 3 m weiter zu gutem
Stand. Eine schräge Rampe rechts hinauf zu tiefem Riß (sicht
bare Holzkeile) und am Ende des Risses zu gutem Stand. Weiter
über gutgriffigen Fels (einige Haken) nach 35 m zum Oppelband
und zum Gipfel. Wandhöhe 350 m. Durchwegs äußerst schwierig
o. Gr., 6+. Kletterzeit der Erstbegeher 14 Stunden.

Kodak )
DIE SCHNELLSCHUSS-

KAMERA FÜR DEN

TOURISTEN UND

NATURFREUND

Hohe Lichtstärke- Vollsynchronisierler Compurverschluß Schnellaufzug
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21. Sitzung am 4.9.52

Mit dem ÖAV fand eine Besprechung statt, um die letzten,
technischen Fragen für das „Jahrbuch 1932" zu klären und
um das „Jahrbuch 19 53" vorzubereiten.

Der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt München hat
Vertreter der Himalaya-Stlftung, des von Dr. Herrligkoffer ge
bildeten Kuratoriums und des DAV zusammengerufen, um alle
Bestrebungen zur Entsendung einer Himalaya-Expedhtion
zusammenzuführen. Als Ergebnis der Aussprache wurde ein ge
meinsamer Ausschuß gebildet, in dem der DAV mitarbeitet.

Gemäß Auftrag des HA verhandelt der VA über den Ankauf
einer großen alpinen Privatbücherei aus dem Nachlaß eines
Sammlers, deren Werke bis ins 16. Jahrhundert zurückreichen.

Aus Anlaß der HV 1952 haben 45 Sektionen Alpen-
vereinsfahnen bestellt.

Der Jahresbericht 1951 wird gut geheißen und dem
1. Vorsitzenden zur Genehmigung zugeleitet. Er erscheint im
Septeraberheft der „Mitteilungen".

Die von O. Kühlken auf Veranlassung dea DAV durchgeführ
ten Filmaufnahmen über Bergsteigen im Eis werden vom DAV
als Lehrfilm für Jugcndgruppen, Jungmannechaftcn und
Bcrgsteigergruppen übernommen.
33 Sektionen besitzen gemäß Angaben in den Jahreebcrichts-

bogen Mittelgebirgshütten.

^^»onatnackricht^n

Fritz Hasenschwanz Mitte August verunglückte auf dem
Weg zur St.-Pöltner Hütte in den Hohen Tauem Hauptlehrer
Fritz Hascnischwanz, Leiter der Jugendgruppe der Sektion Fürth.
Der Scchsundfünfzigjährige war mit 5 Jungen unterwegs. Als
ein Unwetter heranzog, scliicktc er diese voraus zur Hütte.
Hascnechwanz wollte langsam nachkommen, er wurde jedoch erst
drei Tage später tot aufgefunden. Von 1934 bis 1945 war Hasen-
Schwanz 1. Vorsitzender der Sektion Fürth gewesen, seither wid
mete er sich vor allem der Jugendarbeit. Er war ein tüchtigeir
Bergsteiger, der zahlreiche Gipfel der Hohen Tauern, Otztaler
Alpen und u. a. auch das Matterhorn bestiegen hatte.

Am» den SekftoMen

Die Sektion Bayerland (München) hält am 27. und 28. Sep
tember ihr alljährliches ,,BayerIänder-Treffen" zu Ehren der
toten Kameraden auf der Mellerhütte ab. Die Hütte ist für Mit

glieder der Sektion reserviert.

Die Sektion Hochland (München) veranstaltet anläßlich ihres
SOjälirigcn Bestehens in der Woche vom 12. bis 19. Oktober auf
ihrer Hochlandlüilte ein „Hochländer-Treffen". Beschränkte Un-
terkuiiftsmögliclikeit vom 11. bis 17. Oktober. Vom 17. bis 19.
Oktober ist die Hütte von Mitgliedern der Sektion Hochland
voll belegt.

Die Sektion Turnrr-Alpcn-KrSnzchen (München) kann in die
sem Jahre auf ihr SOjähriges Bestehen zurückblicken. Mitglieder

des Turnvereins München (lieute TuSpV 1860) gründeten im
Januar 1872 unter diesem Namen eine Bergsteigerriege, die sich
1912 dem damaligen D. u.Oe. AV. anschloß. Heute zählt dos
,,Kranzl" mit wieder nahezu 600 Mitgliedern, einer Skiabteilung,,
einer rührigen, zu allen Hoffnungen berechtigenden Hochtouri
stengruppe und einer zukunftssicheren Jugend zu den ältesten,
und größten Münchener Sektionen. Seine Arbeitsgebiete liegen im
Bereich der Uolwand und des Wilden Kaisers. Dort stehen auch

seine Berghelme, das Rotwandhaus und die Gnittenhüttc, deren
Instandhaltung neben der Lösung der SkihQttenfrage die Sektion
z. Z. am stärksten in Anspruch nimmt.
Am 20. März 1952 hielt die Sektion ihre diesjährige Haupt

versammlung ab. Nach Erstattung des Jahresberichtes wurde der
Vorstandschaft mit dem Dank für die geleistete Arbeit Entlastung
erteilt. An die Spitze der neuen Vorstandschaft, die nur in weni
gen Positionen Veränderungen aufweist, trat einstimmig gewählt
Max Bayer sen. Der Vorschlag, den bisherigen 1. Vorsitzenden
Dr. Rost zum Ehrenvorsitzenden und die Mitglieder Pammers-
berger und Reimann zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, fand ein
mütige Zustimmung.

Die Überreichung der Ehrenurkunden erfolgte im Rahmen
des 80. Stiftungsfestes, das die Sektion in .\nwcsenheit von Ver
tretern der Stadt München, des Deutschen Alpenvcreins, des
TuSpV 1860 und zahlreicher Schwestersektionen am 7. Juni 1952
im festlich geschmückten Saal der „Scholastika" veranstaltete.
Für besondere Verdienste zeichnete Vorsitzender Bayer sodann
die Mitglieder Ellenriedcr, Kempter, Leo Müler, ReismOUer und
Ludwig Wörner mit der goldenen Ehrennadel der Sektion aus.
Dem Ehrenmitglied Hermann Schallhammcr und den Mitgliedern
Bernhard Bauer und Josef Hermann konnte das goldene Ehren
zeichen des Deutschen Alpenvereins für 50jährige Mitgliedschaft
verliehen werden. 38 Kranzler erhielten das Ehrenzeichen für
40- oder 25]ährige Zugehörigkeit zum DAV bzw. TAK.
Zum Höhepunkt des Jubiläumsjahres gestaltete sich am Sonn

lag, dem 29. Juni 1952, eine Bergmcssc am Rotwandliaus und die
Einweihung eines mächtigen, in Eisen gefaßten Lärchenholz-
kreuzea auf der Rotwand durch den Pfarrer von Schliersee.

H.K.

Alpimm KMMÖmeham

Eiger-Nordwand, 7. Begcliimg
In den letzten Julitagen tralen in der Eiger-Nordwand neun

Bergsteiger zusammen (Hermann Buhl und Sepp Jöchler, die
Brüder Sepp und Otto Maag aus Lechbruck und fünf Franzosen
unter Führung von Rebuffat), die sich nach einem Wettersturz,
als vereinigte Seilschaft den Durchstieg erkämpfen konnten.

Von den beiden Allgäuem wird hcrichlet, daß sie am 26. Juli
ihre schweren Rucksäcke bis zum Hinterstoißerquergang brach
ten und wieder zum Fuße der Wand abstiegen. Am nächsten Tag
kamen sie gut vorwärts und biwakierten oberhalb der Rampe
Ober dem dritten Eisfeld. Der 28. Juli brachte cinea Wetter-
umschlag. Durchnäßt und erschöpft bezogen die beiden das
zweite Biwak oberhalb der „Spinne". Sepp Maag erlitt schwere
Erfrierungen an beiden Füßen, konnte aber doch mit Unter-
stutzung acines Bruders und der Kameraden den Eigergipfel
erreichen.

über die Tiroler Seilschaft berichtet Rudi Seiwald: „Die
beiden Iruisbrucker Hermann Buhl und Ing. Sepp Jöchler

Die Schweizer Mount-Everest-Kletterer

benutzten mit bestem Erfolg die zehnzodrigen

extra leiditen Grivel-Eisen aus Chromnidtel-

Stahl. Diese Steigeisen erhalten Sie bei uns.
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stiegen am 26. Juli nachmittags in die Wand ein, in der Absicht,
die schweren Rucksäcke in die Biwakhöhle in etwa 500 m Wand
höhe zu bringen, um dann wieder abzusteigen und am nächsten
Tag die Wand endgültig anzugehen. Das Wetter schien gut und
die Verhältnisse in der Wand sahen von unten gut aus. Ein hef
tiger und andauernder Steinschlag hinderte sie abends amAbstieg,
so daß sie vorzogen, in der Biwakhöhle zu bleiben und trotz eini
ger fehlender Ausrüstungsgegenstände am nächsten Tag von hier
weiterzugehen. In abwechselnder Führung stiegen sie dann am
Sonntag weiter. Sie trafen schlechte Wandverhältnisse an. Durch
starkes Abschmelzen dünnes Eis in den Eisfeldern, das keine
guten Sicherungsmöglichkeiten bot, abgescheuerte, grifflose
Platten an den ausgeaperten Stellen und dauernden Steinschlag.
Groß und sicher gegenseitig war die Überraschung, als in der
Wand noch eine reichsdeutsche Seilschaft und fünf französische
Bergsteiger auftauchten, darunter auch der bekannte Hochalpi
nist Rebuf fat, der im Vorjahre den ersten Achttausender der
Welt, den Anapurna, miterstiegen hatte. Bei zunehmender
Wetterverschlechterung brachte dieser Tag alle neun Mann bis
zur Traverse zur sogenannten „Spinne". Der Anstieg durch einen
Kamin, durch den ein Sturzbach niederging, durchnäßte alle voll
kommen. In diesem Zustand verbrachten sie die zweite Nacht.

Am Montag morgen schneite es überaus heftig. Pausenlos feg
ten die Lawinen von der Gipfelwand herab. Umkehr war unmög
lich, sie mußten trachten hinaufzukommen. Die starke Vereisung
erschwerte jeden Schritt, Kälte und Anstrengung machten sich
schon spürbar. In dieser Lage verbanden sich alle nachkommen^-
den sieben Mann mit dem Seil der beiden Innsbrucker und Her

mann Buhl führte die ganze Mannschaft den ganzen Tag. So
gelangten sie in schwerstem und gefahrvollstem Kampf vier Seil
längen über die Höhe der Spinne hinauf. Jöchler und einer der
Franzosen wurden durch Steinschlag verletzt.

Nach dieser außerordentlichen Anstrengung mußten Buhl und
Jöchler auf schlechtem Platz das dritte Biwak beziehen. Eine
Seillänge tiefer kauerten die sieben anderen in etwas besserer
Stellung. Dabei ist zu bemerken, daß die beiden Reichsdeutschen.
die für diese Wand zu schlecht ausgerüstet waren, von den
französischen Bergsteigern fürsorglich und wohl entscheidend be
treut wurden. Die Franzosen, die eine erstklassige Mannschaft
darstellten, waren von der Hochgebirgsschule Chamonix hervor
ragend ausgerüstet. So gut — relativ gesprochen — hatten es
Buhl und Jöchler, die auf sich allein gestellt waren, nicht, und
die beiden Innsbrucker verbrachten eine sehr harte und auf

reibende dritte Nacht, von Kälte geschüttelt, ohne ein Auge zu
schließen.

Bis zum nächsten Morgen ließ der Schneefall nach. Ein
äußerst schwieriger, vereister Riß eröffnete den Weiterweg.
Buchstäblich mit letzter Anspannung gelang es Hermann Buhl,
diese Seillänge zu überwinden — dann war auch dieser leistungs-
mäßig so überragende Mann am Ende seiner Kraft. Um keine
Verzögerung eintreten zu lassen, ging nun Ing. Jöchler au die
Führung und führte die ganze Gruppe bis zum Gipfel, den sie
zwischen 5 und 6 Uhr abends erreichten!

Es war die siebente Ersteigung dieser Wand. Eine Ersteigung,
die an Dramatik an die Erstersteigung erinnert, bei der sich unter
ähnlichen Verhältnissen die Seilschaft Heckmair-Vörg mit der
Seilschaft Kasparek-Harrer verbunden hatte. Eine Ersteigung,
die an Schwierigkeit und Gefährlichkeit beinahe die tragbaren
Grenzen überschreitet und die man nicht für sich allein betrach

ten darf, sondern die man vom Blickwinkel des Gesamtalpinismus
aus werten muß. So gesehen ist es eine Spitzenleistung der Berg-
steigerei, die das ganze Niveau dieser Betätigung hebt — Beispiel,
Ansporn und Mahnung zugleich."

Aus den Wcstalpen. Sechs Schweizer Bergsteiger erklommen
den Walker-Pfeiler der Grandes Jorasses. — Im

Montblanc-Gebiet wurde von Robert Greloz und Jean

Buzio aus Genf die West wand der Lex Blanches und die

Südwand der Aiguille de Trelatete erstmals begangen
(„Die Alpen").

Umworbenes Matterhorn. An einem einzigen Augustsonntag
standen 85 Bergsteiger auf dem Gipfel des Matterhorns. —
50 kriegsmäßig ausgerüstete Alpinis erstiegen mit schwerem Ge
päck das Matterhorn über den italienischen Grat. — Der bein-
amputierte Dezio Molognoni erklomm das Matterhorn.

mit verstärktem
Lichtschutz

Doch ein Sonnentyp

Oh - wie bin ich stolz!

Trotz meiner sonnenent

wöhnten Haut bin ich braun

geworden, ohne einen
Sonnenbrandzu bekommen.

Mein Tip: NIVEA-Ultra-
Creme. Sie schützt großartig
und läßt die Haut benei

denswert bräunen.

Sonnengebräunt - nicht sonnenverbrannt

m
i^iiPiri

•f.P/PlS^l1

g >

+ i

m

(V itttpiefte 6etn
* * ötücfcimteinem
Ä J5o|ifparimri|

1-41



Zweite Schweizer Everest-Expedition. Sechs Teilnehmer der
neuen Expedition zum Mount Everest sind am 28. August von
Genf-Cointrin nach Indien abgeflogen. Sie werden erstmals in
der Nachmonsunzeit den höchsten Berg der Erde angreifen. Zu
ihrer Ausrüstung gehören deutsche Sauerstoffgeräte. Von der
ersten schweizerischen Expedition 1952 sind bei der neuen
Mannschaft Raymond Lambert und Dr. Gabriel Chevalley. In
Kathmandu wird sich der bewährte Sherpa Tensing, diesmal als
Bergsteiger zu ihnen gesellen. Neue Expeditionsmitglieder:
Gustav Groß, Ernst Reiß, Arthur Spöhel und Jean Buzio. Unsere
herzlichsten Glückwünsche für den schweren Weg in höchste
Höhen.

Japaner im Himalaya. Fünf japanische Bergsteiger unter Lei
tung von Prof. Imanishi sind nach Indien geflogen, um im
Manaslu-Massiv tätig zu sein. Sie sind nur der Vortrupp einer
japanischen Expedition.

Zwei Sechstausender in den Anden. Nach einem Bericht in der

„Tiroler Tageszeitung" gelang Hias Rebitsch mit Ghiglione, Parodi
undMotta am 10.Juli die Erstersteigung des Solimana(6250m).
Am 15. Juli standen Rebitsch und Ghiglione mit zwei Einheimi
schen auf dem bisher unbetretenen Westgipfel des Coropuna
(6450m).

Von einer Durchquerung Lapplands kehrte Anderl Heckmair
zurück. Die Fahrt ging von Kiruna nach Abisko und endete mit
der Besteigung des Kebnekaise. Das Treffen mit dänischen,
schwedischen und norwegischen Bergsteigern vertiefte die Kame
radschaft.

Verschiedenes

Unfälle von Alpenvereiiismitgliedern. In den vergangenen
vier Wochen (9.8. mit 9. 9. 52) wurden 38 Unfallmeldungen ein
gesandt und zwar für 31 männliche und 7 weibliche Mitglieder.
Leider befanden sich darunter 16 Todesfall-Anzeigen: Luise
Vi i m in e 1s b a c h e r, 64 Jahre, abgestürzt am 6. Juni im Gebiet
des Kleinen Bärenhauptberges (Jachenau); Karl Weißmann,
19 Jahre, abgestürzt am 23. Juni am Kleinen Waxenstein; Horst
Schneppel, 20 Jahre, abgestürzt am 6. Juli an der Vierer-
spitze; Albert Lehmann. 42 Jahre, abgestürzt am 12. Juni bei
einer Kletterübung im Schwarzwald (Seilriß); Josef Schreck
und Eberhard Zimmermann, 39 und 27 Jahre, abgestürzt am
20. Juli am Himmelhorn-Rädlergrat (Allgäu); Erna Schreiner,
29 Jahre, abgestürzt am 18. Juli in der Göll-Westwand; Karl
S c h e i d t, 59 Jahre, abgestürzt am 28. Juli zwischen Memminger
und Württemberger Hütte (mangelhafte Drahtseilsicherung);
Karl Beschorner, 51 Jahre, verunglückt am 23. Juli am
Monte Rosa (Leiche bisher noch nicht gefunden); Günther
Steuer, 19!/2 Jahre, verunglückt am 10. August bei einer
Kletterübung im Taunus (Seilriß); Paula Schmelz, 58 Jahre,
verunglückt am 16. August an der Lailachspitze durch Stein
schlag; Ernst Augsberge r und Josef Goldes, 2()i/2 und
17t/2 Jahre, erlitten am 17. August in der Marmolata-Südwand
infolge Wettersturzes den Erfrierungstod; MarianneFriedrich,
28 Jahre, verunglückt am 12. August am Hohen Licht durch
Steinschlag; Werner Hintze, 27 Jahre, abgestürzt an der Drei
torspitze am 26. August; Wilhelm Wolf, 74i/2 Jahre, abge
stürzt am 29. August nächst dem Waltenbergerhaus (Allgäu).

Alpine Unfälle in der Schweiz. Gemeldet wurden innerhalb
eines Jahres 95 tödlich Verunglückte, davon 68 im Sommer und
27 im Winter. Fast ein Drittel entfallen auf Abstürze beim

Klettern.
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fordert" ncituruchc
Bräunung der Haut

verhindert; Sonnenbrand

Bergsteigen zu leicht genommen! Sechs Jungens aus Wuppertal
weilten mit siebzehn anderen zu einem „freiwilligen Arbeitsein
satz" auf einer Tiroler Alm. Nichts dagegen einzuwenden! Nach
ihrer Heimkehr besuchte sie ein Reporter der „Westdeutschen
Rundschau". Mußte das sein? Und die Zeitung brachte schwarz
auf weiß: „Auf unsere Frage nach der Freizeitgestaltung gibt es
nur eine Antwort: die Berge. An jedem Wochenende ging's in
die Berge; wir übernachteten in einer Hütte und versuchten mit
Halbschuhen und ohne Seil so hoch wie möglich zu kommen..."
Wäre es nicht besser gewesen, zu sagen: Jungens, so geht es
nicht, als eine Reportage zu überschreiben: „Ohne Seil so hoch
wie möglich!"

Aus einem anderen Bericht der „Essener Allgemeinen Zeitung":
„Am Eingang zur Höllentalklamm oberhalb Grainaus hocken
60 Jungen und Mädels, 12 Jahre alt. Sie kommen aus Arolsen
und klettern in den Bergen herum, wie sie zuhause vielleicht am
Sonntag spazieren gehen mögen. Für 43 DM erleben sie 8 Tage
Bayern, Fahrt und Aufenthalt eingeschlossen. Schön, wunder
schön, aber wenn etwas passiert.. ." Die Unfallmeldungen der
Zeitungen beweisen es, daß viel, sehr viel passiert!

„Jugendliche Gipfelstürmer". Unter dieser Spitzmarke ver
breitete die Presse eine Nachricht, daß ein Sechzehn- und ein
Siebzehnjähriger, von denen der jüngere erst ein Jahr klettert,
als jüngste Seilschaft die Nordwand der Großen Zinne durch
stiegen haben. Die beiden Jungen sind auf Fahrrädern von Bad
Aibling in die Dolomiten gefahren. Was werden sie mit 25 Jah
ren machen?

Markierung in der Watzmann-Ostwand entfernt. Zu unserer
Warnung im letzten Heft der „Aufteilungen des DAV" berichten
wir ergänzend, daß die Markierung des Berchtesgadener Weges
bis zur Biwakschachtel wieder vollständig entfernt wrurde.

Ammerwaldstraße freigegeben

Der „Münchner Merkur" meldete aus Ettal: „Vertreter baye
rischer und Tiroler staatlicher Behörden, des Naturschutzes, der
Verwaltung Schlösser und Seen, der staatlichen Forstverwaltung,
der Zoll- und Grenzpolizei-Kommissariate, der Oberpostdiiektion,
sowie der Gemeinden Oberammergau, Ettal, Heulte und Breiten-
wang trafen sich zu einer Besichtigung der Verbindungsstraße,
von Schloß Linderhof zum Plansee durch den Ammerwald. In,

einer anschließenden mehrstündigen Besprechung im Kloster Ettal
kamen sie überein, den Ausbau dieser Straße zu unterstützen,
damit er so bald wie möglich verwirklicht werde. In einer weite
ren Tagung soll dann, nach Rücksprache mit den zuständigen
Ressorts, entschieden werden, ob gleich ein Vollausbau in Frage
kommt oder zunächst eine provisorische Lösung."

Von der Obersten bayerischen Naturschutzbehörde haben an
der Besprechung teilgenommen Ministerialdirigent Dr. Johann
Mang und der Leiter der Landesstelle für Naturschutz, Prof. Dr.
Otto Kraus. Auf der bayerischen Seite ist das Ammergebirge
schon seit 1926 Naturschutzgebiet. Die Absicht, es zum Natur
schutzpark auszubauen, wurde kürzlich zugunsten des Natur
schutzgebiets Königssee aufgegeben. Auch das Tiroler Gebiet ist
geschützt. Wenn der Naturschutz sich mit dem Ausbau dieser für
den Fremdenverkehr beider Länder gleich wichtigen Verbin-
dungsstraße einverstanden erklärt hat, so geschah dies vor allem,
um einem größeren Übel, nämlich dem von der ursprünglichen
Konzeption der Queralpenstraße gewollten gewaltsamen Durch
bruch von Nordwesten her (Schwangau, Klammspitze-Hochplatte,
Linderhof) und der damit verbundenen Zerstörung des bisher
noch fast unberührt gebliebenen nordwestlichen Teils des
Ammeigebirges zuvorzukommen. Indem Bayern diesen Abschnitt
der Queralpenstraße an Österreich abtritt, dient es auch der Län-
derkameradschaft, der europäischen Integration.

Wie wir hören ist die Strecke für den Verkehr von Personen

autos bereits freigegeben. Private Personenautobusse sind noch
nicht zugelassen. —eid.

Dank der Bergwacht. Die Bergwacht dankt allen Sektio
nen und Alpenvereiiismitgliedern, die sie durch Abnahme von
Losen in ihren Bestrebungen unterstützt haben.



Verein zum Schutze der Alpenpflanzen und -tiere e. V.
Die ordentliche Mitglieder-Hauptversammlung findet anläß

lich der Alpenvereinstagung in Stuttgart am 4. Oktober 1952 um
18 Uhr im Höhenrestaurant „Schönblick" (Besprechungszimmer)
statt.

Tagesordnung:

1.Tätigkeitsbericht des Vorstandes überdas Vereinsjähr 1951;
2. Kassenbericht 1951;
3. Neuwahl des Vorstandes;
4. Neubesetzung des Hauptausschusses und des Beirates;
5. Planung;
6. Anträge, Wünsche und Verschiedenes;
7. Kurzvorträge der Herren Prof. Dr. Schwenkel-Stuttgart

und Landforstmeister Lohrmann-Riedlingen/Wttbg. über
„Naturschutzfragen in Württemberg".

Alpines Schrifttum

Hans Kiene — Robert Zinner, Dolomiten. Ein Buch von Ber
gen, Menschen und Erlebnissen. 190 S. mit vielen Abbildungen,
Format 22x30 cm. Herausgeber und Verleger: österreichische
Bergsteigerzeitung, Wien.

Kurz gesagt: das schönste Bergsteigerbuch von den Dolomiten!
Hans Kiene aus der Garde der Dolomitenerschließer erzählt in
licrzenswarmem Plauderton von der Landschaft, den ^ änden und
Türmen und ihren Bezwingern. Die berühmten Felsbauten erhal
ten Leben, die Guglia, der Rosengarten, die Pala . . . Die Erinne
rung an große Bergführer und Führerlose wird erweckt. Und
Robert Zinner zeichnet die Dolomiten packend. Der Verlag war
um beste Ausstattung und gute Typographie besorgt. Ich werde
das Buch zu meinen Lieblingen stellen. F. Seh.

Hermann Delago, Dolomitcn-Wanderbiich. 388 S. mit 4 Wan
derkarten, Format 11 x 17 cm. Leinen DM 12.—. Tyrolia-Verlag,
Innsbruck-Wien-München.

Ich habe das Buch nicht nur durchgeblättert, sondern gebiets
weise erprobt: aufschlußreich und zuverlässig! Delagos..Wander
buch" ist ein guter Berater für alle Besucher der Dolomiten, die
sich mit Wanderungen, Übergängen und leichten Gipfeln be
gnügen. Und es steht überdies sehr viel Wissenswertes über Land
und Kultur auf diesen 388 Seiten. F. Seh.

Antonio Berti, Dolomiti Orientali. 752 S. mit sehr vielen An-
stiegsskizzen und mehrfarbigen Kärtchen. Herausgegeben vom
Club Alpino Ilaliano und vom Touring Club Italiano, Mailand 1950.

Dieser Führer durch die östlichen Dolomiten ist ein Muster an

Genauigkeit. Antonio Berti hat hervorragende Arbeit geleistet.
Die Routenbeschreibungen sind mit Ersteigungsdaten und Litera
turnachweis versehen und bei den bedeutenden Anstiegen sind
Skizzen wertvolle Helfer. Wohl jeder unserer Dolomitenkletterer
wünscht sich diesen Führer in deutscher Sprache.

Gefunden: Ein Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft beim
Alpenverein mit dem Namen G. Schosser. Abzuholen in der
Kanzlei des DAV. München, Praterinsel 5.

Hüttenwart gesucht für sektionseigene Hütte mit etwa
30 Schlafplätzen im Allgäu. Bewerber, möglichst verheiratet,
ohne Kinder. Rentner oder Pensionär bevorzugt. Auch geeignet
für Kunstschaffenden. Anfragen an die Sektion [llertissen des
Deutschen Alpenvereins in lllertissen/Schwaben.

Zu verkaufen: Zeitschrift des DuOeAV 1903—41; Der Berg
steiger 1938/39 — 42/43; Alpine Majestäten und ihr Gefolge,
111. Bd., und ein Höhenmesser, 5000 m.

Hocpfel, Kulmbach, Bergstraße 6.

Schriftleitung und Verlag der „M itteilungen des Deut'

sehen A 1 p e n v e r e i n s": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,

Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,

Ruf 2 25 96. Postscheckkonto 85 240. — Anzeigenverwaltung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatinerstr. 49, Ruf:

Sammelnr. 2 53 31. Telegramm-Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen'

teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.

Erhältlich in den Fachgeschälten
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Alpenocceinömitglieber,
bettdlt boa Jaljrbudj 1952!

Das Jahrbuch ist die wertvolle und repräsentative VerÖffent*
lichung des Deutschen Alpenvereins. Unsere Väter waren stolz
auf die Reihe dieser Bände, unsere Jungen haben keinen Grund,
es weniger zu sein.

Aus dem Inhalt

Helmut Schöner berichtet über „Sowjetische Expeditionen im
Pamir und Tienschan". Weitere Schilderungen außeralpiner Fahr«
ten: Wiedersich, „Marokko*Kundfahrt 1951", Kluge,
,.Erstmals von Norden auf den Kilimandscharo" und Nuber,
„Äthiopische Bergwelt". Viel Raum wurde unseren jungen und
tüchtigsten Bergsteigern zur Verfügung gestellt: Buhl und
Schließler schildern schwere Dolomitenfahrten, Bachmann

läßt seine erste Winterdurchsteigung der Lalidererwand nach*
erleben und Hechtel bringt „BergeUVErinnerungn". Klier
führt den Leser auf die „Viertausender des Berner Oberlandes".

Zur Karte kommen Hochschwab*Beiträge von Zahlbruckner
und Kotek. Eine erschließerische Nachlese des Wilden Kaisers

1919—1952 bringt Schmitt. Schietzold plaudert aus seinen
Erinnerungen an große Bergsteiger. Weitere interessante Themen:
Durig, Ernährung des Bergsteigers; Hg, Der Volksbrauch
der Tuxer Spiegier; Plankensteiner, Hochgebirgsfilm und
Heyer, Lawinensuchhund.

Das „Jahrbuch 1952" ist vielseitig, aufgelockert und bietet viel
bergsteigerischen Lesestoff. Dazu 17ganzseitige Tiefdruckbildtafeln.

Kartenbeilagen

Übersichtskarte der Schutzhütten im deutschen und österreichischen

Teil der Ostalpen und Ostteil der Hochschwabgruppe 1 : 25 000.
Vorzugspreis für Alpenvereinsraitgieder DM 7.—. Bestellungen
über die Sektionen oder direkt: Alpiner Verlag Fritz Schmitt,
München 61, Düppeler Str. 20.

Iti 11 i<£ <> Berg'büclier
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Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppeler Stroße 20

EiTdjeint im Noöembcr. 1952

Schmitt, Eidenschink: Wir and die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg
steiger wie Heckmair, Aschenbrenner. Paidar u. a. erzählen von ihren
Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.

„Dieses Buch ist viel mehr als eine beliebige Neuerscheinung, es
ist für uns Bergsteiger geradezu eine Tat! Es ist nach dem Kriege
das erste wichtige Bergsteigerbuch, das sich auch an die Jugend
wendet." Rudolf Schietzold in den „Mitteilungen des Alpenvereins"
1949. Heft 2.

Schmitt: Begegnungen mit Bergtieren

120 Seiten und 32 Bildtafeln in Kupfertiefdruck, 17 X 24 cm, ge
bunden DM 2.80.

„Stets unterhaltend, oft spannend, unaufdringlich belehrend . . ."
schrieb Max Rohrer über diese Tiergeschichten.

MüIleriZurllnden: Das gspissige Hausböachl

112 Seiten in blauem Druck mit Zeichnungen von Dellefant.
12 X 17 cm mit vierfarbigem Umschlag. Karton. DM 1.—. Lustige
bairische Geschichten.

Schmltt'Mnrr: Bergblutneu

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 230. gebunden DM 2.80. Mit botani«
sehen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendisein.

Schmitt: Unterwegs

72 Seiten mit Porträt und Faksimile des Autors. 12 X 19 cm. Hübsch
gebunden DM 1.80.
„Es ist jammerschade, daß so wenig Menschen Gedichte lesen . . ."
schrieb der „Bergkamerad" über dieses Büchlein.
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Oktober 195» Miiteiluneen de« Oeiitwehen Alpenverein« Heft 10
Das Alpenvereinsmitglied und unser „Jahrbuch" (Alfred Jennewein), S. 146 —Echo aus Stuttgart (F. Seh.), S. 147 —Mensch
und Berg (Alfred Jennewein), S. 148 —Wir wollen die Idee des Alpcnvereins immer rein halten (Dr. Albert Heizer), S. 151 —
Ansprachen beim Festakt (Oberbürgermeister Dr. Klett, Professor Martin Busch, Graf Ugo de Vallepiana, Direktor Fahren-

bach, Professor Krieg, George), S. 154.
Kleine Mitteilungen, S. 158

Titelbild: Blick von der Pordoispitze über Piz Chiavazzes auf den Langkofel (Aufnahme Fritz Schmitt).

Das Alpenvereins-Mitglied und unser „Jahrbuch'

Wer ist und sollte der Käufer
des Jahrbuches sein?

Nicht interessieren wird das Jahrbuch jene Alpen-
vereins-Mitglieder, die diesem Verein lediglich aus
materiellen Gründen beigetreten sind und deshalb
kein inneres Verhältnis zu den Zielen und kulturellen
Aufgaben des großen Deutschen Alpenvereins haben.
Alle anderen aber werden es mit Freuden begrüßen,
daß der DAV die alte, verpflichtende Tradition wie
der aufgenommen hat. Durch die Vermehrung der
allgemein ansprechenden Aufsätze hofft die Vereins
leitung alle Ansprüche, auch die der Jugend und der
schärferen Bergsteiger zu befriedigen. So wie in frü
heren Jahrzehnten soll esder Stolz jedes Alpenvereins-
mitgliedes sein, in seinem Bücherschrank als Beweis
für die innere Verbundenheit mit den Idealen des
DAN' die stattliche Karte der Jahrbücher zum jeder
zeitigen Nachschlagen und zur Vertiefung seiner
alpinen Tätigkeit bereit stehen zu haben.

Welche Aufgabe und welche Bedeutung
hat das Jahrbuch des DAV?

Hier muß unterschieden werden zwischen der Auf
gabe für das einzelne Mitglied und jener für das An
sehen des DAV in der Öffentlichkeit.

Für das einzelne Mitglied stellt das Jahrbuch neben
der Monatsschrift „Mitteilungen des DAV" das
geistig-kulturelle Band dar, welches alle Mitglieder
innerlich verbinden soll. Dem Jahrbuch fällt dabei
die besondere Funktion zu „über den Tag hinaus"
eine Veröffentlichung darzustellen, die noch nach
Jahren und Jahrzehnten ein Nachschlage- und Infor-
mations-, ja ein Quellenwerk für alle unsere Spe-
zialfragen zu sein, über die Aufgabe und den Wert
der Kartenbeilagen braucht für das aktive Alpen
vereinsmitglied nichts besonderes gesagt zu werden.

In der Öffentlichkeit wird der Deutsche Alpen
verein neben seinen sonstigen Leistungen wesentlich
beurteilt nach dem Wert und der Allgemeingültig
keit seiner Veröffentlichungen. Das Jahrbuch ist in
diesem Sinne das Aushängeschild, es ist entscheidend
für die Einordnung des Vereins in das Kulturleben

der Nation und darüber hinaus in die Reihenfolge
innerhalb gleicher Vereine in der Welt.

Was leistet der Käufer des Jahrbuches

für den DAV?

Der Preis des Jahrbuches (bei Vorbestellung durch
die Sektion DM7.—) soll hier nicht besonders erwähnt
werden. Der Preis steht in keinem Verhältnis zur
Ausstattung des Werkes und zum Wert der Aufsätze,
hier soll vielmehr darauf hingewiesen werden, daß
durch den Bezug des Jahrbuches eine Erhöhung der
Auflage, dadurch aber eine weitereVerbreitung dieses
schönen Buches, eine weitgehende Erfüllung seiner
Aufgaben und eine Vertiefung der alpinen Idee im
In- und Ausland erreicht wird. Darüber hinaus aber
wird durch die Herausgabe des Jahrbuches in einer
möglichst hohen Auflage die Herstellung und Finan
zierung der in der ganzen Weltanerkannten und noch
nirgends soverwirklichten Alpenvereinskartographie
erreicht. Jeder Bezieher des Jahrbuches trägt so dazu
bei, daß dieses nützliche und schöne Kartenwerk
weitergeführt werden kann, ein Werk, das in erster
Linie den Mitgliedern des Alpenvereins bei ihren
Bergwanderungen zugute kommt, das aber den Ruf
des Alpenvereins in der ganzen interessierten Welt
wesentlich begründet hat.

Was ist nun von den Mitgliedern
des DAV zu tun?

Die sofortige Bestellung des Jahrbuches über die
Sektionen bildet die Grundlage für die Auflagenhöhe.
Verspätet eingehende Bestellungen können dann
nicht mehr berücksichtigt werden, weil mit einem
Nachdruck kaum zu rechnen ist.

Die Sektionen werden gebeten, in ihren Veranstal
tungen und Veröffentlichungen, überhaupt wo immer
es möglich ist, aufdie Bestellung des Jahrbuches hin
zuweisen. Die Zahl der Bestellungen ist irgendwie ein
Gradmesser für die Aktivität der Sektionen.

Alfred Jennewein

1. Vorsitzender des DAV
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Et*In» aus Stuttgart

Zur Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins vom 3. bis 5. Oktober 1952

Die fabrikneuen grün-weißen Sektionsfahnen sind
in Stuttgart wieder eingezogen. Die Delegierten von
185 Alpenvereins-Sektionen haben nun — soweit sie
nicht der Alpenvereinsjugend unter 45 Jahren an
gehören — ihre Jubilars-Ehrenzeichen wieder von
den Rockaufschlägen genommen. Die Herren des
Festausschusses (ich kenne ihre Sorgenfalten nicht!)
werden Fazit und Bilanz ziehen. Die schöne große
Stadt zwischen herbstprächtig gefärbten Wäldern
und Weinbergen lebt ihren Rhythmus weiter . . .

Was bleibt? „Hanoh, es ist aus", wird mancher
denken.

Nein! Es bleibt die Richtlinie des Wirkens und
Schaffens für ein weiteres Jahr Alpenvereinsarbeit, es
wird mancher Impuls an überzeugungs- und Durch
schlagskraft gewinnen, wie es ja auch seit Kempten
geschah. Man denke nur an die mit Elan erfolgte
Teilung der Hauptversammlung in Arbeitstagung und
Festakt und an die positiv erledigte Frage des Mit
gliedsrechtes für Jungmannschaftsangehörige, die
auch auf Österreich in unserem Sinne ausstrahlte.
Es bleibt ferner das Echo einer Tagung, die nicht mit
dem Kongreß irgendeines Zweckverbandes zu ver
gleichen ist, sondern in der die stärkste Betonung
dem Ideal „Berg" und dem Objekt „Mensch" zuteil
wird. Ein Echo, in dem viel Unausgesprochenes mit
schwingt von Herz zu Herz. So darf man sicher zu
dem Positiven dieserHauptversammlung buchen (was
in keinem Protokoll stehen wird!), daß die „Schwa
ben" und die „Bayern" sich in einer freundschaft
lichen und schätzenswerten Weise näherkamen, und
zwar nicht nur beim Wein und Zwiebelkuchen.

Sicher gab es in Stuttgart, das zur gleichen Zeit
von zwei anderen Tagungen belastet war, Zeit- und
Verkehrsprobleme. Sie wurden mit zähem Willen und
Kraftfahrzeugen überwunden. Am Freitag Hauptaus
schußsitzung im Schloß Solitude auf aussichtsreicher
Waldhöhe, dazwischen Pressebesprechung, abends ein
Empfang seitens der Stadtverwaltung im Kleinen
Kursaal in Bad Cannstadt. Ein Lob der Gastlich- und
Geselligkeit! Und wieder für manche ein Problem:
Wie finde ich mein Bett! Sie haben es alle ohne Un-
und Zwischenfälle gefunden (auch die im „Tübinger
Hof" Beisammensitzenden), und trafen sich am Sams
tag pünktlich zur Arbeitstagung im Höhenrestaurant
„Schönblick".

Die Vertrauliche Vorbesprechung war nur
noch eine satzungsbedingte Formsache. Es ging dar
um, zukünftig aus dem „muß" ein „kann", aus dem
„findet statt" ein „kann stattfinden" zu machen. Der
wackere Schwabe Hegele vertrat den Antrag seiner
Sektion und der Sektion Eichstätt auf Abändermig
des Traditions-Paragraphen. Und siehe da, es ergab
sich nach einigen Fragen Einstimmigkeit!

Anschließend Arbeitstagung. Es schien zu Be
ginn, als ob man gewillt wäre, die gewonnene Zeit
durch Debattieren auszufüllen. Ein Antrag der Sek
tion Würzburg richtete sich entschieden gegen die
Bildung von Ortsgruppen, an Orten, an denen bereits
Sektionen bestehen. Die Meinungsäußerungen füllen
21 Schreibmaschinenseiten des Protokolls. Nach
Schluß der Rednerliste wurde der Antrag gegen
10 Stimmen abgelehnt. Abstimmung über den Antrag
des Hauptausschusses: „Ortsgruppen sollen künftig
nicht gegründet werden an Orten, an denen sich be
reits Sektionen befinden. Ausnahmen kann der HA
entsprechend § 4 Ziff. 3 bewilligen" ergab Einstim
migkeit ohne Stimmenthaltung. Gewiß ist es das
guteRecht der Sektionsvertreter (ich bin selbst einer!)
in der Hauptversammlung seine Meinung zu äußern
und zu vertreten, aber man mußte doch den Eindruck
gewinnen, es wäre auch einfacher und konzentrierter
gegangen.

Sehr erfreulich war die Einstellung zum Problem
der Jungmannschaftsangehörigen, verwunderlich da
zu die Meinungsäußerung eines jungen Bergsteigers,
der sagte, daß das Mitglieds- und Stimmrecht von
den Jungen gar nicht gewünscht würde. Unter Hin
weis auf die Jugendleitertagung auf der Kemptner
Skihütte konnte der Jugendreferent Sobez energisch
widersprechen. Und die Älterendachten und empfan
den diesmal jugendlicher als der Junge: sie gaben
dem Nachwuchs die vollen Rechte.

Dies nur als einige Streiflichter. Zur Debatte stan
den viele wichtige Punkte: Rechnungswesen und Vor
anschlag 1953, Hüttenfragen, kulturelle Belange,
Himalaya-Pläne usw. Ein erschöpfender Bericht
würde 10 Seiten füllen. Ob sie aufmerksam gelesen
würden? Sollen wir uns nicht begnügen Anträge und
Beschlüsse im nächsten Heft der „Mitteilungen" zu
bringen? Ich denke ferner, daß alles hier Gesagte,
das Selbstkritik ist, zum Nachdenken anregen soll,
wie man es zukünftig noch besser machen könnte.

Kurz sei noch gesagt, daß im nächsten Jahr als
Tagungsort Bad Reichenhall an die Reihe kommen
soll.

Am Abend „Schwäbischer Abend" auf dem
Killesberg. Die Bergsteigerstadt Stuttgart rief Tau
sende auf den Plan zu Humor und Musik. Fast hätte
es einer Markierung bedurft, seinen Platz oder Be
kannte zu finden.

Am Sonntagvormittag traf man sich im „Metro-
pol" zum Festakt. Rückblickend kann gesagt wer
den, daß sich diese Neueinführung gut bewährt hat.
Die folgenden Auszüge aus den Reden zeigen Geist
und Niveau des Ausklanges der Hauptversamm
lung 1952. F. Seh.
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Mensch und Berg

Gedanken aus der Festrede von Alfred Jennewein auf der Hauptversammlung

Wir wollen uns in dieser Stunde darüber besinnen,
ob der Bergsteiger noch eine Aufgabe hat, die mehr
ist, als was der einzelne bei einer Bergfahrt zu seiner
eigenen Beglückung erlebnishaft genießt, obdasBerg
steigen darüber hinaus eine Funktion zu erfüllen hat,
die für die gegenwärtige Situation des Menschen zu
sammen mit anderen positiven Kräften, eine aufhal
tende oder gar eine aufbauend-regenerierende Be
deutung haben kann.

Wir neigen vielleicht, weil wir beim Bergsteigen so
viel mit uns selbst zu tun haben, zum Individualisten,
zum Einzelgänger. Bei manchem mag diese Neigung
sogar egoistische Formen annehmen. Um hier zu
einem Ausgleich zu kommen, der not tut, scheint es
mir richtig zu sein, sich gelegentlich auf eine größere
Aufgabe zu besinnen, eine Aufgabe, die zwangsläufig
dieTrägheit derHerzen bekämpft und uns durch ihre
Größe und Menschheitsbedeutung auf unser innerstes
Maß zurückführt. Dabei sinken augenblicklich groß
erscheinende Probleme in sich zusammen und es wird
uns unmißverständlich bewußt, wie klein wir doch in
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unseren alltäglichen Nöten sind. Die Bescheidenheit
erst offenbart die wahre Größe des Menschen.

Als Beweis für die große Gefahr, in der sich die
gegenwärtige Menschheit befindet, braucht man nur
dort Umschau zu halten, wo der Mensch sich über
sich selbst besinnt, in den Geisteswissenschaften und
in der Kunst. Weniger die religiöse Fragestellung soll
zur Erhärtung meiner Aussage herangezogen werden,
weil es ja im Wesen des Religiösen liegt, immer wie
der zu den Grundlagen zurückzukehren. Aber die
Philosophie in ihren heutigen Vertretern sagt deut
lich, allzudeutlich beinahe, aus, wo heute der Mensch
steht und welcher Ausweglosigkeit er in der Zu
kunft entgegengeht. Der Nihilismus und der reli
gionslose Existentialismus beherrschen das Denken
des Menschen.

Aber auch aus dem ernsthaften literarischen Schaf
fen und der bildenden Kunst lassen sich gültige
Schlüsse ziehen auf die Situation, in der der heutige



Mensch sich befindet. Dichter und Künstler schaf

fen, zumeist intuitiv, aus dem Urgrund der mensch
lichen Seele und brauchen die Resonanz ihrer Zeit,
wenn diese auch manchmal hinter dem Geschauten

einher hinkt. Der Denker geht von der Zeitanalyse
aus und baut sich daraus sein geistiges Weltgebäude.
Alle drei, der Denker, der Dichter und der Künstler,
machen, sofern sie Anspruch auf Ernsthaftigkeit er
heben wollen und dann ihren Namen zurecht ver

dienen, eine allgemein gültige Aussage. Diese Aussage
aber ist, wenn ich sie recht verstehe, so erschrek-
kend, für den gegenwärtigen Menschen so vernich
tend, daß es keines weiteren Beweises mehr bedarf
für die Krisis, in der die Menschheit lebt. Wenn aber
dem so ist, und ich habe keinen Grund an der Echt
heit der Aussage der Denker, Dichter und Künstler
zu zweifeln, zumal meine tagtägliche Beobachtung
diese Aussage zu bestätigen scheint, dann sind wir vor
eine Entscheidung gestellt, der wir nicht ausweichen
dürfen. Es ist wirklich Kierkegaards „Entweder —
oder" oder Shakespeares „Sein oder Nichtsein, das
ist hier die Frage"! Wir befinden uns an einem
schicksalhaften Wendepunkt, und beinahe möchte
man befürchten, daß der Mensch die Probe, die ihm
das ausgehende 19. Jahrhundert stellte, nicht be
stünde. Sein Leben steht im Zeichen der Angst, der
Angst vor allem vor sich selbst. Das ist das Schwerste,
was einem Menschen aufgeladen werden kann. Aus
ihm lassen sich alle anderen seelischen Nöte ab

leiten: Er ist auf der Flucht, auf der Flucht ins Un
persönliche, ins Unverbindliche, ins Ungewisse und
ins Unsichere.

So ist die Krisis, die wir im Kreise der Bergsteiger
empfinden, eine Krisis des Menschen schlechthin.

Mit Recht wurde und wird von den Besten unter

uns gesagt, daß unser Ziel der Weg dorthin sei. Das
klingt, wenn man diese Formulierung zum ersten
Male hört, zum mindesten überraschend. Und doch
ist diese Feststellung, diese Behauptung, diese These
überall dort richtig, wo es um ein echtes Erleben,
geht. Ist nicht die Entwicklung eines Schauspieles
oder gar eines Dramas das, was uns zum Kunstgenuß
wird? Ist etwa das glückliche Finden zweier Men
schen in einem epischen Kunstwerk das, was uns Er
füllung bedeutet; ist es nicht vielmehr die Art der
Darstellung, das Wie, also der Weg zu diesem Ziel?
Ist es vielleicht bei der Liebe, ja in einem ganzen er
füllten Leben anders? Das Lebensziel kann doch auch

nur sein, wie man das Leben selbst bemeistert. Wenn
in allem Echten die Erfüllung als Ziel zweitrangig
wird, wenn immer der Weg dorthin das Erlebnis ist,
dann ist der unvorstellbare Zuspruch zu den Berg
bahnen entweder ein Beweis für die Unfähigkeit der
Menschen zu echtem Erlebnis oder entspringt die
Benutzung von Bergbahnen und Skilifts einem prak
tischen Bedürfnis. Positiv gesehen, um etwa an den
Ausgangspunkt eines Bergerlebnisses zu kommen,
oder anders, um eine Sensation, die Bahnfahrt selbst
oder die Gipfelschau, zu erleben. Es gibt Fälle, in

denen auch die Befriedigung einer Sensationslust die
Errichtung einer Bergbahn begründen kann, wie wir
es kürzlich aus einer Debatte im Bayerischen Landtag
heraushören konnten. Die zahllosen Bergbahnen brin
gen die Gefahr, daß auch bei denen, die zu einem
echten Erlebnis der Berge noch fähig wären, der
Hang zur Bequemlichkeit über ein ursprünglich rich
tiges und auch vorhandenes Empfinden, nämlich über
den Wert der Entsagung siegt.

Bei Skilifts gilt diese Aussage entsprechend. Wenn
das Ziel des Skilaufens das Rasen auf der Piste ist,
dann sind die Lifts berechtigt. Ist aber auch beim
Skilauf der Weg, auch der Weg hinauf, das Ziel, und
nicht allein die Abfahrt, dann ist die Piste entzau
bert, dann kommt der Skilauf zu seinem Recht, wie
wir ihn im Alpenverein pflegen wollen.

*

Den meisten unter uns ist die heftige Diskussion
noch in guter Erinnerung, die durch die Verwendung
künstlicher Hilfsmittel bei der Eroberung steilster
Wände ausgelöst wurde. Auch heute noch ist diese
Diskussion um die „Schlosserei" nicht abgeschlossen.
Ich glaube — und hier gebe ich Leo Maduschka voll
ständig recht — daß es richtig ist, Haken, Karabiner
und Seilzug dort zu verwenden, „wo sie zur Durch
führung schwerer und schwerster Fahrten notwendig
sind". Eine Diskussion um dieses Problem erübrigt
sich heute dann, wenn diese künstlichen Hilfsmittel
lediglich eine Frage der Methode, nicht aber der
Weltanschauung sind. Damit aber komme ich wie
der in das Zentrum meiner Betrachtung. Es wirkt be
freiend, wenn Leo Maduschka angesichts des Mangels
an neuen Problemen sagt: ,,. . . das ist eben Schicksal,
in das wir uns zu fügen haben. Deswegen sind wir
weder passiv, noch lassen wir uns die Freude und Be
geisterung an Tat und Leistung nehmen. Die Berge
sind noch ebenso schön wie früher, das Erlebnis in
ihnen das gleiche große und wundervolle wie einst".
Darauf kommt es an. Der Extreme kann genau so gut
die Sehnsucht aus der Tiefe der Seele erleben wie der

besinnliche Bergwanderer. Und dieser kann genau so
wenig die Erhabenheit der Bergwelt empfinden wie
jener, der nur Griffe und Tritte sieht und an einer
Wand hinauf turnt lediglich um der sportlichen Be
tätigung und eines persönlichen Ehrgeizes willen. Das
Kriterium unseres Tuns wird ausgedrückt in der
Frage: „Sind wir Bergsteiger reichere Menschen?"
Ob wir bessere Menschen sind, wie kürzlich in einer
Zeitschrift gefragt wurde, — diese Frage riecht nach
Überheblichkeit.

Es wäre unrichtig und nur halb, wenn ich nur nega
tive Erscheinungen aus der Welt des Bergsteigers als
Beweis für die Krisis des Menschen und dafür anfüh
ren wollte, daß auch das Bergsteigen beginnt, frag
würdig zu werden. Innerhalb unserer großen Familie
gibt es so viele und überzeugende Beispiele für die
schon seit langem einsetzende Abwehrbewegung ge
gen die sonst schon überall vorhandene Zersetzung,
daß daraus die größten Hoffnungen nicht nur für die
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1. VorsitzeTxder des DAV

Entwicklung der bergsteigerischen Idee, sondern auch
för die umfassende b'unktion des Alpenvereins und
des Alpinismus im Dienste der Menschheitshilfe ge
hegt werden dürfen. Trotz aller Meimmgsverschieden-
heiten und aller Diskussionen in den Alpenvereins
kreisen sind einige Erscheinungen zu beobachten, die
für jeden echten Bergsteiger zu den Selbstverständ
lichkeiten seiner inneren Haltung zählen, die aber
gleichzeitig als erfreuliche Auswirkung der Erkennt
nis dafür gewertet werden dürfen, daß der Alpen
verein Abwehrkräfte großen Formates entwickelt hat
gegen die Unrast, gegen den Mammonsgeist, gegen
den Realismus und die Illusionslosigkeit imserer
Tage.

*

Wie schon in den ersten Jahrzehnten der Vereins

geschichte findet auch heute noch in erster Linie der
geistige Mensch den Weg zum AJpenverein. Diese
Feststellung wurzelt Jenseits der Frage des Berufes
oder der sozialen Schichtung. Die großen Erschließer
der klassischen Zeit des Alpinismus gehörten der
geistigen Schicht genau so an, wie die Jugend, die
heute zum Alpenverein stößt. Wir sind alle Sucher,
wir wollen alle in unserer Sehnsucht Erlösung finden,
imd 80 sind wir trotz einer gewissen Nüchternheit
und Realistik in diesem Bezirk unseres Herzens Ro

mantiker geblieben. Die alpine Tat ist ohne Geistig
keit nicht denkbar. Nicht der Jäger und der Hirte,
nicht der Einheimische war es, der zu immer neuen

Gipfeln den ersten Weg fand, sondern der geistige
Mensch. Dieser Tatsache verdankt der Deutsche

Alpenverein seinen Ruf als kulturelle Organisation
und seine Wertschätzung in den Kreisen der Wissen

schaft. Seine wissenschaftlichen Leistungen sowohl in
seinen Veröffentlichungen, im Kartenwesen, im Vor
tragswesen als auch in seinen Sammlungen haben
in der ganzen Welt große Anerkennung gefunden.
Die Auslandsexpeditionen des Deutschen und Oster
reichischen .\lpenvereins waren bahnbrechend für die
meisten derartigen Unternehmungen. Dies alles ist
nicht denkbar ohne die entscheidende Mitwirkung
des geistigen Menschen. Dies wird auch die Voraus
setzung sein für den Anspruch und für die Verpflich
tung, die der deutsche Bergsteiger gegenüber den
großen Weltbergen hat. Und wenn sich so wie bisher
im Alpenverein die Sucher, die Geistig-Anspruchs
vollen sammeln, dann ist nicht daran zu zweifeln,
daß der deutsche Bergsteiger und Forscher dereinst
in den Annalen der Erschließung der Weltberge einen
Platz einnehmen wird, der der Geschichte und den
Leistungen des Deutschen und vordem des Deutschen
und Osterreichischen Alpenvereins würdig ist.

*

Daß etwas zur Rettung des Menschen geschehen
muß, darüber sind sich die größten Geister, allen
voran Albert Schweitzer, einig. Die Wege mögen im
einzelnen verschieden sein, so verschieden wie der
Ausgangspunkt dieser Männer für ihren Kulturpessi
mismus, der zugleich ihr großer Anreger ist und war.
Unser Ausgangspunkt ist die Erkenntnis, daß der

Umgang mit unseren Bergen und mit den Menschwi
der Berge uns aus der Zusammenhangslosigkeit und
Flüchtigkeit unseres städtischen Alltags löst und uns
zur Sammlung und zum Nachdejiken über uns selbst
führt. Wir glauben, und fühlen es bei jeder Berg
fahrt, daß es eine Gnade ist, die Erhabenheit der
Berge erleben zu dürfen und daß es an uns ist, uns
dieser Gnade würdig zu erweisen. Indem wir uns dar
um bemühen, werden wir reicher, befreien wir uns
angesichts des Ewigen von der Zerspaltenheit und der
unwürdigen Hast in den Städten, in den Niederungen.
Wir kommen zur Besinnung auf das Wesentliche, wir
werden wieder Menschen.

Wenn der größte Teil der 80000 Mitglieder des
Deutschen Alpenvereins sich in dieser Haltung dem
Bergerlebnis hingibt, hat dieser V'erein sicherlich
schon eine Funktion im Dienste des Menschentums

erfüllt. Es ist nur die Frage, ob er in diesem Dienst
nicht noch größere Verpflichtungen hat.

•

Wir wissen alle, daß — vielleicht durch die Tätig
keit des Alpenvereins hervorgerufen — einerseits der
Wunsch, in den Bergen Erholung zu suchen, so weit
verbreitet ist, daß zu bestimmten Zeiten vor allem
die Täler in den Alpen vollkommen überschwemmt
sind. Wir wissenauch, daß andererseits die Fremden

verkehrsindustrie diesseits und jenseits der Grenzen
diesen Zug der Menschen in die Alpen mit allen Mit
teln weiter zu verbreitern sucht. Mit dieser künstlich

noch geförderten Vermassung aber hat der Krämer
geist mit allen seinen Folgeerscheinungen dort Einzug
gehalten, wo wir bis dahin Zuflucht gesucht haben, um
mit uns selbst in der Stille Zwiesprache zu halten. Es
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ging uns wie bei der Sintflut: wir sind immer höher
hinaufgegangen. Das ist keine echte Lösung, weil
unsere Alpen dann eben einmal nicht mehr hoch
genug sein werden und weil wir nicht alle in den
Himalaya entfliehen. Schon aus Gründen der Selbst
erhaltung sind wir also gezwungen, hier etwas zu
unternehmen, was zugleich auch jenen zugute kom
men kann, die noch eines echten Erlebnisses fähig
sein können. Wir müssen uns um sie annehmen. Wir

müssen versuchen, die Massen zu entflechten, wenig
stens soweit sie in den Bergen auftreten und dort als
Ungesammelte und Sammlungsunfähige die Einheit
der Natur stören, das Wild und uns verscheuchen.
Wir wollen dies nicht als Egoisten tun, obwohl wir
allen Grund dazu hätten, nein, wir wollen ihnen um
ihretwegen helfen. Es ist unser durch unser Erleben
in den Bergen unerschütterlicher Glaube, daß wir
ihnen helfen müssen, um ihres Menschentums willen.
Der zur Mode gewordene Zug ins Gebirge sollte von
uns aufgefangen werden. Das am Äußerlichen haf
tende Verhältnis zu den Bergen sollte in die Tiefe des
Erlebens geführt werden. Unser Erfolg wird um so

größer sein, je mehr es uns gelingt, die Jugend zu
erfassen.

Ich wäre glücklich, wenn es mir heute gelungen
wäre, einen Gedanken vor der Vereinsölfentlichkeit
auszubreiten, der getragen ist — einerseits von einer
allgemein-menschlichen Verantwortung, und der —
andererseits das Kraftfeld unseres Deutschen Alpen
vereins über seinen an sich schon weit gespannten
Bahmen hinaus vergrößern und vertiefen soll. Ich
bin der stolzen Auffassung, daß diesen Kampf um das
Menschentum in der Tiefe des Verteidigungsfeldes
unser Deutscher Alpenverein führen soll und zu füh
ren auch in der Lage ist.

Als große Gemeinschaft eigengeprägter Persön
lichkeiten, gewachsen in der klaren Atmosphäre der
Berge, gestählt im Kampf um eine eigengeartete Ent
faltung und geleitet von einem übervollen Herzen,
besitzt dieser Deutsche Alpenverein eine unerschöpf
liche potentielle Kraft, die ihn zu dieser Aufgabe be
fähigt.

„Wir wollen die Idee des Alpenvereins immer rein halten"

Tätigkeitsbericht und Ansprache von Dr. Albert Heizer

Mit dem 31. Dezember 1950 waren die vorberei

tenden Arbeiten für das Wiedererstehen des Deut

schen Alpenvereins abgeschlossen. Der Zusammen
bruch des Jahres 1945 hatte auch ihn in den Strudel

der Ereignisse gerissen. Da alles, was naturwidrig ist,
zur Katastrophe führen muß, konnte dies den Alpen
verein nicht überraschen. Auch er war ja leider ge
nutzt worden zu Zwecken und Zielen, die seiner Idee,
seinen letzten Aufgaben fremd gewesen sind. Die
mißbrauchte Idee als solche aber war lebenswert ge
blieben, sie lebte in den Sektionen, die sich alsbald
anschickten, auch unter den neuen Verhältnissen die
Träger einer neuen verbindenden Gesamtorganisation
zu sein. Die politischen Verhältnisse setzten diesem
Wollen zwar Grenzen, aber innerhalb dieser Gren
zen haben unverbesserliche Idealisten, von bestem
Wollen beseelt, mühsam und opfervoll und, wie dies
in solchen Fällen meist wohl sein muß, manchmal
auch verkannt und geschmäht Stein auf Stein gesetzt,
bis am 1. Januar 1951 der Deutsche Alpenverein
wieder die allgemein anerkannte Organisation, sein
silbernes Edelweiß wieder das schöne Symbol einer
Gemeinschaft echter Bergsteiger wurde.

Jede Notzeit hat aber auch ihr Gutes, und gerade
ideelle Werte gewinnen in solchen Zeiten an Bedeu
tung. Mehr und mehr finden sich die Menschen zu
sammen, die Gutgesinnten rücken einander wieder
näher und die positiven Werte werden wieder be
wußter herausgestellt und bewußt ordnet man sich
ihnen unter. So gesehen neige ich zu der Auffassung,
daß die Jahre nach 1945 eine vielleicht notwendig
gewordene Verinnerlichung der Alpenvereinsidee ge
bracht haben, so daß die wahren Werte des Berg-
steigertums auch im Alpenverein, also in der Organi

sation, wieder in den Mittelpunkt gerückt wurden.
Man war sich wieder bewußt geworden, daß die
Organisation der Idee und damit dem Bergsteiger zu
dienen hat. Der Alpenverein ist wieder eine echte
Gemeinschaft von Menschen geworden, die sich
irgendwie dem Irrationellen verbunden und letzten

Dr. Albert Heizer (München),

Vorsitzender des Verwaltungsausschusses
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Endes auch verpflichtet fühlen und die auch dann.
wenn sich bei der einen oder anderen Maßnahme

Schwierigkeiten ergaben, wußten, daß sie zusammen
gehören.

Kein Wunder, daß der neuerstandene Deutsche
Alpenverein rasch wieder zusammenwuchs. Und wenn
hier festgestellt werden kann, daß man fast überhaupt
nicht die Meinung hatte, man arbeite auf Neuland,
und weiter festgestellt werden kann, daß die Zusam
menarbeit in der Organisation eine sehr herzliche ge
worden ist, so mag dies der beste Beweis dafür sein,
daß eben die ewige alte Idee den Alpenverein und
seine Mitglieder beseelte. Der alte Wein war in neue
Schläuche gegossen worden.

Nicht von ungefährt galt von Beginn der neuen
Aera an unsere besondere Sorge der Jugend. Diese
war zur Anbetung von Götzen erzogen worden, die
plötzlich zutiefst gestürzt waren, zur Verehrung von
Werten. die plötzlich keine Werte mehr waren und
sie war nun ausgebrannt und ausgelaugt. Im Alpen
verein konnte diese Jugend Weggefährten finden, die
längst, gewohnt am Berg mit unerbittlichen Größen
zu ringen, still und demütig geworden, den Unter
schied zwischen Schein und Sein erkannt hatten, die,
ohne zu fragen warum, einer unsagbaren Sehnsucht
folgend hinausstreben aus der Flut des Materiellen
hinauf in reine Höhen, in das Geheimnisvolle, ich
möchte sagen, zum Göttlichen, dem wir Bergsteiger
an den Grenzen dieser Erde, die für uns nun einmal
durch die Berge symbolisiert werden, uns besonders
nahe fühlen. Die echte Bergkameradschaft ist auch
für die enttäuschte Jugend wieder etwas; denn der
Bergsteiger kämpft nicht gegen andere um materielle
Dinge, sondern er ringt gemeinsam mit den Kamera
den am neutralen Berg, in der Natur, für etwas Idea
les. Wo die Masse sich um materieller Vorteile wil

len zusammenfindet, beginnen alsbald Neid und Haß,
Zank und Streit, wo aber selbstbewußte Persönlich
keiten durch eine gemeinsame Idee verbunden und
zusammengehalten werden, ohne materielle Vorteile
zu suchen, bildet sich eine echte Gemeinschaft. Hier
wird aus dem „Ich" über die Anerkennung des „Du"

das „Wir" geformt und dies zu wissen, kann auch der
Jugend es wert erscheinen lassen, mit uns älteren
Bergsteigern hinaufzugehen und mit letzter Kraft, sei
es im Licht der Sonne oder bei entfesselten Natur

gewalten, zu ringen um die Dinge unserer Sehnsucht
und auf so manche verlockende, süße Frucht der
Niederung zu verzichten.

Im einzelnen bleibt der Bergsteiger immer Indivi
dualist, und so konnte es auch nicht Aufgabe des
Alpenvereins sein, die Jugend zusammenzufassen
und sie gemeinsam in die Berge zu führen. Letzten
Endes wird immer der einzelne am Berge seiner
Sehnsucht nachgehen. Aufgabe des Alpenvereins
mußte und muß es aber sein, dem einzelnen das Rüst
zeug zu verschaffen, damit er möglichst gefahrlos
seiner Sehnsucht nachgehen kann. So hat man ein
wesentliches Augenmerk darauf gerichtet, daß in
Lehrwartkursen und zum ersten Mal auch in Grund

lehrgängen dem einzelnen das Wissen und Können
vermittelt wurde, das es ihm ermöglicht, unter Aus
schaltung jedenfalls der subjektiven Gefahren seiner,
Sehnsucht nachzugehen. Daß damit Hand in Hand
ging, die Stellung der Jugend innerhalb der Organi
sation etwas mehr zu betonen, ist selbstverständlich.
Die Schwierigkeit lag und liegt hier in der Einhal
tung des richtigen Maßes, zumal die Zeit der Uber-
betonung des Wertes der Jugend nicht allzu weit
zurückliegt.

Daß bei unserem Streben von Anfang an die „Mit-
teilungen" des Deutschen Alpenvereins als Sprach
rohr zur Verfügung standen, scheint mir ein großer
Vorteil gewesen zu sein. In den „Mitteilungen" konnte
auch die Jugend mehr angesprochen werden und zu
Wort kommen. Wesentliches scheint mir hier schon

erreicht zu sein, mehr noch muß erreicht werden.
Auf dem beschrittenen Wege fortzufahren und die
„Mitteilungen" auszubauen, wird eine der Hauptauf
gaben der nächsten Jahre sein.

Sichtbarer Mittelpunkt der Alpenvereinsarbeit ist
das Haus des Deutschen Alpenvereins in
München auf der Praterinsel geworden. Es ist längst

Hoch gebirgserfahrun gen

aus einem Referat des Herrn Dr. Punin, Universität Göttingen.

„Innerhalb von 4 Wochen habe ich bei Hochgebirgstouren an
mir selbst und zwei weiteren Personen Versuche durchgeführt.
Es wurde die Wirkung der Traubenzuckertäfelchen Dextro-
Energen auf Behebung akut hypoglykanischer Zustände (Ab
sinken des Blutzuckerspiegels und damit Nachlassen der Spann
kraft) untersucht. Wir stiegen morgens mit nüchternem Magen
auf und bemerkten bereits nach 100—200 m Höhengewinn ein
hochgradiges Müdigkeitsgefühl. Hitze und Schwitzen traten ein.
Diese Symptome verschwanden nach Einnahme von 2—3 Täfel
chen Dextro-Energen vollkommen. Nach etwa 200 weiteren
Metern Steigens auf Höhenwegen traten sie wieder auf, um
nach erneutem Einnehmen von Dextro-Energen vollständig zu
verschwinden. Regelmäßig trat die Wirkung nach etwa 7 Mi
nuten ein. Beim Klettern im Fels brauchten wir je nach Schwie
rigkeitsgrad die gleichen Mengen Dextro-Energen. Der Voll
ständigkeit halber habe ich die gleichen Versuche unter den
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gleichen Ermüdungsverhältnissen, meist sogar auf denselben
Bergen, in diesem Winter mit gewöhnlichem Zucker durchge
führt. Die Ergebnisse waren weit ungünstiger als mit Dextro-
Energen, Wirkung erst nach 20 Minuten, nach Gebrauch
quälender Durst und Übelkeit. Dextro-Energen dagegen be
seitigte die objektiven Ermüdungserscheinungen und ist immer
eine ausgezeichnete Hilfe."

Diese Versuchsergebnisse lassen sich vom Berg- und Skisport
auch auf alle anderen Gebiete des täglichen Lebens übertragen.
Denn jeder Mensch, ganz gleich, wo und wie er sich körperlich
oder geistig anstrengt, ob beim Sport, Autofahren, im Beruf
oder im täglichen Leben, erlebt immer wieder das Nachlassen
seiner Spannkraft. Es ist auf den bei größerer Beanspruchung
im Körper entstandenen Traubenzuckertnangel zurückzuführen,
der auf natürliche Weise beseitigt werden kann: Durch reinen
Traubenzucker Dextro-Energen. ANZEIGE



über seine örtliche Bedeutung hinaus zum Symbol der
gemeinsamen Arbeit im Zeichen des silbernen Edel
weiß geworden.

Alte Tradition veranlaßte schon im ersten Jahr des
wiedererstandenen Deutschen Alpenvereins die Her
ausgabe des „Jahrbuches", das gemeinsam mit
dem österreichischen Alpenverein zusammengestellt
wurde. Hier wurde das Gemeinsame über die Grenzen
hinaus bereits wieder sichtbar.

Dieses Gemeinsame, das alle Bergsteiger ohne
Rücksicht auf Landesgrenzen, innerhalb denen sie
wohnen, verbindet, veranlaßte auch die beschleunigte
Anknüpfung kameradschaftlicher Bande
zu gleichgerichteten Organisationen in den Ländern,
die Anteil am Alpenraum haben. Mit dem öster
reichischen Alpenverein und dem österreichischen
Alpen-Club wurden Gegenseitigkeitsabkommen ge
schlossen, die in der Folgezeit durch solche mit dem
Italienischen Alpen-Club ergänzt werden konnten.
Die Bestrebungen nach weiteren Abschlüssen sind
nicht abgeschlossen, und ich hoffe, Ihnen bei der
nächsten Hauptversammlung über weitere positive
Ergebnisse berichten zu können. Besonders heraus
gestellt werden muß in diesem Zusammenhang der
Beitritt des Deutschen Alpenvereins zur Union Inter
nationale des Associations d'Alpinisme, der Dach
organisation, besser einer Notgemeinschaft der Ver
bände, die irgendwie alpinistisch interessiert sind.
Hier war der alte Deutsche bzw. Deutsche und öster
reichische Alpenverein andere Wege gegangen. Er
glaubte, aus uns heute nicht verständlichen Gründen
dieser Organisation fernbleiben zu sollen. Für uns,
die wir in dem gemeinsamen Ideal, dem alle echten
Bergsteiger verfallen sind, das Wesentliche sehen,
war es eine Selbstverständlichkeit, auch äußerlich das
Gemeinsame zu bejahen und zu suchen. Daß unsere
Beitrittserklärung freudig und einstimmig angenom
men wurde, ist ein Beweis dafür, daß er eigentlich
schon längst fällig war und daß die dort zusammen
geschlossenen Organisationen von dem gleichen Geiste
beseelt sind, der heute hier von dem Vertreter des
Italienischen Alpen-Clubs bekundet wurde. Inner
halb der Union haben wir Bergsteiger zweifellos die
schöne Möglichkeit, Brücken zu schlagen und zu
festigen über vielfach nicht mehr gewachsene, son
dern willkürlich gezogene Grenzen hinweg. Mit den
Bergsteigern anderer Länder finden wir uns zusam
men zu einer großen Seilgemeinschaft, bei der wieder
der eine den anderen anerkennt und achtet, weil er
sich mit ihm ja durch das gleiche Streben, durch
die gleiche Idee verbunden fühlt. Abgesehen davon
harren innerhalb der Union auch manche den einzel
nen Bergsteiger unmittelbar berührende Interessen

einer Regelung, zu deren Lösung die einer höheren
Staatsraison mehr folgenden Politiker vielleicht nicht
geeignet sind.

Voraussetzung zur Erzielung all dieser sichtlichen
Fortschritte war viel kleine Verwaltungsarbeit.
Im einzelnen mag sie zu Kritik Anlaß gegeben haben,
aber seien Sie überzeugt, daß das Streben nach Posi
tivem all die beherrscht hat, die irgendwie mit der
Sache zu tun hatten.

So stehen wir stolz am Schluße des ersten Jahres
gemeinsamer Bergfahrt bereits auf einem beacht
lichen Gipfel. Vieles blieb zurück und ist in den Nie
derungen versunken. Viele neue Gipfel aber sind vor
uns aufgetaucht, sie winken nah und fern, zu ihnen
zieht es uns, und wir hoffen auch im nächsten Jahr
wieder einen Höhepunkt erreicht zu haben. Weite
Täler sind dazwischen, schroffe Abbruche und wilde
Schluchten. Sie schrecken uns nicht. Wir sehen heute
nur das Schöne, vor dem wir uns ehrfürchtig beugen,
und wemi wir so um uns schauen, auf das, was unter
und hinter uns liegt und was vor und über uns winkt,
dann sind wir unendlich dankbar allen Gefährten,
die in der vergangenen Zeit mit uns gestiegen sind
und mit uns gerungen haben um die Dinge unserer
Sehnsucht. Wir danken allen Sektionen und danken
allen Mitgliedern für das uns geschenkte Vertrauen,
wir danken den Angehörigen der Kanzlei und ich
persönlich darf allen Mitgliedern des Verwaltungs
ausschusses danken für ihre Arbeit und dafür, daß
wir uns in wirklich herzlicher Freundschaft zusam
mengefunden haben.

\\ ir grüßen bei dieser Gelegenheit und von dieser
Stelle aus alle echten Bergsteiger diesseits und jen
seits der Grenzen una wir denken an unsere toten
Kameraden, wobei es mir als eine leere Äußer
lichkeit erscheinen würde, wenn ich Sie nur bäte, sich
zu ihrem Gedenken von den Sitzen zu erheben. Beim
Andenken an diese unsere toten Kameraden beschwöre
ich Sie, unsere Ideale und damit die Idee des Alpen
vereins immer hoch und rein zu halten. Ich beschwöre
Sie, immer daran zu denken, daß nur von oben gese
hen die Welt und das Leben verklärt werden kann
und ich bitte Sie beim Andenken an unsere toten
Kameraden, nicht das Persönliche über das Sachliche,
nicht allzu Menschliches über die Ideale zu stellen
imd immer daran zu denken, daß wir Bergsteiger
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit haben, das,
was wir an den Grenzen dieser Erde, an und auf un
seren Bergen erleben, aufzunehmen und hinunterzu
tragen in die Niederungen und es weiterzureichen in
die Seelen unzähliger Dürstender, die mit uns des
gleichen guten Willens sind.

Continental ^M^f^W-v^
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Ansprachen heim Festakt

„&ie Alpen gehören Guropa"

Oberbürgermeister Dr. Klett (Stuttgart):
,,. .. Die Kameradschaft, die die Alpenwanderer und Berg

steiger seit jeher verbindet, ist nicht an das Bsstehen einer Or
ganisation gebunden, weil sie mit Organisation nichts zu tun hat,
sondern mit der Seele des Menschen. Glauben Sie ja nicht, daß
wir Flachländer und Männer der mittleren Höhen dafür kein Ge
fühl haben! Es ist nicht von ungefähr, daß wir gerade in den
Jahren seit Kriegsende uns sogar etwas von Ihrer Sprache ange
eignet haben. Auch bei uns hat es häufig genug geheißen: wir
stehen vor einem Gebirge von Schwierigkeiten, und es kommt
darauf an, sie zu bezwingen, auch wir mußten lernen, durch
äußerste Konzentration und Herausholen der letzten Kräfte aus
sich selbst die vor uns liegenden Hindernisse zu nehmen, auch wir
durften immer wieder in den köstlichen, in Worten kaum aus
zudrückenden Genuß kommen, den wir empfinden, wenn wieder
eine Höhe erreicht ist. Beides, Anstrengung und Erfolg, schaflcn
Kameradschaft. Trotzdem war es für uns alle von höchster Be
deutung, daß der Deutsche Alpenverein als der sichtbare Aus
druck dieser Bergkameradschaft wieder ins Leben trat. Damit
sind wieder die materiellen und geistigen Möglichkeiten ge
schaffen, die nach unserer Überzeugung für unser Volk wichlig
sind. Wir können nun auch von Deutschland aus wieder einen
Beitrag leisten, um die Alpen, unser europäisches Gebirge,
unserem Volk und besonders unserer Jugend besser zugänglich
zu machen durch Wege und Stege und Unterkünfte, aber mehr
noch durch Belehrung, durch Aufklärung und durch Werbung
im besten, höchsten Sinne. Das alles ist wichtig!

Ich brauche Ihnen nicht zu sagen — Sie wissen es selbst noch
besser als ich —, daß das Wandern und Steigen in den Bergen
die beste Arznei für den Menschen ist gegen körperliche und
hauptsächlich seelische Krankheiten. Es ist eine Iteinigungsbad,
das Schlaken aller Art beseitigt, die Leistungsfähigkeit erneuert
und zur Überwindung vieler Schwierigkeiten befähigt, am aller
meisten zur Selbstüberwindung, was das Wichtigste ist.

Über diesen menschlichen Dingen dürfen wir die politische
Bedeutung nicht außer Acht lassen. Unsere Alpen blicken auf
uns herab, seit es eine europäische Geschichte gibt. Sie haben'
vieles gesehen, und es hat keine Epoche in dieser Geschichte
gegeben, in der die Alpen nicht eine wichtige Rolle gespielt
haben. Sie gehören dem Europa, das einmal bestanden hat als
das kulturell« Abendland und das hoffentlich einmal wieder, und
zwar bald, entstehen möge; denn es muß entstehen, wenn wir
nicht alle in Europa zugrundegehen sollen. Da scheint es mir
von symbolischer Bedeutung zu sein, daß an den Alpen die mei
sten europäischen Kulturvölker Anteil haben: Österreich und die
Schweiz. Italien und Frankreich und nicht zuletzt unser deutsches
Heimatland. Man sagt manchmal, daß Gebirge Trennwände sind.
So gesehen sind aber die Alpen ein völkerverbindendes, gemein-
schaftsbildendes Element. Nicht umsonst verschwimmen dort

oben für jeden, der hinaufkommt, die kleinen Gegensätze, die
in der Niederung so hart aufeinanderstoßen. Jeder versteht dort
den anderen. Es ist tatsächlich, wie man oft gedankenlos mit
einem Schlagwort sagt, eine höhere Ebene, auf der wir uns dort
befinden, die das gegenseitige Verständnis erleichtert und
fördert. Weil dies so ist, darum ist die Neugeburt des Deut
schen Alpenvereins für uns alle so wichtig. Ich bin überzeugt,
daß er seine Arbeit vor allem dahin auffaßt, unsere Alpen
als einen gemeinsamen, wertvollsten Besitz des ganzen Europas
zu fördern und zu pflegen und auch in unserem Volk die Wahr
heit zu verbreiten, daß man täglich neu erwerben muß, was
man besitzen will. Wenn der Deutsche Alpenverein in diesem
Sinne und Geiste arbeitet, wird er an unserem Volk eine segens
reiche Aufgabe erfüllen."

„IVir wollen treue Verwalter sein"

Professor Martin Busch (österreichischer Alpenverein):
„Auf der Hauptversammlung des österreichischen Alpenver

eins heute vor einer Woche in Gmunden, dem Tor des berühmten
Salzkammergutes, bei der wir auch die Freude hatten, eine An
zahl leitender Herren des Deutschen Alpenvereins, darunter die
beiden Vorsitzenden, als Gäste in unserer Mitte begrüßen zu
können, tat der Vertreter eines befreundeten Vereins einen herr
lichen und kernigen Ausspruch. Ich habe mir schon damals vor
genommen, ihn mir zu eigen zu machen und wende ihn gleich hier
an und hoffe, daß Sie damit einverstanden sind. Es ist ein Kern
spruch Martin Luthers, und er lautet: ,Tritt frisch auf, mach's
Maul auf, hör' bald auf!; Dazu kommt noch eine andere Über
legung. Wir haben ein reines Gewissen, gehen offen und ehrlich
durch die Welt, aber wir, das heißt Sie, der Deutsche Alpen
verein, und wir, der Österreichische Alpenverein, stehen im
grellen Scheinwerferlicht uns nicht gerade wohlgesinnter Men
schen, von Menschen, die uns gerne etwas am Zeug flicken,
möchten, die suchen, an uns etwas mißdeuten zu können, um uns
zu schaden. Ich glaube, ich habe deutlich genug gesprochen.

Es braucht übrigens, so glaube ich wenigstens, zwischen uns
nicht vieler Worte. Unser Fühlen, unser Denken, unser Handeln
ist Ihnen, muß Ihnen ja bekannt sein. Neben der Wahrung der
alpinen Ziele, die in den Satzungen festgelegt sind, streben wir
derzeit den Ausbau der Gegenrechtsbündnisse mit den gleich
gerichteten alpinen Verbänden an, um durch sie zu Freund
schaftsbündnissen innerhalb aller alpinen Verbände Kultur
europas zu kommen. Ich danke da insbesondere dem Herrn
Oberbürgermeister, der mir mit seinen Worten aus der Seele
gesprochen hat.

Ein weiteres Problem, das genau wie Sie auch uns seit ge
raumer Zeit beschäftigt, das uns der materialistische Geist
unserer Zeit aufdrängt, ist die Frage: Mensch und Berge, über
das ja heute Ihr Herr 1. Vorsitzender erschöpfend sprechen
wird. Möglich, daß Sie einen mehr aristokratischen Standpunkt
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einer strengeren Auslese halten können und wollen, für uns aber,
die wir gewissermaßen in die Berge hineingeboren sind, ist das
eine Frage, die das ganze Volk angeht. Wir wollen und müssen
erstreben, so viele Menschen wie möglich und ins-besondere die
Jugend, an die Berge und damit an die Einfachheit, an die Natur
und letzten Endes an unseren Schöpfer, an Gott, wieder heran
zuführen, die Menschen aus der Seichtheit der heutigen Welt
wieder zu einer idealeren und besseren Lebensauffassung und
Lebenshaltung zu bringen.

Und ein drittes, ich darf wohl sagen, Herzensbedürfnis ist
uns schließlich die Verwaltung Ihrer Hütten. Richtig: Allen
Menschen recht getan, ist eine Kunst, die niemand kann. Die
realen Tatsachen, die Gegebenheiten reden hier ein starkes Wort
mit. Sie kennen aber, so darf ich wohl annehmen, meine Ein
stellung zu dieser Aufgabe, die auch die des gesamten öster
reichischen Alpenvereins ist, auf dessen Hilfe ich mich dabei
stützen muß. Ich habe mich darüber deutlich genug auf Ihren
Hauptversammlungen in Würzburg und Kempten ausgesprochen
und ebenso auf der Hauptversammlung des österreichischen
Alpenvereins. Wir wollen gewissenhafte und treue Verwalter
sein, bis wir das Eigentum in die Hände der rechtmäßigen Be
sitzer übergeben dürfen. Ich kann Sie auch versichern, daß ich
jede Gelegenheit, einen Schritt zu diesem Ziele vorwärts zu
kommen, wahrnehmen werde.

Zum Schluß darf ich schlicht und einfach das tun, was eigent
lich am Anfang geboten gewesen wäre: Ich danke Ihnen namens
des österreichischen Alpenvereins für die Einladung zu Ihrer
glanzvollen Hauptversammlung 1952, ich danke der Stadt Stutt
gart und den beiden Sektionen am Ort für die liebevolle Auf
nahme und entbiete Ihnen letztlich aufrichtige und herzliche
Glückwünsche des österreichischen Alpenvereins. Bergheil!"

„Heilig ist die Zukunft"

Graf Ugo de Vallcpiana ;Club Alpino Italiano):

„Nicht nur im Zeichen der wiederhergestellten deutsch-ita
lienischen freundschaftlichen alpinen Zusammenarbeit, sondern
auch im Zeichen der bevorstehenden allgemeinen europäischen
Zusammenarbeit habe ich der Hauptversammlung des Deutschen
Alpenvereins die besten und aufrichtigsten Wünsche des Club
Alpino Italiano zu überbringen.

Möge sich der alpine Gedanke in seinen tiefsten und edelsten
Werten, das heißt unterAusschaltung jedes Geltungsdranges und
Rekordgeistes, die die Erhabenheit unserer Berge erniedrigen,
immer mehr entwickeln und an Kraft gewinnen!

Deutsche Bergkameraden — und ich glaube, daß ich diesen
Ausdruck nicht nur allgemein als Bergsteiger, sondern auch als
ehemaliges Mitglied der Sektion Bayerland des Deutschen Alpen
vereins gebrauchen darf —Sie werden es mir nicht übelnehmen,
wenn ich außer dem offiziellen Gruß des Club Alpino Italiano
noch etwas zum Ausdruck bringe und Ihnen sage, wie in Italien
die Begrüßungsworte des Badisch-Württembergischen Minister
präsidenten Dr. Maier und des Kultusministers Dr. Schenkel
sowie des Oberbürgermeisters von Stuttgart, Dr. Klett, diese er
habenen Worte, di« als Vorwort zur Einladung zu Ihrer Haupt
versammlung abgedruckt sind, geschätzt wurden. Aus diesen
Worten ersieht man, daß der WandergeLt, der schon seit Goethes
Zeiten in Deutschland so sehr wurzelt, sich in allen Kreisen als
alpiner Gedanke entwickelt hat, so daß auch hohe Politiker ver
stehen, daß heutzutage die Liebe zu den Bergen und zur Heimat
und di« Liebe zur Menschheit nicht Gegensätze sind, sondern
ein und dasselbe Bild darstellen.

Habens größter moderner Dichter schreibt in seinem Canto
del amore:

Seid gegrüßt, oh abgehetzte Menschen!
Alles vergeht und nichts darf untergehen.
Wir alle haben schon zu viel gehaßt und gelitten.
Liebt einander! Schönist das Leben und heilig ist die Zukunftl''
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„Qipfelglück durch der Füße Kraft"

Direktor Fahrbach (Verband Deutscher Gebirgs- und Wander
vereine):

,, . . . Wir Wanderer und Bergsteiger gehören zusammen.
Unsere Ziele sind dieselben, vielfach auch unsere Mitglieder.
Viele Mitglieder der Sektionen des Alpenvereins sind auch Mit
glieder eines deutschen Wandervereins, wie ich selbst seit
30 Jahren Mitglied der Sektion Schwaben bin und ebensolange
Mitglied des Schwäbischen Alb-Vereins. Wir haben manchmal
den Eindruck, daß wir mit unseren Wünschen nicht das richtige
Ohr finden, und deshalb habe ich den Vorschlag gemacht, es
sollen sich alle in der gleichen Richtung tätigen Vereine zu einer
losen Arbeitsgemeinschaft der deutschen Wander-, Heimat- und
Naturschutzbünde zusammenschließen. Ich darf hier meinen

Dank aussprechen, daß der Deutsche Alpenverein diese Anregung
positiv aufgenommen hat und hoffe, daß wir dadurch in unserer
Arbeit noch enger zusammenrücken.

Wir in den Wandervereinen bezeichnen die Wege in den
Mittelgebirgen, Sie die Wege in den 1000, 2000 und 3000 m
hohen Alpen. Wir erstellen Wanderheime, Sie erstellen Ihre
Hütten und wir pflegen das Wandern, wie Sie das Bergsteigen
pflegen. Wir treten in gleicher Weise ein für den Schutz der1
Natur und der Landschaft, und den Aufruf unseres verehrten
Bundesvaters Dinkelacker zu einem allgemeinen Pflückverzicht
haben wir im Verband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine
begeistert übernommen und verkünden ihn jedes Jahr bei der
Hauptversammlung als eines unserer großen Ziele. Wir wollen
auch nicht, daß auf unsere Berge Seilschwebebahnen und Sessel
lifts erstellt werden, wie Sie in Ihren Bergen auch nicht wollen,
daß überall diese Bahnen erstehen, die die Menschen um das
größte Glück des Bergsteigens überhaupt betrügen, um das Gip
felglück, um das hehre Erleben, über allen Niederungen dieser
Erde und dieses Erdenlebens zu stehen, frei zu sein von allem,
was uns sonst im Alltag nicht froh werden läßt. Jedes Glück will
verdient sein, auch das Gipfelglück, und nur der wird das Glück
wirklich erkennen, der es sich erkämpft hat mit seiner Füße
Kraft und ihrer Langsamkeit. Das müssen wir wieder mehr
pflegen und deshalb müssen wir bei jeder Gelegenheit Stellung
nehmen gegen das überhandnehmen dieser Einrichtungen, womit
man ja nicht das Bergsteigen oder Wandern fördern, sondern nur
ein Geschäft machen will."

„Keine Narrenfreiheit in den ßergen"

Professor Dr. Krieg (Deutscher Naturschutzring):

„Ich möchte einige handfeste und kurze Worte an Sie richten.
Eine der wenigen Lichtseiten unserer etwas mulmigen Periode
ist, daß wir keinen Sinn für Phrasen mehr haben und daß man
sich erlauben kann, einmal Fraktur zu reden, ohne daß es einem
übel genommen wird. Ich hoffe wenigstens, daß Sie nachsichtig
und wohlwollend mit mir verfahren werden. Ich spreche nicht
in meiner Eigenschaft als Vorstand des Wissenschaftlichen Unter
ausschusses des Alpenvereins — davon ist heute nicht die Rede —,
sondern ich spreche zu Ihnen in meiner Eigenschaft als Präsident
des Deutschen Naturschutzringes, der eine Art lockere Notge
meinschaft — bitte keine Dachorganisation! — aller an der Er
haltung unserer Heimat und Natur interessierten Vereine und
Verbände darstellt. Er ist gegründet worden, weil wir gemerkt
haben, daß die staatlichen Naturschutzstellen häufig eine Hilfe
von außen her brauchen, von Seiten, die nicht gebunden sind an
einen bestimmten ministeriellen Verkehrston, sondern auch ein
mal ein bißchen stärker losschlagen können, weil sie nicht in
dienstlicher Eigenschaft sprechen. Dieser Ring ist also kein stren

ger Verband, sondern eine Notgemeinschaft, und es freut mich
ganz besonders, daß als eine der bedeutendsten Stützen sich der
Deutsche Alpenverein ihm angeschlossen hat. Im übrigen wäre
es nicht klug und auch nicht ganz richtig von mir, wenn ich
nicht gerade hier in Stuttgart auch des Schwäbischen Alb-Vereins
gedenken würde, dieser geradezu musterhaften, hervorragenden
Wanderorganisation, die ebenfalls dem Ring angehört, dessen ge
samte, natürlich nur über ihre Verbände angeschlossen« Mit-
gliedcrzahl sich der Zahl 800000 nähert, was bedeutet, daß,
wenn ich irgendeinem Bundesminister in irgendeiner akuten Na
turschutzangelegenheit schreibe — und das tue ich schon —
dieser doch ein bißchen die Ohren spitzen muß. Ich bin kein
Freund der Vermassung, die etwas Scheußliches ist, aber manch
mal muß man mit der Faust auf den Tisch schlagen, und das
kann man besser, wenn 800 000 hinter einem stehen.

Im Rahmen dieser Tagung sind schon mehrfach, vor allem
gestern abend bei der Sitzung des Vereins zum Schutze der
Alpenpflanzen und -Tiere, die, man kann wohl sagen, entsetz
lichen und beängstigenden Probleme zur Sprache gekommen, die
heute um unser Hochgebirge wettern. Es ist geradezu schauder
haft, wie die Industrialisierung sich unserer Berge zu bemäch
tigen sucht. Wir müssen allmählich dagegen ankämpfen, daß
nicht auf jeden kleinen Buckel ein Skilift gebaut wird oder wo
möglich gar eine Drahtseilbahn. Wir kämpfen um jede Höhe,
auf die irgendein unternehmender Mensch, nur um Geld zu ver
dienen, womöglich ein Hotel mit Tanzdiele hinaufsetzen will.
Glauben Sie ja nicht, ich male zu schwarz. Wir sehen von Mün
chen aus das Problem verdammt in der Nähe und verdammt

akut. Alle Sektionen und alle Mitglieder des Alpenvereins sollten
dieses Problem in seiner ganzen Wichtigkeit erkennen und nicht
etwa meinen, ich mache Sprüche. Dieses Problem wird eines
schönen Tages das Problem Nr. 1 sein. Ja, meiner Ansicht nach
ist es schon heute das Problem Nr. 1, nicht nur für unsere!
Alpen, sondern für unsere ganze Heimat. Viele Leute machen
die Augen zu und wollen sich mit diesem Problem nicht be
schweren. Ja du liebe Zeit, wo kommen wir hin, wenn wir
unseren kämpferischen Geist verlieren! Ein kämpferischer Geist
bedeutet nicht den Geist des Unfriedens; denn man kann ja auch
anständig kämpfen.

Lassen Sie mich schließen mit einem Aufruf an Sie alle, mit
einem Aufruf auch an alle, die nicht in diesem Saale sind, zu
denen Sie aber Beziehungen haben und denen Sie das sagen
können: Man spricht so viel von der Freiheit der Berge, sorgen
wir dafür, daß das nicht eine Narrenfreiheit in den Bergen wird!"

„Gemeinsame Ddeale und Verbindungen"

George (Touristenverein Die Naturfreunde):

„Ich habe die Ehre, Ihnen zum erstenmal die herzlichsten
Glückwünsche zu Ihrer Hauptversammlung zu übermitteln. Ich
spreche im Auftrag unseres Bundespräsidenten Xaver Stein-
berger, der leider verhindert ist, heute in Ihren Kreis zutreten...

Das Leben des Deutschen Alpenvereins und der Gebirgs- und
Wandervereine ist genau so bunt und vielgestaltig wie das Ant-
btz der deutschen Landschaften. Genau so wie diese ohne allzu
harte Formen in einer sinnvollen, fast möchte ich sagen in einer
harmonischen Art und Weise ineinander übergehen, stellen wir
uns nach all den Wirrnissen der ersten 50 Jahre unseres Jahr

hunderts für die fernere Zukunft die Zusammenarbeit aller

Deutschen Gebirgs- und Wandervereine vor.
Der Alpenverein war schlechthin der Vorkämpfer für das

Bergsteigen und alpine Wandern, ja er hat durch die Erbauung
von Unterkunftshütten und Alpenhäusern das Alpenwandern uns
erst ermöglicht. Das anzuerkennen in bergsteigerischer Kamerad
schaft halten wir für unsere unabdingbare Pflicht. Ihre großen
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wir darin alles, was an Ausrüstung und Bekleidung „tonangebend" ist.
Hunzinger

MÜNCHEN 2 . Marienplatz 8
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Pioniere wie Purtscheller, Zsigmondy, Barth, Enzensperger, um
nur einige Namen zu nennen, sind auch für die jungen Natur
freunde vor 40 Jahren die Männer gewesen, die uns den Weg in
die Berge mitgewiesen haben, und lange Abende sind wir oft im
Bett gelegen und haben die ..Mitteilungen" des Alpenvereins uns
zu Gemüte geführt. Ich darf im Namen jener Generation, die
vor 1914 in die Berge gegangen ist, soweit sie dem Bund dei*
Naturfreunde angehört, allen diesen Männern den Dank aus
sprechen, daß sie uns so unendlich viel mit auf die Bergpfade
gegeben haben.

Heute ist das Sinnbild wahren Bergsteigertums durch den
Massenbetrieb, durch die Heranführung rauher Menschenhaufen
durch die Kutschen der Faulheit, nämlich durch die Omnibusse,
so verwischt, ja fast möchte ich sagen, so verzerrt, daß es eine
hohe Pflichtaufgabe ist, mit vereinten Kräften dem Ungeist
dieser Zeit entgegenzuwirken. Es wäre falsch, die Technik ab
leugnen zu wollen, aber die Technik darf nur ein Mittel sein.
Zur Vertiefung des Naturgenusses. hin zu den letzten Wundern
und Rätseln unserer heimischen Natur und zu den schönsten

Berggipfeln aber führt nur der Berg- und Wanderschuh, und
dessen wollen wir eingedenk sein bei der zukünftigen Zusammen
arbeit.

Ich darf darauf hinweisen, daß es noch eine ganze Reihe von
Berührungspunkten gibt, die wir zusammen meistern müssen. Ich
denke an unsere kulturellen Aufgaben und freue mich feststellen
zu können, daß zwischen den einzelnen Bundesvereinen und Ihren
Sektionen bereits ein außerordentlich lebhafter Austausch an

Vortragenden stattgefunden hat, womit beide Organisationen, wie
ich ausdrücklich feststellen möchte, gewinnen. Darüber hinaus
haben die alpinen Vereinigungen gegenüber dem Staat, der Bun
desbahn und den gesetzgebenden Körperschaften gemeinschaft
lich in Bezug auf eine wirksame Natur- und Heimatschutzgesetz
gebung ihre Forderungen gestellt, und ich freue mich, daß Herr
Direktor Fahrbach heute hierzu schon die diesbezüglichen Aus
führungen gemacht hat. Wenn er es nicht gesagt hätte, hätte
ich das vorgetragen. Wir brauchen diese Arbeitsgemeinschaft
aller Bergsteiger- und Heimatverbände, um unsere Forderungen
wirksamer vertreten zu können.

Wir entbieten Ihrer Tagung unsere herzlichsten Grüße und
wünschen ihr darüber hinaus einen außerordentlich guten Erfolg,
nicht nur für Ihre Organisation, sondern für alle bergbegeisterten
Menschen. Wir anerkennen Ihre Verdienste und Leistungen auf
dem Gebiete des Alpinismus, und die vorbildlichen Weganlagen
und Unterkunftshäuser sind lebendige Zeugen für Ihre Leistungen.
In diesem Zusammenhang darf ich erwähnen, ohne Herrn Stein-
berger ein besonderes Lob spenden zu wollen, daß er, als in den
Wirrnissen der Jahre 1945/46, als Ihre große Organisation aul
gelöst war, von verschiedenen Seiten der verfängliche Gedanke
an ihn herangetragen wurde, sich um die Berghütten des Alpen
vereins zu bemühen, es mit aller Entschiedenheit — das muß zu
seiner Ehre gesagt werden — abgelehnt hat, auch nur ein einziges
Gesuch in dieser Hinsicht zu machen, weil wir selbst die harte,
rauhe Wirklichkeit einer verbotenen Organisation kennen.

Ich möchte hoffen, daß die zweite Hälfte unseres Jahrhunderts
angefüllt sein möge von einer Zeit des Friedens zwischen den
Völkern, denn nur im Frieden lassen sich unsere hohen berg
steigerischen Ziele verwirklichen.

Ich bin beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß wir Naturfreunde
unsere Hütten in Deutschland und darüber hinaus auch in Öster

reich und in der Schweiz in brüderlicher Bergkameradschaft
gerne zur Verfügung stellen.

Unsere gemeinsamen Ideale und Verbindungen und die Ver
antwortung mahnen uns darüber hinaus zu einer Haltung, die in
einfacher Bergsteigersprachc ungefähr besagt: Wir dürfen das
Bergerlebnis nicht mit der Wanderkluft ablegen, sondern es muß
uns darüber hinaus alle zusammenführen zur wahren Freiheit

von Volk und Menschentum zum Wohle der Heimat und zum

Wohle unserer Bergwelt, die wir über alles lieben. In diesem
Sinne glaube ich, werden von Ihrer Tagung neue Impulse aus
gehen und dem Heimatgedanken, dem Wandern und Bergsteigen
neue Freunde zuführen."

Billige Bergbiicher
Schmitt, Eidcnschink: Wir und die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 2* <™. gebunden DM 2.80. Berg«
Steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen von ihren
Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.

Schmitt-Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 an- Kartoniert DM 2.50, gebunden DM 2.80. Mit botani«
sehen Texten und Skizzen aus dem Pflanzendasein.

Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppoler StraB« 20
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CORTINA DAMPEZZO - DOLOMITEN

Der beste Winterspottort Italiens - 20. Dezember bis 15. März

PAUSCHALREISE, einschließlich Zimmer, Vollpension, Bedienung,

Heizung und Steuern

^% 7 Tage Lire 27 496— 10 Tage Lire 38120 —
"%& 14 Tage Lire 51724.- 21 Tage Lire 72 180-

In der Hochsaisonperiode ab 20. XII. bis IC. I. Zuschlag 25%. Eigene

Eisbahn, Skischule, Orchestra; jeden Nachmittag und Abend Tanz
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Kleine Mitteilungen

Hauptversammlung des ÖVA in Gmunden. Am 27. und 28. Sep
tember hielt der österreichische Alpenverein in Gmunden im
Salzkammergut seine 71. Hauptversammlung ab. Die starke An
teilnahme des Staates und der Behörden bewies die Wertschät

zung und Bedeutung des Alpenvereins in Österreich. Von be
freundeten Vereinen waren vertreten: vom DAV Alfred Jenne

wein und Dr. Heizer sowie die Verwaltungsausschuß-Mitglieder
Ackermann, Aschenbrenner, Krammer und Sobez: ferner der
Alpenverein Südtirol, der Schweizer Alpenclub und der Club
Alpino Italiano. Professor Busch, 1. Vorsitzender des Vcrwal-
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tungsausschusses des ÖAV, meinte, daß durch die Gegenseitig
keitsverträge mit diesen nationalen Verbänden bereits so etwas
wie ein „Europarat der Bergsteiger" entstanden sei. Er berich
tete, daß der Mitgliederstand auf nahezu 90 000 angewachsen sei,
darunter 25000 junge Bergsteiger unter 25 Jahren. Der ÖAV
betreut in seinen Sektionen 100 Jugendgruppen. Die von
Herrn Boers geleitete Sektion Holland kann bereits 2600 Mit
glieder aufweisen. Für Wiederaufbauarbeiten an Hütten wurde
ein ERP-Kredit von 1,3 Millionen Schilling in Anspruch genom
men. Am weitesten fortgeschritten sind die Bauarbeiten an der
Sadnig- und der Klagenfurter Hütte. Professor Busch referierte
auch über die Betreuung der deutschen Alpenvereinshütten in
Österreich, sowie über die Bestellung von Beratern seitens der
hüttenbesitzenden deutschen Sektionen. Bezüglich der sudeten
deutschen Hütten wurde eine Resolution gefaßt.

Einstimmig wurde für die nächsten 5 Jahre wieder Inns
bruck als Sitz des ÖAV bestimmt. Durch Neu- bzw. Wiederwahl
wurden in die Vereinsleitung berufen:

Prof. Martin Busch (Zw. Innsbruck) zum 1. Vorsitzenden,
Univ.-Prof. Hans Kinzl (Zw. Innsbruck) zum 2. Vorsitzenden
und Vorsitzenden des Verwaltungsaussehusses und Dr. Herbert
Neuliauser (S. Edelweiß - Wien) zum 3. Vorsitzenden.

Als Mitglieder des Verwaltungsausschusees: Dr. E. v. Hör
mann, ORR Dr. H. Lauer und Dr. Tb. Seykora (Akad. S. Inns
bruck), W. Mariner (Zw. Innsbruck), Dr. L. Lechner (S. Schwaz),
Univ.-Prof. Dr. H. Schatz und Dipl.-Ing. R. Stuefer (S. Touri
stenklub Innsbruck). Als neues Mitglied des Hauptausschusses:
Dr. K. Brenner (S. Wiener Lehrer).

Dem scheidenden 1. Vorsitzenden Dir. I. K. Gsur (Wien)
und den Innsbrucker VA-Mitgliedern Hofrat Dr. Mader und
Hofrat Dr. Mumelter (die beide schon vor 20 Jahren im dama
ligen VA des D. u. Oe.AV. die Ehrenämter des Schatzmeisters
und Jugendsachwalters versehen hatten), Dr. Ganahl und Dr.
Berger wurde für ihre jahrelange uneigennützige und verdienst
volle Arbeit der Dank des Vereins ausgesprochen.

Kongreß der UIAA in Zell am See. An Stelle des für 1952
vorgesehenen Tagimgsortes Athen verlegte die Union Internatio
nale des Association d'Alpinisme (UIAA) ihre diesjährige Ge
neralversammlung nach Zell am See. Der Verband der alpinen
Vereine Österreichs (VAVÖ) mit dem derzeitigen Vorsitzenden
Hans Barobek übernahm Vorbereitung und Durchführung der
Tagung vom 7. September, an der die Vertreter von 12 alpinen
Vereinen aus 7 Ländern teilnahmen (Deutschland, Österreich,
Schweiz, Italien, Jugoslawien, Holland und Spanien). Als Delega
tion des DAV waren der 1. und 2. Vorsitzende, Alfred Jennewein
und Dr. Albart Heizer, sowie Landgerichtsdirektor Ackermann
und Oskar Krammer anwesend. Die Bergwacht war durch Karl
Frantz und Ludwig Gramminger vertreten. Die UIAA umfaßt
jetzt 29 alpine Verbände in 21 Ländern, nachdem in Zell am See
die British Mountaineering Association und die Landesverbände
von Serbien und Kroatien aufgenommen wurden. Insgesamt sind
in der internationalen Bergsteiger-Union an die 700000 Mit
glieder von Alpenvereinen vereinigt. Das Exekutiv-Kommitee
besteht aus ständigen und nicht permanenten Mitgliedern. Als
letztere wurden Kanada, Jugoslawien und Griechenland hinzu
gewählt. Dr. Gsur, der 1. Vorsitzende des ÖAV, schlug unter
Hinweis auf die Leistungen und die Größe des DAV vor, diesen
in den Exekutiv-Ausschuß zu berufen. Der Vorschlag wird über
prüft. Ein internationaler Austausch wird angestrebt auf folgen
den Gebieten: Erfahrungen aus Auslands-Expeditionen, Berg
rettungswesen, Prüfung von Seilen, Bergfilme. Die nächstjährige
Tagung soll in Athen durchgeführt werden.

"personalnachrichten

Ernst Koch f. Ende August stürzte an der Aiguille de Bionas-
say im Montblanc-Gebiet gemeinsam mit seinem Gefährten
Ernst Jaitler Ing. Ernst Koch tödlich ab. Koch war den Bergen
zutiefst verbunden. Er wurde durch Veröffentlichungen, Kurse
und Vorträge sowie durch seine Tätigkeit als Jugendfachwart
für Bergsteigen in weiten Kreisen bekannt. Die „Naturfreunde",
deren Tiroler Landessekretär er war, gedachten des Freundes
und Bergsteigers Ernst Koch in einer Feierstunde in Innsbruck.



Alpine Rundschau

Große Wcstalpenfalirteii. Die Eiger-Nordwand wurde
im August von zwei Seilschaften durchstiegen: l3. und 14. 8. vtm
Karl Blach und Jürgen Wcllenkamp; 14. und 15. 8. von Sieg
fried Jungmaier und Karl Reiß. — Die Badile-Nor dos t-
wand wurde im vergangenen Sommer seclismal durchklettert.

Eistbegehuiigcn in den Dolomiten. Luigi Ghcdina, Lacedelli
und Lorenz! aus Cortina durchkletterten in der Zeit vom 10. bis
12. Juni die 600 m hohe Südwand der Cima Scotoni
(Fanis-Gruppe). Die Dolomiten haben wieder ein Wandproblem
weniger und einen 6. Grad mehr. — Durch die West wand
der Cima Tosa fanden DelassLs, Stenico und Gefährten am
3. Juli «inen neuen, direkten Anstieg. 700 m, 4. Grad.

Überschreitung des Corno Grande, 2914 m (Abrollen). Die
Klettcrgruppe der Führungslour der Sektion München in die
Zentral-Apenninnen führte im September die noch wenig be
kannte Überschreitung des Corno Grande vom West- zum Nord
ostgipfel aus (Schwierigkeitsgrad III+, Zeit 3—4 Stunden). Die
Kletterei ist dem Kopftörlgrat im Wilden Kaiser vergleichbar,
jedoch 600 m höher und erstreckt sich über mehrere Türme.
Ein kleiner Gletscher, ähnlich dem Blaueis, trennt Corno Grande
und Corno Picolo, der allseits mit schönen, bis 350 m hohen
Wänden abbricht. Stützpunkt ist das unbewirtschaftete Rifugio
Duca degli Abruzzi des CAI Rom. Schlüssel in Assergi bei Aquila.
Fiinzigmal Kilimandscharo. Nach einer Pressemeldung hat der
Missionar Otto Reusch mit einer staatlichen Vermeseungs-Expe-
dition zum 50. Male den höchsten Berg Afrikas betreten.

Zweimal Himalaya in Wort und Bild. Als erste gemeinsame
Veranstaltung des DAV und der Deutschen Ilimalava-Stiftung
ist der Vortrag von Heinrich Harrer „Sieben Jahre Tibet" in
München hervorzuheben. Die Presse hat die Erinnerung an
Ilarrer seit seiner Heimkehr reichlich wachgetrommelt: Eiger-
Nordwandbesteiger, Nanga-Parbat-Mann 1939, Flüchtling aus
dem Interniierungslager gemeinsam mit Peter Aufschnaiter,
Freund des Dalai Lama . . . Interessante Bilder, zu oberfläch
liche Worte, dennoch ein voller Kongreßsaal des Deutschen
Museums und eine ebenso gut besuchte Wiederholung.

Im kleinen Kreise der Deutschen Himalaja-Gesellschaft
sprach am 1. Oktober um so eindrucksvoller und aufschluß
reicher Dr. Wyß-Dunant über die erste Schweizer Everest-
Expedition 1952, die der 55jährige Gelehrte, Weltreisende und
Bergsteiger leitete. Er berichtete über Ausrüstung, Ernährung,
Erfahrungen, wie man sich ohne Geheimniskrämerei unter
Kameraden ausspricht. Er forderte den „Team-Geist", bezeich
nete als bestes Alter für Himalaya-Bergsteiger 30 bis 40 Jahre
und stellte die These auf, daß ein Aufenthalt über 8000 m
(letale oder Todeszone) länger als 4 Tage nicht möglich sei.
Deshalb kehrten Lambert und Tensing auch 250 m unterhalb
des Everest-Gipfels um. Es war wohl keiner unter den Zuhörern,
der Dr. Wyß-Dunant nicht aufrichtig dankbar gewesen wäre
für dieses Naeherlebcndürfen einer bahnbrechenden Tat der
Schweizer Bergsteiger am höchsten Gipfel der Erde. F.Seh.

Zu kaufen gesucht: Alpenvereins-Zekschrift (Jahrbuch) 1869
bis 1873, Band 1—4. „Der Bergsteiger", Band 11—15, Jahrgang
1940/41—44/45. Willi Zubrod, Offenbach/Main, Isenburgring 16.

Bcilagenhinweis

Einem Teil dieser Auflage liegt ein Prospekt der Mercedes-
Schuhfabriken AG., Verkaufsstelle München, Theatinerstr. 3,
bei, dessen Beachtung wir unseren Lesern empfehlen.

Schriftleitung und Verlag der „M itteilungen des Deut»
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teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.
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für die Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins ist
stets am 1. des Erscheinungsmonats.
Für die Nov.-Ausgabe kann bis 1. 11. 52 disponiert
werden durch die Anzeigenverwaltung „Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" München 1, Theatiner-
strahe 49 und die Annoncen-Expedition Carl Gabler
G. m. b. H.
Zentrale: München 1, Theatinerstrafse 8
Telefon: 2 53 31, Drahtwort: Werbegabler
mit Geschäftsstellen und Vertretungen in Augsburg,
Bielefeld, Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Nürnberg,
Stuttgart u. durch alle fachgerechten Werbungsmittler. )
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Alpenoereinamitglieber,
befallt baa Jahrbuch, 1952!

Das Jahrbuch ist die wertvolle und repräsentative Veröffent-
lichung des Deutschen Alpenvereins. Unsere Väter waren stolz
auf die Reihe dieser Bände, unsere Jungen haben keinen Grund,
es weniger zu sein.

Aus dem Inhalt

Helmut Schöner berichtet über „Sowjetische Expeditionen im
Pamir und Tienschan". Weitere Schilderungen außeralpiner Fahr
ten: W i e d e r s i c h , „Marokko-Kundfahrt 1951", Kluge,
„Erstmals von Norden auf den Kilimandscharo" und Nu ber,
„Äthiopische Bergwelt". Viel Raum wurde unseren jungen und
tüchtigsten Bergsteigern zur Verfügung gestellt: Buhl und
Schließler schildern schwere Dolomitenfahrten, Bachmann
läßt seine erste Winterdurchsteigung der Lalidererwand nach
erleben und H e c h t e 1 bringt „Bergell-Erinnerungn". Klier
führt den Leser auf die „Viertausender des Berner Oberlandes".

Zur Karte kommen Hochschwab-Beiträge von Zahlbruckner
und Kotek. Eine erschließerische Nachlese des Wilden Kaisers

1919—1952 bringt Schmitt. Schietzold plaudert aus seinen
Erinnerungen an große Bergsteiger. Weitere interessante Themen:
D u r i g , Ernährung des Bergsteigers ; 11 g , Der Volksbrauch
der Tuxer Spiegier; Plankensteiner, Hochgebirgsf ilm und
H e y e r , Lawinensuchhund.

Das „Jahrbuch 1952" ist vielseitig, aufgelockert und bietet viel
bergsteigerischen Lesestoff. Dazu 17 ganzseitige Tiefdruckbildtafeln.

Kartenbeilagen

Übersichtskarte der Schutzhütten im deutschen und österreichischen

Teil der Ostalpen und Ostteil der Hochschwabgruppe 1 : 25 000.

Vorzugspreis für Alpenvereinsmitgieder DM 7.—. Bestellungen
über die Sektionen oder direkt: Alpiner Verlag Fritz Schmitt,
München 61, Düppeler Str. 20.

Erhältlich in den Fachgeschäften

Möftetttnesuc und Bbeatd-kompcdl

G. LUFFT METALLBAROMETERFABRIK G.M.B.H.
STUTTGART S . NEUE WEINSTEIGE 22
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Was geschieht zur Verhütung von Skiunfällen?, S. 162 — „Der Tod ist groß, wir sind die Seinen.

S. 163 — Aussprache über die Lehrwartkurse des DAV, S. 165.
Kleine Mitteilungen, S. 171

Titelbild: Erster Schnee (SprißleraLm mit Ostkaiser). Aufnahme: Fritz Schmitt.

.." (Fritz Schmitt),

Was geschieht zur Verhütung von Ski Unfällen?

Wir wissen es alle: Der Verkehr fordert Opfer, und zwar
nicht nur auf den Straßen, sondern auch auf den Pisten, auf
Skiern, im verschneiten winterlichen Gebirge. Die Unfallkurve
steigt! EinigeAngaben aus der Unfallstatistik des Winters 1950/51
mögen schon zu denken geben: 70 o/o der Verunglückten waren
nicht Mitglieder des Alpenvereins, 15 o/o waren Jugendliche. Fast
30 o/o erlitten Unterschenkelbrüche, 20 o/0 Zerrungen der Gelenk
bänder. Wer vermag die hauptsächlichen Ursachen festzustellen?
Tempo, Rücksichtslosigkeit, Massenbetrieb, Ausrüstung, zu ge
fährliche Abfahrtsstrecken?

Wir berichteten im Heft 5 der „Mitteilungen des DAV", daß
die Bergwacht sich in Zusammenarbeit mit Behörden, Verbän
den und interessierten Kreisen bemüht, Maßnahmen zur Minde
rung von Skiunfällen zu erwägen und erwirken. In einer zweiten
Besprechung vom 23. Oktober standen zur Debatte: 1. Berieht
über die durchgeführten Verbesserungen der Skiabfahrten zur
Verhütung von Unfällen. 2. Maßnahmen zur Aufklärung der
Öffentlichkeit zu Beginn des Winters 1952/53. Über die Ver
besserungen der Abfahrten werden wir noch berichten. Das
Innenministerium wurde gebeten, ähnlich wie in Österreich,
eine Bekanntmachung zu erlassen: „Die Benutzer einer Abfahrt
haben derart verhalten zu fahren, daß eine Gefährdung dritter
Personen hintangehalten wird. Das unnötige Verweilen in der
Fahrbahn ist unstatthaft. Die Abfahrtsstrecken dürfen mit Aus

nahme von Notfällen nicht begangen werden. Hunde dürfen auf
den Abfahrtsstrecken überhaupt nicht und in der Nähe nur an
der Leine geführt werden. Zuwiderhandlungen 150.— DM Geld
strafe bzw. Haft. Vor dein Erlaß findet noch eine Besprechung
statt.

Skitouristik statt Pistenraserei!

Das abnorme und erschreckende Anwachsen der zum Teil

schweren Skiunfälle mit vielen, meist unerwähnt bleibenden
lebenslänglich körperlichen und beruflichen Nachwirkungen
machen ernsteste Beleuchtung und Behandlung des Problems
dringend. Gut, daß in dem Bergwacht-Artikel im Heft 5 wenig
stens so nebenbei und andeutend anerkannt wird, daß die „Raserei
auf den Pisten" — abgesehen von dem, was Bergbahnen, Lifts
und Reklame dazu tun — „zweifellos auch durch die Abfahrts-
Rennerei gefördert wurde". Das stimmt, aber woher kommt
neben dem natürlichen Geltungsdrang der im Zeitalter des
Motors auch sonst so tempofreudigen Jugend die Sucht nach
Pistenraserei? Überall wimmelt es von Vereins-, Bezirks-, Kreis-,
Landes-, Hochschul-und anderen Meisterschafts-Abfahrtsrennen,
Riesen-Slaloms und dergleichen. Viele Seiten nehmen die nach
Zehntelsekunden festgestellten Renn-Ergebnisse in den Tages
zeitungen, im Funk und in den Sportzeitschriften ein. Jede Re
klame der Sportartikel-Firmen bis herab zur Ski-, Gesichts- und

Stiefelschmiere zeigt das schmissige Bild eines Renners bei Schuß
oder Schwung. Die früheren, guten Skilauf-Lehrfilme sind sol
chen mit endlos scheinenden Abfahrten über Wächten, Dächer,
Felsen und gefährliche Steilhänge gewichen. Eine halbe Stunde
lang rasen, schießen, zischen, fegen und schwingen die ganz
wenigen, dazu fähigen Berufskanonen, Akrobaten und Drauf
gänger in anerkannt fabelhaften Leistungen bei 5 cm Kino-
Pulverschnee zu Tal! Das, was man also heutzutage vom Skilauf
zu hören, lesen und sehen bekommt, vermittelt vielfach eine ganz
falsche, verhängnisvoll verzerrte Vorstellung davon. Die Ver
massung des Sports, die schneller gewordene Abfahrtstechnik
bzw. die Tempo- und Nachahmungsucht aus obgenannten Grün
den samt der Technisierung (Lifts) bringen eben Verflachung,
Rowdytum und Gefahr. Und leider wird durch übermäßige,
einseitige Pflege, Förderung und Glorifizierung der Abfahrts-
Rennerei in Film, Presse und Werbung, bei knallig-aufbauschen-
dem Reporter-Getue das übrige getan. Das ist's! Erstaunlich, daß
nicht schon ein geschäftstüchtiger Konjunktur-Ritter die 1. Bayr.
Ski-Renn-Toto G. m. b. H. aufmachte.

Ist denn nicht auch der Tourenlauf mit in möglichst viel
Schneearten beherrschter, in Bögen und Schwüngen schwebend
auskostender Abfahrt eine genußreiche Sache? Das sollte bzw.
könnte einem unvergleichlich größeren Läuferkreis erstrebens
wertes wie mögliches Ziel sein. Der Tourenlauf m i t Rucksack,
auch wenn' Monsieur Allais aus Megeve meint, das sei dann
kein Skilauf mehr, sondern nur noch Transport-Unternehmen.
Neben der Pflege und Förderung des Tourenlaufs als Grund
lage und Hauptaufgabe ist selbstredend auch das Lauf- und
Sprung-Wettbewerbswesen zu pflegen, aber mehr für eine kleine
Elite und ohne sensationell-zirkusartig aufgezogene Massenver
gnügung und Geldmacherei. Folgerichtig hätte eine intensivere,
ernsthaftere Lehr- und Aufklärtätigkeit einzusetzen. Es muß
gelingen, der Jugend das hierfür weitgehend fehlende oder ver
lorengegangene Verständnis beizubringen. Vergleichende Be
trachtungen über alte und neue Laufschule, ihre Unfallgefahren,
Vor- und Nachteile sowie Möglichkeiten im Zusammenhang mit
der Entwicklung des Skilaufs im allgemeinen und dem vorliegen
den Problem im besonderen sollen hier unterbleiben.

Abschließend und zusammenfassend erscheint es nötig, daß die
Betreuer und Förderer des Skilaufs, angefangen vom Staat, dem
DAV., dem DSV. bis herab zu den Zünften, Vereinen und Klubs,
dann auch die Presse, Zeitschriftenleitungen, der Funk usw. ihr
Schuldteil an dieser Fehlentwicklung bekennen und sich um
stellen. Auch die Kino- und sonstige zuständige, vielseitige Ver-
dien-Industrie muß angehalten werden, umzulernen und mitzu
helfen. Ist es nicht bezeichnend, daß es schon Schweizer Berg
hotels geben soll, die als Attraktion das Nicht-Vorhandensein von
Skiliften anführen? Es klingt wie ein Anzeichen für den Schrei:
„Zurück zur Natur". F. Schulz

Die ASMü-Keiihose
etwas Besonderes, eine Skihose, wie sie der anspruchsvolle Skiläufer wünscht. Der bewährte ASMü*Spezial-Schnitt ver*
bindet elegant»sportliches Aussehen mit größter Bewegungsfreiheit. Erprobte ASMü>Skistofte unter Verwendung nur erst»

klassiger Zutaten, von besten Fachkräften verarbeitet, garantieren höchste |!^i_r^^»»^MMM^~x
Strapazierfähigkeit. | Näheres daiüber und unser gesamtes Angebot an Beklei* ^Uj* ^Uj^T^BASMUj
düng und Ausrüstung für den Wintersport bringt Ihnen der soeben'erschienene MÜNCHEN • ROSENSTRASSE 6 XJjVj/
64seitige, reich bebilderte, kostenlose ASMü-WINTE R.KATALOG. Warenversand überallhin
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Much Wiesers letzte Bergfahrt Ein Freund nimmt Abschied Bilder: F. Huber

„ Der Tod ist groß, wir sind die Seinen . . .

Einem Bergkameraden zum Gedenken

Wenn ich über die schönsten Rast-und Schauplätze
im Wilden Kaiser nachsinne, dann denke ich an das
Baumgartenköpfl südseitig unterm Kleinen Törl.
Eine unansehnliche Kuppe aus Stein und moorigem
Erdreich, mit zäh verkrallten Latschen. Preiselbeer
stauden und Erika, zu der das Vieh der Regalm im
Sommer herüberweidet. Das würde nichts bedeuten,

wäre nicht der Kaiserblick und die Fernerschau. Ein

grob behauener Klotz, diese Maukspitze, mit dem
dunkel klaffenden Kamin! Viel eigenwilliger empor
gereckt, zerschlissen und zerklüftet ist die Ackerl-
spitze, die Hochgrubach hält einen blanken, gewölb
ten Schild gegen die Sonnenspeere unddieTörlspitzen
drängen sich westlich der Scharte eng zusammen.
Auch die Rerge des Ellmauer Kaisers zeigen sich:
in schönem Ebenmaß die Vordere Karlspitze, der
sprunghaft-launische Umriß des Kopftörlgrates, wie
erzgegossen der Treffauer.

Wer aber an einem herbstlich klaren Tag auf dem
Baumgartenköpfl rastet, der wendet dem Kaiser den
Rücken zu, so wie man sich etwa an eine besonnte
Hauswand lehnt. Hier ist man daheim, nach Süden
jedoch wird der Blick zu weiter Schau verlockt.

Unten im ausgedehnten Tal, dessen abgeerntete
Bauerngründe zwischen glanzlosem Grün vergilben,
reihen sich die Dörflein an den weißen Faden der

Straße. Dahinter steigen scheckigbunte Waldbuckel
auf, wogen föhnblau schimmernd die bewachsenen
Schieferkämme der Kitzbüheler Alpen, aus deren be
scheidener Formenarmut keck der Große Rettenstein

springt. Darüber geht feierlich und gelassen der Zug
der Hohen Tauern. Die Gletscher leuchten in der son

nigen Luft. Nie offenbaren sie sich so deutlich und
klar wie in diesen späten Tagen, bevor Herbstiiebel
schwelend aus den kahlen Tälern aufsteigen. Nie ist
dieser Ausblick so märchenschön wie jetzt. Alle
Schranken der Ferne scheinen gefallen zu sein...

So, wie in meinem „Kaiser-Buch", müßte ich den
Kirchweihsonntag 1952 zu beschreiben versuchen, an
dem wir Much Wieser hier oben zu Grabe trugen.
Wer im Wilden Kaiser, besonders in seiner östlichen
Hälfte, bewandert ist, kennt den Much. Ein kleiner,
beweglicher und vitaler Mann mit blond-grauem
Igelschopf,scharfer Hakennase, himmelblauen Augen,
lachendem Mund und derbem Witz. Beruflich Leh
rer und Schuldirektor in Kitzbühel, mit ausgedehnten
Ferien gesegnet und deshalb den Sommer über meist
Bergluft atmend und im verwaschenen Kletteranzug
steckend. Seit 1925 mit seiner Frau Midi Herr im

eigenen Bergheim auf dem Baumgartl oberhalb der
Gaudeamushütte. Einer der getreuesten Vasallen
seiner Majestät des Wilden Kaisers. Gemeinsam mit
Dr. Otto Zimmeter nach dem ersten Weltkrieg
Wiedererwecker bergsteigerischer Aktivität in der
Alpenvereins-Sektion Kitzbühel. Rufer, Sammler und
Betreuer der schneidigen Jugend mit Seil und Kletter
schuh in der „Edelweißgilde". In seiner Ära wurden
der „Gildensteig" zum Kleinen Törl, dem Übergang
ins Griesner Kar, und der „Torsteig", der künftig
seinen Namen tragen soll, als Verbindungsweg ins
Kübelkar und zum Ellmauer Tor gebaut. Auf den
Zinnen und Zacken des Ostkaisers betreute er Gip
felkästchen (er strich sie stets getreulich mit grauer
Farbe) und Gipfelbücher vorbildlich. Wie oft wan
derte er droben über die Grate, wo er jeden Durch
schlupf und Griff kannte! Seinen Hausberg, die Reg
alpwand, bestieg er an die 150 mal, aber auch
schwere, klassische Kaiser-Fahrten wie die Fleisch
bank-Ostwand blieben ihm nicht fremd und versagt.
Als Neutouren im Kaiser waren ihm vergönnt: Tux-
eck - Nordkamin, Goinger Törlspitze - Südschlucht,
Regalpspitze - direkte Südwand und Goinger Turm -
Gildenkamin. Aus kameradschaftlicher Grundhal
tung verbunden war er dem Bergrettungswesen. An
läßlich der Internationalen Tagung im Kaiser 1948
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Much Wieser f Bild: M. Porsche

war ich höchlich erstaunt, als ein „Verletzter", den
man ruckend und zuckend am bleistiftdünnen Stahl

seil über die lotrechte Westwand des Predigtstuhl-
Mittelgipfels in die Steinerne Rinne herabgespult
hatte, sich als der damals 60jährige Much entpuppte.
Später besuchte er mich noch als kaiserlichen „Hüt-
tennachbar" in Griesenau, rief mir vom Christaturm
zur Fleischbank herüber sein „Hulala!" zu, schrieb
mir humorige Kabinettstücke von Briefen. Dann
mußte er sich ein Auge operativ entfernen lassen und
der Tod malte ihm sein Zeichen auf die Stirn: Mach

Dich bereit!

Bis zum 31. August dieses Jahres hielt sich der
Much oben im Kaiser, dann zwang ihn sein tückisches
Leiden ins Tal, ins Spital, ins Bett. Er stand nicht
mehr auf. Eigenwillig und abseitig, wie er gelebt,
wollte er begraben sein: Hoch droben unter den
Kaiserwänden, auf jenem Fleck Bergheimat, den er
so sehr geliebt: auf dem Baumgartenköpfl.

*

So wurde für den am 17. Oktober gestorbenen
Much Wieser sein Begräbnis zur Heimkehr. Männer
des Bergrettungsdienstes brachten ihn von der Gau-
deamushütte hinauf zu seinem Bergheim, ließen ihn
noch einmal auf der Schwelle, die er so oft, bergfroh
ausziehend und beglückt heimkehrend, überschritt,
rasten. Droben auf dem Baumgartenköpfl war ihm
ein Felsengrab bereitet. Als man ihn nach der feier
lichen Beigmesse hinabsenkte, da nahmen mehr als
zweihundert den Beigen Verbundene gebeugten
Hauptes Abschied von Much. Da standen die großen,
altgewordenen Bergsteiger Franz Nieberl und Josef
Klammer, Peter Hofer, der Mann der schwersten
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Wände, Ursula Perterer, die bergtüchtige Regalm-
Sennerin, und viel junge Leute. Bergrettungskame
raden und Gildenbrüder. Sie riefen ihm, altem Her
kommen entsprechend, ihren Bergruf „Hulala!" nach
und warfen ihre Gildenmützen auf den Sarg. Und
einige traten vor und hielten Zwiesprache mit Much.
Jeder auf seine Art und keiner, der nicht mit ihm
schon am Seil gegangen wäre: der Bergpfarrer
Schiefer, Dr. Zimmeter und Werner von der Edel
weißgilde. Ich grüßte ihn namens des Deutschen
Alpenvereins und meiner Sektion Bayerland und sagte
ihm als Freund, daß ich ihm einen späteren und mil
deren Tod gewünscht hätte: Alt und erdenmüde ge
worden, von seinem Horst hinaufschauend zu den
silbergrauen Kaiserzinnen und hinüberblickend auf
die Firnberge der Tauern sanft einzuschlafen. Und
jeder empfand wohl, daß Much zu beneiden ist um
seine Ruhestätte, die schönste, die ich mir für einen
Bergsteiger denken kann. Und als der Hügel gewölbt
war, begann der Himmel sich zu verschleiern und
Regentropfen fielen knisternd auf die Schleifen der
Latschenkränze. Und einer, der oft in seiner Stube
gesessen und gesungen, spielte Much ein letztes Lied:
Tirol, du Heimat der Berge ...

*

„Einen schönen Tag hat er sich ausgesucht, der
„Much", meinten die Kameraden, als sie abstiegen.
Und sie erzählten sich eine der vielen Geschichten aus

Muchs Bergsteigerleben: Da steht im Ostkaiser als
einer der schönsten Gipfel der Regalpturm, auf dem
die Edelweißgilde alljährlich mit Kuhglockengeläut
und „Hulala!" ihre Mitgliederversammlung abhält.
1901 hatte ihn Georg Leuchs erstmals erklettert;
seither wurden die Seilschaften genau gezählt und
registriert. Die Gilde stellte die meisten Bewerber.
Als im Herbst 1927 der Regalpturm 97mal bestiegen
war, galt als ausgemacht, daß die Hundertsten oben
Kitzbühler sein mußten, aber auch diese hätten sich
gerne untereinander ein Schnippchen geschlagen.
Natürlich kam die Kunde des nahen Ereignisses auch
Much Wieser, der mit seinen 16 Ersteigungen ein
brennender Liebhaber war, zu Ohren. Als er erfuhr,
daß man wochentags, wo er in der Schule angehängt
war, gehen wollte, haderte er mit den Gildenbrüdern:
„Dös sag i enk, da san mir g'schiedne Leut!" Die
anderen grinsten: Was er wohl tun wird, der Much?

Als dann an einem hellichten Werk- und Schul
tag der Gildenvorstand, Kathi Taller und Hansjörg
Schlechter zum Baumgartl hinaufstapften, tauchte
zur allgemeinen Überraschung auch der sonst so
dienstlich-pünktliche Much auf. Jawohl! Er hörte an
jenem Morgen die Schulglocke nicht bimmeln, als
es den Hunderter auf dem Regalpturm aufzurunden
galt. In zwei zünftigen Seilschaften erfolgte die Be
gehung des Leuchs- und Deyeweges, dann kam als
100. Ersteigung eine Erkletterung der Ostwand mit
nachfolgendem Abstieg nach Westen. Also eine Dop
pelüberschreitung!Was kann sich so ein jubilierendes
Felstürmlein mehr wünschen!

Böse Zungen behaupten, der Much sei an jenem
Tag offiziell krank gewesen, das heißt, er habe das



erste und einzigeMal in seinem Pädagogendasein die
Schule geschwänzt. —

In diesen grauen Novembertagen gedenken die
Menschen derer, die sie verloren. Kränze und Blumen
auf Gräbern, Kerzen vor verblichenen Bildern, Trä
nen auf einsame Hände . . . Die Großen und die
Namenlosen wirken in der Menschheitsentwicklung
und in den Herzen nach. Wir Bergsteiger wissen viel
leicht mehr als die anderen, die sich leichter beschei-

den, daß das Leben nur ein Darlehen der Natur ist,
das wir eines Tages unwiderruflich zurückzahlen
müssen. Der Tod ist groß.

Wir sind die Seinen

lachenden Munds.
Wenn wir uns mitten im Leben meinen,

wagt er zu weinen,
mitten in uns. (Rilke) Frhz Schmin

Aussprache über die liehrwartkurse des DAV

Der grundlegende Aufsatz von Oscar Krammer über ..Das
Lehr- und Au sbil du ngs we sen im DAV im Heft 6 der
„Mitteilungen" und die im Heft 8 gebrachte ..Kritik am
Lehrwartwesen" von Hermann Schön, löste eine wider
Erwarten rege Diskussion aus. Es ist leider nur möglich, einen
Teil der Einsendungen, und diese nur auszugsweise, in die ..Mit
teilungen" zu übernehmen. Alle Zuschriften werden aber dem
Referenten im Verwaltungsausschuß, Oscar Krammer, helfen,
einen Überblick über die verschiedenen Meinungen und Wünsche
zu gewinnen. Er wird sich abschließend im nächsten Heft der
„Mitteilungen" zu dem Fragenkomplex äußern.

Der Bestgeschnlte ist gerade gnt genng!

Daß die Lehrwartkurse ein Diskussionsthema dar
stellen können, das in der verschiedensten Weise auf
gefaßt werden und in den mannigfaltigsten Variatio
nen vertreten und kritisiert werden kann, steht außer
Zweifel. Sektionsvorstände und Teilnehmer an den
Kursen, Verwaltungsausschußmitglieder und selbst
der Referent Oscar Krammer sind sich darüber einig.
Die beiden gestellten Kernfragen „Werden bei den
Kursen für Lehrwarte zu hohe Anforderungen ge
stellt?" und „Soll eine Trennung in Lehrwarte für
Sommerbergsteigen und solche für Winterbergstei
gen angestrebt werden?" lassen schon allein deshalb
eine Unzahl verschiedener Stellungnahmen zu, weil
sich von jeder Warte aus die Fragen anders darstel
len. Anders von der Warte der Sektion Berggeist, als
von der der Sektion Bremen. Und wieder anders von
der Warte des Hermann Schön von der Sektion Sig
maringen (s. Heft 8 „Mitteilungen", 1952).

Will man über die genannten Fragen diskutieren,
und wird dabei jede Meinung von einer anderen
Warte aus bekanntgegeben, so kann dabei nicht viel
herauskommen. Man muß sich meines Erachtens
schon die Mühe machen und sich auf der Ebene der
Grundfrage „Was soll durch die Kurse er
reicht werden?" entgegenkommen. Eine solche
Nivellierung ist deshalb unumgänglich, weil durch
die Kurse die Bezeichnung „Lehrwart des Alpenver
eins" vergeben wird, — nicht also etwa eine Bezeich
nung mit Gültigkeit nur für eine einzelne Sektion.
Zu dieser Ebene, auf der man sich nun seine Gedan
ken machen könnte, führt für die Gedanken in dem
Aufsatz „Kritik an Lehrwartkursen" von Hermann
Schön leider kein Weg.

So berechtigt jede persönliche Ansicht ist, so un
schön Widersprüche und Kritiken in einer Zeitschrift
wirken können — hier glaube ich, daß es Grundsätz

liches zu sagen gibt. Hermann Schön schreibt von
jungen Idealisten, die auf Lehrwartkursen durchfal
len zu lassen dem Alpenverein gefällt. Er schreibt
vom Idealismus, von dem man nach einer solchen
Blamage nichts mehr fände, und daß der Alpenverein
auf der einen Seite das Jugendbergsteigen fördere,
auf der anderen aber hemme. Er kann die Ansicht
nicht teilen, daß bei einem Teil der Jugend zwar
Klettergartenfähigkeiten vorhanden seien, die natür
liche Scheu vor dem Berg aber verloren gegangen
sei, und er schreibt weiter, daß man die Schaufelsen
wand (120 m) im oberen Donautal wohl kaum als
Klettergartenzicken ansehen könne. Außerdem — sei
der Führer oder Jugendleiter ein noch so schlechter
Alpinist — besser sei er immer noch als gar keiner.
(Ich bewundere die Toleranz der „Mitteilungen"!)

Meiner ehrlichen und festen Überzeugung nach,
fallen auf den Lehrwartkursen zu wenig Teilnehmer
durch! Die Eltern überlassen die Beurteilung, wem
sie ihre Söhne und Töchter anvertrauen können, dem
Alpenverein. Sie unterstellen dem Tourenführer, ob
Jugendleiter oder gar Lehrwart, sämtliche erforder-

Kurs=Theotie auf dem Gletscher Bild. W. Wineberger
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liehen Fähigkeiten. Der am besten alpin geschulte
Mann ist deshalb dazu gerade gut genug. Mit Sicher
heit würden die Sektionsvorstände (z.T.) bereits bei
der Auswahl eines Lehrwartkandidaten strengere
Maßstäbe anlegen, wenn seitens des DAV wenig taug
liche Anwärter bereits während des Lehrganges zu
rückgeschickt würden. Mansage nicht,daß man dann
eben noch weniger Führernachwuchs erhielte. Ich
wage die Synthese aufzustellen: Im Gegenteil! Nur
durch strenge Auswahl erhält der DAV
seinen Lehrwarten das Ansehen, das ihrem
alpinen Können zukommen sollte und das zur Folge
hat, daß der DAV ein gutes Gewissen dabei haben
kann, wenn Eltern ihre Söhne und Töchter mit einem
Lehrwart auf Tour schicken. Erst durch solche Maß
stäbe gewinnt der DAV die Kräfte für die Lehrwart
tätigkeit, deren bereits vorhandenes alpines Können
in der Praxis der Lehrwartkurse weniger als eine
Wiederholungslektion zu finden fürchtet.

Daß eine große Anzahl guter Bergsteiger aus alpen
nahen und alpenfernen Gebieten den Lehrwartkursen
mit einer gewissen Reserviertheit gegenübersteht, ist
eine Tatsache, die zu verschweigen niemandem nützt.
Ziehen wir von der großen Zahl dieser guten Berg
steiger alle diejenigen ab, denen die Natur pädago
gischeund Führungseigenschaften versagt (besser ge
sagt: erspart) hat und außerdem diejenigen, die nicht
„zur Führung drängen", so bleibt doch noch ein
Häuflein von guten Bergsteigern — und solche wach
sen auch laufend heran. An den Lehrwartkursen aber
nehmen sie oft deshalb nicht teil, weil sich in der
Praxis mancher gute Bergsteiger unter den Leuten,
die sich für befähigt hielten einen solchen Kurs zu
absolvieren, deplaciert vorkam. Der Idealismus
allein tut es hier nicht. Und der Idealismus,
der nach einem nicht bestandenen Lehrwartkurs nicht
mehr da ist, ist nie einer gewesen.

Was oben über höhere Anforderungen gesagt
wurde, führt folgerichtig zu dem Schluß: Keine
Trennung in Lehrwarte für Sommer- und Winter
bergsteigen! Wir haben bereits die Einrichtung des
Skilehrwarts. Daneben einen speziellen Lehrwart für
Winterbergsteigen aufzustellen, liegt — bei den Vor
stellungen, die ich vom Bergsteigen im allgemeinen
und vom Winterbergsteigen im besonderen habe —
sicher nicht im Sinne des Lehrwartwesens. Dazu
kommt, daß meiner einfältigen Denkweise nach der
Bergsteiger, und noch mehr der Lehrwart, ein All-
round- und Alljahreszeitenpraktiker ist. Wir brau
chen keine Spezialisten für sommerlich warmen Fels!

Freilich ist die erfolgreiche Heranbildung von
Lehrwarten aus den alpenfernen Sektionen ein Pro
blem, das man nicht hinwegdiskutieren kann. Aber
wir werden doch um Gotteswillen nicht etwa deshalb
für die Flachländer die Kursanforderungen herab
setzen. Als ob sich Berg und Wetter besonderer Um
gangsformen für Ungeübte befleißigen würden. Und
überhaupt sind solche Überlegungen für alle echten
Bergsteiger, die im Flachland wohnen, Beleidigend
oder lächerlich!
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Um es klar zu wiederholen: Ich halte die An
forderungen bei den Lehr wartkur sen
nicht für zu hoch! — Eine Trennung in Lehr
warte für Sommerbergsteigen und solchefür Winter
bergsteigen halte ich nicht für zweckmäßig! Und die
Schaufelsenwand halte ich eben doch für Kletter
gartenzicken !

Hans Thoma (Landshut)

Erfahrung soll ausschlaggebend sein
Ich war selbst Teilnehmer an Kursen, die allerdings nun schon

drei Jahre zurückliegen und es mag vielleicht sein, daß die An
forderungen inzwischen heraufgesetzt worden sind, was ich je
doch nach Rücksprache mit Teilnehmern der letzten Kurse in
Zweifel stelle. Nach meiner Erfahrung möchte ich jedenfalls
Hermann Schön entschieden widersprechen. Bei der Prüfung
wurde damals verlangt: Sicheres Gehen als Führender bis zu
Schwierigkeitsgrad 4, wobei das Hauptgewicht auf eine einwand
freie Beherrschung der mittleren Schwierigkeitsgrade (2 und 3)
gelegt wurde, praktische Handhabung aller neuzeitlichen Ret-
lungsmethoden, und in der Theorie wurde nicht mehr gefordert,
als was ein geistig durchschnittlich begabter Menscli eiili in eini
gen Stunden aneignen kann, wozu die durchwegs gut fundierten
Vortrag« während des Kurses ausreichen konnten. Das ist nun
aber wirklich die unerläßliche Voraussetzung, die jederLehrwart
an praktischen Fähigkeiten und theoretischen Kenntnissen mit
bringen muß, um die an ihn gestellten Erwartungen in der Ver
einsarbeit zu erfüllen und ich persönlich würde es bedauern,
ja es für unverantwortlich halten, wenn man von diesen Mindest
voraussetzungen abginge.

Dabei haben die Prüfer nicht einmal einen strengen Maßstab
angelegt, sondern verfuhren eher nachsichtig, nach meinem und
meiner Freunde Dafürhalten beinahe zu nachsichtig. Auch wurde
kein entscheidender Wert auf die alpine Erfahrung gelegt (ob-
schon jedermann bekannt ist, daß die Erfahrung wie kaum bei
einer anderen Betätigung beim Bergsteigen eine ausschlaggebende
Rolle spielt) wie man überhaupt sehr viel mehr der Gesamt
persönlichkeit des Prüflings Bedeutung zugemessen hat und über
hier und da auftretende Mängel hinwegsah, sofern zu erwarten
stand, daß der mit der Verantwortung Betraute diese Mängel
bald beseitigen würde. So hatte z.B. ich, als ich den Kurs be-
suchte, erst einen einzigen Kletterurlaub in den Bergen hinter
mir und doch wurde von dieser Tatsache das Prüfungsergebnis
nicht beeinflußt.

Nach alledem ist es mir unerklärlich wie junge Bergsteiger,
die über eine 10—15jährige alpine Tätigkeit verfügen und nach
der Kritik von Hermann Schön auch große technische Fertig
keiten im Klettern besitzen, wegen mangelnder alpiner Praxis
auf einem Lehrwartkurs durchgefallen sind. Das um so mehr
als sie gerade als besonders idealistisch hingestellt werden, für
die alpine Sache große Begeisterung mitbringen und sich für die
Wcitertragung der Idee in der Jugend bemühen. Gerade das war
das tragende Grundmotiv während unserer Kurse, das immer
wieder direkt oder indirekt angeschlagen wurde: die richtige
geistige Einstellung zu den Bergen zu wecken und zu fördern.
Aber schließlich kann man auch mit dem schönsten Idealismus
allein und ohne die unerläßlichen fachlichen Voraussetzungen
keine Berge bezwingen.

Befremden muß allerdings der Ton. in dem den Durchgefal
lenen, bzw. den Sektionen von dem Kursergebnis Mitteilung ge
macht wird. Daß man sich auch in diesem Falle eines lapidaren
und bürokratischen Kanzleistils befleißigt, finde ich persönlich
bedauerlich. Mit welch einfachen und geringen Mitteln könnte
man da durch ein bißchen Ausführlichkeit, durch ein verständ
nisvolles Wort heilsam wirken. Man sollte sich hierbei aller
dings vor Augen halten, daß e3 sich um Menschen handelt, die
Opfer für die alpine Sache gebracht haben und daß ein solches
Verhalten, abgesehen von dessen Unzweckmäßigkeit für den
Verein, dem Betreffenden gegenüber verletzend wirken muß.

Hinsichtlich der zweiten Frage, möchte ich für eine Trennung
in Sommer- und Winterkurse eintreten. Es ist ja eine längst



bekannte Tatsache, daß sich in den alpenfernen Sektionen weit
hin eine Spaltung in Soiranerbergsteiger und Winterbergsteiger
bzw. Skifahrer herausgebildet hat und das aus dem sehr ein
fachen Grunde, weil die meisten Mitglieder nur über einen ein
maligen Jahresurlaub verfügen und sie sich deshalb für die eine
oder andere Jahreszeit entscheiden müssen. Dem sollte auch
das Lehrwartwesen Rechnung tragen. Daß das eine Verkümme
rung bedeutet, bedarf wohl keiner Erörterung und man sollte
das dadurch zum Ausdruck bringen, daß die Bezeichnung Lehr
wart für Bergsteigen, wie bisher, den Teilnehmern beider Kurse
vorbehalten bleibt, während die Absolventen der Einzelkurse
die Bezeichnung Lehrwart für Sommerbergsteigen oder Winter
bergsteigen erhalten.

Auf die Zuschrift von Hermann Schön wäre noch manches
und sehr viel ausführlicher zu sagen, aber in Anbetracht der ge
forderten Kürze will ich mir das verkneifen. Aber eins sei mir
noch gestattet: Indem Artikel von Herrn Krammer wird erwähnt,
daß die Lehrwarte sich oftmals der Vereinsarbeit nicht zur Ver
fügung stellen oder daß der Verein ihnen das notwendige Be
tätigungsfeld nicht einräumte. Dazu darf ich erwähnen, daß sämt
liche Lchrwarte der Sektion Frankfurt im Verein tätig sind und
es ist mir auch aus den Nachbarsektionen kein derartiger, von
Herrn Krammer gerügter Fall bekannt.

Ich möchte hoffen, daß die angeregte Diskussion fruchtbar
werde im Sinne von Herrn Krammer, dessen Ausführungen ich
im übrigen 100 o/0ig teile; vor allem was er über den Mangel
an natürlicher Scheu und Ehrfurcht unter der heranwachenden
Jugend und auch was er über den Lehrwart als Führer von
Bergfahrten sagt.

Reinhard Sander
(Frankfurt/Main)

Unfallgefahr verlangt Auslese
Wenn man die Lehrwartkurse des DAV einer Kritik unter

ziehen will, so bedürfen wohl zwei Fragen einer besonderen Be
achtung: Was sind Ziel, Sinn und Zweck dieser Lehrgänge
und —zeigt sich ein Erfolg, d. h. wie war das Ergebnis. Erster«
wurde bereits genügend besprochen und auch während der Kurse
immer wieder klar herausgestellt, doch gehen die Ansichten
auch liier zum Teil noch sehr auseinander.

Leider zeigt sich diese Tatsache bereits während eines Kurses,
erkenntlich an den unterschiedlichen Erwartungen, welche die
einzelnen Teilnehmer für diese Ausbildung mitbringen. Erwar
tung und Leistungsniveau liegen dann auch fast immer auf glei
cher Ebene, und wenn Herr Krammer in seinem Artikel, Heft 6
der „Mitteilungen", letzteres als ein großes Hemmnis für diese
Lehrgänge bezeichnet, so wird diese Feststellung wohl von je
dem Kursteilnehmer volle Bestätigung finden. Keineswegs aber
ist die Annahme vertretbar, daß die an die Teilnehmer gestellten
Anforderungen zu hoch seien, ja sogar an die Leistungen eines
Bergführers heranreichten.

Wenn wir uns einmal vor Augen halten, welche Aufgaben
der Lehrwart zu erfüllen hat, was von ihm verlangt und welche
Verantwortung ihm auferlegt wird, so sind wohl damit klar und
deutlich Anforderung und Leistung vorgegeben. Im Sommer und
auch im Winter wurden die Kurse aufgeteilt, einerseits, um
Kletter- und Skifahrten in kleineren Gruppen durchzuführen,
andererseits, um die geplanten Touren dem Können der Teil
nehmer anzupassen, keineswegs aber war diese Aufteilung für
das Bestehen der abschließenden Prüfung maßgebend. Somit
konnten auch keine Rekordleistungen verlangt werden, abge
sehen davon, daß die jeweils 14tägige Ausbildung zum größten
Teil aus theoretischem Unterricht besteht. Auch die durchge
führten Fahrten lagen durchaus im Bereich der allgemein übli
chen Routen und erfreuten sich stets allgemeiner Beliebtheit.

Würden also tatsächlich zu hohe Anforderungen gestellt, so
könnten diese wirklich nur die körperliche Leistung betreffen,
was jedoch die angeführten Tatsachen widerlegen. Die theore
tische Ausbildung dürfte wohl dem Kursteilnehmer, wenn er die
hierzu notwendige Voraussetzung mitbringt, keinerlei Hemmnis
sein.

Zugegeben, ein Übergang von Hütte zu Hütte, im Winter, mit
schwerem Gepäck, war für manchen ein „Schlauch", doch kön

nen uns solche Anforderungen im Gebirge jederzeit abverlangt
werden und mit Rekordleistung hat das fürwahr nichts zu tun.

Auch zugegeben, daß der Winterkurs mit seiner Skiausbil
dung, besonders Teilnehmern alpenferner Sektionen, Schwierig
keiten bereitet, aber auch hier wurde nichts Unmögliches ver
langt. Zur Winterausbildung gehört nun einmal der Skilauf
und die Beherrschung des Stemmbogens, als wichtigstes Erfor
dernis für die winterliche Hochtour mit schwerem Gepäck. Es
ist dies wohl das Mindeste, was von einem angehenden Lehrwart
verlangt werden muß. Man kann aber schlecht auf einem Lehr
wartkurs für Winterbergsteigen das Skilaufen erlernen, wenn
auch die Wirklichkeit bewies, daß diese Erwartung zum Teil
immer wieder mitgebracht wurde, wodurch das zu Anfang er
wähnte nur bestätigt ist.

Die Wichtigkeit einer Winterausbildung aber mag man in der
Tatsache erkennen, daß auch im Sommer und auch in unseren
heimatlichen Bergen winterliehe Verhältnisse auftreten können,
wobei Erfahrung und entschlossenes Handeln von größter Wich
tigkeit sind, namentlich dann, wenn noch die Verantwortung
für eine Gruppe anvertrauter Menschen hinzukommt. Nicht zu
letzt wird der Bergsteiger, der die Westalpen besucht, ohnehin
Verhältnisse vorfinden, welche unseren Heimatbergen im Winter
ähnlich sind. Eine Abgrenzung der Ausbildung je nach Zustand
und Gebiet der Alpen aber ist wohl schlecht möglich. Somit ist
die Kombination der Lehrwartausbildung für Sommer- und
Winterbergsteigen nur zu befürworten.

Wenn uns nun der Alpenverein für die Leitung der Lehrgänge
die besten Bergführer zur Verfügung stellt, welche stets be
strebt sind, uns von ihren reichen Erfahrungen und Kenntnissen
aber auch wirklich so viel als möglich mitzugeben, so ist damit
wohl ganz eindeutig die Frage über Erfolg und Ergebnis der
Kurse beantwortet. Dabei dürfte wohl auch die Behauptung,
dem Alpenverein gefalle es, junge Idealisten durchfallen zu las
sen, völlig undiskutabel sein.

Der Mangel an Tourenleitern in den alpenfernen Sektionen
ist bestimmt nicht damit zu begründen, daß deren Teilnehmer
die Lehrwarlprüfung nicht bestehen, vielmehr trifft es leider
zu. daß wirklich geeignete Leute sich für eine Lehrwarttätigkeit
innerhalb ihrer Sektion nicht zur Verfügung stellen, bzw. aus
mancherlei Erwägungen dazu nicht in der Lage sind.

Es kann aber keineswegs gut geheißen werden, Tourenleiter
mit „geringer" alpiner Erfahrung anzuerkennen, nur um eben
diesen Mangel auszugleichen.

Die erschreckend hohe Zahl alpiner Unfälle sprechen leider
eine wirklich allzu deutliche Sprache, so daß schon allein der
Gedanke, für Probleme solcher Art eine „Notlösung" zu schaf
fen, völlig unbegreiflich ist.

Rudolf Lapierre
(Stuttgart)

Die Verantwortung ist groß

Zu dem Aufsatz des Herrn Schön in Heft 8 muß gesagt wer
den, daß seine Ausführungen sachlich oft nicht zutreffend sind.
Z. B. stimmt es nicht, daß die Kursteilnehmer zum größten Teil
durchfallen; es sind immer nur einige wenige.

Zu dem Problem selbst: Die seitherige Einstellung dc3 VA.,
ein gewisses Maß an alpinem Können und eine gewisse Lehr
erfahrung als Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrwart-
kursen zu fordern, ist unbedingt richtig. Wie ich aus eigener
Erfahrung von früher her und aus den Berichten junger Kame
raden aus der jüngsten Zeit weiß, sind die Forderungen in die
ser Hinsicht keineswegs übertrieben. Schließlich sollen ja auf
einem Lehrwartkurs die Teilnehmer nicht z. B. Skifahren ler
nen, sondern lernen zu lehren, wobei die Lehrmethoden dem
neuesten Stand der Entwicklung angepaßt werden und auch
eine gewisse Einheitlichkeit innerhalb des Gesamtvereins er
reicht werden soll.

Es ist selbstverständlich klar, daß ein Lehrwart in keiner
Hinsicht einem Berufsbergführer gleichzustellen ist. Die Anfor
derungen deshalb zu mildern, wäre jedoch verkehrt. Auf der
einen Seite muß ein gewisses Niveau in technischer Hinsicht ge
halten werden bzw. erreicht werden. Auf der anderen Seite han
delt es sich um eine verflucht ernste Sache, wenn sich Men-

167



sehen einem Lehrwart anvertrauen oder-— noch verantwortungs
schwerer — Eltern dies mit ihren Kindern tun.

Aus Verantwortung gegenüber seinen Mitgliedern muß der
Alpenverein an die Lehrwartanwärter gewisse Anforderungen
stellen. Mit Idealismus allein —- er ist die selbstverständliche

Voraussetzung — ist es nicht getan.

Auch im Interesse des Lehrwarts ist das Festhalten an den seit

herigen Grundsätzen unbedingt notwendig. Das Bestehen einer
strengen Prüfung — im Gegensatz zu einer laxen — bedeutet für
ihn eine sehr große ..moralische Rückenstärkung", die ihm ge
genüber seinen Schülern wie auch gegenüber Außenstehenden
das nötige Selbstbewußtsein gibt.

Zu überlegen ist, ob nicht wieder für die drei Kursarten
selbständige Zeugnisse und Abzeichen ausgegeben weiden. Für
bergferne Menschen ist es oft nur möglich, entweder im Sommer
oder nur im Winter in die Berge zu gehen. Sie müssen sich für
das eine oder andere entschließen, wenn sie es im Sommer- oder
Wintei bergsteigen relativ schnell zu einer gewissen Vollkom
menheit bringen wollen.

Fritz König
(Mainz)

(Vtit Idealismus allein geht es nicht

Zuerst sei festgestellt, daß es mit Idealismus allein nicht geht.
Zum Lehrwart gehören eben technische und leistungsmäßige
Voraussetzungen, die der Anwärter bereits zum Kurs mitbringen
muß. Dort aber erhält er unter hervorragender Anleitung eine
Schulung, die es ihnen nachher ermöglichen soll, seine Lehr
tätigkeit technisch und pädagogisch richtig aufzubauen.

Freilich ist in den Flachlandsektionen das Sommerbergsteigen
mehr zu Hause. Das heimatliche Klettergebiet von Herrn Schön
im oberen Donautal, in dessen Verlängerung mein heimatliches
Klettergebiet, das Blautal (beide Alb-Südabsturz) ist, sind beide
von gleicher Beschaffenheit. Bei uns kann man aber, wie im
Donautal, auch Winterbergsteigen üben. Zwar nicht immer mit
Skiern, so doch jedes Jahr im leicht verschneiten und vereisten
Fels, nicht in Kletter- sondern in Bergschuhen. Nimm den Ruck
sack mit, hänge den Pickel dran und probier's einmal, lieber
Kamerad Schön. Du wirst sehen, daß auch bei uns ein gewisser
Unterschied zwischen Sommer- und Winterfahrten besteht!

Offenbar hat der Betreffende Pech beim Skilaufen gehabt.
Wenn man aber auf eine 10—15jährige alpine Tätigkeit zurück
blicken, und nicht oder nur sehr schlecht Skilaufen kann, dann
hat man sich selbst um eine der reichsten Genüßse gebracht.
Zugleich fehlt wieder einmal mehr eine Voraussetzung zum
Lehrwart. Wenn Herr Schön von Anforderungen spricht, die
„lebhaft an Training für die Olympiade erinnern", dann ist dies
geradezu anmaßend gegenüber den Teilnehmern in Oslo und
entspricht keineswegs den Tatsachen.

Allerdings muß von einem Lehrwart mehr verlangt werden
können, als von den Leuten, die sich ihm anvertrauen. Wenn ein
Lehrwart mit seiner Gruppe in Sturm und Nebel geraten ist,
oder wenn ein Kamerad verletzt in einer Spalte hängt, dann muß
er auch den Anforderungen gewachsen sein, die man während
des Kurses nicht in der warmen Hüttenstube lernen kann.

Der Vorschlag über getrennte Lehrwarte wäre nur eine Ver
legenheitslösung, die den Aufgaben der Jugendarbeit nicht un
bedingt Rechnung trägt. Was wir wollen, ist ein Lehrwart, der
die Fähigkeiten besitzt, die Sektionsjugend in allen Sparten der
alpinen Tätigkeit auszubilden und zu beraten. Der Vorschlag von
Herrn Schön wäre eine endlose Schraube. Schließlich hätten wir

noch einen Lehrwart für die Schwierigkeitsgrade I—III und
O D

einen solchen von IV—VI. Und das wollen wir doch nicht!

Im übrigen sei Herrn Schön gesagt, daß ein Jugendlciter, der
kein Lehrwart ist, durchaus ein guter Jugendleiter sein kann.
Wenn er aber „ein noch so schlechter Alpinist ist", dann spreche
ich ihm jede Beurteilung ab, die darauf hinauszielt, seine Gruppe
„vor allzu großem Draufgängertum zu bewahren", denn dazu
fehlt dann schon wieder etwas.

Werner Bierdämpfel

(Ulm)
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VUir sind gegen eine Trennung
Bezüglich der zu hohen Anforderungen bei den Winterkursen

möchte ich sagen, daß man von einem Lehrwartkurs im Winter
ein entsprechendes Training für hochalpine Ski- und Bergwan
derungen in einem dafür geeigneten Gelände erwartet, sonst
würde sich so ein Kurs nicht viel von einem Fortgeschrittenen-
Skikurs in einem der. viel besuchten Winterkurorte unterschei
den. Das Leistungsvermögen soll natürlich dabei nicht über
schritten werden. Die Jugend zu Hause will in ihren Jugend-
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leitcrn erfahrene, wissende und harte Männer sehen, die nicht,
wie in vergangenen Zeiten, nur schöne Worte sprechen. Es gibt
auch unter denen, die quasi von Amts wegen sanktioniert sind.
die Jugend in die Berge zu führen, noch viele, die ihre Person
zu sehr in den Vordergrund stellen, nur von extremster Klet
terei und Neutouren sprechen und dabei nicht merken, wie un
natürlich sie werden. Ich meine, daß wir von unseren Bergen
mehr lernen sollten. Für eine Trennung von Sommer- und Win-
terlehrwartkursen kann ich mich nicht entscheiden. In unseren

Breitengraden entwickelt sich ja der Skilauf zum Volkssport,
der jedes Jahr eine Steigerung erfährt. Es müßte als eine Min
derwertigkeit und als Rückschritt angesehen werden, wenn der
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Alpenverein von seiner alten Forderung Abstand nähme. Sehen
wir doch unsere alten Bergpioniere und Erschließer der winter
lichen Bergwelt an, mit welch primitiven Mitteln sie die höch
sten Berggipfel bezwangen. Im übrigen ist ein erfahrener Berg
steiger im Winter noch viel notwendiger als im Sommer, da ja
die Gefahren um ein wesentliches größer sind.

Es sei hier auch erwähnt, daß der DAV. in seinem Lehrkörper
ausgesuchte und hochcpialifizierte Bergführer besitzt, die mit
der ganzen Kraft ihrer Persönlichkeit das Wissen um die Berge
an ihre Schüler weitergeben. Der Schüler soll dann mit dem
notwendigsten Rüstzeug versehen mit seinen Sektionskameraden
die Gefahren der Berge besser überwinden, um so ihren jahres
zeitlich bedingten Formenreichtum immer neu zu erleben.

Dr. H. Kesslingcr
(Ulm)

Bei den beiden Lehrwartkursen, an denen ich im Vi intet
1949/50 und im Sommer 1950 teilgenommen habe, sind die An
forderungen an die Teilnehmer keineswegs zu hoch gewesen.
Ich habe auch bis jetzt keine solche Meinung äußern hören.

Ich habe im Sommer 1951 an einem Jugendleiterlehrgang der
Sektion Innsbruck teilgenommen. Dieser Lehrgang verlangte
technisch mindestens das gleiche Können und stellte an die
körperlichen Leistungen wesentlich höhere Anforderungen als
die beiden Lehrwartkurse des DAV.

Wenn Herr Schön meint, daß die Anforderungen bei den
Wintcr-Lehrwartkursen einem Training für die Olympiade
ähnelten, so muß ich das als weit übertrieben bezeichnen. Natür
lich darf niemand annehmen, bei einem Lehrwartkurs körper
liche Erholung zu finden. An einem Lehrwartkurs dürfen nur
solche Bergsteiger teilnehmen, die den technischen und körper
lichen Anforderungen gewachsen sind. Wir haben in den 14 Ta
gen jedesmal außerordentlich viel gelernt, aber ein bestimmtes
Maß von Können muß schon jeder mitbringen.

Eine Trennung in Sommer- und Winter-Lehrwarte erscheint
mir nicht günstig. Ein Lehrwart muß auf beiden Gebieten sein
Können unter Beweis stellen können.

Ich möchte auch bei dieser Gelegenheit dem Deutschen Al
penverein nochmals herzlich danken, daß er sich um die Aus
bildung der Bergsteiger so viel Mühe macht.

Joachim Plug
(Hannover)

»

Ein Lehrwart soll mit seiner Arbeit den jungen Menschen an
den Berg heranführen, nicht das reine Klettern betreiben. Er
soll durch die Weitergabe seines Könnens anderen helfen, die
subjektiven Gefahren weitmöglichst auszuschalten. Aber weil un
ser Ziel der Berg in allen seinen Erscheinungsformen ist und
nicht die Wand allein, ist eine Trennung in Sommer- und Win
terbergsteigen unmöglich.

DD O

Ein Klettersportklub mag seine Lehrwarte nur im Sommer
heranbilden, niemals aber der Alpenverein. Wenn dem DAV der
Vorwurf gemacht wird, auf den Lehrwartkursen werde zuviel



verlangt, dann erlaube ich mir zu sagen, daß zu wenig gefor
dert wird. Dies mag der Grund sein, warum sich viele wirklich
gute Bergsteiger — und ich meine hier die Bergsteiger, nicht
die Nurkletterer — nicht entschließen können Lehrwartkurse

zu besuchen und auf diese Weise in ihrer Sektion mitzuarbei

ten. Ich habe mich in den Bergen über so manchen gewundert,
der das Lehrwartabzeichen trug.

Bob Bogner

(Frontenhausen)
*

Daß an Kursteilnehmer zu hohe Anforderungen gestellt wer
den, ist wohl eine irrige Ansicht . . . Daß Leute, die vom Ski
läufen keine Ahnung haben, auf einem Lehrwartkurs für Win
terbergsteigen fehl am Platze sind, sollte doch auch Angehörigen
nord- und westdeutscher Sektionen klar sein . . . Eine Trennung
in Lehrwarte für Sommer- und für Winterbergsteigen kann
wohl nicht das Erstrebenswerte sein . . .

Anton Müller

Rosenheim

Wir befürworten eine Trennung

Ich glaube nicht, daß die Kurslciter und Prüfer leichten Her
zens jemand durchfallen lassen; aber zu allem technischen Kön
nen gehört auch etwas Gewisses. Bei einem Sommerlehrgang
konnte man bemerken, daß einige gute junge Bergsteiger sich
etwas abfällig über andere äußerten, die nicht so klangvolle
Gipfelnamen in ihrer Fahrtenliste hatten. Ich glaube nicht, daß
die ersteren schon die nötige Reife zum Lehrwart hatten. Nun
gottlob, das sind Ausnahmen.

Nichts gegen die Klettergärten. Hier kann man sich die Tech
nik für den Fels erwerben. Aber überschätzen darf man öie

nicht. Das Hochgebirge mit seinen Gefahren wie Nebel, Sturm,
Vereisung, Steinschlag usw., verlangt doch neben guter Kletter
technik noch andere Fähigkeiten, welche von den meisten Berg
steigern erst in jahrelanger Erfahrung erworben werden müssen.

Als Mitglied einer alpen fernen Flachlandsektion kenne ich
aber die Schwierigkeiten sehr gut und muß H. Schön in anderen
Punkten zustimmen. Dbungsmöglichkeiten sind im Flachland fast
keine vorhanden, weder im Sommer noch im Winter. Trotzdem
gibt es bei uns gute Bergsteiger und Kletterer, und es gibt auch
gute Skiläufer; aber daß diese Mitglieder nun beides gut und
gleichzeitig noch Lehrwart sein könnten oder wollten, das gibt
es leider kaum.

Ich habe einen Sommer- und einen Winterkurs mitgemacht
und halte die Anforderungen theoretisch und praktisch durch
aus für angemessen. Um aber im Winterkurs bestehen zu kön
nen muß man doch auch einige Jahre vorher eifrig trainieren
können. Doch wer kann denn zweimal im Jahr Urlaub nehmen,
und wer hat soviel Geld? Und das einige Jahre lang. Bei allem
Idealismus, kann man das den Teilnehmern aus den alpenfernen
Sektionen heute schon wieder zumuten? Aus diesen erwähnten
Gründen halte ich es auch für richtiger, eine Trennung in Lehr
warte für Sommer- bzw. Winterbergsteigen vorzunehmen. Bes
ser die Sektion hat einen Lehrwart für Sommerbergsteigen, als
gar keinen; wenn er oder ein anderer den Winterkurs auch
machen, um so erfreulicher. Die alpenfernen Sektionen laufen
aber hei dem jetzigen Zustand Gefahr, keinen Lehrwart zu be
kommen, obwohl wir ihn am nötigsten brauchten.

Abschließend möchte ich noch empfehlen, den Teilnehmern
dringend zu raten, eine zusätzliche Unfallversicherung abzu
schließen, falls der Kurs im Ausland stattfindet. Die Kranken
kassen brauchen angeblich für Unfälle im Ausland nicht auf

zukommen. Besser wäre es, wenn der Alpenverein diese Ver
sicherung, neben der bestehenden Unfallfürsorge, für die jewei
ligen Kursteilnehmer abschlösse.

Werner Töpfer

(Spree-Havel, Berlin)

Die Lehrwartkurse sirta immer sehr gut und lehrreich auf
gezogen. Ein gut veranlagter Alpinist, auch von alpenfernen
Sektionen, kann bei guter Vorbereitung allen gewünschten An
forderungen gerecht werden. Die meisten Abschlußprüfungen
dieser Ausbildungslehrgänge jedoch vernichten häufig den guten
Eindruck dieser Lehrgänge, auch wenn man die Prüfung bestan
den hat.

Ich selbst habe an drei Lehrwartkursen teilgenommen. Ein
mal bin ich durchgefallen und zweimal habe ich bestanden. Ein
Kurs war einschließlich Abschlußprüfung durch Wastl Mariner
einwandfrei, auch für die Durchgefallenen. Der Maßstab im
Lehrwartkurs ist richtig und man kann auch für alpenferne Sek
tionen hier keine Ausnahme machen. Doch die Art der Abschluß

prüfungen ist nach meiner Ansicht falsch und müßte mehr auf
den Lehrwart als Idealisten abgestimmt sein, wie Wastl Mariner
es bewiesen hat. Auch kann man einen guten Alpinisten, der in
der Jugendbewegung tätig ist und Bergfahrten führen kann,
aber die Fälligkeit für einen Lehrwart nicht hat, durch einen
Bergfahrten-Führerausweis weiter für die Jugend- und Sektions
arbeit interessieren. '

Für die alpenfernen Sektionen ist es richtig, wenn Sommer-
und Winterlehrwart getrennt werden. Wer hat soviel Urlaub,
daß er im Sommer und Winter Lehrgänge durchführen kann
und es ist schwierig, die Vorbereitung und die gesamte Lehr
wartausbildung durchzumachen. Sicher muß der Lehrwart für
Winterbergsteigen auch die sommerlichen Berge kennen, doch
ist es zuviel, noch den Lehrwart in Fels, Eis und Urgestein zu
machen, wenn man das Niveau der Lehrwartausbildung halten
will. Kann einer beides machen, ist es sehr gut, doch die aller
meisten werden mit einem Lehrwart zufrieden sein müssen.

Es kommt ja nicht darauf an, von einer Lehrwartausbildung in
die andere zu fahren, sondern wir wollen ja auch in den Sek
tionen etwas leisten. Es wäre richtig, daß bei den alpenfernen
Sektionen sich die Lehrwarte und Anwärter im Sektionsverband

zusammenfinden und arbeiten. Für den einzelnen Lehrwart in

der Sektion ist das Arbeiten nicht leicht. Wenn sich im Sektions

verband mehrere zusammenfinden, wird es wahrscheinlich besser
sein.

Kurt Walter Rhein

(Gummersbach)

Sollte die Lehrwartausbildung daran scheitern, daß der eine
oder andere durchfällt, dann dürfte man auch keine Schule mehr
besuchen, denn wie viele fallen hier durch. Ich kann nicht sagen,
daß der Lehrgang für Winterbergsteigen zu schwer war...
Hauptpunkt bei den entstandenen Schwierigkeiten wird die bis
herige Auslese sein. Bei den Nennungen zu den Lehrwartkursen

O D

wurde bisher nach den bereits gemachten Touren gefragt. Es war
wohl selbstverständlich, daß jeder nur seine Glanzleistungen an
gegeben hat. Ich schlage vor, die Nennungen nicht nach Einzel
fahrten zu beurteilen, sondern Angaben über die Zahl der Berg
sommer, die besuchten Gebiete und die einzelnen Touren zu ver
langen. Analog im Winter. Das dürfte zweifellos ein klareres
Bild über die Bergerfahrung geben...

Ich neige dazu, daß die Erfahrung bei einem Lehrwart aus
schlaggebend sein muß. Ich stelle die Frage: Was bringt an Er
fahrung mehr, wenn ich beispielsweise im Allgäu drei Dreier-

kontinental
- "PtnfCl-Sohlen ^j^V^
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Fahrten als Zweiter mit einem guten Felsgeher gemacht habe
oder wenn ich mit drei Kameraden in 14 Tagen das Allgäu v«i
vorne bis hinten, nicht gerade aul den leichtesten Wegen, keai-
nengelcmt habe. Ich neige dazu, daß ich im zweiten Falle die
größere Erfahrung sammeln konnte ...

Vielleicht ist eine Lösung darin zu «finden, daß man zunächst
die Lehrwarte anerkennt, wenn sie auf einem Gebiet die Prüfung
bestanden haben. Man kann ihnen dann vom Verein aus nahe
legen, innerhalb einee gewissen Zeitraumes die zweite Prüfung
nachzuholen...

Scheidet ein Lehrwart infolge Interesselosigkeit aus, dann
muß er Abzeichen und Ausweis zurückgeben. Ich möchte aber
dafür sprechen, daß ein Lehrwart mit beiden Prüfungen auch
nach Aufgeben seiner Tätigkeit, wenn dies nicht nur aus Inter
esselosigkeit geschah, Abzeichen und Bezeichnung führen darf.
Dies mag als Auszeichnung dafür dienen, was er an Brciten-
S4*hulung geleistet hat.

Herwarth Kieser

(Saulgau)

Ich habe im Jahre 1949 den Lehrwartkurs für Sommerberg
steigen mit „gutem Erfolg" besucht, hatte aber infolge beruf
licher Überlastung seitdem keine Zeit, mit der Absolvierung des
Winlerkurses die Lehrwarturkundc zu erwerben. Außerdem bin
ich Familienvater mit zwei Kindern. Die Familie hat scll>st>cr-
ständlich ein Recht darauf, die wenigen Urlaubswochen im Jahre
mit mir zusammen zu verbringen, so daß ich wahrscheinlich in
den nächsten Jahren nicht die Möglichkeit haben werde, den
Winterkurs zu besuchen. Meine im Sommerkurs erworbenen
Kenntnisse teile ich laufend unserer sehr aktiven Bcrgateiger-
grup|)e mit.

Ich schreibe dies nur, da ich annehme, daß ich kein Einzel
fall bin und deshalb die Ansicht vertrete, daß eine Trennimg in
I.ehrwarte für Sommer- und Winterbergsteigen notwendig wird.
Dafür spricht auch die Tatsache, daß es eine ganze Reihe bester
Sommeralpinisten gibt, die im Winterkurs versagen würden.
Mao kann diesen jedoch deshalb unmöglich die Fähigkeit ab
sprechen, Sommcr-Lchrwarte zu sein. Dies gilt auch Im umge
kehrten Falle.

Die Anforderungen der bisherigen Lehnvartkurse halte ich
in keiner Weise für zu hoch. Es genügt keinesfalls nur der gute
Wille und Ideallsmus, sondern ein Lehrwart muß, wenn er die
Bezeichnung führen will, unbedingt über reiclic Erfahrungen
um! überdurchschnittliche Fähigkeiten verfügen. Wenn eine Sek
tion Ober derartige Kräfte nicht verfügt, muß sie Sorge tragen,
geeigneten Leuten die Möglichkeit zur Ausbildiuig zu geben.

Ing. Manfred Hnury

(Darmstadt)

£ih iCursteifer hat das IVorf:

Es ist nie bezweifelt, daß es auch im Flachland Idealisten
gibt, die sich mit Freude und Begeisterung einem Lehrwartkurs
unterziehen. Leider ist die Freude und Begeisterung allein nicht
genügend, ein Lehrwart zu werden, denn vor allem muß der
Lchrwart ein Mindestmaß an technischem Können und alpiner
Erfahrung besitzen, was leider in den Kursen allein nicht er wor
ben werden kann. Dazu gehört natürlicii eine bergsteigerische
Praxis, die von den bergl)egcistertcn F'lachländern allerdings viel
schwerer erworben wird als von einem Bcrgansä^igen, tler
niitiirgemüß viel mehr Gelegenheit dazu hat.

Die Verantwortlichkeit für einen Lehrwart, der ganze Grup
pen unerfahrener Bergsteiger in die Berge führt, ist meistens
noch viel größer als für einen Bei^führcr, der meist nur eine
einzelne Person am Seil hat. Darauf, und nur darauf k<Mnrat es
ja an. Daß sich ein Anwärter, der einen I^ehrwartkurs nicht be
standen hat, sich blamiert fühlt, ist eine vollkmnmen falsche
Einstellung zur Sache, denn das bergsteigerische Können und die
verlangte Erfahrung hat absolut nichts mit Charakter und Idea
lismus zu tun.

Wenn ein Anwärter zu einem winterlichen Hochtouren-Lehr-
wartkurs in den Otztalcr Alpen erscheint, und nur drei Tage in
in seinem Leben auf den Skiern gestanden hat, dann hat er be
stimmt nicht gewußt, welche .Anforderungen an Ihn gestellt
werden. Diese .Anforderungen stellen nicht wir, die Ausbilder
dea Kurses, und auch nicht die Veranstalter, der Alpenverein,
sondern der Berg selbst. Für einen mittelmäßigen ^rgsteiger
und Skiläufer bietet eine Durchquerung der Otztaler Alpen keine
Schwierigkeil. Ein Anfänger natürlich, dem jede Abfahrt zur
Strapaze wird, mag diese natürlich wie ein Training für eSjic
Olympiade vorkommen, und solche sollten lieber erst Skiläufen
lernen, und dann erst auf einem winterlichen Kurs erscheinen.
Im Sommer allerdings, wo den alpenferncn Sektionen ihre Klet-
tergärtcn zur Verfügung stehen, haben sie tatsächlich die Mög
lichkeit, sich klettertechnisches Können anzueignen. Vielleicht
ist dies aber — meiner Meinung nach sogar ganz bestimmt —
ein Gefahrenpiinkt, denn wenn man zu einer 120 m Waaid 6 bis
10 Stunden braucht, ist dies sicher als eine technisch große
Leistung zu werten, hat aber mit Bergsteigen nicht allzuiiel zu
tun. Die Gefahr, daß das technische Können überwertet wird,
liegt sehr nahe, denn in den Bergen kommen noch viele andere
Faktoren dazu, die viel gefährlicher sind, und wovon manche
Flachländer wenig Ahnung haben, besonders wenn sie sich
VI+ Stellen gewachsen fühlen.

Und nun zur Fahrt in die Bergcl Daß dazu ein sehr große«
Verantwortimgsbewußtsein gehört, sollte allgemein bekanrt sein.
Leider scheint das nur so, denn die Ansicht, ,,daß ein Führer
mit wenig alpiner Erfahrung immer noch besser ist als gar kei
ner", ist ein Beweis dafür, daß die Größe der Verantwortung
überhaupt nicht erkannt ist. Das Nichtwissen einer Gefahr, ist
die größte Gefahr, die es in den Bergen gibt. Das Führen von
ganzen Grup|>en in den Bergen, setzt ein derartiges Können und
derartiges Verantwortungsbewußtsein voraus, daß es kaum für
berufliche Bergführer tragbar ist (siehe Unfallstatistik mit Lehr
warten).

Ein Lehrwart soll aus den gemachten Erfahrungen heraus,
überhaupt nicht Führen, sondeim sein erworbenes Wissen und
Können an seine Sektionskameraden und insbesondere an die
•lugend weitergeben und diese zum .selbständigen Gehen in den
Bergen, erziehen. In einem Kurs lernt man alles, was zum
Bergsteigen gehört, nicht nur die Technik, sondern aucli das
tiefere AA'issen um Dinge, die das Bergsteigen berührt. Erfahrung
aber kann man nur auf selbständig durchgeführten Touren sam
meln und diese bringen den Bergsteiger dann dazu, daß er ganz
klein und bescbcidcn wird. Es ist naturbcdingt, daß ein Menscli,
der sein Leben in den Bergen verbringt, mehr Erfahrungen sam
melt, als ein Bergfreund und Idealist, der nur in seinem Urlaub
wenige Tage in Jen Bergen verlebt. Trotzdem kann dieser, be-
sondoi-s auf Grund mitgemachter I^chrwartkurse, in den Gren
zen seiner Möglichkeiten, die Jugend zum Wandern und Berg
steigen und insbesondere zur Freude an der Natur erziehen und
anleiten, was der eigentliche Sinn der Lehrwartkurse ist.

Bergführer Anderl Heckmair

(Oberstdorf)
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Kleine Mitteilungen

Vom Verwaltungsausschuß

22. Sitzung am 26. September 1952

Dem Hauptausschußmitglied Dr. Kurt Blaum wurde vom
Bundesprä identen das große Verdienstkreuz des Verdienstor
dens der Bundesrepublik verliehen. Der VA. übermittelt hierzu
seine herzlichen Glückwünsche.

Berichte über die Tagung der UIAA und des CAI werden in
der nächsten Hauptausschußsitzung erstattet, deren Vor
bereitung und Tagesordnung besprochen wurde.

Der Referent für Jugendbergsteigen hat Entwürfe für
Mustersatzungen der Jungmannschaften und Jugendgrup-
pen vorgelegt. Referent und Korreferent für Rechtsfragen wer
den um Prüfung gebeten.

Die vom ÖAV vorgeschlagene Regelung über einen alljähr
lichen Wechsel in der Hauptschriftleitung des „Jahrbuches"
wird gutgeheißen und dem HA. vorgetragen.

Am 27./2S. 9. wird der Erweiterungsbau des Edmund-
Probst -Hauses am Nebelhorn eingeweiht. Rechtsanwalt Raab
wird die Grüße des HA. und des VA. überbringen.

23. Sitzung am 4. November 1952

Auf Antrag werden zu Skiheimen erklärt: Kemptcner
Skihütte, Kirchsteinhütte, Blecksteinhaus, JubiläiiTiishütte, Rot-
wandhaus und Herzogstandhaus.

Rahmensätze für Hütten gebühren werden dem Haupt
ausschuß für die nächste Sitzung vorgeschlagen.

Der Lehrfilm über Bergsteigen im Eis von Oskar Kühlken
ist fertiggestellt. Er wird am 14. 11. erstmals vor geladenen
Gästen vorgeführt und hernach zur Benützung in Jungmann
schaften und Jugendgruppen freigegeben.

Im Rahmen des „AlpenvereinsführerWerkes" wird
der Bergverlag Rudolf Rother folgende Bände herausgeben: Stu-
baier Alpen, ötztaler Alpen und Rätikon.

Aus den Sektionen

Die Sektion Hannover hat in diesem Jahr eine unbewirt-
schaftetete Urrterkunftshütte am Kahnstein oberhalb des Dorfes
Ahrenfeld im Weserbcrgland errichtet und dadurch einen Stütz
punkt für alle diejenigen geschaffen, die die Felsen des Kahn
steins, eines der Hauptklettergebiete in der weiteren Umgehung
von Hannover, aufsuchen wollen. Auch die Felsen des Ith sind
von der Hütte aus leicht erreichbar. Die Hütte, die eine Küche,
Aufenthaltsraum und Herren- und Daimenschlafraum zu ebener

Erde umfaßt, bietet Matratzenlager für 18 Personen im Herren-

und 12 Personen im Damenschlafraum. Anmeldungen sind zu
richten an den Hüttenwart, Herrn Hajek. Hannover. Vahren-
walderstraße 62.

Die Sektion Königsberg Pr. konnte nach fast siebenjähriger,
durch die Vertreibung aus Ostpreußen erzwungener Stillegung,
ihre Tätigkeit erst zu Beginn dieses Jahres wieder aufnehmen.
Nachdem es durch Inserate im „Ostpreußenblatt" und in der
„Ostpreußen-Warte" gelungen war, die Anschriften von 50 Mit
gliedern zu ermitteln, die heute über das ganze Bundesgebiet
verstreut wohnen, fand am 26: Januar in Göttingen, dem jetzigen
Wohnort des seit 1938 amtierenden 1. Vorsitzenden, Oberlandes
gerichtsrat Walthcr Zippel, die erste Mitgliederversammlung
nach dem Kriege statt, auf der einstimmig die Wiederaufnahme
der Sektionsarbeit beschlossen wurde. Ebenso einstimmig wurde
die Verlegung des Sitzesder Sektion nach Göttingen beschlossen.
Für diese Entscheidung war neben dem mehr zufälligen Um
stände, daß an keinem anderen Ort des Bundesgebiets so viele
Mitglieder wohnen wie in Göttingen, die Tatsache ausschlag
gebend, daß Göttingen in den letzten Jahren zu einem Sammel
punkt ostpreußischer Tradition und ostpreußischer Interessen
geworden ist (die Universität Göttingen hat die Pflege der Tra
dition der Universität Königsberg übernommen, in Göttingen
haben rund 3000 Ostpreußen ihre neue Heimat gefunden, hier
haben der Göttinger Arbeitskreis ostdeutscher Gelehrter und die
Gesellschaft der Freunde Kants ihren Sitz, hier hält die fast alle
ostpreußischen Ärzte umfassende Ostpreußische Arztfamilie all
jährlich ihre Tagung ab). Zum 1. Vorsitzenden wurde Ober
landesgerichtsrat Zippel wiedergewählt, zum 2. Vorsitzenden,
Schriftführer und Kassenwart Bankprokurist Herbert v. Halle
bestellt. Der 3. Vorsitzende des Deutschen Alpenvereins, Uni
versitätsprofessor Dr. Goubeau, der als Vertreter des Gesamt
vereins der Versammlung beiwohnte, versicherte der Sektion,
daß der Deutsche Alpenverein sie bei ihrem Wiederaufbau nach
Kräften unterstützen werde. Das Gedächtnis der zahlreichen
in den Schrecken des Untergangs Ostpreußens ums Leben ge
kommenen Mitglieder ehrte die Versammlung durch Erheben
von den Plätzen und eine Minute stillen Gedenkens. Allein der
Vorstand verlor damals 4 Mitglieder: der Kassenwart und Hüt
tenreferent Bankdirektor Zöphel blieb in Königsberg und ist
seitdem verschollen, der um die Sektion und besonders den
Hüttenbau hochverdiente Schriftführer Architekt Pauly erlag
in einem Dorf am Frischen Haff vor Erreichen des rettendem
Westufers den Strapazen der Flucht, und der langjährige 1. Vor
sitzende Oberlandesgerichts-Vizepräsident Boy und Oberstudien
direktor Dr. Loch starben nach glücklich überstandener Flucht
in Thüringen.

Die Sektion mußte ganz von vorn wieder anfangen, da nichts,
nicht einmal ein Mitgliederverzeichnis, gerettet werden konnte.
Sie ging mit frischem Mut an den Wiederaufbau und zählt heute
bereits wieder 85 Mitglieder, obgleich sie ihren Angehörigen
wegen ihrer Zerstreuung über das ganze Bundesgebiet weder
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Bekanntmachung

Die Stadtgemeinde Bad Tölz verpachtet ab 1.5. 1953 das

Blomberghans

(Berggast- und Unterkunftshaus 1250 m Höhenlage,
2 Gehstunden von Bad Tölz — 1 Stunde Aufstieg von
der Landstraße Bad Tölz — Kochel),

mit der dazugehörigen Sauersberger Alm (36 Tagwerk
Almgrund) und der Rodelbahn vom Blomberg zur
Blockhütte (4 km, 500 m Höhenunterschied). Als Päch
ter kommen nur erfahrene Fachleute aus dem Gast

wirtsgewerbe in Betracht, die gute Empfehlungen
nachweisen können und über ein Kapital für die Stel
lung der Kaution und für Ablösungen verfügen.
Beweiber, die mit der Führung von Berggasthäusern
vertraut sind, werden bevorzugt.

Beweibungsgesuche sind an den Stadtrat Bad Tölz zu
richten. Näherer Beschrieb des Pachtobjektes und
Pachtbedingungen werden den Bewerbern vom Stadt
rat zugesandt. Auf fernmündliche Anfragen können
Auskünfte nicht erteilt werden.

Bad Tölz, den 22.10.1952 Stadtrat Bad Tölz

gez.: Roth
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HtNSELWERK MAGSTADT BEI STUTTGART

Vorträge noch sonstige Veranstaltungen (Wanderungen, Berg
fahrten, Feste) bieten kann und den Zusammenhalt ihrer Mit
glieder durch Rundschreiben aufrechterhalten muß. Mit der Sek
tion Göttingen wurde ein freundschaftliches Übereinkommen ge
troffen, nach dem die Mitglieder der Sektion Königsberg an den
Veranstaltungen der Sektion Göttingen wie deren eigene Mit
glieder teilnehmen können. Die Sektion hofft, daß ihre aus
wärtigen Mitglieder bei den örtlichen Sektionen das gleiche Ent
gegenkommen finden werden.

Die Sektion Männer-Turn-Vcrein München im Deutschen

Alpenverein hielt anläßlich ihres 50jährigen Bestehens, auf dem
Karwendelhaus auf der Hochalm, am 13./14. September 1952
eine Bergfeier ab, die mit der Ehrung der Toten der Sektion
am Gedächtnisstein durch den Vorsitzenden, Heinrich Popp,
eingeleitet wurde. Ein gemütlicher Hüttenabend vereinte die
zahlreichen Teilnehmer, wobei Rechtsanwalt Carl Berchtold als
Ehrengäste begrüßen konnte: Ing. Hiebaum als Vertreter des
ÖAV., Prof. Dr. Heinz v. Ficker, Grenzkommissar Priller von
Garmisch, Vertreter der Sektionen Innsbruck, Mittenwald, Hoch
land und Oberland, die Gründungsmitglieder der Sektion, Eduard
Balkenheimer und Richard Lehmann, den Vorsitzenden des
Männer-Turn-Vereins München von 1879, Dr. Gottwald, und
die Vertreter der Presse.

Nach einem gemeinsamen Abendessen sorgte Karl Steinacker,
der heuer 40 Jahre der Sektion angehört, für eine nette und
lustige Unterhaltung.

Der Sonntagmorgen sah die Bergsteiger bei der Bergmesse,
die Kapuziner-Pater Englbert von St. Anton, München hielt und
die nach einer Ansprache mit dem Tedeum ausklang. Bei dem
schönen Wetter gingen dann viele auf die umbiegenden Gipfel,
die bereits mit Neuschnee bedeckt waren.

Die Sektion Saulgati hat durch den unglücklichen Ausgang des
Krieges zwei Hütten verloren. Es war die vornehmste Aufgabe
des Vereins sich wieder ein eigenes Heim zu schaffen. Unter Zu
sammenarbeit einer glücklichen Kameradschaft und mit der
Unterstützung eines Bergfreundes, Herrn Farny, Dürren, gelang
es, eine Pachthütte zu bekommen. Die Schneelochalm bei Steibis
haben wir uns eingerichtet und sie am 18. Oktober 1952 der
Öffentlichkeit übergeben. Sie machte dabei ihrem Namen alle
Ehre, denn es lag 30 cm Neuschnee. Viele Gäste und die Berg
wacht gaben sich ein Stelldichein.

Von der Arbeit sudetendeutscher Sektionen

Kürzlich hielten der Alpenverein in Österreich und der
Deutsche Alpenverein in Stuttgart ihre Hauptversammlungen
ab. Auch die Frage der Hütten, die den sudetendeutschen Sek
tionen des AV gehören, wurde erörtert.

Von den 17 sudetendeutschen AV-Sektionen haben in der

Bundesrepublik die Sektionen Prag, eine der ältesten AV.-
Sektionen überhaupt (bekannt durch die von Rat Johann Stüdl,
dem Mitbegründer des Deutschen und österreichischen Alpen
vereins, erfolgreich durchgeführte Erschließung der Ostalpen),
Silesia-Troppau, Gablonz, Karlsbad, Teplitz-Schönau, Asch und
Aussig ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. In Österreich be
sitzen die sudetendeutschen AV-Sektionen 13 Hütten, und zwar
die Sektion Prag die Alte und die Neue Prager Hütte, die Stüdl-
hütte, die Johannishütte, die Bohemiahütte, die Mörsbachhütte,
die Sektion Asch die Ascher Hütte, Sektion Gablonz die Gab-
lonzer Hütte, Karlsbad die Karlsbader Hütte, Eger die Radstätler
Hütte, Reichenberg die Reichenberger Hütte, Warnsdorf die
Warnsdorfer Hütte und Zittauer Hütte, ferner als Gemeinschafts
besitz die Sudetendeutsche Hütte.

Bei der am 28. September in Gmunden abgehaltenen Haupt
versammlung des österreichischen Alpenvereins gab der erste
Vorsitzende Prof. Martin Busch (Innsbruck) folgende Er
klärung ab:

„Als Verwalter des nichtösterreichischen Alpenvereinsver
mögens bin ich mit den sudetendeutschen Sektionen, die ihre
Tätigkeit im Bundesgebiet wieder aufgenommen haben, über
eingekommen, daß die genannten Sektionen die ihnen ge-



hörendenHütten selbst verwalten, unbeschadet meiner
Treuhänderschaft für diese Hütten. Die bisher von mir einge
setzten Betreuer werden damit den Hüttenwarten der sudelen-
deulschen Sektionen als Berater beigeordnet. Diese Regelung er
folgt im Hinblick darauf, daß der Rechtsstatus dieser Sektionen
ein anderer ist als der übrigen Sektionen im Bundesgebiet."

Damit können die hüttenbesitzenden sudetendeutschen Alpen-
vereinsektionen ihre Hütten wieder selbst verwalten.

Die Anschriften der wiederum tätigen sudetendeutschen AV-
Sektionen sind:

Asch (Erhard Grimm), Selb (Ofr), Freiheitsstraße 19; Aussig
(Ing. Hans Fitz), Bad Tölz, Postfach 84; Gablonz (Dr. Franz
Polak), Kaufbeuren (Allg.), Ringweg 23; Karlsbad (Ernst Zim
mer), Regensburg,Bahnhofstraße 17:Prag (Dr.^ altherKoerting),
München 38, Laimer Straße 28; Silesia-Troppau (Direktor Dr.
Friedrich Bahr), Eßlingcn a. N., Landolinensteige 9/2; Teplitz-
Schönau (Dr. Josefine Heinemann), Hochheim (Hessen), Kant
straße 14.

pet'sonaluachrichten

Carl J. Luther 70 Jahre. Am 9. November wurde C. J. Luther
70 Jahre alt. Er wurde in Gießen geboren, lebte in der Schweiz
und wirkte von 1906 bis 1938 in München, und zwar vor allem
durch Herausgabe und Redaktion der Zeitschrift „Der Winter".
Anschließend übernahm er die Schriftleitung des „Skisport".
Außerdem verfaßte er zahlreiche Lehr- und Unterhaltungsbücher
über den Skilauf. Seine besondere Domäne war und ist die Ski-
geschichte, die er dank seiner Belescnheit und seiner guten Be
ziehungen zu Skandinavien für Mitteleuropa wesentlich anI-
hellen und bereichern konnte. Große Verdienste erwarb er sich

um die Ausbreitung des Skilaufs in Deutschland; auch als aktiver
Wettläufer konnte er im In- und Ausland schöne Erfolge er
ringen. Durch seine spätere Tätigkeit als Sprunghügelberatcr
wurde er zum Vater so mancher Schanze. Außer durch seine
Veröffentlichungen wurde er im Alpenverein auch durch zahl
reiche Vorträge über Skilaufen, Paddeln und Zeltleben bekannt
und erwarb sich viele Freunde. Der DAV und die Schriftleitung
entbieten dem Kameraden und Kollegen von der „weißen Fa
kultät" herzliche Geburtstagswünsche!

Ing. Othmar Sehrig 80 Jahre. Zu den Pionieren des alpinen
Skilaufs in Österreich gehört Hofrat Sehrig, der am 11. Oktober
80 Jahre alt wurde. Im Dezember 1898 führte er eine viertägige
Skiduichcpjerung der Glocknergruppe von Kaprun über das Rif
feltor nach Heiligenblut aus, an Weihnachten 1900 gelang ihm
mit Saar, Graff und Domenigg die erste Skiersteigung des Groß-
venedigers. Vor dem ersten Weltkrieg verfaßte er den „Sehrig".
wie sein „Tiroler Skiführer" in der Zunft hieß. Auch als Hütten-
bauer betätigte er sich (Pichlerhütte, Meißner Haus). Schließlich
gab er seine Erfahrung bei der Ausbildung der Tiroler Ski
lehrer an den Nachwuchs weiter.

Alpittm fZuMdmdtat*

Deutsehe Bergsteiger in Korsika

Die Korsika-Kundfahrt der Bergsteigergruppe der Sektion
Stuttgart vom 20. Mai bis 10. Juni 1952 verlief planmäßig und
ohne Unfall. Die Führung hatte Eugen Hahn, der schon im
Jahre 1939 als Leiter der damaligen Kundfahrt der Sektion
Stuttgart in Korsika tätig war. Ziel der Kundfahrt war die Er
kundung der von der Punta Minuta in nördlicher Richtung zie
henden Gebirgskette bis zum Monte Corona mit Anstiegen von
der Westseite her. Der größte Teil aller An- und Abstiege in der
genannten Gruppe war bisher von Osten erfolgt, weil Wände
und Grate nach Westen in ungewöhnlicher Steilheit abbrechen.
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Die ideale Kleinbildkamera
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Billige fiergbiieher
Schmitt Eidcnschink: Wir und die Berge

160 Seiten und 16 Bildtafeln, 17 X 24 cm, gebunden DM 2.80. Berg
steiger wie Heckmair, Aschenbrenner, Paidar u. a. erzählen von ihren

Erlebnissen in den Alpen und im Himalaja.

Schmitt'Murr: Bergblumen

96 Seiten mit 50 achtfarbigen Abbildungen der geschützten Pflanzen,
12 X 17 cm. Kartoniert DM 2.50. gebunden DM 2.80. Mit botani

sches Texten und Skizzen aus dem Pf Lanzendasein.

Alpiner Verlag Fritz Schmitt
MÜNCHEN 61 • Düppeler Straße 20
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für die Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins ist
stets am 1. des Erscheinungsmonats.
Für die Dez.-Ausgabe kann bis 1. 12. 52 disponiert
werden durch die Anzeigenverwaltung „Mitteilungen
des Deutschen Alpenvereins" München 1, Theatiner-
strafje 49 und die Annoncen.Expedition Carl Gabler
G. m. b. H.
Zentrale: München 1, Theatinerstrafse 8
Telefon: 2 53 31, Drahtwort: Werbegabler
mit"Geschäftsstellen und Vertretungen in Augsburg,
Bielefeld, Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Nürnberg,
Stuttgart u.durch alle fachgerechten Werbungsmittler. J

Eine Münchcner Seilschaft stieß im Jahre 1936 erstmals von

Westen nach Osten vor, wobei sie im Kessel von Tondo Stand
quartier nahm. Die Seilschaft wechselte aber auch ins Cinto-
Minuta-Gebiet hinüber und stieg hier meist von der Ostseite
an. Anschließend an die Fahrt der Münchener unternahm die

Jungmannsehaft der Sektion Stuttgart im Jahre 1939 eine Kund-
lalut, der zwei großzügige Westanstiege vom Kessel von Tondo
aus gelangen. Der von der Punta Minuta 10 km nach Norden:
sich erstreckende Gebirgskamm. der vier längere Seitengratc
nach Westen entsendet, wurde jedoch damals noch nicht berührt

Die Erkundung des letztgenannten Gebirgszuges war Ziel und
Aufgabe der neuen Kundfahrt 1952. Auf den Bergcrien vonTaita,
Spasimata und Donino hatten je 2 Zweierseilschaften Stand
quartier bzw. Zeltlager bezogen. Von dort aus wurden die Beig
fahrten — die zum größten Teil Neufahrten waren — durch
geführt.

Eine Gruppe wechselte von der Donino Bergerie hinüber in
das Stranciacionc-Tal und in den Kessel von Trinbolaccia. Von

liier aus gelang die 1. Begehung des Capo-Larghia-
Nordgrates. der neben dem Nordgrat der Punta Minuta als
großzügigste Kletterfahrt in der Cinto-Gruppe gelten darf.

An Fahrten wurden ausgeführt: Punta Piciaia (2027 m) Nord
grat und Südwand, Capo Ladroncello (2144 m), Monte Corona.
(2143 m), Col de l'Ondella — Cima della Statoja (2304 m), Monte
Padro (2393 m), Capo Larghia (2525 m) Nordgrat, Monte Falo
(2549 m), Punta Gialba (2101 m), Spino di Butaccio (1481 m)
Südostpfeiler, Punta Petrinaccia (1920 m) Ostwand, Gratbe
gehung: Capo Penne Rosse (1982 m), La Mufiella (2148 in),
Capo die Marcia (2166 m), Capo al Carozzo (2145 m), Punta
Mezzagno (2100 m), Capo al Carozzo-Westwand, Capo al Barbo
(2309 m), Monte Cinto (2710 m), Überschreitung: Punta Missodio
(2231 m) und Punta Rossa (2300 m).

Aus den Peruanischen Anden

Die Expedition unter Leitung von Anders Bolinder begann
ihre Tätigkeit Ende Juni im Gebiet der Küstenkordillere in Süd-
Peru. Nach einem Wettersturz der viel Neuschnee in das Hoch

gebirge brachte, startete sie von Arequipa aus nach der Berg
stadt Chuquibamba. Nach mehrtägigem Ritt über das Hochland
erstiegen Rebitsch, Ghiglione und Parodi erstmals den Nordgipfel
des Solimana, 6250 m, am 10. 7. Fünf Tage später spurten
Rebitsch und Ghiglione zum erstenmal auf die Westkuppe des
Coropuna, 6450 m.

Nachher wendete sichdie Expedition, verstärkt durch Ingenieur
Bolinder und Frau Bolinder, den inneren Kordilleren von Vil-
canota und Caravaya, etwa 100 km südöstlich Cuzco, zu. Als
Hauptziel wurde der beherrschende und nach fast allen Seiten
mit wilden Wänden abbrechende Ausangate erkundet. Der
erste Angriff scheiterte nach tagelangen anstrengenden Ver
suchen im undurchgänglichen, wildzerklüfteten Eisbruch des
Südgletschers. Endlich gelang es Rebitsch, Bolinder und Ghig
lione nach Errichtung von zwei Hochlagern (5600 m und 6050 m)
mit Hilfe von drei ausgezeichneten Hochträgern, worunter der
Korperal Rojas sich besonders auszeichnete, über den 3 km
langen, stellenweise ausgesetzten und gefährlichen Westgrat, den
Westgipfel, 6450 m, am 16. 8. erstmalig zu erreichen. Das
Problem Ausangate war damit gelöst. Am nächsten Tag wurde
weiter der westliche Eckpfeiler, 6250 m, erstiegen.

Unmittelbar darauf schlug das Wetter um, brachte schwere
Schneefälle und starken .Sturm und machte jede weitere Unter
nehmung in diesem Gebiete unmöglich. — Die Expedition ver
ließ dann wieder ihr Standquartier Hacienda Labramarca Ende
August und zog zu einer Erkundung dem noch wenig bekannten
Hajangate-Massiv entlang, und stieß durch seine Täler
bis auf die hintersten und noch nie betretenen Eispässe vor. Dort
fanden sie ein Gebiet von selten wilder Schönheit mit mehreren
Gipfeln über 6000 m und eine Kette von nicht kartographiertem
Gletscherseen vor. Dabei wurden der 5700 m hohe Pico
Verena (Bolinder) und in den letzten Ketten vor dem Ama
zonasbecken der 5550 m hohe Pico Lomellini erklommen.

Schließlich besuchte die Expedition die Inka-Ruinenstadt
Machu Picchu und kehrte am 13. 9. wohlbehalten nach Cuzco

zurück. Die Mitglieder trafen im Oktober wieder in ihrer
Heimat ein.



Niederländer in den Anden. Eine Niederländische Expedition
unter dem Patronat des NAV war im Sommer in den peruani
schen Anden tätig. Egeler und De Booy erstiegen, teilweise mit
Lionel Terray, folgende Gipfel: 5. Juni: Erstersteigung eines
namenlosen Gipfels in der südl. Cordillera Bianca, der Nevado
Quesque (5463m) getauft wurde. 10.Juni: Nevado Pongos
(5711 m). 7. Juli: Erstersteigung beider Gipfel des Huatsan
(6113 m und 6395 in), in der Cordillera Bianca („De Berggids").

Mount Everest. Von der 2. Schweizer Everest-Expediüon
unter Leitung von Dr. Gabriel Chevalley, die am 28. August von
Zürich abgeflogen ist, meldet AP am 4. November Lager 5 sei
in 7500 m Höhe errichtet worden und der Gipfelsturm habe
begonnen. Am 13. November kam die Nachricht, Lager 7 stehe
in 8300 m Höhe, Lambert und Tensing seien zum Gipfel aufge
brochen.

Verschiedenes

Zur Bergsteigersendung des Bayerischen Rundfunks. Seit vier
Jahren bringt der Bayerische Rundfunk in den frühen Freitag-
Morgenstunden eine Sendung für den Bergsteiger und Natur
freund. War man zunächst erfreut und befriedigt, daß der Rund
funk überhaupt regelmäßig auf die Belange der Bergsteiger und
Skiläufer einging, so stellte sich doch allmählich heraus, daß für
die interessierten Hörer die Sendezeit ungünstig war. Seit lan
gem bemühte man sich deshalb um eine Verlegung der Sendung
auf den Abend. Es ist nun besonders dem Landtagsabgeordneten
und Bürgermeister von Oberammergau, Herrn Raimund Lang,
im Rundfunkrat und dem zuständigen Referenten, Herrn Dr.
Clemens Münster, zu danken, daß ab 20. November die Berg
steigersendung, betreut von Herrn Bruno Erath, erweitert
und zu günstiger Zeit zu hören sein wird.

Die Sendung „Wald und Gebirge" (Der Bergsteiger scheint
immer noch ein wenig unpopulär zu sein!) läuft jeden Donners
tag abwechselnd auf Mittelwelle und Ultrakurzwelle und zwar
von 19.03 bis 19.30 Uhr. Dazu kommt am Samstag früh 6.30
bis 6.45 Uhr, gleichzeitig im Mittelwellen- und UKW-Programm
übertragen, eine Sendung „Mitteilungen für Bergsteiger und
Wanderer" mit vorwiegend aktuellen und praktischen Hinweisen.

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang, daß auch der Süd
deutsche Rundfunk in Stuttgart an jedem ersten Montag im Mo
nat um 17.40 Uhr eine Sendung für den „Bergsteiger und Wan
derfreund" bringt.

Verbesserte Skibindungen

Im vorigen Winter erschien die „Kandahar-Combi"-Bindung
auf dem Markt, die bereits eine große Anzahl Anhänger gefun
den hat. Eine weitere Verbesserung erfuhr diese Bindung da
durch, daß die Spindclverstellung, welche diese Bindung als
Feineinstellung neben einer Rastenverstellung besitzt, von
Strammer weg in die Nippel der Drahtseilbefestigung verlegt
wurde. Auch das„Geze"-Kabcl mit doppelter Vorderfeder, das an
Stelle jedes Fersenfederkabels verwendet werden kann, wurde
in gleicher Weise verbessert, so daß es jetzt auch den Vorzug
der Feineinstellung besitzt. Mit diesem Kabel kann jeder Ski
läufer, der sich keine neue Vorderfederbindung kaufen will,
seine bisherige Bindung günstig in eine moderne Bindung um
wandeln.

Das Neueste von „Geze" ist ein Kabel mit doppelter Vorder
feder und zugleich mit Fersenfeder. Die drei Federn sind in
ihrer Zugkraft gut aufeinander abgestimmt. Dadurch ergibt
sich eine noch größere Elastizität trotz festem Sitz des Fußes
in der Bindung und auch ein weiteres Sicherheitsmoment, das
der Skitourist zu schätzen wissen wird.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut'

sehen Alpenvcreins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München 61,

Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,

Ruf 22596. Postscheckkonto 85240. — An ze igen v e rwal t ung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theatineistr. 49, Ruf:

Sammelnr. 253 31. Telegramm'Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen*

teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother, München 19, Landshuter Allee 49.

800 METER

HOHEN-

UNTERSCHIED

HERRLICHES

SKI»

GELÄNDE

Berglift

Hohe Salve

Hoplgarten

Tirol

(P&lace. Hotel ClUtatta
CORTINA D'AMPEZZO - DOLOMITEN

Der beste Wintersportort Italiens - 20. Dezember bis 15. März

P/4USCJJV1CREJSE, einschließlich Zimmer, Vollpension, Bedienung,
Heizung und Steuern

^fe 7 Tage Lire 27 496— 10 Tage Lire 38120-
*& 14 Tage Lire51724.— 21 Tage Lire 72 180.—

In der Hochiaisonperiode ab 20. XII. bis IC. I. Zuschlag 25°/0. Eigene

Eisbahn, Skischule, Orchestra; jeden Nachmittag und Abend Tanz

. . die flotte PERKEO II mit dem lichtstarken und farb

tüchtigen l:3,5-Objektiv COLOR-SKOPAR großes, album
reifes 6x6-Format, dabei technisch vollkommen wie eine Klein

bildkamera und — — erschwinglich maßvoller Preis!

Ansehen kostet nichts beim Photohändler!

Prospekt? —Bitteeine Postkarte an Voigtländer, Braunschweig A

^UfiiütuUr PERKEOIII x6

mit COLOR-SKOPAR 1:3,5 DM 160.-/175.-

175



176

Erhältlich in den Fach geschälten

Sämtliche deutschen

Oly.tnpia-Sitfy&

maDETHLEFFS

SKISTOCKEN
Auch für Sie

der richtige Stock

7mUchUttlCcke

für Skiläufer und Hochtouristen 4\

Warenversand überall hin

Fordern Sie Prospekt

MÖNCHEN • GEYERSTRASSE 20
OlliUA Telefon 2 2573

so urteilen viele Skiläufer
über die

KANDAHA|^fe
DIE MODERNE SKIBINDUNG

mit der Doppel-Vorderfeder • GEZE Stuttgart Feuerbach
Lieferung nur durch den Sportartikel-Fachhandel

Gnnzleinenbanb mit 2 Karten nur DM 7. -

Das Jahrbuch ist die wertvolle und repräsentative Veröffent«
lichung des Deutschen Alpenvereins. Unsere Väter waren stolz
auf die Reihe dieser Bände, unsere Jungen haben keinen Grund,
es weniger zu sein.

Aus dem Inhalt

Helmut Schöner berichtet über „Sowjetische Expeditionen im
Pamir und Tienschan". Weitere Schilderungen außeralpiner Fahr«
ten: Wiedersich, „Marokko>Kundfahrt 1951", Kluge,
„Erstmals von Norden auf den Kilimandscharo" und Nuber,
„Äthiopische Bergwelt". Viel Raum wurde unseren jungen und
tüchtigsten Bergsteigern zur Verfügung gestellt: Buhl und
Schließler schildern schwere Dolomitenfahrten, Bachmann
läßt seine erste Winterdurchsteigung der Lalidererwand nach-
erleben und Hechtel bringt „Bergell.Erinnerungen". Klier
führt den Leser auf die „Viertausender des Berner Oberlandes".
Zur Karte kommen Hochschwab.ßeiträge von Zahlbruckner
und K o t e k. Eine erschließerische Nachlese des Wilden Kaisers
1919-1952 bringt Schmitt. Schietzold plaudert aus seinen
Erinnerungen an große Bergsteiger. Weitere interessante Themen:
Dur ig, Ernährung des Bergsteigers; Hg, Der Volksbrauch
der Tuxer Spiegier; Plankensteiner, Hochgebirgsfilm und
H e y e r , Lawinensuchhund.

Das „Jahrbuch 1952" ist vielseitig, aufgelockert und bietet viel
bergsteigerischen Lesestoff. Dazu 17 ganzseitige Tiefdruckbildtafeln.

Kartenbeilagen

Übersichtskarte der Schutzhütten im deutschen und österreichischen
Teil der Ostalpen und Ostteil der Hochschwabgruppe 1 : 25 000.

Vorzugspreis für Alpenverainsmitgieder DM 7.—. Bestellungen
über die Sektionen oder direkt: Alpiner Verlag Fritz Schmitt,
München 61, Düppeler Str. 20.
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Aus der Mappe des Rechtsreferenten (Otto Raab), S. 178 — Bergsteiger in der Zeitenwende (Hans von Bomhard), S. 179
Sven Hedin und die Gebirge Asiens (Fritz Schmitt), S. 181 — Schlußwort zum Thema „Lehrwartausbildung" (Oscar

Krammer), S. 182.

Kleine Mitteilungen, S. 184

Titelbild: Pulverschneeabfahrt (Solaise, Val d'Isere). Aufnahme: Maehatchek.

Ans der Mappe des Rechtsreferenten

Unfallfürsorgc des DAV. Es wurde verschiedentlich bemängelt,
daß unsere Unfallfürsorge den Mitgliedern keinen Rechtsanspruch
auf die Leistungen gewährt. Dazu sei bemerkt, daß. wenn dies
der Fall wäre, die Unfallfürsorge zu einer Versicherung würde
und wir dann den Vorschriften des Versicherungsvertragsgeset
zes unterliegen würden, die wir zur Zeit gar nicht erfüllen
könnten.

Die Mitglieder erleiden dadurch keinen Nachteil. Wäre die
Unfullfürsorge eine Versicherung, müßte man sich streng an die
Versicherungsbedingungen halten und es wäre für ein Ermessen
kein Platz. So aber kann der Verwaltungsausschuß Härten aus
gleichen. Bis jetzt wurden erst 2 Anträge abgelehnt, weil ein
Unfall nicht nachweisbar war. Trotz erheblicher Bedenken wurde
auch bei Unfalltod von Alleingängern der Betrag von DM 600.—
ausbezahlt. Es muß aber betont werden, daß hier auch eine
Ablehnung mit dem gleichen Rechte hätte erfolgen können. Die
Sektionen tun gut daran, ihre Mitglieder und Jungmannen zu
warnen vor schweren Touren im Alleingang.

Die Leistungen des DAV sind nicht gering, wenn man bedenkt,
daß vom Mitglied nur 50 Pf. pro Jahr zur Verfügung stehen. Sie
sind beschränkt auf 300.— DM Bergungskosten und 600.— DM
bei Ableben. Arzt und Heilungskosten sind nicht zu erstatten.

Bei jedem Unglücksfall sollen die Satzungen der Unfallfür
sorge durchgelesen und auch beachtet werden. Wenn alles rasch
und vollzählig eingereicht wird, kann die Auszahlung nicht lange
auf sich warten lassen.

Zusatz-Unfallversicherung. Wiederholt wurde eine Zusatz-
Unfallversicherung zuletzt in der Hauptversammlung Stuttgart
angeregt. Gerade die Besucher der Westalpen treten dafür ein,
weil hier die Kosten der Bergung usw. äußerst hoch sind. Nun
hat die Aachener und Münchner Feuerversicherungsgesellschaft
ein Angebot für eine solche Unfallversicherung gemacht. Z. B.
gewährt die Versicherung für eine Prämie von DM 2.70 einen
Versicherungsschutz in Höhe von DM 5000.— für den Todes
fall und von DM 10 000.— für den Invaliditätsfall für Reisen

bis zu 3 Wochen innerhalb Europas, bis zu 5 Wochen DM 4.20.
Auch eine Reisegepäckversicherung kann mit einer Prämie von
DM 1.50 hierzu abgeschlossen werden. Auch für Tagegeld bzw.
Heilkosten kann die Versicherung erweitert werden.

Die Sektion Berlin hat diese Versicherung bereits praktisch
erprobt und empfiehlt sie. In Nr. 11 ihrer Vereinsmitteilungen
teilt die Sektion mit, daß die genannte Versicherung an die Ehe
frau eines verunglückten Vereinskameraden DM 5000.— aus
bezahlt hat.'

Ich veröffentliche dies, um die Stimmen der Sektionen zu
hören zu dem Plane, diese Versicherung für den ganzen DAV zu
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übernehmen. Ich erachte es für empfehlenswert, wenn die Berg
steiger, wenn sie auf längere Tour gehen, eine solche Versiche
rung jeweils abschließen. Die Durchführung ist einfach, da sie
bei jeder Sektion ohne große Formen vor Antritt der Tour ab
geschlossen werden kann.

Die Durchführung einer Pflichtzusatzversicherung für alle
DAV - Mitglieder erachte ich, da zusätzlich DM 4.— bezahlt
werden müßten, für nicht durchführbar. Soviel ist aus den bis
herigen Zuschriften der Sektionen zu entnehmen.

Kiirabgabcn von Alpcnvereinshütten? Ich habe wiederholt so
wohl auf der Hauptversammlung als auch in einzelnen Schreiben
darauf hingewiesen, daß einige Gemeinden von unseren Hütten
gästen eine Kurabgabe oder Fremdenverkehrsabgabe verlangen.
Immerhin waren es nur ganz wenige. Insbesondere sind die grö
ßeren Gemeinden wie Oberstdorf, Garmisch-Partenkirchen und
Berchtesgaden längst von der Einhebung abgegangen.

Eine solche Abgabe ist unberechtigt. Der DAV baut seine Hüt
ten mit den Geldern seiner Mitglieder, er baut auch die Wege
und unterhält sie. Nutznießer dieser Weganlagen sind aber auch
in weitem Maße der allgemeine Fremdenverkehr und damit
auch die Gemeinden. Wir haben bisher wenig gehört, daß die
Gemeinden sich besonders hervortun in der Unterstützung des
DAV bei der Erhaltung seiner Wege, im Gegenteil, man stellt
sogar Ansprüche, wenn ein Weg nicht in Ordnung ist. Der DAV
war aber der Wegbereiter des Fremdenverkehrs überhaupt! In
Verkennung der tatsächlichen Lage verlangen z. B. Gemeinden
wie Schliersee, Benediktbeuren neuerdings auch wieder Leng-
grics derartige Abgaben.

Eine derartige Einstellung muß als dorn DAV unfreundlich
bezeichnet werden. Wenn diese Beispiele weiterhin Schule
machen, dann muß sich der DAV überlegen, welche Maßnahmen
er dagegen ergreift. Wir stellen unsere Hütten und Wege allen
zur Verfügung und haben bis jetzt noch von niemand Wege
gebühren verlangt, denn wir bezeichnen uns als gemeinnützig
und sind in diesem Sinne anerkannt. Das Mitglied, mit dessen
Geld die Hütten und Wege erbaut wurden, soll also noch eine
Abgabe bezahlen? Eine ganz schlaue Gemeinde erklärt dazu,
die Abgabe wird vom Hüttenwart verlangt und der müsse sie
bezahlen und nicht der Alpenverein. Als ob nicht der Hütten
wirt berechtigt wäre, die Abgabe auf seine Gäste umzulegen.
Das kommt also auf das gleiche heraus.

Wir haben zunächst die Absicht, die Gemeinden, die die ge
nannte Einstellung zeigen, laufend hier zu veröffentlichen. Die
Sektionen werden daher gebeten, uns die Gemeinden zu nennen,
soweit sie noch nicht bekannt sind.

Nur ein Beispiel: der DAV unterhält in Oberbayern allein auf
Staatsgrund über 900 km Alpenvereinswege1 Otto Raab

5pnrthau5 Schuster
MÜNCHEN • ROSENSTRASSE 6



Morgen am Piz Kesdx Bild: P. Faiss-Davos

Bergsteiger in der Zeitenwende

Von Hans von Bomhard

Vor rund 30 Jahren sprach Oswald Spengler vom
Untergang des Abendlandes. Heute ist das Abendland
politisch tot. Wir jedoch nach all den Katastrophen
dieser Jahrzehnte „sind noch mal davongekommen",
leben, steigen zu Berge, besinnen uns auf Fragwür
digkeit, auf Sinn und Zweck unseres Lebens, unseres
Tuns in den Bergen. An manchem Hüttenabend wer
den Deutungen des Bergsteigens gesucht und viel
leicht gefunden, von wohlfundierten tiefsinnigen Er
klärungen bis zum billigen: „Weils uns freut!" Die
alpinen Zeitschriften fließen über von oft nur rück
wärtsgewandten, in dem Kleinmut der Gottferne und
Reaktion verstrickten Lamentationen über die heu
tige Vermassung, Verflachung und Veräußerlichung
des menschlichen Lebens; ihnen müßten Bergsteiger
geist und Bergsteigerkraft entgegenwirken, müßten
in der Abwendung vom Zivilisations-(und Kultur!-)
betrieb, in der Erkenntnis der Verpflichtung und
Stärke, die uns aus der Reinheit und Größe einer
(noch) vom Alltagsgeist des allzu Menschlichenweit
hin unberührten Natur entgegenkommen.

Das Schwungrad der Geschichte drehte sich in den
letzten Jahrzehnten in so beängstigender Geschwin
digkeit, daß die Menschheitsgeschichte sich von dem
Stande, in dem sie sich vor 25 Jahren befand, um
viele Meilen entfernt hat. So wollen wir nach all dem

betäubenden Geschehen, das uns, kaum einen Augen
blick der Beschaulichkeit gewährend, erbarmungslos
mit sich fortreißt, heute doch einen Augenblick inne
halten, um unseren politischenund allgemeinmensch
lichen Standort festzustellen, einen Blick auf das hin
ter uns liegende Trümmerfeld zu werfen — in der
Hoffnung, auch einen Blick durchs Nebelmeer auf
den vor uns liegenden schicksalsschweren Weg ge
winnen zu können. Vielleicht wird es uns dabei ge
schenkt, eine Erkenntnis unserer menschlichen Auf
gabe und Bestimmung davonzutragen, zu lernen, daß
wir nicht blindes, mittelloses Werkzeug des Ge
schicks, ein fortgerissener Grashalm in der Flut der
Zeit, sondern — jeder einzelne von uns! — als Mit
wirker berufen sind, am sausenden Webstuhl der Zeit
und am Bilde des Menschen der Zukunft mitzuschaf-

fen. Hierbei wollen wir darauf horchen, was uns die
Berge auf unserem Schicksalsweg zu sagen haben.

Das politische Europa im alten Sinne lebt nicht
mehr. Soweit es sich aus dem ersten Weltkrieg noch
bewahrt hatte, ist es im zweiten Weltkrieg unwider
ruflich untergegangen. Sind wir darum, wie Spengler
uns voraussagte, zum „Fellachentum" verurteilt, zum
absterbenden Vegetieren ohne Zukunft, ohne Sinn,
ohne Zweck? Ist unser Tun und Lassen vor dem Ant

litz der wägenden Zukunft gleichgültig und zufällig?

179



Sind wir nur ein Spielball zwischen den beiden aus
der Brandasche der letzten Kriege emporgestiegenen
Machtballungen des Ostens und des Westens, besten
falls berufen, dem einen Imperium gegen das andere
Waffenhilfe zu leisten?

So viele Fragen, so viele leidenschaftliche Antwor
ten hat hierauf unser Lebenswille zu geben:

Wir glauben, daß die Zukunft nicht durch äußere
Macht, durch die Materie, Panzer, Flugzeuge und
Atomwaffen gebaut wird.
Wir glauben, daß der Geist es ist, der sich den
Körper baut.
Wir glauben, daß das Abendland, die Welt eines
Michelangelo, Shakespeare und Goethe, berufen ist,
der Neuen Welt die Seele zu schenken und daß uns

damit vom Schicksal eine entscheidende Aufgabe
zugeteilt ist.
Wir glauben, daß das „Abenteuer des Abendlan
des" nicht zu Ende ist, sondern daß wir in Verant
wortung vor Gott, in äußerlicher Entsagung beru
fen sind, die Menschheit aus der Verirrung und
Verzweiflung zur „göttlichen Ordnung zurückzu
führen; sonst zerfällt nicht nur Europa, sondern die
Welt, die Menschheit zu Staub." (Fried.)
Wir glauben vor allem aber: In jedem Herzen, in
jeder Seele entscheidet sich das Geschick der
Menschheit auf jeden Menschen, auf Dich vor al
lem, kommt es an. Jeder Gedanke, jede Träne
menschlicher Erschütterung, das Glücksempfinden
im Naturerleben, in der Tat des Bergsteigers ver
teidigt die Würde des Menschentums und weist in
die Zukunft des Menschengeschlechtes.
Die Geißel unserer Zeit ist ja nicht die Angst vor

Verantwortung, sondern vielmehr im Gegenteil die
Angst vor der Sinn- und Zwecklosigkeit der Existenz,
vor völliger Verantwortungslosigkeit. Wenn Du aber
Deine Verantwortung erkannt hast, dann steigst Du
nicht zu Berge aus Ekel und Flucht vor dem Versin-
ken der Welt in Materialismus und Äußerlichkeit;
Du wendest nicht unbefriedigt und angekältet einer
Welt den Rücken, deren Unfruchtbarkeit sich in kal
tem Intellektualismus und der Verneinung ihres
Selbst zu manifestieren scheint, sondern Du kannst
„Ja" sagen zur Welt, auch wenn sie Dich — viel
leicht — mit Tod und Vernichtung bedroht. Amor
fati, die Liebe zu Deinem Geschick und zu dem der
Menschheit, wird Dich hinauftragen zu den Höhen,
von denen Dir Hilfe kommt, damit Du ein Mensch
seiest unter Menschen!

Nicht mehr wird Dich dann die Verzweiflung an
fallen ob des scheinbaren Versinkens der Menschen
in Äußerlichkeit und Gemeinheit. Du wirst nicht

mehr trauern, daß Echtheit und Wesenhaftigkeit des
Menschen, Reinheit und Wahrhaftigkeit der Natur
sich im scheinbar unaufhaltsamen Rückzug vor Macht
und Profitgier der Bestie Mensch befinden. Ist es
doch nicht so, daß die Technik, die Kenntnis und
Ausnutzung von Naturkräften durch die Menschheit,
zwangsläufig zur Vernichtung der Kultur und zum
Erlahmen der im Menschen wirkenden göttlichen und
und zu Gott führenden Kräfte führen müsse. Das in
der Menschheitsgeschichte beispiellose Tempo der
Umstülpung unseres äußeren Lebens hat allerdings
die geistige Entwicklung des Menschen nachdrück
lich in den Hintergrund gerückt, so daß wir heute
das Menschenbild, das uns Goethe vor die Seele
stellte, in unseren Großstädten mit der Laterne des
Diogenes suchen müssen. AberdieseEntwicklung ver
läuft keineswegs unabdingbar in der Proportion: Sie
geszug der Technik = Rückzug Gottes. Das Tempo
der Technisierung hat vielmehr gewissermaßen der
Menschheit nur den Atem geraubt. Hier nun finden
wir die beglückende Rechtfertigung unseres Lebens
als Bergsteiger: Macht und Gewalt der Berge, Rein
heit und Echtheit der uns immer zur Wahrhaftigkeit
zurückführenden Natur erheben unsere gesundete
Seele „über die Atmosphäre der Irdlichkeit", nicht
zum Protest gegen die Welt, zur eigenbrötlerischen
Weltverachtung, nicht als Flucht in eine von dieser,
der „schlechtesten aller Welten" streng geteilten
Idee, sondern als Aufschwung zur Liebe der Welt,
ihres Schicksals und des unsrigen. Die Berge sind eine
gewaltige Macht außerhalb von uns Menschen, nicht
grausam, nicht freundlich — sondern fern und un
nahbar dem Alltag und dem allzu Menschlichen; sie
sind ins Irdische und Endliche projizierte Sinnbilder
des Kosmos, der Unendlichkeit und Ewigkeit. Unsere
Hingabe an sie erlöst uns darum von dem Gedanken
an Endlichkeit und Diesseitigkeit. Das „Stirb und
Werde!" Goethes hat für uns hier Gestalt gewonnen:
Wir wissen um die Schrecken der Welt, um die für
uns nur auf Stunden des Glückes erreichbare Gewalt
und Größe der Berge — aber wir lieben das unge
heure Geschick, das nicht weichlich verfließende oder
romantisch verdämmernde, sondern das majestätisch
aufgereckte. Wir wissen uns eins mit ihm und be
jahen in «einem gewaltigen Anblick die Welt und
unser in sie eingebettetes, Gottes Hand anheimge
gebenes Schicksal:

„Gottes ist der Orient,
Gottes ist der Occident,
Nord- und südliches Gelände
Ruht im Frieden seiner Händel"

(Ausder Festschrift des AVSHochland zum 50jährigen Bestehen, 1952)

Moderne Kultur ist technisch-mechanische Formgebung auch im Geistigen, ist technisch-mechanische Auffassung
aller Lebenserscheinungen. Die Well wird als technisches Problem allein betrachtet. Die trotz alledem noch außer-
odentlich schöpferischen Kräfte unserer Zeil wirken vorwiegend auf technisch-konstruktivem Gebiet; der Mensch
tritt heute weit stärker als früher der Erde umformend herrschend gegenüber . ..
Der bleibende Werl des Alpinismus unserer Tage, sein großer Zukunflswert liegt darin, daß er den passiv er
leidenden Menschen, der sich treiben läßt und getrieben wird, wieder zum aktiv Tätigen, zum freudig Handeln
den erziehen kann. SePP Dc-biasch
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Sven Hedin und die Gebirge Asiens

Von Fritz Schmitt

Sven Hedln f. Am 25. November 1952 starb in seinem Stock
holmer Heim am Norr Mälarstrand Sven Hedin. über seine
vielen Asienreisen — von der letzten kehrte er siebzigjährig nach
Europa zurück — veröffentlichte er mehr als 50 Werke, die in
viele Sprachen übersetzt wurden. Die Geographen werden den
Namen Sven Hedin neben den Humboldts setzen, die Bergsteiger
werden in ihm einen Mann sehen, der die Kenntnis von den
großen Gebirgen Asiens mehrte.

&&*t/7*\ "*i

Ein großer Wanderer und Erforscher der Erde hat
sich nach vielen Streifzügen und Erkenntnissen hoch
betagt zur Ruhe gelegt. Bis zuletzt war er den Ge
heimnissen Asiensverfallen und zeigte sich interessiert
an jeder Nachricht von den Steppen und Strömen,
den Gebirgen und Völkern der in Gärung befind
lichen östlichen Welt. Ich möchte folgenden Satz als
Lebensbekenntnis Sven Hedins bezeichnen: „Das
Abenteuer, die Eroberung unbekannten Landes, der
Kampf gegen das Unmögliche hat eine Zauberkraft,
die mich mit unwiderstehlicher Gewalt lockt." Das

Abenteuer und die Eroberung von Neuland, sind das
nicht zwei der wesentlichsten Triebkräfte des Berg
steigens, freilich in viel enger umgrenztem Rahmen?
Wir dürfen also in Sven Hedin einen uns Bergsteigern
innerlich verwandten Menschen sehen und schätzen.

Dazu kommt noch, daß er auch bergsteigerische Er
schließungsarbeit geleistet hat, allerdings ohne ein
ausgeprägter Gipfelstürmer zu sein.

Sven Hedin wurde 1865 in Stockholm geboren.
Wanderlust ließ ihn erstmals 1885 sein Bündel schnü

ren. Als Hauslehrer stand ihm eine Stelle in Baku

offen: ihn lockte aber nur die Reise. Vor ihm lag das
weite Rußland bis zur Schwelle Asiens. Der Zwanzi?:-
jährige erlebte im Kaukasus das Hochgebirge, als er

(Zeichnung aus dem Buch ,,Eroberungsziige in Tibet", Verlag F. A. Brockhaus)

es auf der grusinischen Heerstraße überquerte. Die
Höhe begeisterte ihn, obwohl ihn sein Leben lang
noch mehr die Weite in ihren Bann zog. Nach der
schluchtenreichen Felslandschaft bewunderte er er

griffen die 5000 m hohe Eiskuppel des Kasbek.
Sprachstudien und Pflichtein beruhigten die häm
mernden Pulse Sven Hedins. Kaum kam er aber 1886

in den Genuß freier Ungebundenheit, da zog er mit
den verdienten 300 Rubel in der Tasche nach Teheran.

Zu Pferd überquerte er mit einem Einheimischen
das Eibursgebirge, und beglückt kehrte er von seiner
ersten Reise heim! Vier Jahre später wirkte sich diese
günstig aus: Sven Hedin erhielt den ehrenvollen Auf
trag, an einer königlichen Abordnung zum Schah von
Persien teilzunehmen. Bei dieser Gelegenheit unter
nahm er, von zwei Persern begleitet, eine Besteigung
des Demawend, 5670 m. Das Reisefieber trieb Sven
Hedin weiter nach Osten, in sein Traumland Asien.
5700 km legte er meist auf Pferden oder im Schlitten
zurück. Im Dezember 1890 überschritt er den fast

4000 m hohen Terekdawan zwischen Alai und Tien

schan von Samarkand nach Kaschgar. Den Rückweg
plante er auf imbekannter Route. Die Sperrmauer des
Tienschan durchbrach er diesmal über den Turugart-
Paß. Pferde stürzten in Abgründe, Kälte und Schnee
stürme steigerten die Hindernisse. Aber der Wille
des Schweden wurde ihrer Herr, und allein durch
eilte er im Schlitten einen Teil Westasiens, nämlich
1600 km bis Samarkand.

Seine nächste große Reise trat Sven Hedin im
Herbst 1893 an. Er beabsichtigte einige weiße Flecke
im Kartenbild Asiens zu tilgen. Eine geogra
phische Riesenaufgabe stellte sich Sven Hedin in den
nächsten drei Jahren, und gewissenhaft löste er sie.
10000 km Land, also ein Viertel des Erdumfanges,
nahm er kartographisch auf. Zuerst fesselte ihn die
Entwirrung des Pamir-Knotens, nach seinen Worten
„eine der merkwürdigsten Gebirgsgegenden Inner
asiens". Dort, wo eine Anzahl mächtiger Gebirgs
ketten auseinanderstrahlt, wollte er mit seinen For
schungen beginnen. Kirgisen mußten mit Eisenstan
gen die vereisten und verwehten Saumpfade an den
steilen Bergflanken bahnen, Pferde versanken häufig
im Schnee und Lawinen gefährdeten den Zug. Zu der
Unbill von fast 40 Kältegraden gesellten sich Wölfe
und bedrohten die Reisenden. Über den Kisil-Art-

Paß, 4271 m, im Transalai stieß Sven Hedin zum
Karakul-See vor und konnte sich nach einer weiteren

Paßüberschreitung in einem russischen Fort einige
Wochen der Erholung gönnen. Von hier aus wechselte
er auf chinesisches Gebiet über und versuchte in die

Eisregion des Mustagh-Ata, 7433 m, vorzustoßen.
Dieser Gipfel, von den Einheimischen „Vater der Eis
berge" genannt, fesselte Sven Hedin außerordentlich.
Bei den mehrfach unternommenen Angriffen han
delte es sich um die ausgeprägtesten Ersteigungsver-
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suche eines Berges während seiner Asienreisen. Eine
Augenentzündung vereitelte das erste Unternehmen
und zwang ihn, nach Kaschgar zurückzugehen. Nach
seiner Genesung griff er ein zweitesmal den Mustagh-
Ata an und erreichte dabei (1894) eine Höhe von
6300 m. (Die Gipfelfläche des Berges wurde erst 1947
von E, E. Shipton und H. W. Tilman mit einem
Sherpa erreicht.)

Im Januar 1896 ging Sven Hedin auf die Suche
nach einer tausendjährigen ausgestorbenen Wüsten
stadt. Er fand sie und beschrieb weiter einen großen
Bogen zum Lob-nor und wieder zurück nach Chotan.
Fast fünf Monate nahm diese Reise in Anspruch. Im
Sommer erfolgte ein großartiger Übergang über
mehrere Bergketten nach Tibet. Die dabei auftreten
den Schwierigkeiten werden belegt durch die Tat
sache, daß von 56 Reit- und Tragtieren nur sieben
lebend über die Pässe kamen. Hagelstürme und Berg
krankheit setzten den Menschen schlimm zu. Wo

chenlang hielten sie sich in mehr als Montblanc-Höhe
auf, bis sie den 5521 m hohen Scheitelpunkt mit der
Uberquerung des Arka-Tag hinter sich hatten. Die
Weiterreise bis Peking bleibt wegen der durchmes-
senen Entfernungen staunenerregend.

Tibet, das gewaltigste Hochland der Erde, zog Sven
I Jcrlin immer wieder in seinen Bann. Im Sommer 1899

zog er auf dreijährige Fahrt. Mehr als 1100 ausge
arbeitete Kartenblätter brachte er von vorher uner

forschten Gebieten mit. Auf zerbrechlichen Fähren

und reißenden Strömen drang er diesmal nach Tibet
vor. Die Karawane erzwang den Übergang über mehr
als 5000 m hohe Pässe, durchquerte die Wüste Gobi
und kehrte wieder ins Gebirge zurück. Weiter unter
nahm Sven Hedin einen Versuch, sich in Lhasa ein

zuschmuggeln. Dabei wurde er gefangengesetzt, ab
gewiesen und zog über den Himalaya-Hauptkamm
nach Leb und Srinagar in Kaschmir.

Seine größten Erfolge als Entdecker und Berg
steiger holte sich Sven Hedin in den Jahren 1905—08.
Er enträtselte die gewaltigen, bis dahin namenlosen
Gebirgsketten, die dem Zentralhimalaya nördlich
vorgelagert sind, und die wir heute unter dem Na
men Transhimalaya kennen. Kein Europäer betrat
vor ihm jenes Gewirr von Tälern und hohen Käm
men, das auch auf den damals besten Karten der Ver
merk „unerforscht" kennzeichnete. Sven Hedin faßte
seine Aufgabe ernst auf und löste sie gründlich. Er
überschritt den Transhimalaya kreuz und quer in
Abständen von 50 bis 80 km ganze achtmal. DerPaß
Dingla bildete mit 5885 m den höchsten Übergang.
Anschließend ließ er sich zwei wichtige Entdeckungen
nicht entgehen. Er suchte die Quellen des Brahma
putra und des Indus, der beiden großen Ströme, die
den Himalaya umklammern. Endlich durchbrach er
ilic Himalaya-Kette zum zweitenmal, folgte dem
Sitledsch nach Simla und verabschiedete sich von

jenem Gebirge, das den Scheitelpunkt der Erde trägt.
Es ist nicht möglich, kurz und nüchtern anzudeu

ten, was Sven Hedin in jenen Jahren in Asien ge
leistet hat; körperlich an Mühsalen und Entbehrun
gen und als Forscher, stets Kompaß, Kartenblatt.
Bleistift und Skizzenbuch in Händen. Zu allen Schwie

rigkeiten des Geländes und der Witterung hatte er
Hindernisse und Verbote seitens verschiedener Herr

scher und Regierungen zu überwinden. Er blieb in
allen schwierigen Lagen entschlossen und souverän.
Sowohl in den Schneestürmen am Berg als vor den
Gabelflinten der Tibeter, und stets wahrte er ein
gutes empfindsames Herz gegen Mensch, Pflanze und
Tier.

So beugen wir uns in Ehrfurcht und Anerkennung
vor Sven Hedin, dem größten Forscher und Wan
derer unserer Zeit.

Fritz Schmitt

Schlußwort zum T-henta „Qehrwartaushilbung'

Unter Bereitstellung des gesamten Baumes eines Heftes haben
sich die „Mitteilungen des DAV" bemüht, eine objektive Aus
sprache über das Thema Lehrwartwesen zu ermöglichen.
Allen Einsendern sei für das bewiesene Interesse gedankt. Die
Mi inungsäußerungen, Anregungen und Vorschläge können dem
Beferenten ein sehr beachtenswertes Bild für dieses vielschich

tige und regional verschieden beurteilteGesamtproblem des DAV
vermitteln.

Lieber Herr Schön!

über Ihren Brief, den ich vorbehaltlos unseren
..Mitteilungen" zum Abdruck übergeben hatte, habe
ich mich sehr gefreut. Gefreut deshalb, weil Sie da
mit Ihre persönliche Ansicht über die Lehrwartaus

bildung des DAV7 dargelegt haben, und zwar — was
ich annehme — deshalb, weil sie das System als re
formbedürftig ansehen. Nun ist zwischenzeitlich die
Resonanz auf Ihre Ausführungen gekommen. Sie war
zu erwarten und wir wollten ja auch dadurch er
fahren, ob Sie mit Ihrer Anschauung allein stehen
oder nicht. Die Zuschriften waren zahlreich, so zahl
reich, daß unser Schriftleiter wegen Platzmangel
nicht alle aufnehmen konnte. Wir haben aber nur

bei den in allen Textteilen gleichlautenden Schreiben
eine Auswahl getroffen, so daß die Folge im letzten
Heft der „Mitteilungen" als ein objektives Urteil an-

Geschenke aus unserm Haus -

Freude auf Jahre hinaus

Große Auswahl in allen Wintersportartikeln,
prompter Versand mit Rückgaberecht erleich
tern den Kauf im „Haus der Sportfreunde"

Ounzinger
MÜNCHEN 2

Marienplatz 8

Wintersport-Katalog gratis
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gesehen werden kann. Dieses Echo der Kursteilneh
mer war erfreulich. Es hat mir die bittere Pille, die
Sie mir verabreicht haben, schmackhaft gemacht. Ich
nehme lieber den Vorwurf verschiedener Kursteil

nehmer hin, daß ich manchmal zu nachsichtig in der
Beurteilung bin, als Ihre Feststellung, daß es mir
„gefällt", junge Idealisten durchfallen zu lassen, und
daß ich (wenn auch umschrieben) kein Herz für die
Jugend habe und sie nicht verstehe. Vorweg darf ich
dazu sagen, daß ich letzten Endes die Verantwortung
bei der Beurteilung trage. Es ist auch mir zuweilen
ein Opfer, bei den Lehrgängen — wenigstens zum
Teil — anwesend zu sein und meine nicht besonders

groß bemessene Freizeit dafür herzugeben. Ich würde
mir wirklich manchen Urlaub anders gestalten, aber
ich will nicht den Lehrkörper allein maßgebend sein
lassen; ich will die Jugend unserer Sektionen sehen
und sie kennenlernen, mir ein eigenes Bild davon
schaffen. Ich habe daher auch bis heute aus über-

zeugnung für unsere Bergsteigerjugend eine Lanze
brechen können.

über diese kleine Abweichung hinweg will ich nun
wieder zum Thema zurückkommen. Wir gehen in
die Berge, weil wir dies irgendwie tun müssen. Die
Berge mit ihrer großen, herben Natur wollen ernst
genommen werden. Das immer wechselnde Antlitz
des Berges verlangt von uns ein bestimmtes Maß von
Können und Erfahrung; wir lesen im Sommer und im
Winter fast täglich, wie tragisch sich der Mangel an
diesen Grundlagen auswirkt. Müssen wir daher nicht
ein bestimmtes Mindestmaß an diesen Eigenschaften
bei unseren Lehrwartkursen verlangen? Ich darf
Ihnen sagen, daß ich oft das Zünglein der Waage bei
der Beurteilung zu Gunsten der Kameraden beein
flußte, die nicht in der Lage sind, öfter in die Berge
zu gehen. Ich habe auch nicht gesagt — weder wört
lich noch ideologisch —daß in den alpenfernen Sek
tionen eine Jugend heranwächst, die unsere Berge
nur aus Lichtbildervorträgen kennt. Daß ein Teil der
Jungen sie wirklich nicht kennt, das dürfte unbestrit
ten sein und ist auch leicht erklärlich. Und trotzdem

sind sie Kletterer, zwar keine schlechten, aber eben
keine Bergsteiger. Der Lehrwart aber, der ihnen
Kenntnisse vermitteln soll, muß doch über ein Min
destmaß an diesen alpinen Tugenden verfügen. In
unseren Kursen wollen wir ja unsere eigenen, jahr
zehntelangen Erfahrungen vermitteln. Es „gefällt"
uns absolut nicht, wenn wir einen Teilnehmer „durch
fallen" lassen müssen. Es hat mir so mancher junge
Bergsteiger sein Herz ausgeschüttet und gesagt, daß
er in seiner Sektion nicht mehr als voll angesehen
wird, wenn er den Lehrgang nicht besteht. Es gibt
solche Sektionen, leider, und ich habe in solchen Fäl
len immer einen persönlichen Brief an den Vorstand

geschrieben und dabei klargelegt, daß ein solches
Vorgehen falsch ist. Diese jungen Leute sind charak
terlich absolut nicht ungeeignet und sehen ihre Auf
gabe. Gerade sie soll man nach ihrem Können mit
arbeiten lassen und ihre Bereitschaft -nicht durch

Worte abtöten. Der Bergsteiger wird einen solchen
Jungen anspornen, ihm zusprechen und für ihn Ge
legenheit suchen, die fehlende Erfahrung zu ersetzen.

Darf ich Ihnen bei der Gelegenheit noch sagen, daß
der von Ihnen erweckte Eindruck falsch ist! Wenn

ich die Teilnehmerzahl bei allen Lehrwartkursen der

Nachkriegszeit zusammenzähle, so sind es keine 10o/o,
die nicht bestanden haben. Ich glaube, daß Sie hier in
Unkenntnis der Sachlage gesprochen haben, aber es
drängt mich doch, dies richtigzustellen.

Bei Ihnen fehlte es am skitechnischen Können. Nun

halten Sie eine Änderung der Lehrwarteigenschaft in
Sommer- und Winterlehrwart für angebracht. Lesen
Sie doch die Ausschreibungen alpenferner Sektionen
im Winter und Sie werden erkennen, daß das win
terliche Bergsteigen heute ein Ausmaß angenommen
hat, das man vor wenigen Jahren noch nicht für mög
lich gehalten hätte. Führungsfahrten in den Zentral
kamm sind in allen Mitteilungsblättern vermerkt.
Skilaufen ist heute ein Teil des Bergsteigens, der
nicht mehr wegzudenken ist. Und ist der alpine Tou
renlauf nicht eine Sache, um die es sich wirklich
lohnt, Anstrengungen auf sich zu nehmen ? Wenn ich
an den letzten Tag unseres ötztaler Kurses denke,
an den Aufstieg zur Hohen Wilde und die märchen
haft schöne Abfahrt über den Gurgler Ferner und
durch die Bachschlucht hinaus bis Untergurgl, ist
Ihnen da nicht das Herz weit geworden voller Selig
keit? Wenn nicht, dann allerdings verstehe ich Ihren
Standpunkt. Und trotzdem, ich und viele andere wür
den skilaufen lernen; denn solche Erlebnisse sind
Edelsteine in unserer Erinnerung. Manches harte Rin
gen um eine Wand ist meinem Gedächtnis ent
schwunden, solche Fahrten aber im Frühjahrsfirn
gleißen und glänzen ewig, wenn wir Rückschau in
die Vergangenheit halten. Lassen wir es also dabei,
Sommer und Winter gehören zusammen, sie sind un
trennbar, und das größte Verdienst eines Lehrwartes
im Winter ist es, wenn er seinen Jungen zeigen kann,
daß die „Piste" nur ein schwacher Abglanz unseres
herrlichen Tourenlaufs ist. Sie aber, Herr Schön, und
die Kameraden, die bei einem Winterlehrgang wegen
mangelnder Skitechnik durchgefallen sind, hoffe ich
nochmals bei einem solchen Lehrgang zu sehen und
Sie beglückwünschen zu können, daß Sie nun doch
den Kurs bestanden haben. Die Aussprache war schön
und meines Erachtens nach auch wichtig, und dafür
danke ich Ihnen nochmals herzlich. Ihr

Oscar Krammer

6£Ä.al «-^WftaaaBH-***
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Bergweihnadit Zeichnung: L.Fopp

therq-Heil für 19531
Ein Jahr voller Erfolge und beglückender Erlebnisse in

unseren geliebten Bergen liegt hinter uns. Zum winterlichen
Bergsteigen treffen wir die letzten Vorbereitungen. Ich bin
sieher, daß auch das Jahr 1953 uns die Möglichkeit frohen
\\'anderns und glQckhafter Bergfahrt bieten wird. Im Dienste
echter Kameradschaft und befreiender Selbstbezwingung wünsche
ich all den schönen Vorhaben vollen Erfolg!

Insbesondere gilt dieser Wunsch der Jugend. Sie ziehe in die
Berge, von jugendlichen Idealen getragen, mit dem unserer
Alpenvereinsjugend eigenen Schwung! Sie finde dort, ohne poli
tisch, konfessionell oder gar wirtschaftlich mißbraucht zu wer
den, die Erfüllung, die sie befähigt, überall und immer mit
klarem Blick für das Wesentliche — so wie es eine gute Berg
fahrt lehrt — zu urteilen, zu handeln und sich als Mensch zu
bewähren!

Ein frohes Berg-Heil im neuen Jahr allen Mitgliedern unseres
großen Deutschen Alpenvereins! Alfred Jen ne wein,

1. Vorsitzender des DAV

Wieder wendet sich die Sonne in ihrem jährlichen Kreisen
und besinnlich erlebt der Bergsteiger dieses Geschehen. In
solchen Tagen grüßen wir besonders dankbar alle unsere Sek
tionen, deren Ausschüsse und Mitglieder, die uns im vergangenen
Jahre treue Weggefährten waren. Wir grüßen in seliger Er
innerung alle die, deren Wege sich mit den unseren gekreuzt
haben und die dabei besinnlich mit uns verweilten.

Das neue Jahr möge uns Gelegenheit geben, weiter zu steigen,
gemeinsamer Sehnsucht entgegen. Wieder streben wir auf einen
Gipfel, und es liegt im Wesen des Berges, daß wir, je höher
wir kommen, um so mehr uns einander selbst nähern. Gleich-

eültis, von welcher Seite die Fahrt begonnen wurde —• und sei
es die entgegengesetzte —. auf dem Gipfel werden wir uns doch
die Hand reichen.

In diesem Sinne die herzlichsten Wünsche für eine stille

Weihnacht und für ein viel Wertvolles bringendes neues Jahr!
Der Vcrwaltungsausschuß des DAV

Dr. Albert Heizer

Kleine Mitteilungen

Von* Verwaltungsausschuß

24. Sitzung am 14. November 1952

Die Vereinbarung über die Erwerbung der Büchersani in-
lung Groethuysen wurde von den Erben und vom VA unter
zeichnet. Die Alpenvereinsbüeherei in München erhält dadurrh
einen wertvollen Zuwachs.

Der Arbeitsausschuß für die geplante Himalay a -Expedi
tion 1953 hat am 11. 11. seine 2. Sitzung abgehalten, in der
Notar Paul Bauer namens der Himalaya-Stiftimg Bedenken gel
tend machte. Es kam zu folgender Stellungnahme: „Der Arbeits
ausschuß hat in wiederholten Besprechungen erhebliche Schwie
rigkeiten festgestellt, die — auch in politischer Hinsicht — der
beabsichtigten größeren Expedition entgegen stehen. Die Beseiti
gung dieser Schwierigkeilen wird noch Zeit in Anspruch nehmen.
Der Ausschuß wird zu gegebener Zeit noch weiter berichten.
Die Beteiligten begrüßen es bei dieser Gelegenheit nach wie vor,
wenn der von Dr. Herrligkoffer aufgegriffene Gedanke in ir
gendeiner Form verwirklicht werden könnte'

25. Sitzung am 28. November 1952
Himalay a-Expedition 1953: Dr. Herrligkoffer hat am

19. 11. eine Zusammenkunft der Mitglieder des von ihm ge
bildeten Kuratoriums im Kleinen Bathaus-Saal in München
durchgeführt, bei der alle vorgesehenen Teilnehmer anwesend
waren. Oberbürgermeister Wimmer hat an dieser Versammlung
in förderndem Sinne teilgenommen; der VA war durch sein
Mitglied Krammer vertreten.

Die Deutsche Himalaya-Stiftimg hat durch Notar Bauer am
21. 11. dem Vorsitzenden des VA davon Kenntnis gegeben, daß
sie sich aus dem auf Veranlassung von Oberbürgermeister Wim
mer gebildeten Arbeitsausschuß zurückzieht Dieser Ausschuß
hat damit zu bestehen aufgehört.

Der VA erörtert die Möglichkeiten, die nunmehr für den
DAV hinsichtlich seiner Haltung zu dem Vorhaben Dr. Herrlig
koffers bestehen. Die Debatte wird in der nächsten Sitzung
fortgesetzt.

Die Auslieferung des „Jahrbuches" 1952 verzögert sich,
da die in Österreich hergestellte Kartenbeilage voraussichtlich
erst Mitte Dezember fertig wird. Die Vorbereitungen für den
nächstjährigen Band sollen frühzeitig begonnen werden.

Jntnter mehr Skitouristen
fahren als Gäste von Sport-Scheck mit 60% Fahrpreisermäßigungen die bayerischen
und österreichischen Skigebiete. Billigster Fahrpreis, gesicherter Sitzplatz und völlige
Unabhängigkeit des Einzelnen haben auch in Alpenvereinskreisen schon viele Freunde
für uns'gewonnen 1 je Verlangen auch^Sie kostenlos unser Fahrtenprogramm I
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Die Sektion Trient des CAI lädt ein zur Teilnahme an all

jährlichen Lichtbildwettbewerben, und zwar soll ein
Wettbewerb über das Gebiet vom Ortler bis zu den Dolomiten

in den ungeraden Jahren und eme internationale Ausstellung in
den geraden Jahren stattfinden.

Der 1. Vorsitzende, Alfred Jennewein, berichtet über eine
Besprechung zur Bildung einer Arbeitsgemeinschaft deut
scher Heimat-, Wander- und Naturbünde, die am 23. 10. in
Stuttgart stattfand. An ihr haben teilgenommen: für den Deut
schen Naturschutziing Prof. Dr. Krieg, München, für den Deut
schen Heimatbund Dr. Kornfeld, Neuß, für den Verband Deut
scher Gebirgs- und Wandervereine und für den Deutschen Ju-
gendherbergsverband Direktor Fahrbach, Stuttgart. Zweck der
Arbeitsgemeinschaft ist, sich um folgende Aufgaben zu bemühen:
Gemeinnützigkeit, besondere Förderungswüidigkeit in steuer
lichem Sinne, Vertretung beim Bund und Unterstützung durch
ihn, Vertretung bei den Ländern, im Bundfunk und gegenüber
der Gema.

Kategorien der Sektionsangehörigen

Die diesjährige Hauptversammlung in Stuttgart hat am
4. 10. 1952 eine Neufassung der Kategorien der Scktionsonge-
hörigeu beschlossen. Die neue geltende Fassung tritt am 1.1.1953
in Kraft.

Die grundlegende Abweichung gegenüber dem Beschluß wm
1951 besteht darin, daß die Mitglieder der Jungmannschaft
stimmberechtigte Mitglieder werden. Die Sektionen führen für
diese an die Kasse des Gesamtvereins eine Beitragsahgabe in
Höhe des B-Mitglieder-Beitrnges. derzeit DM 2.50, ab. Welchen
Beitrag die Sektion von ihrer Jungmannschaft erhebt, ist Sache
der Sektion. Ausdrücklich wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Mitglieder der Jungmannschaft nicht B-Mitglieder sind,
sondern eine neue Mitglieder-Kategorie bilden.

Daher sind für die Mitglieder der Jungmannschaft die bisher
schon verwendeten besonderen Ausweise und Jahresmarken zu
verwenden. Die Ausweise werden auf Bestellung unentgeltlich
von der Kanzlei geliefert, die Jahresmarken gegen Belastung des
Sektions-Kontos. Vorsorglich wird darauf aufmerksam gemacht,
daß C-Mitglieder gegenüber dem Gesamtverein rechnerisch nichl
in Erscheinung treten. Die C-Mitglieder sind ohnehin bei einer
Sektion bereits Mitglied und werden von dieser hinsichtlich
ihres Beitrages gegenüber dem Gesamtverein abgerechnet. Wenn
dieses Mitglied bei einer zweiten Sektion C-Mitglied ist, so be
kommt es von dieser keinen Alpenvereinsausweis und keine
AV.-Jahresmarke: es steht im Belieben der Sektion, in welcher
Höhe sie einen Beitrag erhebt und in welcher Form sie ihn
gegenüber dem C-Mitglied quittiert.
1. A- Mi tgliede r sind alle über 18 Jahre aluen Mitglieder, die

den vollen Beitrag an die Sektion bezahlen.
2. B-Mitglieder können sein:

a) Ehefrauen von A-Mitgliedern;
b) Personen zwischen 18 und 25 Jahren, die noch in der Be

rufsausbildung begriffen sind oder aus sonstigen Gründen
kein eigenes Einkommen haben. Im Einzelfall kann diese
Vergünstigung auch älteren Personen, die aus kriegsheding-
ten Gründen noch ohne Einkommen sind, gewährt werden.

3. C-Mitglieder sind Mitglieder, die einer anderen Sektion
als A-Mitglied angehören. Gegen Nachweis dieser Mitglied
schaft zahlen diese nur den Sektionsbeitrag, für den sie eine
Quittimg, aber keine Jahresmarke erhalten.

4. Mi tgliede r der Jungmannschaft (18—25 Jahre) sind
stimmberechtigte Mitglieder. Die Sektionen führen für jeden
Jungmannen einen Beitrag in Höhe des B-Mitglieder-Beitrages
an den Hauptverein ab.

5. Als Ehefrauen (keine Beitragsabgabe an den Gesamtverein)
werden auf Antrag geführt Ehefrauen von A-Mitgliedern. Sic
sind keine Mitglieder, erhalten Ehefrauenausweise, genießen
Mitgliedervergünstigungen auf den Hütten, sowie bei Veran
staltungen der Sektion; sie sind in die Unfallfürsorge nicht
eingeschlossen. Es bleibt der Sektion überlassen, für die
Ausstellung der Ehefrauenausweise eine einmalige oder jähr
liche Gebühr zu erheben.

6. Jugendbergsteiger (14—18 Jahre) und
Kinder von Mitgliedern (8—18 Jahre) sind Angehörige
der Sektion, aber keine Mitglieder. Sie stehen im Schutze der
I nfallfürsorge und erhalten jeweils besondere Ausweise und
Jahresmarken. Die Sektionen sollen für die Jahresmarke nicht

mehr als DM 2.50 verlangen.

Gültigkeit der Jahresmarken 1952. Die Jahresmarken 1952
gelten zur Inanspruchnahme aller Begünstigungen nur bis zum
31. Januar 1953. Hingegen gelten die Jahresmarken 1953 bereits
ab 1. Dezember 1952 für die Erlangung aller Mitgliederrechte.

Terminkalender

30. Dezember 1952: Meldungen zum Ski-Lehrwart-Kurs 1
(25. 1. — 1. 2. 1953);

30. Dezember 1952: Meldungen zum Ski-Lehrwart-Kurs 2
(15.—22. 2. 1953);

15. Januar 1953: Meldungen zum Grundlehrgang für alpinen
Skilauf 1 (22.-28. 2. 1953);

15. Januar 1953: Meldungen zum Grundlehrgang für alpinen
Skilauf 2 (1.—7. 3. 1953);

1. Februar 1953: Letzter Termin zur Einsendung der Bestäti
gungen über erhaltene Jahresmarken;

28. Februar 1953: Meldungen zum Lehrwartkurs für Winter
bergsteigen (26. 4. — 9. 5. 1953);

28. Februar 1953: Meldungen zum Winter-Hochtouren-Kurs
(10.—16. 5. 1953).

„Jahrbuch des DAV" 1952. Die Auslieferung des diesjährigen
„Jahrbuches" verzögert sich leider. Nach einer Mitteilung des
österreichischen Alpenvereins wird die beizulegende Sehutz-
hüttenkarte erst gegen Mitte Dezember bei Freytag und Beindt
in Wien fertiggestellt. Die Lieferung nach Deutschland wird
wegen der Einfuhr-Formalitäten auch noch einige Zeit in An
spruch nehmen. Selbstverständlich werden wir nach Eintreffen
der Karte die bestellten „Jahrbücher" sofort verschicken.

Der Vorzugspreis von DM 7.— für Alpenvereinsmitglieder
gilt weiterhin und die Sektionen werden ersucht, sich bei Veran
staltungen, Rundschreiben und dergleichen für den Bezug des
..Jahrbuches" einzusetzen. Um einer friedensmäßigen Ausstattung
wieder nahezukommen, wird das „Jahrbuch" 1952 zum festge
setzten Preis als Ganzleinenband erscheinen.

Kodak \
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Lehrgange des DAV im Jahre 1953

A. Lehrwartkurse:

Skilehrwartkurs 1

vom 25. 1. mit 1. 2. 52

(Spitzinggebiet)
Skilehrwartkurs 2

vom 15. 2. mit 22. 2. 52

(Wendelsteingebiet)
Lehrwartkurs für Winterbergsteigen
vom 26. 4. mit 9. 5. 53
(Sulzenauhütte im Stubai)
Lehrwartkurs für Sommerbergsteigen
vom 1. 8. mit 15. 3. 53

(Zillertaler-Beichenspitzgruppe)

B. Hochtourenkurse:

Winterhochtourenkurs

Tom 10. 5. mit 16. 5. 53

(Zillertaler)

C. Grundlehrgänge:
Lehrgang für alpinen Skilauf
vom 22. 2. mit 28. 2. 53

(Taubensteinhaus)
Wiederholung bzw. 2. Kurs
vom 1. 3. mit 7. 3. 53

Grundlehrgang für Somnierbergsteigen
12. 7. mit 19. 7. 53

(Karwendelgebirge)
Wiederholung bzw. 2. Kurs
vom 9. 8. mit 22. 8. 53

(voraussichtlich Karwendel)
Grundlehrgang für Urgestein und Eistechnik
vom 23. 8. mit 29. 8. 53

(Reichenspitzgruppe Zittauer Hütte)

Anmerkung: Die Skilehrwartkurse werden federführend vom
DSV durchgeführt, der DAV meldet dazu vereinbarungsgemäß
seine Interessenten. Kursleiter i6t Skilehrer und Bergführer
Arwed Mohn, München.

Der Hochtourenkurs dagegen wird vom DAV durchgeführt
und steht den Mitgliedern des DSV zur Teilnahme offen.

Die Kurszeiten und die Meldefristen bleiben unverändert. Die
Gebiete ändern sich nicht mehr. Die jeweiligen Lehrkräfte kön
nen erst — soweit es die Sommerkurse betrifft — im Frühjahr
endgültig genannt werden. Die Grundlehrgänge für alpinen Ski
lauf wird voraussichtlich Skilehrer und Bergführer Hellmuth
Schuster, Berchtesgaden, übernehmen.

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft betragen durch
schnittlich pro Tag DM 5.— bis 6.— bei einfacher, aber aus
reichender Kost und Lagerbenützung. Für Betten kommt der am
Standort übliche Zuschlag in Frage.

Nach dem Beschluß des Hauptausschusse« 1952 wird die
Verteilung der Kosten für die Lehrwartkurse für das
kommende Jahr wie folgt geregelt:

Verpflegungskosten trägt der betreffende Teilnehmer selbst.
Fahrtkosten unter Benützung des Ermäßigungsscheine6 trägt der
Hauptverein. Die Bezüge der Lehrkräfte und Spesen derselben
werden anteilmäßig auf die beteiligten Sektionen umgelegt. Die
Belastung erfolgt nach Kursende.

Wir bitten Sie, davon Vormerkung zu nehmen und die Teil
nehmer entsprechend aufzuklären. Die fristgerechte Anmeldung
muß über die Sektion und mit dem Empfehlungsvermerk der
Sektion auf Formblatt erfolgen. Anmeldeformulare können von
unserer Kanzlei bezogen werden. Die Teilnehmer der Lehrwart
kurse müssen sich ihrer Sektion gegenüber verpflichten, ihr als
Lehrwart im Sinne unserer Ausführungen zur Verfügung zu
stehen.

Meldeschluß:

30.12. 52

30.12. 52

28. 2. 53

31. 5. 53

28. 2. 53

15.1. 53

15.1.53

31.5.53

30. 6. 53

30. 6. 53

Für die Benützung der Bundesbahn werden für alle Kurse
Bestätigungen für 50 o/0 Fahrpreisermäßigung an die Teilneh
mer ausgegeben.

Die Meldung ist für alle Lehrgänge und Kurse für männliche
und weibliche Teilnehmer offen. O. K.

Aus den Sektionen

Die Sektion Hochland (München) feierte am 23. 11. ihr
öOjähriges Bestehen. Der 1. Vorsitzende, Landgerichtsdirektor
Hans Ackermann, konnte Vertreter der Stadt München, desVcr-
waltungsausschusses und der Schwestersektionen begrüßen. Er
ehrte unter den Jubilaren vor allem 7 Gründungsmitglieder, und
zwar die Herren Frisch, Goß, Herrmann, Dr. Knauer, Kühlmann,
Bubenbauer und Seidl. 10 Mitglieder erhielten das Ehrenzeichen
für 40jährige, 12 das für 25jährige Mitgliedschaft. Der 2.Vor
sitzende Josef Paur schilderte die Entwicklung der Sektion, die
bergsteigerische Tätigkeit in den Alpen und in den fernen Hoch
gebirgen der Erde, die Entstehung der Hütten (Hochlandhütte,
Arnspitzhütte, Soiernhäuser und Blaueishütte). Den schönen, fest
lichen Abend bereicherte die Orchestervereinigung „Wilde
Gungl" mit erlesenen Darbietungen.

Die Sektion Nürnberg hat im Mai 1952 eine Untergruppe der
Sektion in Roth (Mittelfranken) ins Leben gerufen, der sofort
75 Mitglieder beigetreten sind.

In der Fränkischen Alb bei Talheim hat die Sektion die frü
here Lahntaler Hütte als Jugend- und Wanderhütte erworben.
Sie führt künftig den Namen Talheimer Hütte.

Während der Sommermonate hat die Sektion zur Erreichung
von Fahrtverbilligung wöchentlich Gemeinschaftsfallrten naeh
Innsbruck durchgeführt; von dort aus konnte jeder Teilnehmer
sein Ziel nach eigenen Wünschen gestalten. Es beteiligten eich
über 200 Mitglieder. Bei diesen Veranstaltungen wurde darauf
geachtet, daß Massenführung ins Gebirge nicht in Frage kam.

In der Zeit vom 27. 7. bis 2. 8. 1952 fand ein Eiskurs auf der
Nürnberger Hütte unter Leitung des Kameraden Letsch statt.
Ein Hochtourenkurs unter Führung von Kamerad Knüttel führte
ins Fcrwall. Kamerad Oskar Bühler führte eine Kameradschafts-

fahrt durch das Montblanc-Gebiet.

Beim diesjährigen Edelweißfest am 18. Oktober konnten für
25jährige Mitgliedschaft 58, für 40järige Mitgliedschaft 22 Mit
glieder geehrt werden. Das Ehrenzeichen für 50jährige Mitglied
schaft erhielten die Herren: Alois Kreuzeder, Heinrich Müller,
Leonhard Palm, Willy Schultheiß, Willy Sperling (Schatzmeister)
und J'erdinand Wölfel. Der Vorstand der Sektion berührte in
seiner Ansprache zeitbedingte Probleme. Die Dynamik der heuti
gen Zeit habe den Inhalt der Ziele des Alpinismus verändert,
die Krise in den Menschenwerten habe auch den Alpinismus
berührt und die Harmonie zwischen Mensch und Berg gestört.
Die Krankheit des Menschentums beruhe zu einem erheblichen
Teil auf Überzivilisation auf Kosten der Natur.

Für die Jubilare dankte Herr Berufsschuldirektor Goller,
der auf die kultur- und segenspendende Tätigkeit des Deutschen
Alpenvereins hinwies und das Gelöbnis und die unverbrüchliche
Treue zum Alpinismus und zur Sektion zum Ausdruck brachte.

Die Sektion Weißenburg ehrte am 6. Dezember zwei verdiente
Mitglieder, Fräulein L. Hoffmann und Dr. Ertel durch Über
reichung des silbernen Edelweißes. Die gut besuchte Feier war
umrahmt von musikalischen Darbietungen und Lichtbildervor
führungen.

JlmM^TTpTop
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Personalnachrichten

Bergführer Willi Kronwittcr f. Nach langer Krankheit starb
am 20. November 1952 der 39jährige Berg- und Skiführer Willi
Kronwitter aus Mittenwald. Eine überaus große Trauergemeinde,
und mit ihr die vollzählig angetretenen Bergführerkameraden.
Skilehrer und Pergwachtmänner, gaben dem Verblichenen das
letzte Geleit auf dem Mittenwalder Friedhof.

Aus den Nachrufen des Geistlichen, des Vorsitzenden der
Alpcnvereins-Sektion Mittenwald, des Bergführer-Obmannes, des
Bereitschaftsleiters der Bergwacht und der Freunde aus der
Klettergilde konnte man die große Beliebtheit erkennen, deren
sich der Verstorbene erfreute. Für den wiederholten Einsatz
von Leben und Gesundheit bei Bergungen im schwierigsten Fels
wurde Kronwitter vom Deutschen Alpenverein mit dem Ehren
zeichen für Rettung aus Bergnot ausgezeichnet.

Sektion und Bergführer verloren in Kronwitter einen gro
ßen Idealisten und guten Kameraden.

Max Rubrer 65 Jahre. Am 2. Dezember wurde der Schrift

steller Max Rohrer 65 Jahre alt. In Nürnberg geboren, studierte
er in München und begann mit dem Bergsteigen. Er wurde
Mitglied der Sektion Bayerland des DAV und des AAVM. AlsSeil
gefährte Weizenbachs glückte ihm die Erstbegehung der Südost-
w-and des Kleinen Kirchturms im Wetterstein. Sehr wesentlich

ist Max Rohrers Mitwirken am alpinen Schrifttum der letzten
Jahrzehnte 1921 übernahm er die Schriftleitung des „Alpen
freund" und betreute die „Alpenfreund-Bücherei". 1926 gab er
mit Bünseh die „Gesammelten Werke" des großen Alleingehers
Hermann von Barth heraus. Von späteren Büchern seien „Berg
lieder der Völker", „Der Feuerberg", sein alpines Hundebuch
und „Altmünchner Geschichten" genannt. Echte Volksdichtung
ist seine „Mär von Lenggries". Wir wünschen Max Rohrer noch
viele Schaffensjahre!

August Schuster — 70 Jahre. Der Gründer und Ehrenvor
sitzende der Sektion Bergland (München), August Schuster, wird
am 3. Januar 1953 70 Jahre alt. In Bad Homburg geboren,
kam er als Zweiundzwanzigjähriger nach München und wurde
Bergsteiger und Skiläufer. Seither bestieg er über 2000 Gipfel
der Ost- und Westalpen. 1908 gründete er die Sektion Bergland,
die er 12 Jahre hindurch als erster Vorsitzender leitete. Während

dieser Zeit erwarb die Sektion Bergland die nördlichen Ammer-
gauer Alpen als Arbeitsgebiet. August Schuster bearbeitete den
Spezialführer durch die Ammergauer Alpen und dasselbe Ge
biet im „Hochtourist". 1919 ernannte ihn die Sektion Bergland
in Dankbarkeit für seine Verdienste zum Ehrenvorsitzenden.

1913 gründete August Schuster sein Sporthaus in München,
das Weltruf erarbeitet hat. 230 Auslands-Expeditionen und For
schungsreisen wurden innerhalb von 25 Jahren vom Sporthaus
Schuster ausgerüstet. Dem 70jährigen August Schuster, der als
Bergsteiger für Bergsteiger arbeitete und ihnen das technische
Rüstzeug vermittelte, unseren herzlichen Glückwunsch!

Hütten und UJegm

Ski-Heime im Winter 1952/53

Für den Winter 1952/53 hat der Verwaltungsausschuß die
nachstehend angeführten Hütten zu Ski-Heimen erklärt. Diese
Hütten werden in der Zeit vom 1. 12. 52 bis 31. 5. 53 als Ski-

Heime geführt; es gilt die „Besondere Hüttenordnung für Ski-
und Ferien-Heime". Eine angemessene Zahl von Betten und
Matratzen bleibt auf den Ski-Heimen für Mitglieder reserviert.
Ski-Heime sind:

Kemptener Skihütte,
Kirchsteinhütte,
Herzogstandhaus,
Blecksteinhaus,
Hotwandhaus.

fkda
seil Jahren die

vollkommenste

GUMMISOHLE
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Skistiefel

Echt nur mit dieser Schutzmarke

• Malo- wild viel nachgeahmt — doch nie erreicht

'•MALO.-Spezialgummisohlen - MÜNCHEN 2

Schuh, vorAnsteckung

TindlMQ

EhhMS^mmämso 5mdmo.80
In Apotheken und Drogerien

187



HOLMINKOL-SKIWACHSE
AUE SORTEN FÜR 3EDEN SCHNEE!

Achtung! A. V.-Sektionen!

Jung. Mönch. Bergsteigerehep. mit
4jähr. Erfahrung in Berggasrhaus-
bewirtschaffg., mit dem A.V.-Wesen
best, vertr. lang). Mitgl. d. A.V. S. O.
sucht A.V.-Hütte zur Bewirtschaftung
zu übernehmen. Guter Handwerker,
Holzarbeiter, Landw., Musiker. Frau
gute Köchin. Angeb. unt. M. C. 46128
über ANN.-EXPED. CARL GABLER,
München 1

Spi'zenquali'äten in

Schwarzwäld. Kirschwasser
und sons'igen Edel b rann t-
weinen, Likören liefert zu
günst. Preisen und Bedingungen

KUHNER l BERGER G.m.b.H.
Sasbach b: Ichern Nr.6 (Schwarz*.)
Verlangen Sie eine Preisliste!

Betrgfteigen
als

Xebensform
tjtratittnrgfbfn Bon ber

äDÖ »ayerlanb

64 ©eiten, 8 Seiten QMI&er

Alpiner Verlag
Fritz Schmitt, München 61
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Wünschen Sie Ihre Ski- u. Bergstiefel

wasserdicht, blank und das Leder

haltbarer, so duranlsleren Sie bitte

regelmäßig mit:

LEDER DURAN

tOOg-Spotflasche DM 1 60 In allen

Fachgeschäften. NORD WEST Padg.

in den NORD-WEST-Schuhhäusern.

HARDI CHEMIE BADHOMBURG

Anzeigenschluß
für die ^Januar-Ausgabe

1953

am 2. Januar 1953

'aühcAu-tz
bei Sonne-Wmd-^ Wetter

DM HOCHGEBIRGE JlßfjYI^menlafl

25 Jahre Blecksteinhaus. Abseits vom Trubel bei der Wurz-
luittc am Spitzingsee liegt am Fuße des Stolzenbergs das Bleck
steinhaus der Alpenvereins - Sektion Männer-Turn-Verein
München, das seit 25 Jahren dem Bergsteiger und Skiläufer ein
willkommenes Obdach bietet.

Zum 25jährigen Bestehen der Sektion im Jahre 1927 hatte
der damalige Vorsitzende, Dr. med. Franz Xaver Müller, den
Plan zur Errichtung eines Winterstützpunktes in diesem Gebiet
gefaßt und nach Überwindung mancher Schwierigkeiten konnte
am ll. Dezember 1927 die Einweihung und feierliche Übergabe
des Hauses erfolgen.

Opferbereitschaft und Gemeinschaftsgeist eines verhältnis
mäßig kleinen Kreises ließ das Haus seinerzeit entstehen und
daran hat sich im Wandel der 25 Jahre, trotz der schweren
Zeiten und Stürme, nichts geändert.

Bei Schneegestöber zogen am ll. Oktober 1952 bergfrohe
Menschen bergan, um den Jubiläumsabend im Hause zu feiern.
Die Hüttenbewirtschafterin, Frau Rosa Bauer, hatte mit ihrem
Manne das Haus aiußen und innen mit Latschengrün festlich ge
schmückt und alle Gäste waren darob sehr erfreut. Der 2. Vor
sitzende, Rechtsanwalt Berchtold, gab nach der Begrüßung der
Gäste einen Rückblick auf das einst geschaffene Werk, verbun
den mit dem Dank an die Männer, deren Erbe wir heute be
sitzen und verwalten dürfen. Der Ehrenvorsitzende, Dr. Müller,
schilderte im Laufe des Abends die Entstehung des Hauses und
wie er, trotz aller Schwierigkeiten, sein Werk vollenden konnte.

„In diesem Hause war immer guter Bergsteigergeist und so
solle es auch weiter bleiben", bekannte und mahnte Dr. Müller.

Musik, Zitherspiel und Tanz verschönten den Abend, der eine
wahre Familienfeier war. H. P.

40 Jahre Fritz-Pflaum-Hütte. Im vergangenen Sommer wurde
die Pflaumhütte der Sektion Bayerland im Griesner Kar (Wilder
Kaiser) 40 Jahre alt. Sie wurde I9ll mit einer Stiftung von
8000 Mark des am Mönch verunglückten Mitgliedes Dr. Fritz
Pflaum erbaut und an dessen Todestag, am 25. August 1912, ein
geweiht.

Die „Bayerländer" veranstalteten Mitte Juli zum Gedenken
an die großherzige Stiftung Dr. Pflaums und den Hüttenbau in
der großartigen Felslandschaft des Ostkaisers eine gemeinsame
Bergfahrt in ihr ehemaliges Arbeitsgebiet jenseits der Grenze.

Jubiläum der Kasseler Hütte

Bei herrlichstem Wetter feierte am 27. August die Sektion
Kassel, vertreten durch eine Gruppe von Mitgliedern unter Füh
rung des Vorsitzenden Dr. Boesing, gemeinsam mit Gästen
aus Mayrhofen in Tirol das Jubiläum des 25jährigen Bestehens
ihrer Hütte. Diese liegt in 2200 m Höhe inmitten eines wunder
vollen Kranzes von Gipfeln und Gletschern an der Südtiroler
Grenze, 7 Stunden von Mayrhofen entfernt. Nach dem Verlust
der alten Hütte in der Rieserfernergruppe wurde sie 1927 durch
das tatkräftige Eintreten des damaligen Vorsitzenden, Dr. Jäckh.
in aussichtsreicher Lage im Stillupptal erbaut, bald durch einen
hellen Verandabau erweitert und durch einen prächtigen, 8 km
langen Höhenweg, der über die Zunge des Löfflergletschers zur
Lapenscharte hinaufführt, mit der benachbarten Greizer Hütte
verbunden. Sie ist dank des Einsatzes der Sektion heute wieder
will betriebsfähig, bietet etwa 60 Gästen behagliche Unterkunft
und gilt als eine der schönstgelegenen und am besten geführten
Hütten des Zillertals. Von Bergführer Andrä Pfister und seiner
Familie vortrefflich betreut, bietet sie einen idealen Stützpunkt
für Höhenwanderungen und Gipfelbesteigungen im Zillertal.
über 1200 Gäste konnten in diesem Sommer wieder Bergfreude
dort genießen. Der 2. Vorsitzende des österreichischen Alpen
vereins, Prof. Busch in Innsbruck, sowie Bezirkshauptmann
Dr. Lauer in Schwaz entsandten herzliche Grüße und sicherten
baldmöglichste Rückgabe des deutschen Hüttenbesitzes in Tirol
zu. Herr Bürgermeister Franz Kröll aus Mayrhofen und der für
sorgliche Betreuer der Hütte, Postmeister Steiner, gaben in ein
drucksvollen, warmherzigen Ansprachen ihrer Verbundenheil mit
den deutschen Bergsteigern beredten Ausdruck. Die Gemeinde
Mayrhofen ehrte den Sektionsvorsitzenden durch Eintragung in
das Ehrenbuch der Gemeinde und Überreichung eines Gemäldes



für die Sektion Kassel. So wurde die Feier zu einem erhebenden
Erlebnis für alle Festteilnehmer, das in gemeinsamer Ersteigung
der 3300 m hohen Wollbachspitze bei klarster Fernsicht und
Wanderung über den Höhenweg zur Lapenscharte einen groß
artigen Abschluß fand. Dr. Roesing

Hüttenjubiläum der Sektion München
Am ö.September haben sich etwa 50 Personen auf dem Hein

rich-Schwaiger-Haus (2802 m) zu einer Feier eingefunden; galt
es doch für die Mitglieder der Sektion München sich daran zu er
innern, daß vor 50 Jahren unter außerordentlichen Schwierig
keiten ein für die alpine Sache begeisterter Mann — Heinrich
Schwaiger — oberhalb des Moserbodens in der Westflanke des
Fochezkopfesein Bergsteigerheimerrichtete. Mitwirkender beider
Aufstellung des Bauplanes war Baurat Rehlen, der später 1.Prä
sident des D. u. ö. Alpenvereins geworden ist. Die Einweihungs
feier, die für den 16. August 1902 angesetzt worden war, ge
staltete sich aber tragisch, denn Schwaiger erkrankte einige Tage
zuvor auf der Hütte und starb kurz darauf im Hotel Moserboden.
Er durfte die Früchte seiner schweren, unverdrossenen Arbeit
nicht mehr ernten; an Stelle der Hütteneinweihungsfeier trat
eine Feldmesse auf dem Moserboden. Der Verstorbene war ein

Opfer seiner Pflichttreue geworden.
Der 1. Vorsitzende der Sektion, Dr. Nuber, konnte in seiner

Ansprache, in der er die Geschichte des Hüttenbaues umriß,
neben zahlreichen Sektionskameraden auch den Vertreter der
Sektion Zell am See, die die Betreuung des Hauses in vorbild
licher Weise seit einer Beihe von Jahren übernommen hat, be
grüßen. Prof. Busch (Innsbruck) hatte seine herzlichen Glück
wünsche in schriftlicher Form zum Ausdruck gebracht, der
2. Vorsitzende der Sektion, Herr Aschenbrenner, überbrachte die
Glückwünsche des Verwaltungs-Ausschusses des DAV. Einen be
sonders herzlichen Willkommgruß fand Herr Oberlechner,
ein persönlicher Mitarbeiter von Heinrich Schwaiger; er hatte
es sich nicht nehmen lassen, trotz seiner 82 Jahre, zum Haus auf
zusteigen.

Die Ostpreußenhütte (1630 m) in den Berchtesgadener Alpen
am Aufstieg zum Hochkönig hat die Kriegs- und Nachkriegs
stürme gut überstanden und wird seit 1949 wieder von dem be
währten alten, seit 1927 für die Sektion tätigen Hüttenwirt
Eduard Justus bewirtschaftet, der die Pacht bei Kriegsausbruch
wegen Einberufung zum Herresdienst hatte abgeben müssen.
Die Hütte ist heute das letzte noch übriggebliebene Stückchen
ostpreußischer Heimat und wird viel von Ostpreußen besucht.
Im ganzen gesehen ist der Besuch aber trotz der Aufhebung der
Grenzsperre noch schwach, obwohl die Hütte vom Treuhänder
Professor Busch zum Ferien- und Skiheim erklärt worden ist.
Die Sektion würde es daher begrüßen, wenn andere Sektionen
sie in ihren Bemühungen um die Erhaltung der Hütte dadurch
unterstützen würden, daß sie sie bei Bergfahrten — z. B. ihrer
Jungmannschaft — besuchen lassen. Die Umgebung der Hütte
ist auch ein gutes Skigebiet für Geübte (Hochkönigabfahrt!).

l\aturschutx

„Natur in Gefahr I" In München ist der von Eugen Schu
macher, dem bekannten Tierfilmspezialistcn, (er arbeitet zur
Zeit in Südamerika) und Prof. Dr. Otto Kraus, dem Leiter der
Bayer. Landesstelle für Naturschutz, geschaffene Kulturfilm
„Natur in Gefahr!" mit sehr großem Erfolg angelaufen. Die
Oberste Bayer. Naturschutzbehörde hat sich mit diesem Film
hervorragende Verdienste erworben. Der Film, ist für die brei
testen Volkskreise gedacht, seine Probleme 6ind keineswegs nur
die des bayerischen Alpenraums: sie sind europäische, ja globale.
Die großen Alpenvereins-Sektionen würden mit seiner Vorfüh
rung ihren Mitgliedern ein Fest bereiten, an kleineren Orten
sollten sie sich mit den ähnlich gerichteten Vereinen zusammen
tun, um die Vorführung zu ermöglichen. (Diehl Filmverleih,
Gräfelfing vor München.) -eid
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Wahrhaftig: Die handlich kleine PERKEO II mit. dem großen
6x6-Format und dem lichtstarken, farbtüchtigen COLOR-SKOPAR

1:3,5 ist ein ideales Weihnachtsgeschenk für den Bergfreund.

Und ein Geschenk für Sie

ist der wirklich maßvolle

\\\ • Preis: DM 160.-/175.-

Prospekt? —

Bitte eine Postkarte an

Voigtländer,

Braunschweig A
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Gegen Lippen-
Gletscherbrand
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nach Prof. Dr. Knoop

Tube DM 1.20
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Bergsteiger-Pelerinen
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3 500 g DM 6.90 bis 9.90
„ Batisten m. Innengummierung 0 t16.80
„ Wellerballs 2seiiig gummiert DM 27 -
„ Gummidoppeistoflen oliv und blaugrau
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Winter Prospekte
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zeotrum Reisebüros

j^ ©SSC1WfUlJäj Mkidorf des Allgäus
(900—1600 Meter), Schwebelift (1500 Meter), Skischule,
Rodelbahn 4,5 km, Prospekte durch dasVerkehrsarat, Ruf 54
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Verein zum Schutze der Alpenpflanze!] und -liere. Die or
dentliche Mitgliederversammlung fand am 4. Oktober im Rah
men der Alpenvereinstagung in Stuttgart statt. Universitätsprof.
Freiherr v. Pechmann konnte unter den Anwesenden den 1. Vor

sitzenden des DAV, Herrn Dir. Alfred Jennewein, und den Prä-
denten des Deutschen Naturschutzringes, Prof. Krieg, begrüßen,
die beide die Verbundenheit mit dem Verein unterstrichen. Herr

von Pechmann erstattete den Jahresbericht 1951. Trotz aller

ehrenamtlichen Tätigkeit schloß das Berichtsjahr mit einem un
gedeckten Sollsaldo von 2000.— DM ab. Gebietsabtrennungen
und Zonengrenzen erschwerten die Arbeit. Eine Werbung neuer
Mitglieder ist notwendig.

Salzungsgemäß wurde die Neuwahl der Vereinsleitung durch
geführt, die unter herzlichem Beifall als bewährtes Quintett er
gab: Dr. Frhr. von Pechmann: Vorsitzender; Schmidt und Fa
sching: stellv. Vorsitzende; Dr. Hirschhorn: Schriftführer; Dr.
Fiedler: Schatzmeister; Herrmann: Rechnungsprüfer.

Anschließend folgte die Wahl des Hauptausschusses, der durch
die Hereinnahme der Herren Dr. Küchling (Sektion Berlin) und
Dr. König (Sektion Charlottenburg) erweitert wurde. Außerdem
wurde die Vereinsführuns; ermächtigt, einen Herrn des öster-
reichischen Alpenvereins in den Hauptausschuß zu berufen und
einen stellvertr. Rechnungsprüfer zu ernennen.

Zwei Referate von Prof. Dr. Schwenke!, Stuttgart, und Lan
desforstmeister Lehrmann, Riedlingen, wurden dankbar aufge
nommen.

Bundesanstalt für Naturschutz und Landschaftspflcgc. Die
Leser der „Mitteilungen" werden sich erinnern, dal» der Deut
sche Alpenverein die Zentralstelle für Naturschutz, bisher von
Berlin nach Egestorf bei Hamburg evakuiert, in ihren Bemühun
gen, als Bundesstelle erhalten zu bleiben, auf das lebhafteste
unterstützt hat. Am 7. Nov. 1952 hat der Bundesrat seine Zu

stimmung erteilt, wobei Bayern sich als einziges Land der
Stimme enthielt (bisher hatte es dagegen gestimmt). Die „Bun
desanstalt für Naturschutz und Landschaftepflege" wird voraus-
aussichtlich schon zu Beginn des neuen Jahree nach Bonn über
siedeln, -cid

Versch lebenes

Alpenvercinsjugend im Bundesjugendring. Der Bundesjugend-
ring hielt vom 28. bis 29. 11. im „Haus der Jugend", Berlin-
Wedding, seine 7. Vollversammlung ab. Als Vertreter des Deut
schen Alpenvereins waren der Referent für Jugendwandern und
Bergsteigen im VA, Josef Sobez und Arthur Hofmeister an
wesend. Vor deren Ankunft hatten die Vertretung des DAV am
27. 11. der Sport- und Jugendwart Hetzner der Sektion Berlin
und der Jugendwart Schmitz von der Sektion Spree-Havel über
nommen. Die Jugend des DAV wurde als Mitglied des Bundes-
jugendringes ohne Gegenstimme aufgenommen.

Salzburgisch-Chiemgauer Sektionentag. Am 7. Dezember tra
fen sich in Salzburg die Vertreter von über 20 salzburgischen,
oberösterreichischen und südostbayerischen Sektionen des Deut
schen und des österreichischen Alpenvereins unter dem Präsi
dium seines Gründers und jahrzehntelangen Leiters Hofrat
Hackel. Vom Verwaltungsausschuß des ÖAV waren anwesend
Prof. Busch und Prof. Kinzl. Die Sektionsvertreter berichteten

über ihre Arbeit und Sorgen, Wünsche und Pläne, die sich über
ein weites Gebiet zwischen Lungau und Gastein, Pinzgau, Chiem-
gau und bis nach Passau erstrecken. Abschließend mußte Professor
Busch die Verabschiedung von Hofrat Hackel vornehmen, der,
fast 80jährig, sich in den Ruhestand zurückzieht. Der Sektionen
tag klang mit einem Vortrag von Dr. Schimke über eine Be
gehung des Peutereygrates auf den Montblanc aus.

Achtung! Skiläufer!
Klare Sicht, hervorragende Sehleistung
bester Schutz mit unzerbrechlichen,
unsichtbaren Augengläsern • Gratis-Prospektel
SÖ-HNGES-OPTIK, München, Brienner Str. 3
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Alpinem Schrifttum

Maurice Herzog, Annapurna — Erster Achttausender. 320 S.,
58 Bilder und Zeichnungen, 8 Farbtafeln und 2 Landkarten.
Ganzleinen DM 17.80. Im Verlag Ullstein, Berlin. Es ist für uns
deutsche Bergsteiger ein Gewinn, daß wir Herzogs „Annapurna,
premier 8000" nun auch in unserer Sprache besitzen. Das Werk
beginnt mit dem lapidaren Satz: „Es ist das erste Mal, daß ich
ein Buch schreibe..." Auf der nächsten Seite folgt: „Meine
Erzählung ist mehr als nur der Bericht eines Abenteuers, sie ist
ein Bekenntnis . .." und es klingt aus den Worten des verstüm
melten und besiegten Siegers über die Annapurna, der letzlich
sich und sein Leid besiegte: „Es gibt immer neue Gipfel im
Leben der Menschen ..." Was dazwischen steht, ist ein Hohes-
lied von Bergsteigertat und Kameradschaft, ein Echo aus den
Grenzbezirken menschlichen Seins. Manchmal hat ein Dichter

mit amputierten Händen im Lazarett von Neuilly Sätze diktiert.
Lucien Devies, der Präsident der Föderation Franchise de la
Montagne schrieb in seinem Geleitwort über Maurice Herzog,
der mit Louis Lachenal den ersten Achttausender bestieg: ..Er
erwies sich als ein Mann von höchsten menschlichen Qualitäten."
Wir danken ihm für sein Buchl

Heinrich Harrer, Sieben Jahre in Tibet. Mein Leben am Hofe
des Dalai Lama. 264 Seiten, 58 Abbildungen, 8 Farbtafeln und
1 Landkarte. Ganzleinen DM 16.50. Im Verlag Ullstein, Berlin.
Der jetzt 40jährige Heinrich Harrer kann aus einer Fülle von
Abenteuern und Erlebnissen erzählen. 1938 wurde nach der Erst

begehung der Eiger-Nordwand sein Name in der alpinen Welt
bekannt. 1939 zog er mit zum Nanga Parität und landete nach
Kriegsausbruch hinter Stacheldraht. 1944 gelang ihm mit Auf-
schnaiter die Flucht aus dem Lager. Es war ein gefahrvoller
und entbehrungsreicher Weg nach Tibet, nach Lhasa, wo er sich
schließlich als europäischer Freund des Dalai Lama bis zum
März 1951 aufhielt. Von diesem Leben unter Räubern, Nomaden
und Lamas, von der zweimaligen Überschreitung des Himalaya
hat Harter Tagebücher und eine Fülle von Bildern mitgebracht,
woraus dieses Buch entstanden ist.

Jos. .InI. Schätz, Heiliger Himalaya. 120 Seiten mit vielen,
teils farbigen Abbildungen, Ganzleinen DM 22.80. Verlag
F. Bruckmann, München. Jos. Jul. Schätz hat bei der Heraus
gabe vieler Bildbände und Prachtwerke bereits eine glückliche
Hand und fachlich-sicheren Blick bewiesen und Bruckmann sorgt
für schöne und gediegene Ausstattung. So zählt dieses neue Hima
laya-Werk zu den schönsten Büchern über das gewaltigste Ge
birge der Erde. Hier geht es nicht um wissenschaftlich-gründ
liche Details der Erschließung, sondern um einen optischen Ein
druck, um eine Gesamtschau von hoher Warte. Im Bilderteil
findet man die bekannten Bergriesen, man sieht Heiligtümer
und Kunstwerke des Buddhismus und Lamaismus und man wird

mit Land und Bewohnern vertraut gemacht. Der Herausgeber
hat seinen eigenen Texten Zitate aus den Himalaya-Werken be
deutender Forscher, Bergsteiger und Schriftsteller beigegeben.

Walter Pause, Die Schule der Gefahr. 225 Seiten, Ganz
leinen DM 11.80. Verlag F. Bruckmann, München. Pause hat in
diesem Buch Erlebnisberichte bekannter Bergsteiger gesammelt
und wohl auch bearbeitet. Man kann viel daraus lernen. Am

Schluß des Buches wird in einem Lehrsatzregister die Nutzan
wendung rekapituliert. Die Zeiten von Zsigmondys „Gefahren
der Alpen" scheinen vorbei zu sein.

Schriftleitung und Verlag der „Mitteilungen des Deut«

sehen Alpcnvercins": Alpiner Verlag Fritz Schmitt. München 61,

Düppeler Str. 20. Stadtbüro: Alpenvereinshaus, München 22, Praterinsel 5,

Ruf 2 25 96. Postscheckkonto 85 240. — Anzeigenverwaltung: Verlag

und Anzeigenverwaltung Carl Gabler, München 1, Theattnenstr. 49, Ruf:

Sammelnr. 253 31. Telegramm.Adresse: Werbegabler. — Für den Anzeigen*
teil verantwortlich: Werner Berthold, München. — Druck: Werkstätten

Rudolf Rother. München 19. Landshuter Alls« 49.
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Neue Karten

Silvretta 1:50 000 (Südl. Ferwall, Samnaun, Unterengadin),
DM 3.60. Zumsteins Landkartenhaus, München 22. Diese neue
Silvrettakarte mit Sommerwegen, Skirouten und Kraftwagenver
kehr ist bearbeitet von Freund, Malcher und Dr. Krasser. Der
Umschlag enthält ferner ein Hüttenverzeichnis des Gebietes mit
den Zugangsmöglichkeiten.

Das Allgäu. Eine Reliefkarte von Füssen bis zum Bodensee,
von Biberkopf bis zum nördlichen Vorland von Kempten. Aus
lieferung: Zumsteins Landkartenhaus, München 22.

Bodenscc — Schweizer Alpen und Seen. Eine Relief- und
Straßenkarte vom Bodensee bis zum Berner Oberland. Ausliefe

rung: Zumsteins Landkartenhaus, München 22.

Kalender für 1953

Spcmanns Alpen-Kalender 1953. W. Spemann Verlag, Stutt
gart. DM 4.80. Dieser altbekannte Jahrweiser führt wieder in

die Ost- und Westalpen und darüber lünaus bis zum Uschba im

Kaukasus und zu den Payne-Türmen in Feuerland. Dazwischen

eingestreut Bilder vom Leben in den Bergen.

Niessen-Kalender 1953. Walter Niessen-Verlag. Baierbach am
•Simssec. DM 3.30. Dieser el>enso schöne wie praktisch ver
wendbare Kalender des Meisterfotografen Walter Niessen ent
hält 30 Blätter mit Tiefdruck-Postkarten. Es sind erlesene Auf

nahmen aus allen Jahreszeiten in hervorragender Wiedergabe.

ü o n : I e i ii e n b a n ö mit 2 Körten nur DM 7 . -
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Das Jahrbuch ist die wertvolle und repräsentative Veröffent»
lichung des Deutschen Alpenvereins. Unsere Väter waren stolz

auf die Reihe dieser Bände, unsere Jungen haben keinen Grund,
es weniger zu sein.

Aus dem Inhalt

Helmut Schöner berichtet über „Sowjetische Expeditionen im
Pamir und Tienschan". Weitere Schilderungen außeralpiner Fahr»
ten: Wieder sich, „Marokko-Kundfahrt 1951", Kluge.
„Erstmals von Norden auf den Kilimandscharo" und Nuber,

„Äthiopische Bergwelt". Viel Raum wurde unseren jungen und
tüchtigsten Bergsteigern zur Verfügung gestellt: Buhl und
Seh ließ ler schildern schwere Dolomitenfahrten, Bachmann
läßt seine erste Winterdurchsteigung der Lalidererwand nach«
erleben und Hechtel bringt „Bergell-Erinnerungen". Klier
führt den Leser auf die „Viertausender des Berner Oberlandes".

Zur Karte kommen Hochschwab.Beiträge von Zahlbruckner
und Kotek. Eine erschließerische Nachlese des Wilden Kaisers
1919—1952 bringt Schmitt. Schietzold plaudert aus seinen
Erinnerungen an große Bergsteiger. Weitere interessante Themen:
Durig, Ernährung des Bergsteigers; Hg, Der Volksbrauch
der Tuxer Spiegier; Plankensteiner, Hochgebirgsfilm und
H e y e r , Lawinensuchhund.

Das „Jahrbuch 1952" ist vielseitig, aufgelockert und bietet viel
bergsteigerischen Lesestoff. Dazu 17ganzseitige Tiefdruckbildtafeln.

Kartenbeilagen

Übersichtskarte der Schutzhütten im deutschen und österreichischen

Teil der Ostalpen und Ostteil der Hochschwabgruppe 1 : 25000.

Vorzugspreis für Alpenverelnsmitgieder DM 7.—. Bestellungen
über die Sektionen oder direkt: Alpiner Verlag Fritz Schmitt,
München 61, Düppeler Str. 20. Erfdjeint im Dezember 1952
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